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Vorwort. 





Augenzeuge von unbekannten oder entſtellten Er⸗ 
eigniſſen, dem Zwieſpalt der Parteien, den eitlen 


Verſuchen der Staatskunſt, der aufopfernden Hiu⸗ 


gebung der Maſſen und dem Heldenmuth der Ein⸗ 
zelnen, — glaubte ich anfaͤnglich die Erzaͤhlung der 
nähern Umſtände dieſer Begebenheiten auf ein Tags 
buch befchränfen zu koͤnnen, das mir bie Qual einer 
langen Verbannung verfüßen füllte, 

Aber unſer gemeinfanies Ungluͤck führte auf die 


‚ fremde Erde, verbannt, wie mich, die Haupturheber 


der Thaten, welche ich befchreben wollte. Reich an 
Eoftbaren Urkunden und verſchiedenen Auffchlüffen, 
bie fie den Aufträgen verdankten, womit fie beehrt 
worden, wollten Viele mic; fu dem unternommenen 
Werke unterftüsen und mein Buch mit tichtigen 
Mittheilungen bereichern. 

So fand id; deu gewählten Rahmen vtelfad ers 
weitert, und konnte jetzt nicht nur Öffentliche und 
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allgemeine Thatſachen bemfelben einverleiben, fondern 
auch jene bisher unbekannte Nachrichten, die ich den 
vertraulichen Auffchlüffen ſchuldig bin, deren Samms 
lung diefes Werk ift. 

Nunmehr will ich fagen, mas ich weiß, erzäbs 
len, mas ih fah, enthüllen, was ich erfuhr: ich 
will die Menfchen und Begebenheiten unferer glors 
reihen NRevolation dem Urtheil der Zeitgenoffen und 
der Nachwelt übergeben. 

Wenn die Vollendung der Arbeit, die ich mir 
auferlegte, Unzufriedenheit und Feindfchaft gegem mich 
erwerkte, wenn einige meiner Landöleute den Frei—⸗ 
muth und Ernft meiner Worte tadelten: fo werde 
ih mich jederzeit mit der Reinheit der Abfichten 
tröften koͤnnen, aus welchen mein Buch gefloffen ift. 

Die Polen gaben der Welt das Beifpiel eines 
Muthes, den die Welt bewundert hat; nad dem 
Heldenmuth großer Thaten bedürfen fie nun des 
Heldenmuthes der Entſagung: ſich felbft müffen 
fie vergeffen über dem Unftern des VBaterlandes. 
Außerdem erlaubte mir ‚ein weiterer Umſtand 
nicht, perfönlihen Ruͤckſichten Gehoͤr zu geben, und 
zeichnete mir als Pflicht die Marime vor, welde 
ich feftbielt. Fremde Schriftfteller verfuchten es, 
die Urfachen. und Loofe der polniſchen Revolution 
darzuftellen : die Meiften- thaten es, ohne auch nur 
den Schauplatz und die Ereigniſſe derfelben zu Ten; 
nen; und fo find ihre Werke, obwohl vielleicht aus 
lobenswürdigen Bemweggründen unternommen, nur 
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Kompilationen von Thatſachen, die ein Zufall ihnen 
entgegenwarf, ober der. Wiederhall blinden Partei⸗ 
haſſes. 

Judeſſen hätte und: 18-Kängft eine traurige Grfahrung 
belehren follen, wie gefährlich es iſt, ftill zw ſchwei⸗ 
gen, und Andern die Sorge um Aufklärung über 
Begebenheiten zu überlaffen, deren reifliche a 
ihnen abgeht. 

Nach der Nevolution von 179 — die ent⸗ 
muthigten Fuͤhrer; diejenigen aber, welche ſich dein 
Geſchäft, das jene zu verachten fehienen, unterzogen, 
fonnten, weil fremd dem Gang der Creigniffe und 
der Parteien Bewegung, nur ein unficheres und trüs - 
gerifches Licht auf die Umſtände werfen, die fie zu 
beleuchten fuchten. 

Und da die Geſchichte nicht viel mehr ift, als’ 
die Wiederholung derfelben Thaten unter anderen 
Namen: fo Fonnte uns in diefen letzten Zeiten nichts 
vor Fehlern bewahren, wovor und Niemand zu wars 
nen gewußt hatte, 

Soldat der großen Armee, gebildet auf franzdfts 
fhen Schlachtfeldern in der Schule Napoleon’s, 
wählte ich die frangdfifche Sprache, das thätigfte 
Drgan des menfchlichen Geiftes. Diefe Wahl war 
außerdem ein Tribut, von dem Eohne Polens den 
Banden der Brüderfihaft entrichtet, welche feit Jahr— 
hunderten die beiden Nationen einigen, und bie 
durch unſere Unglücsfälle neueſtens noch fefter ges 
knüpft wurden. 


Beſeelt von Liebe zu meinem Daterlande und von. 
brennendem DBerlangen, feinen Intereffen zu bienen, 
glaube ih mid) nur der Wahrheit verantwortlid,, 
and brauche ohne Zweifel nicht die Nachficht der 
wiſſenſchaftlichen Kritik anzuflehen. 


— den 25, Jan. 1833. 


Am zweiten Jahrestage der Ent: 
ſetzung des Hauſes Romanoff vom 
Throne Polens. 


R. Soltyk. 


LE 


Ginleitung. 
| et Mr ı 0 4 But 1 2 una 
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Die Einheit der Stämme, die unermeßliche Verſchiedenheit 
durch Klima, Entfernung, Produkte des Bodens und Ges 
werbfleißed, Sitten und Gewohnheiten, mit Einem Worte: 
dad Grundgeſetz, daß Nationalitäten die Natur bildet, wurde 
in neuejter Zeit niemald von der europäifchen Politik in Bes 
tracht gezogen. Die verfchiedenen Kongrefie des laufenden 
Sahrhunderts, deren Aufgabe es war, die Völker in Heerden 
abzufpndern und den Nationen neue - Gränzen anzuweifen, 
jene allermeift, welche die Beute: bes franzöſiſchen Kaiſerreichs 
vertheilten, haben nichts für die Erhaltung bed Gleichge⸗ 
wichts der Staatsgeſellſchaften gethan, nichts. für- dad Wohl: 
befinden der Individuen; die Diplomaten der heiligen Allianz 
berechneten Alles nach dem Intereſſe einiger Königshäufer, 
deren Ehrgeiz nad) Vergrößerung des ihrer Herrſchaft unters 
worfenen Bodens, oder nad) Bermehrung. ihrer Unterthanens 
Zahl ftrebte. Ob Bölfer, einander fremd durch Sitten, Ges 
wohnheiten ‚und Eprache, unter dieſelbe Regierung, Sid) beques 
men, unter demfelben Scepter leben Fünnen, darum befüms 
merte man ſich wenig, und ed waren dieß für die Hofpolitiker 
nur Betradytungen von suntergeordneter Bedeutung. >; 
So ſah ſich das freiheitöuriiige Italien genöthigt, feine 
lebendige und. glühende Einbitdungafraft der ariftofratiichen 
Kätte Oeſterreichs zu unterwerfen; der leichtblütige, unru— 
hige, launiſche und fanatiſche Belgier ward gezwungen die 
Herrſchaft des flegmatiſchen, berechnenden und knauſenden 
Holländers zu tragen ; und der Pole, gefühlig, human und 


edelmüthig, Fam unter das Joch des hartherzigen, argliftigen 
und barbarifchen Moskowitervolkes *). 

Immerhin Haben die Nationen, wie alle Erzeugniffe der 
Erde, ihre Gefchledyter und Arten; Miſchung erzeugt Miß: 
geburten; die Verbindung fo heterogener Elemente mußte 
früher oder fpäter in Gährung gerathen. Mas aud) für 
Unglück aus den jüngſten Verfuchen diefer Völker, ihre Kete 
ten abzufchütteln, entfprungen ſeyn mag, gleiche Eonvurfionen 
werden zuletzt Verwirrung in die Staaten der Fürfien wers 
fen, welche nicht weislich einem gewaltfamen Riß zuvorloms 
m.n, indem fie von felbft auf die Grundfäte der Nationalıtät 
zurüdgehen ; und wahrlich! man Bann heutzutage prophezeihen, 
daß Feine Madyt der Afurpation lange wiberhalten wird 
den Anftrengungen der Völker, ehebrecherifche Vereinigungen 
zu zerreißen, und ihre Namen, ihre Sitten, ihre unterfc)eis 
denden Nationafzüge und mit ihrer Natur übereinſtimmende 
Geſetze wieder zu erringen. ’ 

Schon hat fid) Belgien gewaltfam von Holland getrennt. 
Stalien wird ſich feined unter Napoleon gewonnenen Ruh: 
mes erinnern,’ und Oeſterreich entgegenitreben. Polen, das 
fih ſchon fo oft unter einem dreifahem Joche gefdyüttelt 
hat, und beffen Theile, abgetrennt durd, die Gewalt, gleich 
den Etüden eines zerhauenen Gewlirms, ohne Unterlaß ſich 
wieder zu nähern fuchen, wird endlich um fid) ber Sympa⸗ 
thie und Hürfe finden, feine Ketten bredyen und wieder uns 
abhängig baftehen. Beine Revolution von 4850 ift nicht die 
legte! | | u 


*) Es ift von Wichtigkeit, die Ruffen oder Rußländer nicht mit den 
Mosfowitern, von weichen fie nach Urfprung und, Charakter vers 
ſchieden find, zu verwechfeln. Erftere haben einen aufgewedten, freien 
Geift und find von Natur muthvoll. - Sie bewohnen die füdlihen Pros 
vinjen des Reichs, zwifchen dent Dnieper und der Wolga, wo die meis 
ften edlen Familien bedeutende Güter beſitzen. Gie ftammen fait alle 
‚> aus Lithauen oder Polen, und ohne Zweifel darf man diefem Umſtande 
‚ebenfofehr, als der angebornen Liebe zur Unabhängigkeit, ihren Haß 
gegen die mosfowitifche Zwingherrfchaft, und ihr Streben nach einer 
Bereinigung mit Polen zufchreiben. — 





Aus den Ueberlieferungen der Vergangenheit ſchöpfen wie 
unfere Hoffnungen für die Zukunft; und wenn die Gefchichte 
Polens düſtere Blaͤtter hat, ſo bat fie aud) ‚fchöne und glors 
reiche. Nicht fie alle zu wiederholen machten wir zu .unfes 
ver Aufgabe; diefer haben anderwärts in Polen und. Franf« 
reich, gelehrte Geicyichtichreiber ‚und beredte Publiciſten Genüge 
geleiftet: fie wäre über unferen Kräften; das Feld, dad wir 
burdylaufen wollen, haben wir auf die Revolution von 4850 
befchräntt. ‚Ehe wir indeflen die Auftritte dieſes großen 
Drama’s, diefer Epoche ded Ruhms und des Unglüds- bes 
feyreiben, glauben wir, eine flüdytige und kurzgefaßte Skizze 
alfer merkwürdigen Begebenheiten entwerfen zu müffen, wel 
che feit dem Urfprunge Polens bis zum Jahr: 1850 einen 
ausgezeichneten Pla in den Annalen unferer Nation eins 
nahmen. 

Die polnifche Nation, welche man mit dem fechsten Jahr: 
hundert aus der Barbarei heraustreten fieht, bewegte ſich 
immer in einem ureigenen und befonderen Lebengelement, dag 
ſich nie mit dem der Nachbar : Mächte verfchmelzen Eonnte. 
Ihre Gefchichte theitt fid) in vier wohl unterſchiedene Per 
rioden. > 

Im Laufe der erften Periode, welche den Zeitraum von 
860 bis 1139, alfo 279 Jahre umfaßt, war Polen beftändig 
erobernd, fein Thron defpotifch und erblich. Seine‘ Souve: 
räne führten den Königstitel; Einer von ihnen, Namens 
Piaft, verlieh einer Dynaftie feinen Namen, bie ungefähr 
500 Jahre regierte. Von feinen Nachkommen ftehen einige 
in verehrtem Andenken. 

Die chriftliche Religion drang gegen dad Jahr: 964 in die: 
ſes Land, um bdiefelbe Zeit, als die Moskowiter ihren erſten 
Einfall daſelbſt machten. Seitdem fieht man fie immer in 
der Geſchichte unferer Unglücksfälle eine Rolle fpielen. 

Die zweite Periode, vom 1159 bis 4333, fehließt einen 
Zeitraum von 194 Jahren ein. Am Unfange berfelben nah: 
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"men die Souveräne den bloßen Herzogstitel an, der Thron 
aber blieb erblich. Gegen das Ende ber Periode kam die 
Ariftotratie auf, und Polen wurde in Fürftenthümer ges 
theilt. | 

Unter den Königen, die in biefer zweiten Periode ausges 
zeichnet zu werben verdienen, nennt man Wladislaus 
Lokiétek, den Zwerg, ein Beinamen, den er von feiner 
Heinen Statur erhielt. Er brachte die MWiedervereinigung 
von Groß: und Klein:Polen, fo wie die mehrerer Fürftenthüs 
mer zu Stande, und war ein gefetsgebender König. 


Im Fahr 1331 berief er die erite Nationalverſammlung nady 
Eheneiny, an ber die Biſchöfe, die hohen Staattbeamten, bie 
Grundherren und der Adel Theil nahmen, Diefelde Teiitete 
dem Staate große Dienfte, und zog ihn aus einer fehr Eritis 
fchen Lage. Bon dieſer Epoche datirt fi) aud) die Adels— 
demofratie, wenn man ſich fo ausdrüden darf; denn Wla— 
dislaus, der Zwerg, machte feinen Unterfchied zwiſchen dem 
hohen und niedern Adel. 


Die dritte Periode, von 1555 bie 1587, umfaßt einen Zeitz 
raum von 254 Jahren. Gie wurde merkwürdig durd) die 
Regierung der Fagellonen, welden der polniſche Staat 
feine Blüthe verdankt. Eafimir der Große, der Iehte 
König aus dem Gefchledhte der Piaften, war ebenfalls ein 
gefeggebender König. Im Jahr 1547, während des allgemei- 
nen Reichstags zu Williga, Tieß er ein neues Civil » und 
Criminal: Gefegbud) verfallen und bekannt machen, Diefer 
Fürft war fo ſehr von ber Wahrheit des Prinzips der Volks⸗ 
Souveränität überzeugt, daß er einen Friedensvertrag, den 
er für ſich mit den Rittern des in Preußen anſäßigen 
Deutſchordens und mit Böhmen ſchloß, nicht eher für rechts— 
kräftig hielt, als bis er die Billigung der Stände erhalten 
hatte. Auch fiellte er den Grundfaß feſt, daß in Zukunft 
die Auflagen nie mehr ohne die Einwilligung des Reichs⸗ 
tags erhöht werden können. | 


11 


Man Hann biefen Fürften als denjenigen betrachten, der 
den erften Grund einer geordneten Regierung in Polen legte. 
Er beilimmte eine Veränderung der Dynaftie, indem er bie 
Reihe der Piaften, welche feit mehr als 500 Jahren durch 
Wahl geherrfcht hatten, fchloß, und feinen Neffen Ludwig, 
König von Ungarn, zu: feinem Nachfolger erklären tief. | 

Diefer letztere, weil er den’ polnifchen: Thron zu erhalten 
wünfchte, trug: durd) neue Bewilligungen viel zur Entwids 
fung der Rechte bei, weldye die -Nation und ber Aber feit 
furzer Zeit ſich erworben hatten. 

Nah ihn wurde Fagellon, Großherzog-son: Lithauen, 
zum König erwählt. Er gab einem Negentengefchtechte den 
Namen, davon Mehrere dem polnifchen Staate Glanz ver: 
fiehen,, und weiches mit Sigismund Auguft, dem be 
rühmteften unter ihnen, erloſch. Derfelbe vollführte zwei 
große Unternehmungen: die Organifation und Reform der 
Republik und die definitive Wiedervereinigung Lithauens. | 

Nach feinem Tode, um dad Jahr 1573, wurde die Krone 
entjchieden zur Wahltrone, und an Heinrich von Valois 
übertragen, dem ER Heinni III., König von 
Frankreich. 

Von dieſer Regierung ſchreibt ſich die — der 
pacta conventa, einer Art Charte, vermöge welcher die Kö: 
nige bei ihrer Krönung. verfprachen,,. ben — ge⸗ 
treu zu ſeyn, die ihnen auferlegt wurden. 

Die hauptſaͤchlichſten Artikel dieſer pacta — waren; 

„Daß ber König Niemand, wer es auch fen, zu: feinem 
Nachfolger beftimmen, oder vorfchlagen: dürfe.“ Ä 

„Daß er ſich ohne Einwilligung uch Seuatk weder ver⸗ 
heurathen, noch ſcheiden dürfe.“ 

„Daß er weder Krieg anfangen, noch Gefandte an: — 
Höfe ſchicken dürfe, außer mit Vollmacht von Seiten bes 
Reichstags.” er 

„Daß er keine neue Steuern erheben bürfe,. ohne Seit 
mung der Stände.‘ 
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„Daß er gehalten fey, beftändig einen Rath von mehreren 

Genaissen und Landboten um ſich zu haben.“ 
„Daß er gehalten fen, wenigſtens alle zwei Jahre einen 

Reichstag von ſechswöchiger Dauer zu berufen.’ 

„Endlich entband ein Iehter, Artikel die Polen des Gehors 

ſams- und Treuefhwurs, im Fall der König feine, — 

lichkeiten nicht halten würde.“ 

Die pacta conventa, deren Beftimmungen zum Vortheil 
der Republik ausfielen, ſetzten von nun an der königlichen 
Macht eine genaue Schranke. Die Könige leiſteten den Eid, 
dieſen Vertrag zu halten, deſſen Artikel ohne ihre Gegenwart 
von beiden Kammern beſchloſſen, und von jeder einzeln bes 
— werden mußten. 

Die Jeſuiten, welche ſpäter einen © unheilvollen Einluß 
auf Polens Geſchick ausübten, wurden von dem Kardinale 
Hoſius in das Reich eingeführt, im Jahre 1578. 

Die vierte und letzte Periode endlich, die des Verfalls von 
Noten, von 4587 bie 1795, F ee einen Beitraun von ” 
208 Jahren. 

Während der erjten ſechig — findet man — 
Kriegsthaten und zahlreiche Siege; aber dieſe Triumphe fies 
fen allen Klaffen der Nation fehr zur Laſt durch Verluſte 
jeder Ark und’ die Leiden, die iht daraus entfprangen. Die 
fiebenzig folgenden Fahre: waren eine ununterbrochene Reihe 
von Ungrücsfällen, die dad Land zu Grunde: riditeten. Ob 
wohl auf der einen Seite der Muth des Polen die. Grenzen 
tviederherzuftellen und die Unabhängigkeit. der Republik zu 
erhaften wußte, fo verminderten ſich dagegen die Bevölkerung, 
der Handel, die Einkünfte ded Bodens und der Gewerbfleiß 
um die Hälfte. Die moralifhe Kraft der Nation erſchöpfte 
ſich auf gleiche Weife, und ſtürzte das. Land im einen Bus 
ftand gänzlicher Lethargie und Erfchlaffung, der feinen Ruin 
herbeiführte, indem er es beinahe ohne Gegenwehr den Ins 
triguen der benachbarten Mächte bIoßitellte, 4 
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Im Laufe diefer fiebenzigjährigen Periode geſchah es, daß 
polnifche Kraft Europa vor der Ueberſchwemmung, mit ber es fid) 
von den Türken bedroht fah, bewahrte. Den 12. Septbr. 1685 
brachte ihnen Johann Sobiesty eine vollitärdige Nies 
derlage bei, als fie eben Wien befagerten, dad nahe daran 
war, in ihre Gewalt zu fallen, und verhütete damit den 
Sturz des deutfdyen Reiche. 

Aber diefer unermeßlidye Dienft war nur zu bald vergeffen. 
Einige Jahre fpäter machte ſich der ruffifhe Einfluß ſichtbar. 
Seitdem eilte Polen feinem gänzlichen Berfall entgegen. "Zu 
Grunde gerichtet von dem fortwährenden Einmarfd) frem⸗ 
der Truppen, hatte es nicht mehr die Kraft, den herrfchfüchs 
tigen Abfichten feiner Nachbarn zu wibderftehen, und mußte 
ſich allmählig feine fhönften Provinzen entreißen fehen, von 
welchen fogar Oeſterreich die Schamloſigkeit hatte, — 
Theil anzuſprechen. 

Durch die erſte Theilung, welche 1772 unter der Regierung 
Stanislaus Auguſt Poniatowski's Statt fand, 
verlor Polen einen Theil von Weiß-Rußland, Roth⸗Rußland 
und Preußiſch-Polen. 

Gebildet und reich zu einer Zeit, als Preußen und Ruß: 
Tand kaum einen Namen hatten, tolerant, als die Neformas 
tion übergh Verfolgungen herbeirief, freifinnig in feiner Aris 
ftofratie , oder vielmehr feiner adeligen Demovfratie, welche 
aus einer beträchtlichen Anzahl Edelleute beitand, hat Polen, 
wenn es irgend einem alten Staate vergleichbar ift, eine 
Analogie mit der athenienfifchen Republil. Sein Unglüd 
war, daß es feine von ber Natur felbit beftimmte Grenzen, 
gleich vielen andern Ländern, hatte und ſtets gegen den ges 
fchäftigen Einfluß eines fremden Defpotismus kämpfen mußte, 
der, bei den Königswahlen, auf die Zerftörung von Polens 
Unabhängigkeit ohne Unterlaß hinarbeitete, 

Die Theilung unferes unglücklichen Vaterlandes ift haupt: 
fählidy zuzuſchreiben der Unftetigkeit eines politifchen Nee 
gierungsfpitemd, dem Einfluß des Jefuiten im fiebenzehnten 
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Gahrhundert, dem liberum Veto*), vor allem aber dem Mans 
‚gel einer Dynaftie, weldye gemeinfhaftlihe Intereffen mit 
‚den Fürftenhäufern Europa’s gehabt hätte, und deren Rechte 
burd) die gegenfeitige Achtung der hohen Geſchlechter garan« 
tirt worden wären. Die ungemeffene Herrſchſucht Moskau's 
hat auch nad) Kräften bazu beigetragen. 

So lange dad Wahlreich beftand, ſah man an ber Spitze 
bed Staats eine glänzende, aufgeflärte Dligarchie, zufammens 
gefeht aus ungefähr zweihundert hohen Familien, welche mit 
den Gunftbezeugungen der Krone wucherten: hinter ihnen 
eine Million Edelleute, Klienten der Patrizier, welche einzig 
‚und allein nad) Befriedigung ihres Friegerifchen Geiftes und 
Ehrgeizes trachteten. 

Seit 1575 folgten ſchnell auf einander eilf Königswahlen. 
Bei jeder derfelben zeigten ſich hunderttauſend Edle zu Pferd 
und in Waffen auf den Feldern von Wola, nahe bei Warjchau. 
Eine ſolche Bereinigung wäre ohne Zweifel ein impofantes 
Schauſpiel gewefen, wenn alle diejenigen, welche fie bildeten, 
von dem wohlverftandenen Intereſſe ihres Vaterlandes geleis 
tet worden wären; aber unglücfeliger Weiſe waren ſie in 
Wirklichkeit nichts, als die blinden Werkzeuge des Chrgeizes 
einiger fremden Herren, Die Intriguen der Höfe vermehr: 
ten fich dabei auf alle Art und Weife; man fah es für eben 
fo natürlidd an, der Anhähger des einen oder des andern 
Kronprätendenten zu fepn, ald ed, mit Verachtung der fürms 
lich dagegen beitehbenden Gefete, etwas Allgemeines geworden 
war, von einem Fremden Titel oder Penjionen für die Uns 


*) Liberam Veto ift das altrömijche Interceſſionsrecht der Tribunen, d. h. 
das Recht, daß Ein Mitglied der gefehgebenden Berfammlung durch 
feine alleinige Weigerung den Beſchluß aller Uebrigen ungüftig mas 
chen kann, oder, mit andern Worten, der fonjtitutionelle Grundfag, 
daß alle Beſchlüſſe nicht mit der fonft gewöhnlichen Stimmenmehrs 
heit, fondern mit Stimmeneinhelligfeit gefaßt werden müffen. 
Daher die tumultarifchen, zum Sprichwort gewordenen polnifchen Reichs» 
tage, denn Ein beitochener Berräther konnte verhindern, was taufend 
Patrioten gut machen wollten. 

Anmerk. d. lleberf. 
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terftügung, die man ihm während der Wahlen geleiftet hatte, 
anzunehmen. 

Die Bürgerfchaft in den Städten, welche bis um bie Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts ſich mehr mit dem Gewerbfleiß 
befchäftigt hatte, widmete fih von nun an ausſchließlicher 
dem Aderbau ; fie wurde durd; Munizipalgefege regiert, bes 
tannt unter dem Namen ber Gefehe von Kulm und Mags 
deburg. Die Leibeigenen, deren man mehrere Millionen 
‚zählte, bebauten die Ländereien, welche der Nation oder Pri« 
vatleuten angehörten, und beugten ſich mit Willigfeit unter 
ein Zoch, welches nicht drüdend genug war, fie. zur Empö— 
zung zu nöthigen, und da fie feine Idee von einem glückli— 
cheren Zuftand hatten, fo ertrugen fie, ohne fich zu beklagen, 
ihre freudlofe, aber friedliche Eriftenz. ! 

Ein Gefe verbot den Edelleuten, bei Strafe des Verluſts 
der Redyte und Privilegien, in deren Beſitz der Adel war, 
fid) irgend einem Gewerbäzweige zu widmen; fie bedienten ſich 
daher. für ihre Handelsgefchäfte der Vermittlung der Juden. 
Diefe, begünftigt von dem Adel, und unter Cafimir des 
Großen Regierung mit Privilegien verfehen, welche fie unter 
den Wahlkönigen fid) zu erhalten wußten, hatten beinahe bie 
ganze Induſtrie unter ihren Händen,. und erwarben burd) 
ſchamloſen Wucher ungeheure Kapitalien; nichts defto weni- 
ger hatte diefe fremde Rage, welcher eine fehr politifche Re— 
ligion jede Vermiſchung mit andern Völkern ausdrücklich 
verbietet, in Polen, fo zu fagen, nur Comptoire, was bei: 
nahe gar nidyts zum MWohlftande des Landes beitrug. 

Unter der Regierung Stanislaus Augufts war die 
Maſſe des. baaren Geldes in Polen beträchtlicher geworden, 
als in irgend einer andern Gegend Europa's; aud) war die 
Folge davon, daß die hohen Stände, deren ausſchließliches 
Eigenthbum die Einkünfte der Ländereien waren, fic) einem 
außerordentlihen Lurus überließen, und das Verderbniß er: 
fchredtihh wurde. Die Vertheilung des Landeigenthums uns 
ter eine Keine Zahl großer Eigenthümer machte, . daß die 
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erhöhte Blüthe bed Ackerbaus keinen günftigen Einfluß auf 
das Schickſal der Maſſen ausübte. *. af 

Es beftanden zwar in Polen keine Majorate, aber! bie edeln 
und mächtigen Familien wurden für den Mangel diefes ari⸗ 
ſtokratiſchen Privilegiums reichlich entſchädigt durch das In— 
ſtitut der Staroſtien, einer Art Lehen, deren Werth in 
unbeweglichen Gütern ſehr beträchtlich war, und welche zur 
Belohnung für Civil- und Militärverdienſte auf Lebenszeit 
verliehen wurden; bie Ertheilung berfelben ſtand den Köni⸗ 
gen zu. 

Dacze, ober VBertheilungen von Ländereien fanden in 
den ſüdlichen Provinzen ber Republik, i in der Ukraine und Podolien 
Statt. Sie hätten die Vergeltung für die dem Staat geleifte: 
ten Dienfte feyn follen, aber fie wurden meiſtens dem Vortheil 
der adeligen Familien zugewandt, in denen die Würden bes 
Eonnetabeld, des Großkanzlers, des Großmarfhalld u. ſ. w. 
bereits, fo zu fagen, erblid, waren. Nicht zufrieden mit all 
diefen Vorzügen, ließen fie ſich nody mit den reichften Biss 
thümern und Abteien begaben *). 

Indeſſen verfehlten die neue Eipilifation * die philoſophi⸗ 
ſchen Ideen, welche ſich gegen das Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts in Europa verbreiteten, nicht, die Geiſter in 
Polen auf eine allgemeine Reform vorzubereiten, und man 
muß hier der hohen polniſchen Ariſtokratie die Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, daß ihr Patriotismus ſie von nun an 
zur unausgeſetzten Begünſtigung aller a Ent: 
würfe antrieb, 

Wenn Andreas Zamoysky im Jahr 1780 für einen 
Verräther am Baterlande erklärt wurde, weil er ed gewagt 
hatte, zu Gunften der Handeld: und gewerbetreibenden Klaffen 
die Ausübung der politifhen Rechte, die Aufhebung der Leib: 
eigenfcyaft und des liberum Veto zu verlangen, fo hatte ber 

*) Einige dieſer Bisthümer und Abteien hatten ungeheure Cinfünfte. 


Das Bisthum Krakau allein brachte feinen Beſitzer un als eine 
Million jährficher Einnahmen. 
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Umjtand Schuld daran, daß bie politiſche Bildung unferee 
Reichstage noch nicht weit genug vorgeſchritten war; etwas 
ſpaͤter wäre dieß nicht mehr der Fall geweſen. In der That 
beſchloß auch der Reichstag, deſſen Mitgliederzahl durch ein 
Geſetz um die Hälfte verdoppelt wurde, noch vor der franzö⸗ 
ſiſchen Nationatverfammiung, die Reform der Eonftitution. 
Die auffallenden Mißbräuche verfhwanden. Die Erblich⸗ 
keit des Thrones wurde dem fädhfifchen Haufe zuerkannt, 
welches Polen ſchon zwei Könige gegeben hatte. Das libe- 
rum Veto, diefes unbeſchränkte Recht der perfönlichen Oppvs 
ſition, weldes das Schickſal des Vaterlandes in die Will 
führ eines einzigen Opponenten legte, wurde abgeſchafft. 
Man ertheilte den Grundherrn die Bollmacht, die Bauern 
freizulaſſen; den Föniglihen oder „herrenlofen“ Städten 
wurden bie Ausgedehnteften Privilegien zugeſtanden; ohne 
Rückſicht auf die Gefehe, wodurch dieſelben von dem Adel 
und dem übrigen Volke fid) unterſchieden, erwarben fie die: 
ſelben politifchen Rechte, wie der Adel. Man beobachtete 
mehr Regelmäßigfeit in den gerichtlichen Formen; die Un— 
veräußerlichkeit und der Rückfall aller Staroſtien an die 
Staatsdomänen wurde beſchloſſen. Das ſtehende Heer, big: 
her aus einer Kleinen Anzahl Miethtruppen jufammengefeßt, 
foltte in Bälde auf hunderktaufend Mann vermehrt werden, 
Die National-Eavalerie, welche 14,000 auf eigene Koften voll: 
ftändig equipirte und beivaffnete Edelleute zaͤhlte, erhielt eine 
beſſere Drganifation. Diefe Streitkräfte föllten, im Noth: 
falle, durch ein’ allgemeines Aufgebot des ders unterſtützt 
werden. Dieſe Militz zu Pferde beſtand ſchon ſeit Jahrhun⸗ 
derten; ſie war der einzige Damm geweſen, den man mit 
Erfolg einem feindlichen Einfall entgegenſetzen konnte: und, 
obgleich ſie im Felde nur eine ebenſo ungeordnete Maſſe, wie 
die orientaliſchen Heere, dem Anblick darbot, ſo hatte ſie 
doch durch ihren Muth und ihre Unerſchrockenheit in ver 
ſchiedenen Lagen, unter Anderem im der Schlacht bei Beres 
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teczko, wo die Tartaren von Johann Kafimir geſchlagen 
wurden, Polen gerettet. Ha 

Endlich fchien die Wiedergeburt vollfommen. Alles Tief 
porausfehen, daß die Republik in Eurzer Zeit zu einer bisher 
unerreichten Stufe von Macht gelangen würde, als die Ei- 
ferfucht der benachbarten Fürſten, welche Polen bereit (1772) 
feine fhönften Provinzen entriffen hatten, nicht zauderte, fich 
durch neue Intriguen und Gewaltthaten zu offenbaren. 

Eine Feine Anzahl antireformiftifcher polnifcher Edlen, 
ihren Privilegien anhänglidyer, ald ihrem Vaterland, und für 
Rußland gewonnen, bildete zu Torgowica eine Eonfödergtion 
zum Sturze der neuen Eonititution. Die Kaiferin Katha: 
rina, weldye es verftand, aus der Marime defpotifcher Res 
gierungen: „zu frennen, um zu berrfchen” ihren Bor: 
theil zu ziehe, beeitte fi), diefe Gonföderation durdy eine 
rufitfche Armee zu unterftügen, indeß zugleich von einer an: 
dern Seite preußifche Truppen in das polnifche Gebiet eins 
drangen, unter dem Vorwande, ſich den Fortichritten bes 
Jakobinismus zu widerfegen. Solches waren die Urfachen, 
welche die zweite Theilung berbeiführten. Die Republik vers 
Ior Groß «Polen, deflen fih Preußen bemächtigte; und ein 
Theil von Lithauen, Volhynien, Podolien und die ganze Ukraine 
fiel in die Hände Rußlands. 

Wenn der König Stanislaus, weldyer damals regierte, 
‚einige Zeit nachher den edlen Entſchluß der Polen und die 
Fähigkeit feiner Generale unterftüßt hätte, fo wäre er im 
Stande gewefen, die Ehre feiner Krone wieder zu heben und 
die Unabhängigkeit des Landes zu fihern; aber im Gegen: 
theil hemmte er, aus Furcht, Rußland zu mißfallen, die Eries 
geriſchen Maßregeln, lähmte die Energie des Volks, und ver- 
lor fo die Frucht der Vortheile, welche Kosciuzko ſo eben 
exrungen hatte. Die Anſtrengungen dieſes unſterblichen Man— 
nes und ſeiner Waffengenoſſen wären eines beſſern Looſes 
würdig geweſen; fie mußten ber Ueberzahl des Feindes un— 
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. terfiegen, und wurden Beugen der Unterjochung ihres unglüds 
lichen Baterlandes. 

Im Fahr 1795 wurde Polen vollends zerſtůckelt und aus. 
der Lite der Nationen geſtrichen. Rußland bemädhtigte ſich 
nun definitiv des Großherzogthums Lithauen, Samogitien, 
Podolien, der Ukraine und Volhyniens, und erwarb fo eine 
Benölferung von neun Millionen Einwohner, weldye mehr 
als die Hälfte der Seelenzahl Polens ausmadte, Warſchau 
fiel unter die Herrfchaft Preußens, welches jetzt durd) den 
Bug und die Piligça von den neuen Befiungen Oeſterreichs 
getrennt wurde. 

So ward dieſe Theilung vollzogen, die man, um fie bei 
ihrem rechten Namen zu nennen, als das fchreiendfte Uns 
recht betrachten kann, das an den civilifirten Völkern verübt 
wurde *), und als einen wahren Straßenraub, welcher eben 
fowenig ein politifher Akt war, ald die Plünderung mit bes 
waffneter Hand auf einer großen Heerftraße eine geſetzmä— 
‚ ige Erwerbung ift. WUngefangen im Jahr 1772, gegen das 
Ende der Regierung Ludwigs XV., in der fie einen ber 
größten Fleden bildet, mußte diefe haffenswerthe Theilung 
jwanzig Jahre fpäter in einem Augenblicke beſchloſſen werden, 
wo Frankreich im Innern zerriffen, von vierzehn Armeen bes 
lagert und gezwungen, feine Unabhängigfeit zu vertheidigen, 
weiche ganz Europa im Bündnif gegen fie angriff, feinem 
alten treuen Verbündeten Feine Hülfe bringen Eonnte. 

Aber daraus, daß es ſich diefem pofitifchen Frevel nicht 
hatte widerfegen können, folgte noch nicht, daß es ihn auch 
als eine unwiderruflich vollbrachte That anſehen mußte. Sein 
Intereſſe machte es ihm zum Geſetz, den Mächten, die ſich 
darein getheilt hatten, die Wiederherftellung ber polnifchen 
Republik abzunöthigen. Napoleon hatte dieß fo wohl begrif— 





*) Det berühmte Burfe fagte von der Theilung Polens: Man wird ed 
eines Tags bereuen, die Bollziehung diefer großen Ungerechtigkeit ges 
duldet zu haben, und mehr, als alfe andern, diejenigen Staaten, wel 
che den größten Theil daran nahmen. 
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fen, daß er im Jahr 1807, ald.er an den Ufern der Weich— 
fel ankam, fid) beeilte, auf Preußens Koften das Großer: 
zogtbum Warfchau zu erfchaffen, deſſen Souveränität er 
dem in unferem Lande fehr volfsthümlichen Haufe Sachen 
verlich. { 

Indeſſen, immer ſchlecht berathen durd) feinen Gefchmad 
an den alten Fürftenfamilien, und, eingewiegt durd) die 
Hoffnung eines Bündniffes mit den Saaren, beging Napoleon 
das Unrecht, unfere politifche Eriftenz nicht auf eine breitere 
Grundlage geftellt zu haben; die Macht, die er und gegeben 
hätte, wäre ihm in feinen Unfällen nicht entftanden, ja viel 
reicht fie hätte diefelben ganz verhindert! Zudem, welcher 
Ruhm für ihn, die Trümmer eines ungerecht unterdrüdten 
Volkes wiedervereinigt, und aus den Blättern der Gefchid)te 
eine große Unbill ausgelöfeht zu haben ! 

Im Jahr 1809 hatten die Polen mit Oeſterreich in Folge 
ihrer Siege einen Kampf zu beftehen; Neugallizien und der 
Kreid von Zamosc, der Öfterreichifchen Herrſchaft entriffen, 


I) 


wurden durd) den Prefburger Frieden mit dem Großherzog 


thum Warfchau vereinigt, und genoßen die Vortheile feiner 
Berfaffung. Der Code Napoleon, von dem König von Sad): 
fen eingeführt, trug bereit8 feine Früchte, als die beklagens— 
werthe Katajtrophe von 4842 erfolgte. | 

Im Jahr 1845 zeigte der Kaifer Alerander, geleitet 
von dem Mpfticidmug, den ihm Frau von Krüdner mitge 
theilt hatte, eine Tendenz, weiche ſich ziemlich zu den libera⸗ 
ten Ideen hinneigte; der Fürft Adam Gzartorisfi, welcher 
einigen Einfluß auf ihn übte, fuchte dieſelbe unferer Sache 
nützlich zu machen. 

Polen wurde feine politifhe Exiſtenz zurüdgegeben ; das 
Königreicd), obwohl in noch engere Grenzen ald das Herzogr 
thum Warſchau eingefchränkt, erhielt dod) eine freifinnigere 
Verfaffung, als die, welche ihm Napoleon gegeben hatte”), 





*) Zu fehen ın den beiveifenden Aktenſtücken. I. Thl. 
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und wenn man ben damaligen Öffentlichen Gerüchten hierüber 
glaubt, Gerüchte, die vielleicht von der politifhen Schlauheit 
des Selbftherrfchers auggeftreut wurden : fo hätte er fich einen 
Augenblid voll Verlangen gezeigt, all die getrennten Bruch 
ſtücke der alten polniſchen Republit in Einem Bunde zu vers 
einigen. | | 

Aber diefe Gefinnung verſchwand bald. Im Jahr 1819, 
in dem Augenblick, wo bie patriotifche Partei fich in Frank 
reich zu erheben begann, und als der Gährungsitoff der Re 
volution in verfchiedenen Theilen Europas hervortrat, zeigte 
fi) die Politik der heiligen Allianz feindfelig einem Geiſte 
der Freiheit, den die Fürften felbit vier Fahre zuvor gepres 
digt hatten. Alexander ſchlug diefen Rüdfchritt offen ein; 
und feitdem wurden unfere verfaffungsmäßigen Rechte der 
Brutalität des Großherzogs Konitantin, feines Bruders, über: 
antwortet. 

Indeſſen, troß des harten, gegen die Verraffung geführten 
Streihe, troß der gewaltthätigen Strenge einer geheimen 
und tyrannifchen Polizei, blieb das Königreid, Polen doc) 
nicht hinter den Fortfchritten zurüd, welche ein dauerhafter 
Frieden der Induftrie und Civiliſation in andern Gegenden 
Europa’d gewährte. Der Staat zählte im Jahr 4850 
vier Millionen Einwohner; Warſchau allein umfaßte 150,000 
derjeiben. Seine Einkünfte hoben ſich bis auf 80 Millionen 
Gumden 9); die Bank befaß in ihren Kaſſen ein Kapital von 
120 Millionen Gulden; und der Schatz einen Vorbehalt von 
ungefähr 20 Millionen. Im Allgemeinen war der Öffentliche 
Kredit folid geftellt. Die Manufatturen hoben fidy in allen 
Theilen, und ihre Produkte hatten ſich feit, 1815 verzehns 
fact. Schöne Straßen erleichterten jeßt aud) die Kommus 
nikationen; Wohlthätigkeits » Bereine, Denkmäler der Kunit 
und prächtige Gebäude wurden in der Hauptftadt errichtet. 


”) Ein polnifcher Gulden gilt 60 Eentimes, einen halben engliſchen Schil⸗ 
lıng. 2V 


Nicht allein das Königreich hatte an materiellem Wohl 
ftand gewonnen ; die Fortfchritte waren gleidyerweife in den 
zeritüdten Provinzen Altpoiens bemerkbar. Das. Feine Ges 
biet der Republik Krakau zählte mehr als 120,000 Einwoh: 
ner, und genoß ein Eintommen von zwei Millionen Gulden. 

Seit ber erften Theilung, im Jahr 1772, hatte die Be 
völferung von Gallizien einen beträchtlichen Zuwachs erhals 
ten ; fie belief fi) nun auf ungefähr vier Millionen Seelen: 
Deiterreid) zog daraus bis auf. 60,000 Mann vortrefflicher 
Soldaten, deren es fich bediente, Italien und Ungarn im 
Zaum zu halten. | 

Durd) diefe Provinz waren auf mehr ald 250 Meilen *) 
gutbefdjlagene Straßen gezogen; die reichlichen Salzminen 
ber Karpathen waren mit Sorgfalt bebaut und trugen dem 
Staat 50 Millionen Gulden ein. Die Eaiferlic) » öfterreidyie 
fdye Regierung erhob bis auf 90 Millionen Auflagen ; freie 
lid) ift e8 wahr, daß das aud) alles war, was die Einwohs 
ner bezahlen Eonnten, und daß der größte Theil der Län— 
dereien für Rüditände an den Schatz unter GSequeiter lag. 

In dem Großherjogthum Pofen und in Preußifch » Polen 
hatte das Verwaltungsſyſtem der preußifchen Regierung feine 
Früchte getragen ; man arbeitete hier an der Ausrottung der Leib⸗ 
eigenfchaft und der vielfadyften Theilung des Grundeigenthums. 
Die Anzahl der Straßen und Kanäte vermehrte ſich. Man 
führte den Gebraudy der Maſchinen ein; ber Acerbau ges 
wann ſichtlich; das Land hatte ficy im Allgemeinen verbeſſert; 
die Städte waren mehr ftehen geblieben. Das Großherzog: 
thum hatte feine Provinzial = Verfammlungen ; indeſſen 
wurde die polnifche Sprache in den üffentlidyen Verhandlun— 
gen nicht mehr anerkannt, Preußens Politik arbeitete dar« 
auf hin, diefer Provinz mehr durdy die Wirkſamkeit nüßlis 
cher Inftitute, als durch Gewalt ihre Nationalität zu neh 


*) Die polnifhe Meile, wovon 15 auf einen Grad gehen, kommt zwei 
franzöfifchen Lieues gleich. 


men; fie begünftigte die Niederfaffung deutſcher Familien, 
und fah ohne Verdruß bie Auswanderung polnifcher Herren, 
deren republikanifches Wefen ihr hinderlich war. 

Das Großherzogthum Polen und das Herzogtbum Preußen 
gewährte der preußifchen Regierung ein Einfommen von ums 
gefähr ao Millionen Gulden, und zählte mehr als 2 Millio« 
nen Einwohner: eine beträchtlide Bevölkerung im VBerhälts 
ig zu dem Flädyeninhalt bed Gebiets. 

Die den Zaaren burdy die drei erften Theilungen zugefalle- 
nen Provinzen: Lithauen, Volhynien, Pobolien, die Ukraine 
und Weiß-Rußland, waren‘ weit entfernt, einen eben ſo be: 
friedigenden Anblick zu gewähren. Die Bevölkerung hatte 
fid) beinahe gar nicht vermehrt; fie ftieg nicht über 9 Mils 
fionen Einwohner. Ungeachtet der Ausdehnung und Frucht 
barkeit diefer Gegenden, floßen alljährlid nur 50 Millignen 
Gutden dorther in den Faiferlichen Schatz. Wir fprechen hier 
nidyt von den vor der eriten Theilung abgeriffenen Provinzen: 
Smolensk, Czernieckow, Starodub, weldye für ſich allein zwei 
Millionen Seelen zählen. .. 

Die Sklaverei Tajtete nody hart auf dem Bolt, die Bewoh⸗ 
ner ber Städte waren arm und ohne Gewerbfleiß. Die Juden 
trieben allein den Binnenhandel, und der Kornhandel im 
Süden des Reichs, das einſt die reiche Fruchtfammer Athens 
und VBenedigd gewefen war, eritredte fid) nicht über einen 
Umfreis von 50 Meiten um Odeſſa. In diefer Entfernung 
war es, bei reichlihen Aernten, nichts Außerogdentlicdyeg, 
auf den Feldern ganze Haufen völlig verdorbenen Kornes zu 
finden. Diefe Provinzen wurden nod) nad) dem alten lithauis. 
fen, jedoch durd) Ukafen*) entftellten Geſetzbuch regiert; in⸗ 
deß boten fie bei diefem zurüdgefommenen Zuftand ungeheure 
Hülfsquellen von Menfchen und Pferden dar. 

Diefe hiftorifche Skizze lehrt in gedrängter Kürze die wed): 
feinden Schickſale Polens und die vornehmiten Urfachen fei: 


2) Ukaſen find Kabinetshefchle des Zaaren. Aumerk. d. Ueberf. 
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ner Vernichtung als europäifcher Macht Kennen. Es ergibt 
fid) aber daraus auch eine wichtige Wahrheit, eine der Auf: 
zeichnung würdige Ihatfache: daß felbit unter der fremden 
Herrſchaft die Bevölkerung und die Hülfsquellen unferes uns 
glücklichen Vaterlandes fih um ein Beträcdhtfiches vermehrt 
haben ; daß der polnifhe Patriotismus fid) niemals verläugs 
nete; daß feit 4795, und befonders feit 1815 die Bemüs 
hungen ber Patrivten immer auf_Ein und daffelbe Ziel ge 
gichtet waren, nämlich die Unabhängigfeit Polens und bie 
MWiederherftellung feiner alten Republit. Heute nody ift dieß 
iht heißeſter Wunſch; und wir wiederholen ed mit Zuverfidt, 
bie Revolution vom 4850 ift nicht bie legte!!! | | 


Um die Lefer in den Stand zu feben, jeden Augenblick 
fid) in der Geſchichte von Polen nah Namen, Begebenheis 
ten und Jahrszahlen umzuſehen, deren Erinnerung durch die 
Erzählung ‚der neueſten Schickſale dieſes Volkes angeregt wird, 
geben wir hier eine hiſtoriſche Tabelle bei, welche überhaupt 
zur genaueren Kenntniß und Orientirung in den polniſchen 
Geſchichten von Intereſſe ſeyn dürfte, und aus erprobten 
Quellen geſchöpft iſt. 


\ 
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Geſchichts-Tabelle von Polen. 


Il. Perio de 
Polen erobernde Macht. Von 860 bis 1139. 
(279 Jahre). 


Jahr. 

700. Krakus in Chrobation und zu Krakau. en ir in 
Pommern. 

860. Siemomit befteigt den Tron der Popiels. — Deſſen 
und ſeiner Nachfolger von Maſowien und der Len⸗ 
czyganier Eroberungen. 

965. Mieczyslaws Taufe; feine Eroberungen dieſſeits der 
Dder. - | 

999. Eroberung von Schleſien und Breslau, von ehro⸗ 
batien und Krakau, Mähren und Pommern. 

1002. Böhmens Eroberung; Verluſt 1004. — Krieg mit. den 
Deutſchen. 
1007. Eroberung der Lauſitz. — 1042 von Lebus. 


. 


Jahr. 

4048. Am 30. Januar für Polen vortheilhafter Friedensver⸗ 
trag zu Budyszin Gauzen) mit dem Kaiſerreiche. 
Krieg mit den Ruſſinen, in deren Hauptſtadt Kijow 
Boleslav, der Große, einen ſiegreichen Einzug hält. 

10%. Krönung Boleslav des Großen. 

4054-1035. Polen verliert Mähren, Chrobatien jenfeitd der 
Karpathen, Pommern, Ruſſien und Schlefien x. 

41036. Maslaw reißt Mafowien ab, bis zum Jahr 1041. 

4042. Gchlefien wieber erobert. 

41054. Die ruffinifchen Staaten zerfallen in Parteiungen. 

4070-1077. Boleslav der Kühne erobert biefeiben. "Zug 
nad) Ungarn. 

41081. Verluſt Ruſſiens. Nach Polen Fommen viel Juden. 

4109. Niederlage der Deutfchen bei Hundsfeld bei Breslau, 
unter Anführung Heinrich V. 

4110. Friedensſchluß zu Bamberg, in Folge defien Heinrid) V. 
alle Anfprüdye auf Polen fahren läßt. 

4119. Pommern unterjodht. 

4121. Groberung des Landes der Lauſitzer und Wilzen. 

4124. Pommern wird chriftlid). 

1139, Polen wird in Herzogthümer getheilt. - 





II. Periode 
Polen in Theilung. Won 1139 bis 1333. 
i (194 Jahre). 

1139. Die Baht der Palakine vermehrt. 

41157. Der für Polen erniedrigende Friedenstraktat von 
Krisgow wird abgefchloffen, aber deſſen Beftimmungen 
werden nicht vollzogen. 

1461. Unglüdlicher Feldzug gegen bie Preußen. 

4170. Chriftenthum in Livland. 

1175. Bildung des Herzogthums Pommern an ber Ober, 


Sahr. 
1180. Synode von Lenczyga. — Errichtung des polnis 
- -  fhen Senates. 

4207. Die Stadt Danzig und Pommern werben von ben 
Dänen überfallen und beſetzt. Die Preußen verwü« 
ſten Mafovien. 

4218—1225. Gwientopelf verjagt die Dänen. 

4225—1223. Einführung ber Deutfchritter in Maſovien durch 
Herzog Konrad. 

4227. Zuſammenkunft von Gonzawa im Palatinate Kaliſch; 
Leszec der Erſte und Heinrih, Herzog von Breslau. 
Vormundſchaftskrieg; der Staroft Swientopelk maßt 
ſich den Titel: „Herzog von Pommern” at. 

1210. Einbrud der Mogolen. 

41245. Roth: Reußen erobert Lublin. 

41246. Krönung des Fathol. Königs Daniel, einzigen Herrn 
von Roth-Rußland (Gallizien). 

1252. Mindow's (Mendog’s), alleinigen und katholiſchen Kös 
nigs, Krönung, durch eine Bulle Innocenz IV. von 
1251. Schenkungen nad) beutfcdyen Gefeßen. 

4260. Neuer Einbrud) der Mogolen. 

1264. Die Jadzwinger oder Padlachier gänzlich gefdylagen. 

41266. Die RothReußen bei Pieta befiegt. 

4270-1290. Polen erleidet empfindliche Verluſte durch den 
Einbrudy der Deutfchen; die Laufis, Lebus, Groffen 
und die Mark Brandenburg. 

4282. Einbruch der Lithauer in das Palatinat Lublin. — 
Leszek der Schwarze treibt fie zurüd. 

4289. Neue Unruhen bredyen aus. 

4295-96. Neue Vereinigung Pommerns und der Stadt 
Danzig; von Polen, von Krakau, Sandomir, Sierad, 
Lenczyka und BraedcKulawsti, 

1298. Ein Theil Pommerns geht wieder verloren. 

41500. Wladislav Lokiétek zum Jubiläum in Rom. Wenzels, 
des Böhmenkönigs, Krönung in Polen. 


4302, Lublin wieder erobert. | 

41505. Das Gebiet von Michalov wird an die Deutſchritter 

| abgetreten. 

4509. Verluſt von Pommern und Danzig. 

4509. Unruhen in Pofen. | 

15141. Unruhen in Krafau, 

41519. Am 20. Januar Wladislav Lokiéteks Krönung in 
Krakau. 

4525. Das Land Dobrzyn kommt wieder an Polen. 

4325. Bündniß Wladislav Lokietets mit Gedymin, Groß: 

aa herzog von Kithauen. 

1327. Die ſchleſiſchen Herzogthümer hören auf, ein Theil 
Polens zu ſeyn. | 

1551. Den 14. Juni merfwürbiger Landtag zu Cheneiny; 
Lokietek veranftaltete diefe Vereinigung, die erite, die 
fi) mit den höheren Intereffen des Vaterlandes bes 
ſchäftigte. Am 27. Sept. Schlacht von Plowce, ges 
gen die preußifchen Ritter. 

4332. Kujawien und das Land Dobrzyn Denen von den 
Deutſchrittern erobert. 





HI. Periode 
Polen in hoher Blüthe, Won 1333 bis 1597. 
(250 Fahre). 


4555. Am 22. Nov. Bufammenfunft von Wyszogrod, zwis 
fen Cafimir dem Großen und den Königen von Un: 
garn und Böhmen. 

1535—39. Schleſien hört auf, polnifche Beſitzung zu — 

43359. Am 8. Mai beſtimmt Caſimir in Krakau den König 
Ludwig von Ungarn zu feinem Nachfolger. 

1345. Am 8. Juli Friede von Kaliſch; Kujawien und das 
Land Dobrzyn wieder im polniſchen Beſitze. 


Sahr. 


1545—46. Friede mit König Johann von Böhmen, Mihona 


(Sraujtadt) kommt an Polen, Swidnica Schweidnitz) 
wird davon getrennt. Pfkow wird den Lithauern zinsbar. 
Am 8. März Landtag von Wisliea, und Ber 
kanntmachung der neuen Gefeße für Polen, 

Krieg mit Digierd, Großherzog von Lithauen. Groß: 
Nowogorod den Lithauern zinsbas. 

Kongreß zu Dfen in Ungarn; Danzig wird als Hanfe 
ſtadt anerkannt. 

Die perecopſchen Tataren unterwerfen ſich Lithauen; 
Inowroclaw, Bydgoszcz (Bromberg) und Gniewkow 
mit Polen vereinigt. 

Frieden mit Olgierd. 


. 70. 75. Slgierds Kriegszüge gegen Moskau. 


Krakau wird als Hanfeftadt: anerkannt. 
Wladislav Jagellon, Großherzog von Kithauen; 
wird zum Könige von Polen erwählt, Erſte Vereinis 
gung. beider Völker. 

Chriſtenthum in Lithauen. Tatarifche Nieder: 
laſſungen daſelbſt. 
Die Moldau abhängig von Polen. 

Schlacht der Lithauer mit den Tataren bei Worskla— 
Wladislav Jasellon beſiegt die Deutſch— 
ritter bei Grunewald und Tannenberg im 
Herzogthum Preußen. 

Erwerbung ber Staroftei Spiz in den Karı 
pathen. 

2. Okt. Auf dem Reichstage zu — erhält Li⸗ 
thauen neue Privilegien. 

Ehriſtenthum in Samogitien. 
Zuſammenkunft in Luck, zwiſchen Kaiſer Sigismund 
und den Herzogen von Lithauen. 

Das Herzogthum Severien wird durch Kauf mit Pos 
ten vereinigt. 


Jahr. 
1447. 


4452. 
4455. 
41454, 


4457. 
4460. 
4462, 
1466. 
1468. 
4379. 
4484, 


41490. 


4494. 


Caſimir regiert in Polen und Lithauen. — Die Lis 
thauer bemächtigen fid) Brzesc's, das feitdem Brzesc 
Litewski Heißt. 

Lithauen nimmt Luck und Wlodzimierz in Wolhynien. 
Das Herzogthum von Oswiécim kommt an Polen. 
Preußens Bereinigung und ER Krieg mit 
ben Deutfchrittern. 

Lithauen nimmt Braclaw in Pobolien. 

Lithauen verliert Pſcow oder Plescow. 

Die Palatinate Rawa und Belz kommen wieder an 
Holen. 

19. DE. Im Frieden zu Thorn wird Preußens Un: 
terwerfung beftätigt. 

Reichstag von Nowy-⸗Korczyn. Landboten ober 
Deputirtenfammer. 

Lithauen verliert Groß-Nowogorod. 

Verluſt von Kiliija und Bielogrod. 

Severien, jenfeitd des Dnieper, geht für Lithauen ver: 
loren. 

Lithauen verliert Bransk und Starodub. 


4494—1515. Das Herzogthum Zator kommt an Polen. 


4495. 
41496. 


1506. 
4514, 


4515. 


4526. 
4533. 
41534. 
4560. 


Plok wieder polnifch. 

29. Mai. Landtag zu Petrikau. Uebergewicdht und ans 
maßende Suprematie des Adels, 

Sigismund I. Regierung. 
40. Juli. Verluſt von Smolendf. 8. Sept. Sieg von 
Ursza über die Moskowiter. 

Kongreß zu Wien zwifchen Kaifer Marimilian, Si⸗ 
gismund und den Königen von Böhmen und Ungarn. 
Vereinigung Maſowiens mit Polen. 

Frieden mit der Türkei. 

Frieden mit Moskau. 
Landbotenkammer in Lithauen. Landesgericht. 
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Sahr. 

4561. Einrichtungen für Kurland und Livland. Krieg mit 
den Moskowitern. 

4569. 4. Juli bis 11. Sept. Definitive Wiedervereinigung 
Lithauens zu Lublin. Podlahien, Wolhynien, Podos 
lien und die Ukraine machen einen Theil der Provinz 
Kleinpofen aus. . 

1570. Synode von Santomir. Xrianer oder Socinianer. 

1578. Einführung der FJefuiten in Polen dur 
den Kardinal Hofius. 

1582. 45. Jan. Friedensſchluß zu Zapole und Ahiberobda. 
Gorka, Wiedererwerbung von Livland und Polok. 

4585. Neue Unruhen in Kivfand und Riga, 


R IV. Periode, 
Polens Sinken und Fall. Don 1555 bi 1795. 
N (210 Jahre). 


41588. 25. Fan. Sieg bei Byczyna Gitſchen in Schlefien), 
wo Zamoyski den Erzherzog Marimilian gefangen 
nimmt. 

1595. Die Bereinigung Lithauens und Polens wird z zu — 
Litewski aufs Neue beſtätigt. 

1595—1600. Kriegszug nach der Moldau. 

1609. Livlaͤndiſcher Krieg. 

1605. 27. Sept. Sieg von Kirchholm; der falfche Demetrius 

in Moskau. — Marie Mniszed), feine Frau. 

4609. Krieg mit Moskau. 

1610. Gieg von Kluzyn; am 27. Auguft wird Wladislav, 
Sohn Königs Sigismund IEL, zum Czaar von Mode 
fau ausgerufen. 

1614. Swmolensk wird den Moskowitern wieder genommen. 

4612—16. Neue Züge nad) der Moldau. - 
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Sahr. 


41820, 


41621. 


rn 


Seit. dem 47. Sept. bid 7. Okt. Gefechte bei Cécora. 
Zod des berühmten Zolkiewski. — Krieg mit Schweden. 
Riga für Polen verloren. Seit demfelben Jahre hö- 
ven die Moldau und Wallachei auf, in gehenverhält: 
niffen mit Polen zu fteben: 


1635—34. Neue Siege bei Smolensk über die Moskowiter. 


41657. 


1658. 
1612. 


41648. 
4652. 


1654. 


1655. 
1656. 
41657. 
465%; 


Am 15. Juni der Friede zu Wiazma abgeſchloſſen. 
Die Diſtrikte von Lauenburg und Bütow, kommen 
nad) Bogeslan XV. Tode wieder an Polen; 

Die Kofaten werden gedemüthigt: 

Einführung der Piariften. 

Krieg mit den Kofafen: 

Das unglückliche Aerum Veto läßt fich zum 


‚erftenmale hören. 


Neuer Krieg mit Moskau. Am 29. Sept, Verluſt 
von Swolensk. | 
Krieg mit Schweden. 

Krieg mit den Kurfürften zu Brandenburg. 

Krieg mit dem Palatin von Siebenbürgen. 

Am 419. Sept. Frieden zu Welau, und Anerkennung 
der Souveränetät des Herzogthums Vreuten 


1658. 16. Sept: Vertrag von Hadziacz. 


1660. 


4667. 


4672. 


3. Mai. Brieden zu Oliva. König Johann Caſimir 
verzichtet auf ſeine Anſprüche auf Schweden. Verluſt 
von Livland, mit Ausnahme eines kleinen gleichnami⸗ 
gen Palatinates, Stephan Ezarnieki, berühmter Feldherr. 
30. Fan. Vertrag von Andruszow auf 15 Jahre. — 
Severien, Czerniechowien, die Ukraine, jenfeitd bes 
Dnieper, und die Stadt Kijow werden den Mos ko⸗ 
witern abgetreten. Dieſe geben dagegen Polok, Wi— 
tebsk und polniſch Livland heraus. 

Krieg mit den Türken. Verluſt von Kamieniek. Am 
48. Okt. Friede von Buczacz. | 
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Jahre . en | | DR ’ 

1674. Neuer Krieg mit den Türken. Johann Sobiesti. ' 

4676. 47. Dit. Frieden von Zurawno. Der größte — 
der Ukraine kommt wieder an Polen. 

1683. 12. Sept. Befreiung Wien’s durch Reue 
Sobies ki. Deiterreichd Undankbarkeit. 

1686. 6. Mai. Gegen den Willen der Nation ſchließen Grzy⸗ 
multowski, M. Oginski, Alex. Potocki u. ſ. w. einen 
Frieden mit den Moskowitern, in welchem Sobieski 
für immer Smolensk, Czerniéchov, Kijow und Sere⸗ 
rien abtritt. 

1699. 26. Jan. Friede von Karlowitz, in welchem die Tür⸗ 
ten Kamieniec, und alle ihre Eroberungen in Podo— 
lien und der Ukraine herausgeben. 

41701. Schwediſcher Krieg. 

1718. Anfang bes beklagenswerthen unmittek 
baren Einfluffes der Czaaren— in polni— 
ſchen Angelegenheiten. 

1738 263. Fortwährender Durchzug fremder Truppen. 

1764. Stanislaus Auguſt Poniatowski, Galan Katharina's IL, 
gelangt auf den polniſchen Thron. 

4768. onföderation von Bar bildet ſich, um fremden Ein: 
fluß abzuwehren. — Die Pulawski's. 

‚4772. Erfte Theilung. Ein Theil von Weiß-Rußland, 
Roth⸗Rußland, polnifc Preußen gehen verloren. 

4775. Reichstag von Poninski, Thaddäus Reyten, der Kato 
Polens. 

1773. Nach der allgemeinen Bertreibung ‚der Jeſuiten wird 
von der Republik Polen eine Commiſſion für Natio— 
nalerziehung niedergeſetzt. 

47781780. Alex. Zamoyski's Geſetzesvorſchlag. 

1785. Allgemeine Bewegung für die Wiedergeburt der Re⸗ 
publik. 

1788—1792. Konftituirender Reichstag noch vor der franzö⸗ 
ſiſchen National-Verſammlung von 1739. 

3 


54 
Sahr. 


1791. 3. Mai. Berfaffung Polens, früher als bie frans 


1792. 
1793. 


1794. 


1795. 


zöfifche vom 3. Sept. 1791. 


14. Mai. Targopiczer Rompiots, in mit ben 
Moskowitern. 

Zweite Theilung durch die Kabinete von Petersburg 
und Berlin. 

23. März Kampf für nationale Unabhängigkeit und 
Serbftitändigkeit. Der DOberfeldherr Kosciuszko wird 
am 40. Okt. bei Maciéiowicé gefangen. 

Dritte Theilung und VBernidtung der Re 
publik Polen, 


V. Periode 


Polens Wiedergeburt. Bon 1796 bis auf unfere Tage. 
4796-4804. Mehr durdy) Verrätherei, als durch Waffenge 


1807. 
4809. 


41812. 


walt unterjocht, hört Polen auf, felbftftändiger Staat 
zu ſeyn; aber noch im demſelben Jahre bilden fi) 
jene potnifche Schaaren, die unter dem Banner ber 
franzöfifhen Fahne die Hoffnung auf Fünftige Wies 
dergeburt fortgepflanzt haben. Die Feldherrn Doms 
browsti und Kniaziewicz in Stalien und an der Dos 


nau repräfentirten mit ihren Legionen das polnifche 


Bolt, und wenn aud), nad) fünfjährigen Anjtrenguns 
gen, ihre guten Ausfichten in den Hintergrund traten, 
fo gab dod) das Jahr 1806 neue Hoffnungen. 
Frieden von Tilfit und Bildung des Großherzogthums 
Warſchau mit einem Fonftitutionellen Grundgefehe. 
Das Großherzogthum wird durch bier neue Departe⸗ 
ments vergrößert. 
Feldzug nad) Moskau. Neue Hoffnung auf vollftäns 
dige Wiederherftellung , die aber an Napoleons, für 
Boten fo unglücklichem Rückzuge fcheitert. 


Sahr. 
41815. 


Die drei Nachbarn Polens theilen das Land zum 
vierten, oder, Napoleons Organifationen eingereiht, 
zum fünften Male und bilden aus dem größten Theile 
des Großherzogthums Warfchau ein neues König 
reich, dad Rußland für fid) erhält ; der König von Preu« 
fen bekommt das Großherzogthum Pofen ; Defterreic) 
nimmt vier Diſtrikte des Palatinates Lublin, und zu 
guter Lebt fehen die drei Souveräne auf bie Karte 
von Europa eine neue Republik, Krakau, und 
ftellen diefe unter den Schuß der heiligen Allianz. 


4829. 24. Mai. Krönung des Königs von Polen, Nikolaus L., 


1850. 


4831. 


Kaiferd von Rußland, 
Bizefönig Konitantin, Bruder des Kaiferd, ver 


‘trieben, 


Entthronung bes Haufes Romanoff. — Pros 
piforifhe Regierung. — Freiheitskampf. — 
Warfhau erobert, - Polen unter ruffifcher 
Diktatur. 


Polens Land und Volk, 


Zum befferen Verftändniß der neueften, in Soltyk's 
Werke gefchilderten Periode nach den beften Quellen 
bearbeitet von dem Ueberſetzer. 





Das hohe Intereffe, womit dad namenloſe Unglück der 
pornifchen Nation in den legten fechzig Sahren alle der Ge: 
rechtigkeit und Völkerfreiheit freundlihe Gemüther erfüllt, 
und welches ſich bei dem letzten Verzweiflungskampfe der pol- 
nifchen Helden zum Enthufiasmus gefteigert hat, — daſſelbe 
fntereffe, dem zu genügen Soltyk feine aftenmäßige Ges 
fhichte der Revolution von 1850 verfaßte, die wir nun aud) 
ber Mehrzahl deuticher Leſer zugänglich machen, veranlaßt 
ung, dem Furzen Abriß der polnischen Gefchichte vor 1850, 
der aus Soltyk's Feder gefloffen ift, noch weitere einlei- 
tende Notisen beizugeben. 
Der größere Theil unferer Leſer ift ohne Zweifel weder 
mit dem entfernten Schaupla der Scenen befannt, die wir 
feinen Augen vorüberzuführen im Begriff find, nod) hat er. 
ſich ein klares Bild der pomifchen Nationafität, wie fie ſich 
im Laufe der Zeiten geftaltet hat, entwerfen können. Erft 
feit ein Paar Jahren hat er an dem Weichſelvolke, angeregt 
durd) feine ungeheuren Schidfale, Antheil genommen ; feine 
Belehrungen fchöpfte er aus den Journalen und unterrichtete 
ſich fo gut es gehen mochte. ber find Tagsblätter, die ih: 
ver Parteifarbe folgen, wohl zuverläßige Schiedsrichter für 
ein wahres Urtheil? Soll man mehreren unferer beutfchen 
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Zeitungen, oder. den franzöfifhen Journalen trauen, welche 
über dieſelbe Ihatfadye fo himmelweit von einander abmweis 
den? Darum gelten, wie von feinem andern Menſchen oder 
Bolke, von der polnifchen Nation Schiller's Worte: 
„Bon der Parteiengunft und Haß verwirrt, 
„Schwanft fein Charakterbild in der Geſchichte.“ 

Um jedoch auch dag Unfrige dazu beizutragen , dem grös 
ßeren Publikum eine felbititändige Anficht zu verfchaffen, wol 
len wir ihm die Hauptelemente des polnifchen Staatslebens 
näher rüden, und es. mit den Eigenthümlic)keiten des Lans 
des und Volkes vertrauter machen. 


Geographiſch ſtatiſtiſche Ueberficht, 


Wenn Polen feit 4852 eigentlidy ganz von ber Charte 
verſchwunden ift, und fein letzter Reſt, der Sache nad), vols 
lends dem ruſſiſchen Rieſenreiche einverleibt wurde: fo wollen 
wir dagegen des blühenden Polens vormalige ganze und nar 
türliche Größe ‚zu Grunde legen, bon weldyer ed erſt durch 
viele und bedeutende Ungtüdsfälle, durch Argliſt und Verrath 
nach und nach herabgeſunken iſt, bis es eine völlige Null in 
dem europäifchen Staatenkörper wurde, 

Das polniſche Land umfaßf eine unermeßliche Ebene, die 
größte in ganz. Europa, was aud) fein Namen Polska, 
nad) den beiten Ausfegern, bedeutet... Diefer mächtige Staat 
reichte einjt. von der Dftiee bis zum fchwarzen. Meere, von 
der Ober bis zum Dnieper und ber Dzvina. Seine Gränzen 
nordweftfid) waren: die Oſſſee mit vier trefflichen Sechäfen; 
öſtlich und nördlid) : das Land der Moskoviter; ſüdlich: die 
Zürfei und Ungarn ; weſtlich: Schleſien und Brandenburg. 

Die Meflungen der ungeheuren Fläche werden verfchieden 
angegeben. Das urfprüngliche Grundgebiet foll mehr als 
50,000 Duadratmeiten umfaßt haben ; nach bedeutenden Vers 
fuften unter dem König Johann Cajimir betrug ed bid zum 


38 


Jahr 1772 noch 21,000 Quabratmeilen. Andere Berechnun⸗ 
gen dagegen geben 13,000 an, zufolge der Auktorität der drei 
theilenden Maͤchte; indeſſen iſt die erſtere Zahl von den 
neueſten einheimiſchen Geographen angenommen, und daher 
vorzuziehen. Dieſelbe Ungleichheit herrſcht über die Einwoh— 
nerzahl. Einige beſtimmen fie auf 9, Andere auf 41, wieder 
Andere auf 15 Millionen. 4 

Bei den vielen und blutigen Kriegen, in welche das Land, 
befonderd in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, mit 
feinen Nadybarn verwidelt war, ift anzunehmen, daß bie 
Seelenzahl häufig wechfelte; jedoch möchte auch hier ber höch—⸗ 
ſten Beftimmung zu folgen fepn. 

Polen war ein gefegnetes Land. Seine Lage an ſchiffba— 
ren Flüffen und an hafenreichen Meeresufern begünitigte den 
Gewerbehandel und Kunftfleiß; die Fruchtbarkeit des ebenen 
Bodens machte ed zu einem Kornfpeicher ärmerer Böker, 
und nur das politifche Unglück hinderte bie Einwohner, eines‘ 
- der glüdtichften und brühenditen Völker zu bleiben :" denn fie 
waren aud) reich an Heerden jeder Art, mächtige Wälder 
lieferten ihnen’ Bauholz, Mireralien grub man im feltener 
Menge in denjenigen Gegenden, wo fi) Seen und Erbhügel 
finden, und vielleicht dürfte man von dem Salzreichthum des 
Landes auf die geiſtigen Anlagen der Bewohner ſchließen. 
Die Oberfläche der meiften Provinzen ift mit tiefem Sande 
bedeckt, der im innern Lande weißfid), gegen dag Meer hin 
ſchwarz oder roöthlich iſt; doc) gibt ed aud) moraftige Stre— 
den. Außerdem findet man an vielen Orten Granitblöde 
und Kryſtalle, Bernſtein und Verſteinerungen, ſelbſt von un— 
geheuren, fremden Thieren. Es iſt natürlich, daß die vielen 
und großen Flüſſe in dem ebenen Lande Seen und Teiche 
birden, dfters austreten und ihre Gewäller vereinigen, daher 
die Volksſage entſtand: einge jet moraftige Provinzen wä— 
ven einft ein kleines Binnenmeer gewefen. 

Die polnifchen Ströme fließen in entgegengefester NRid)s 


tung theild dem baltifchen, theild dem ſchwarzen Meer iu. 
Die audgezeichnetften derſelben find: 

41) Der Dnieper, früher Borpftbenesg, der fih — 
die Ukraine in das ſchwarze Meer ergießt. Er nimmt eine 
große Menge von Flüſſen, von Polen her, auf, iſt durch Ka: 
näle mit bem Bug und Niemen verbunden, und tritt. — 
im Frühling und Herbſt über ſeine Ufer. 

2) und 5) Der Boh und Dniefter fließen ebenfalls in 
das ſchwarze Meer, 

4) Der Bug, melder fih mit ber Narem vereinigt 

5) Die Weichſel, auf den fehlefifchen Gebirgen entiprins 
gend, ein großer und fhöner Serom der gegen fünfzig ans 
dere Flüffe aufnimmt. 

6) Die Warta, ein wilder —— ur mit ſlachem 
Bette, der in die Oder fällt. 

7> Der Niemen, von den Preußen Memiel geriannt, der 
Hauptitrom Lithauend. Er hat ein regelmäßiges Bett und 
fliege ruhig. 

8) Die Dzwina ober Düna; einft floß fie mitten durd) 
das polnifche Reich, und feit 4772 bildete fie die Nordgränze. 
Die fünf legten Ströme ergießen fid) — in die Oſtſee, oder 
das baltiſche Meer. 

Die Vermuthung, daß ſich erſt nach und nad). das fefte 
Land aus den Meeren fosgerungen hat, findet in Polen, von 
deſſen Flädye die beiden einfdyließenden Meere langſam zus 
rückgetreten gu ſeyn feinen, mancherfei Belege, und für den 
Naturhiftoriter ift dieſes Land von befonderer Wichtigkeit. 
Auf dem Grunde feiner unzähligen Seen werden Meerpflans 
zen und Geeftfche gefunden, die in benachbarten Gewäſſern 
nicht anzutreffen find. Andere Seen von unergründlicher 
Tiefe erheben fi) nur 45—20 Fuß über die Oſtſee, und ftes 
hen folglich fo ziemlich parallel mit ihr. Beſonders aber 
findet man in Polen Refte von Foſſilien und Pflanzen, von 
unbefannter Guttung aus fremden Himmelsſtrichen. Man 
jeigt dem Reifenden mächtige Wallfifchtrümmer, die aus ber 


Erde gejpgen wurden, und riefenhafte Büffelfinnlaben, - An 
den MWeichfelufern entdeckte man fogenannte Mammuthkno— 
chen, die ber gelehrtefte Naturforfcher (Eupier) einem am 
Dhio in Amerika, befindlichen Thiere zufchreibt. Auch auf 
riefige Kinnbacen eines unbefannten Thiers ftieß man, auf 
Ueberrefte von Rhinoceroſen und Efephantenzähne. Tief- un. 
ter der Erde find Lagen von Tannenbäumen verborgen, bon 
deren Ueberbfeibfeln eine ‚Art. Pech gefammelt wird. : Merk: 
würdig ift, daß alle Gewäſſer nad) und nad) Kleiner werben, 
und. ihr Bett verändern. | 

Das einzige Gebirge des Landes erhebt fi ch am füb. 
weftlichen Ende . und ift ein Ausläufer der Karpathen, 
an welche Gebirgskette ſich der allmählig nach Süden hin 
ſteiler werdende Erdrücken anlehnt. 

Bon Mineralien findet man vorzüglich Eifen, * der 
Volksglauben legt einem hoben Gebirgsgipfel vulkaniſche 
Kraft bei, vermöge welcher er einſt bei einem Erdbeben Feuer 
und Eiſenſchlakken ausgeworfen habe. 

Der Anfang dieſer Gebirge ſind ungeheure Kaftfteintagen, 
weldye aber noch Feine Auffchichtung zeigen; fodann folgen 
‚Thon » oder Kalklagen in Platequform, die ferraflenfürmig 
auf einander ruhen, und aus Felfenquadern beſtehen, weile 
immer dem Einſturz drohen. 

; Eine Kette bitden die gankorona: Berge, 5000- au 
‚Über der Meeresfläche. 

Merkwürdig ijt der Berg TE PR 5000 Fuß über 
die Ditfee erhaben. Im diefer ‚Gegend findet. man eine Menge 
faurer fchwefelartiger Quellen, Die Bewohner find. Häßlich, 
dumm, mit dien eckelhaften Köpfen und Kröpfen, eine Aus: 
nahme des polmifchen Menſchenſchlags. Dagegen find die 
Bewohner des inneren Gebirges von ächtem Schrot und 
‚Korn, vaterlandsfiebend mit Wort und That; fie firitten 
furchtlos im Jahr 41770 mit. der Barer Conföderation, 
4794 unter Kosciuzko und fpäter unter Napoleon, für 
bie Wieder herſtellung der Republik, und ſelbſt die öſterreichi— 
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fdye Regierung wird biefe — der Freiheit nicht Töfchen 
können. 

In dieſen Gebirgen kommen, veralichen mit andern, ſchon 
in der ſehr geringen Höhe. von 4300 Fuß über dem Meered- 
fpiegel die Bäume nicht mehr fort, und mit 5000 Fuß ver« 
ſchwindet faft alle Vegetation ; dagegen entdeckt man 4200 Fuß 
hoch fünf Seen, die zum Theil Fifchgattungen enthalten. 

Sn der Umgebung der. Karpathen - trifft man endlich, aud) 
jene Polen eigenthümliche ungeheure Menge foflilen Salzes, 
und außer den berühmten Galzbergwerfen von Wieliczka 
und Bocdnia werben noch in ber Nähe von 58 DOrtfchaften 
Steinfalz » Bergwerke gefunden. 





Nach diefer Beſchaffenheit des Grunbes und Bodens, bes 
ſtimmt fidy nun das Klima und die Produkte. Polen Liegt 
unter dem 48. bis 57. Grad der Breite; indeflen iſt Die Tem: 
peratur, ein Paar füblidhe Landfiriche ausgenommen, überall 
ziemlich gleih. Das polnifche Klima muß, weil das Land 
auf der einen Seite von Gebirgsketten umſchloſſen, dagegen 
dem Nord: und Oftwinde offen iſt, käͤlter ſeyn, als das an: 
derer Länder, bie unter derfelben- Breite liegen., Die. Tem: 
‚peratur ift .indeflen für Wärme.und Kälte beinahe. diefelbe, 
indem die Kälte felten 24, die Wärme ſelten 28 Grabe ‚über: 
fteigt. Im Allgemeinen machen aber ‚die Winde den polni- 
fen Winter ſehr fireng und - dem ſchwediſchen ähnlich. 
Flüſſe und Seen bleiben fehr ‚lange, gefroren. ‚Die Sommer: 
Monate find gewöhnlich fehr heiß, bie Luft in manchen Ges 
genden, 3.8. in Warfchau, dumpf, neblicht und feucht, woran 
der Nordwind ſchuld iſt. Die Witterung in Polen bietet 
viele linregelmäßigfeiten dbar,. und macht öfters aus Winter 
Sommer, und aus Frühling Winter. 

Die ftehenden Wafler und dunteln Wälder, wovon das Land 
erfüllt ift, erzeugen allerlei atmosphärifche Erfcheinungen. 
Auch nimmt man häufig Feuerfugeln, Nebenfonnen,. Stern: 
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ſchnuppeu, Norblichter und andere phosphorifche ober elektri⸗ 
ſche Geftaltungen wahr. Einige berfelben find von den Ge 
ſchichtſchreibern als Merkwürdigkeiten aufgezeichnet worden ; 
überhaupf üben foldhe phyſiſche Erſcheinungen, vereint mit 
den fonftigen Außerorbdentlichkeiten des Landes, einen. wun—⸗ 
derbaren Einfluß auf bie Bestellungen und Begriffe der Ber 
wohner aus) 

Der alte und feuchte, von unreinen Dänften : gefchiän. 
gerte, Boden würde höchſt Uungefund feyn, wenn nidyt bie 
geivaftigen- Winde, melde ohme Hinderniß die. ungeheuren 
Ebenen durchwehen, diefen ſchädlichen Einfluß verminderten. 
Solche Stürme vermülten oft die ‚größten Wälder, heben an 
der Oftfee Sandmaffen auf, die ganze Streden Landes bedecken. 

Nicht felten fallen Regengüffe mit ſchrecticher Heftigkeit, 
von-Donner und Blitz begleitet. 

Haufe ſieht man in Polen, beſonders in Lithauen, ganze 
Wälder brennen, wenn die Sonnenftrahlen die auf feuchtem 
Boden ſtehenden Gehölze im heißen Sommer trocknen und 
entzünden. Gewöhnlich aber entſtehen ſolche Waldbrände 
durch die Nachläßigkeit umherſtreifender Bauern, welche das 
Feuer, woran fie ihre Nahrungsmittel kochen, neben dem 
ausgefrocdneten Torfe nicht wieder austdfdyen. Die große 
Maffe entzündlichen Stoffes erzeugt in Polen bei heißem Wet: 
ter Donner und Bliß, der fonft auch durch Rauch bei vultas 
niſchen Exploſionen hervorgebracht wird. | 

Die Produkte des Landes aus dem Minerals: und Pflan: 
zenreich haben wir bereits der Hauptfache nach angeführt. 
Den Mineralien ift noch gold: und filberhaltiges Kupfer und 
fitberhaftiges Blei beizufügen. 

Daß der Hauptreichthum Polens in ben unerfchöpflichen 
Getreidefeldern feiner Ebenen beftebt, wurde fchon gefagt. 
Sn dem fchweren und fetten Boden gedeiht der Waizen, in 
dem fandigen der Roggen in unglaublicher Ergiebigkeit. Die 
verfchiedenen Provinzen haben ihre verfchiedenen Vorzüge. 
Wenn in diefer der Flachs- und Hanfbau vorzüglid) gedeiht, 
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fo fheint die andere, der Gebirgen näher fiegenbe, ein uns 
ermeßlicdyer Obſtgarten felbft für edlere Sorten zu ſeyn. In 
den Gebirgen wächst Hafer‘ und Gerfte, nur ber Weinbau 
will nicht recht fortklommen. Ehemals, in ber: Blüthe bes 
Landes, trieb es mit feinen Früchten einen bebentenden Hans 
del, fein politiſches Unglück has auch diefen zerſtört, und 
öfter8 mußte fogar dieſe frühere Rorntemms —— Aande⸗ 
Hungersnoth leiden. 

Die unermeßlichen Waldungen ſind voll von asien; Eis 
den, Tannen, Buchen, Lerchenbaͤumen, Linden. unb Ulmen, 
und gewähren einen anmuthigen Anblick — ſind die 
Bauholzarten. 

Aus dem Thierreich ſind die — — 
anzuführen, welche ſich in ben zahlreichen Linden: einbauen 
und Ueberfluß an Honig gewaͤhren. in: anderes Inſekt 
gibt eine! ſchöne rothe Farbe, Kermes genannt. Fiſche fin« 
det man -im Ueberfluß. Unter den Vögeln Polens iſt auch 
ber Steinadler, Falke, nn; nn an Kanid) zu. ber 
nrerfen. de BE Be 

"Bon den vierfüßigen Thieren beſtht das amb —— Reich⸗ 
— an Ochſen, die ausgeführt werden, und ſchönen kräfti— 
gen Pferden, welche zu der weltberühmten polniſchen Reiterei 
ihren Beitrag liefern. In den Steppengegenden gibt es noch 
wilde Pferde, Die dichten Wälder hegen noch Bären, wilde 
Echweine, Biber, Wölfe und Vielfraße. Das merkwürdigſte 
Ihier des Landes wird aber in Lithauen gefunden, der Büf— 
fet, welcher allein in diefen Gegenden anzutreffen. .ift. 





Nachdem wir Polen als Land feiner phyſiſchen Beſchaf— 
fenheit nach betrachtet haben, fo wollen wir es aud) nad) feis 
nen politiſchen und hiltorifchen Beziehungen fehildern, und 
zwar nicht nur, wie feine Provinzen durd) die neueften Beitims‘ 
mungen des MWienerkongreffed (1815), und die Anordnungen: 
der betreffenden Regierungen aus⸗ und eingetheilt wurden,’ 
fondern es iſt nothwendig, zuvörderſt die Beftandtheile des. 
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alten Koönigreichs namentlich anzugeben, um und die neue 
sen Beftimmungen deutlicher zu machen. 

Da Polen nicht überall natürliche Gränzen hat, ein Um: 
ſtand, der viel zu feinen Zeiten und Unglücksfällen beitrug, 
und fortwährend in die Kombinationen des europäifchen 
Staatenſyſtems verfiochten war, fo zeigt uns feine Gefchichte 
ein unaufhörliches Ab⸗ und BZunehmen feiner Ländermaffe. 
Dieß iſt aber Sache des Gefchichtfchreibers, Um einen fla« 
tiftifhen Normalftand zu erhalten, wählen’ wir die Zeit ber 
höchſten Blüthe des Staates, vom Ende des vierzehnten bis 
indie Mitte des fechszehnten Jahrhunderts, wo das Kö— 
nigreich eine Macht bes — ae in ber civilifirten 
Melt war. Ä 

gm. ie genommen, beitand das alte Königreich 
vor 4772. ans. vier. großen Theilen: 9) Klein-Polen, 
2) Groß:Poten, 3) dem Großherzogthum Lithauen 
und a) den: Bafallenftaaten der polnifhen Krone. 
Geber. dieſer größern Abfchnitte umfaßte wieder mehrere Eiei« 
nere Bezirke, Palatinate oder Woywodſchaften ges 
nannt, welche abermals weitere Unterabtheilungen enthielten. 
Folgen mir nun diefer,. von den ‚meiften ‚Schriftitellern ange 
nommenen Abtheilung, fo erhalten: wir folgende ie: 
des ganzen: Königreiches: 

I. Slein= Polen (im engeren Sinne) mit ber Woy⸗ 
wodſchaft Krakau, und den beiden Herzogthümern Sans 
domir und Lublin. Diefe Provinzen liegen im ſüdweſt— 
lichen Iheite- des Landes und. grünzen füdlidy an die Karpa= 
then, weſtlich an Schlefien. Eine wafferreiche, von der Weich: 
fel durdftrömte, an Getreide fruchtbare und anmuthige Lands 
ſchaft, welche „ neben den Schätzen der Natur, den Metall 
bergwerfen und Salzlagen, dem Forſcher auch die Schäße 
der Kunft des Alterthums und der gefchichtlichen Erinnerung 
aufthut. Auf jenen Bergen findet man Denfmäler, der. heids 
nifchen und chriſtlichen Borzeit. Gehen wir zur Befchreis 
bung .ber Theile Klein⸗Polens über, fo finden wir ' 
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1) Das Palstinat Krakau: Die merkwürdige Hauptſtadt 
Krakau, an ber Weichſel gelegen, war einft die Refidenz 
der polnifchen Könige. Dort wurden fie gekrönt und begras 
ben, und ihre Schäte aufbewahrt. Sie ift ein altes, mehr 
als taufendjähriges Monument, dad bis zu den Anfängen 
der polnifchen Geſchichte, bis zu Krakus, dem farmatifchen 
Theſeus, hinaufreicht. In dem öfters abgebrannten Schloſſe 
lagen auch die Reichskleinodien: fünf Diademe, vier Steps 
ter, drei Reichdapfel, zwei goldene Ketten und dad Schwert 
des großen Boleslav, womit man fieben Jahrhunderte 
hindurch die Könige bei ihrer Krönung zu umgürten pflegte. 
Sie verfchwanden, man weiß nidyt wohin, als 1794 die Preus 
Gen das Schloß befesten und plünderten; aber fie wurden 
von treuen patriotifchen Händen bewahrt, auf baß Feines 
diefer Nationalheiligthümer den feindlichen Xeib eines frems 
den Eroberers ſchmücke, und werden vielleicht erſt dann wies 
der gefunden werden, wenn die polnifche Republik ihre Selbſt— 
ftändigkeit wieder errungen hat. 

Am merkwürdigften find Krafau’s Kirchen: die prächfige 
Kathedrale, mit herrlichen Gemälden aus der vaterländifchen 
Geſchichte geſchmückt, vormals die Zeugin des Ruhms der 
Könige, jest ihre und großer Männer Gruft. Hier ruhen: 
Sobieski, Kosciuzko, Poniatowski und der Märs 
fprer Cajetan Soltyk. Außer den Meifterftüden der Mas 
lerei und Sculptur enthält die Kathedrale auch Archive und 
Bibliotheken, reich an Eoftbaren Werken. Preußen und Oefters 
reicher haben fie völlig ausgeraubt. 

Bon den fiebenunddreißig noch übrigen Kirchen, deren diefe 
Stadt vormals fünfundfehzig zählte, erwähnen wir nur noch 
die Kirhe der heiligen Maria, worin Kosciuzko im 
Anfang des Freiheitsfrieges von 4794 bie freifinnige DBerfaß 
fung von 1794 wieder beſchwören Tief. 

Außerdem it Krakau eine berühmte Univerfität. Zu 
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts zählte die Stadt 80,000 
Einwohner ; diefe Volksmenge ſank gegen das Ende des vos 
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rigen Jahrhunderts auf 10,000 herab, und wird ſich jebt höch⸗ 
ftend auf 25,000 belaufen, wovon ein Viertel Juden find, 
In dem Palatinate Krakau find zwei Denkeichen an Ko 
ciuzko: das Dorf Raclawice, wo er die Nuffen ges 
fdlagen, und ber Berg Bronislawa, auf deffen Gipfel 
ihm die Dankbarkeit ber Nation ein Monument erric)s 
tet bat. | 

Nicht weit von ber Hauptſtadt find die Bergwerke von 
Olkuſz, reich an allerlei Mineralien, befonderd an Eifen 
und Silber, welche noch vor zweihundert Jahren einen Rein 
ertrag von ungefähs 600,000 fl. unferes Gelded gewährten, 
feither aber durch Krieg und Berftörungen faft verfiegten. 

Bei Lgotha gräbt man Blei und Eifen, fo wie über: 
haupt an mehreren Orten diefer angenehmen Gegend allerlei 
Metall und Steinarten. Der ganze Grund und Boden fprus 
delt, wenn es aufgegraben wird, von Salz: und Schwefel—⸗ 
Quellen, 

Uralt find die Salzwerke von Wieliczka, weldhe früher 
den polniihen Königen bedeutende Summen einbradhten und 
nunmehr der dfterreichifchen Negierung gehören. Im Jahre 
4509 wurben 4,700,000 Eentner daraus gewonnen, und feit 
der Entdefung aus den drei Minen bereitd 550 Millionen 
Gentner zu Tage gefördert. Weniger ergiebig iſt Bochnia, 
das zweite Salzbergwerk. Dennod) beſitzt Oeſterreich mit 
Diefem Theil des vormald Krakauer-Diſtrikts unerfchöpfliche 
Hülfsquellen und Magazine; als Herren der Karpathenpäffe 
finden fie hier feite Anhaltspunfte, um ihren Einfluß auf 
Polens Angelegenheiten zu behaupten; und diefe Beraubung, 
fo wie der erite Gedanke der Zerreißung des unglücklichen 
Staates, welcher in dem Kopfe bes Öfterreichifchen Minifters 
von Kaunitz entiprang, mögen der Dane feyn für die Net: 
tung Wien's von Türkenhand, durd) den polnifhen Helden 
Sobiesti! | 

Aus dem Refte-ded Krakauer : Palatinats hat die Pos 
litik der heiligen Allianz einen Eleinen Breiftaat gemacht, ber 
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unter dem Protektorat der drei Mächte, Oeſterreichs, Preu⸗ 
ßens und Rußlands, ſteht. 


9) Die Woywodſchaft Sandomir, vor dem Jahre 1474 
auch die Wopwodfchaft Zublin und Lukow unter fich bes 
greifend, war in fieben Diftritte eingetheilt. Zur Beit des 
Großherzogtbums Warſchau (1807) wurde ein Gouvernes 
ment Radom mit der Hauptitads Radom an die Stelle 
des Palatinats Sandom ir in bes politifhen Eintheilung 
gefeit, obwohl das Palatinat feinen alten Namen beibehielt, 
Die frühere Woywodſchaft Sandom ir ift gegenwärtig zer. 
riffen, zwifchen Rußland (ruffifchpolnifche 3 Königreich) und 
Defterreich (Gallisien), daher aud) heute nod) das Gous 
vernement im Königreih Polen Radom heißt, und fid 
nicht fo weit nad) Süden erſtreckt, ald das chemalige Palas 
tinat Sandomir. 


Die Hauptitadt deffelben war Sandomierz an ber 
Weicdyiel. Sie wurde zweimal von den Tartaren einge: 
äfchert, im Schwedenfriege hart mitgenommen und 1809 den 
Dejterreichern von den Polen mit Sturm entriffen.” Jetzt 
it fie die Gränzftadt bed fogenannten Königreihd Polen 
gegen Gallizien und bat nur 5000 Einwohner. 


Bedeutender ift die Stadt Tarnomw,, mit 8000 Geelen, 
die zu dem alten Palatinat gehörte, bei dem legten Friedens⸗ 
fAytuß aber Gallizien einverleibt wurde. 

Das Heine Pinekow iſt merkwürdig ald Vereinigungs⸗ 
ort der chriſtlichen Sekte der Diffidenten, und weil daſelbſt 
die Radzivill'ſche Bibel ind Polniſche überfegt wurde, 

Rakow, bad farmatifhe Athen, zeichnete ſich durch Ges 
lehrſamkeit und Fabriken aus; dort fanden Gelehrte, befon- 
ders Socinianer, ein Aſyl im fechzehnten Jahrhundert, 
bi8 die Jeſuiten ihre ränkevolle und intolerante Herrfchaft 
An dem unglücklichen Staate gründeten. 


Kielce, jet die Hauptitadt eines Gouvernements mie 
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4000 Einwohnern , gehörfe ebenfalls dem Palatinat Sans 
domir an. Chemals trieb e8 Handel mit den Holländern 


in Eifen und Kupfer, wovon es ergiebige Minen befigt, und 
ift heutzutage nod) der Sitz der Generaldireftion der Berg⸗ 


werke des polnifdyrufjifchen Königreichs. 


3) Die Wopywodſchaft Lublin beftand ehemald aus zwei . 
Landichaften :. Zublin und Lukow, und dem Diftrift Ur. 
zedow. Heutzutage ıft es ein’ Theil des polnifcdyen Könige 
reichs mit vier Unterbezirken. | 

Die Hauptfiadt Lublin, weldhe in ihrer Blüthenzeit eine 
Bevölkerung von 40,000 Menfchen zählte, iſt auf 13,000, zur 
Hälfte jüdifhe Einwohner, herabgefunfen. Ein Denkmal von 
Eifen erinnert an bie hier 1659 abgeſchloſſene Vereinigung 
Lithauens mit Polen. 

Unter den Städten diefes Palatinats zeichnen wir Pulas 
my (mit 3000 Einwohnern) aus, den Stammji der Fürften 
Czartorys ki's, einen reizenden Ort, dem polnifchen Volke 
wegen geichichtlicher Intereſſen theuer, mit einem ſchönen 
Schloſſe, trefflihen Gärten, den Maufoleum des Kopernis 
kus, und einer Bibliothek von 60,000 Bänden, nächſt ber 
Marfchauer die wic)tigfte des Königreichde. Die Rufen has 
ben dieſen herrlichen Mufentempel im legten Revolutions: 
friege (1851) mit ſchändlicher Grauſamkeit verwüftet. i 

II. Groß: Polen. Groß-Polen gehört zu der großen 
fruchtbaren farmatifchen Ebene und beitand ehemals aus der Woy⸗ 
wodfhaft Pofen, dem Gebiete von Wſchowa, Kalifd, 
Gnefen, Sierad mit Wielun und Lenczyca, wozu 


in alten Zeiten noch die Staroftei Drahim und ein bes 
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trädytlicher Theil Neumark gehörte. Beide wurden jedod) 
um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts von den brans 
denburgifchen Markgrafen Johann L und Otto IL das 
von abgeriffen, und Polen verlor fo 220 Duadratmeilen mit 
60,000 Menſchen. Einen Theil diefer Eroberungen errang 
Wladislav Lokietek wieder, und Kafimir der Große 
gab die feften Schlöſſe Santok und Drieffen an Da 
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brogoft und deffen Brüder, die der Krone Polen zu Ara 
kau feierlich den Vaſalleneid Leifteten. Auch die Stadt Kür 
firin an der Oder gehörte. zu Polen. 

Die Hauptbefchärtigung der Einwohner ift Aderbau und 
Viehzucht; jedod) haben fie aud) Gewerbfleiß. 

Der Aderbau macht befonders in diefem Theile immer 
größere Hortfchritte, und durch Landmeflungen, Anpflanzun« 
gen von Wäldern, Anlegung englifcher Gärten, Erbattung 
fhöner und bequemer Häufer, vorzüglid) auch durch Einfüh⸗ 
tung. auständifcher Thierarten ‚haben mehrere verdienitvolfe 
Männer ihren Mitbürgern ein ſchönes Beifpiel gegeben. 

1) Die Woywodſchaft Pofen beſtand nad) der alten Eins 
theilung aus den Diftriiten von Pofen, Kostian, War 
lecz, dem Gebiet von Wſchowa und ber un 
Drabim. 

Dofen, an der Warthe, Hauptftadt der Wohwodſcheft, 
von Kafimir dein Großen mit Mauern umgeben, war frü—⸗ 
her nady Krakau der bedeutendfte Ort Polens, im Mittel 
alter Hanfeftadt, und mehrmals Reſidenz polniſcher Kös 
tige. In der zweiten Theilung 1795 wurde Stadt und Pas 
latinat eite Beute der Preußen; 1806 erließen Dont: 
browski und Wybicki von hier aud ihren Aufruf an. das 
polniſche Volk. Bis 1815 blieb Poſen beim Großherzogthum 
Warſchau, wo es wieder zu Preußen kam. Jetzt iſt Poſen 
die Hauptſtadt des gleichnamigen Großherzogthums, und Sitz 
eines königlichen Statthalters. Die Stadt beſitzt vierzehn 
Kirchen, ein Gymnaſium, eine Öffentliche Bibliotheb, und 

zählt an Polen und Deutſchen 25,000 Einwohner, darunter 
5000 Juden. 

Weitere Städte: 

Tomice. 

Czarnkow, ander Netze, gegründet 1189, mit 2500 Ginw. 

Drahim, mit einem Schloß am Ufer eines großen Sees. 

Miedzprzecz, deutſch Meferis, am Stufe. Oben, hat 
3700 Einwohnern ' | er 
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Oſtrordg. — | 

Wſchowa, deutſch Frauſtadt, 7000 — lebhaf⸗ 
ter Handel. Hier wurde 1706 die mestoricuch⸗ Armee von 
Schweden aufs Haupt geſchlagen. 

Leszno, deutſch Liſſa, 8009 Einw., Stammort der Has 
milie Lesczynski, weicher der König Stanislaw angehörte. 

Rawicz, 8000 Einw. Winterquartier Karls XII 1704, 

Szroda, wo ſich die Mitglieder ded großen Vorlandtags 
für Groß >Poten verfammelten. 

2) Die Woywodichaft Kalis z. Dieſe beftand ehemals 
aus ſechs Diftritten: Kaliſch, Pyzdry, Konin, Naflo, 
Keyn und Gnezne Aus beiden let;tern ‚bildete man, un⸗ 
ter Stanislaw Auguſt, dad Palatinat Gnefen: Kaliſch, 
1807 ein Departement des Großherzogthums Warſchau, ward 
1815 ein Palatinat des neuen Königreichs Polen. 

Kalisz, an der Prosna, eine der ſchönſten Städte des 
jetzigen Königreichs, wurde ſchon 656 gegründet und war der 
Sitz der Herzoge von Groß» Polen. Sie hatte eine Kadet— 
ten » und Palatinatd (Kreis) » Schule. Letztere wurde, wegen 
des edein Geifted der Unabhängigkeit unter den Studirenden, 
fürzlid nad) Petrikau verlegt: Die Stadt hat 15,000 Einw., 
eine Iutherifche, fünf Eatholifche Kirchen, mehrere Fabriken, befon: 
ders die Repphan’fche Tuchfabrik. Der Kalifche Landbote, 
Bincent Niemoiomwshi, erwarb fi) während bed Land» 
tags von 1820 und 4825 die Bewunderung ber polnifchen 
Nation durch Bürgertugenden und Beftigfeit. 

Weitere Städte: 

Opatowek, jet bedeutend durch eine ausgebreitete Tuch: 
fabriß, 

Warta, am Fluß gleihen Namens, zählt 2000 Einw. 
Wladislaw Jagellon organifirte 4425 auf dem Reichs⸗ 
tag dafelbft Polend Gerichtsweſen. 

Iured, mit 4000 Einw., eine neue Manufakturkolonie. 

Konin, an ber Warthe, 2400 Einw. 
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Kolo, mit Manufafturen. 

Kozmin. 

Gnezne (Önefen), in einer Ebene zwifchen Seen und 
Zeichen , ift die erite Hauptitadt des alten Polens. Hier 
faßte das Ehriftenthum den erften Grund. Die einft fo bes 
rühmte Stadt zählt nun nut nody 4008 Einw., darunter 
700 Zuden, mit 570 Käufern; dagegen gewinnt fie feit der 
legten großen Feuersbrunft vor etlihen Jahren täglich an 
Scönpeit. Merkwürdig it fie noch als Sitz des in der 
polniſchen Geſchichte wichtigen Erzbiſchsfs, Primas des 
Reichs. | 

Kiecko, Schlacht zwifchen Polen und Schweden 1656. 

Naklo, an der Netze. Hier fängt der Bromberger Kas 
nal an. 

3) Die Woywodfchaft Sieradie. Einſt beftand fie aus 
den Diftritten Sieradie, Piot rkow, Szadet, Radom 
und dem Gebiet von Wielun. Seit 1815 iſt Sieradie 
Hauptort eines Arrondiffements und Theil des Palatinats 
Kalisz. 

Die Hauptſtadt Sieradz liegt in einer weiten Ebene. 
Kaſimir der Große erbaute hier eine Burg. Die Stadt 
wurde von den Böhmen 1292, von den Deutſchrittern 4531 
verwüftet. Hat jebt bedeutende Menufstturen und wurde 
fehr verfchönert. 

Szadek, ehemals Hauptort eines Diſtrikts. 

Paienezno. 

Piotrkow (Petritau), unter ben Jagellonen eig, 
wegen feiner Reichstage und dann wegen der hohen Gerichts⸗ 
Tribunale, der höchſten Snftanz für- ganz Groß : Polen; mit 
2500 Einw. 

Wielun, vormals Hauptort bed gleichnamigen Gebiets 
und des Diftritts Oſtrzeskow. 

Boleslawiec, Schloß am der ſchleſiſchen Gränze; ergab 
” unter ben Jagellonen erft nach fiebenjähriger Belagerung: 

A = 
N 
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Zdunska-Wola, Manufakturkofonie, die ſich jet bedeu⸗ 
tend hebt. | | 

4) Die Woywodſchaft Lencznca. Gie war vordem ein 
eigenes, aus_den Diftritten Lencznca, Brzezinp, Dre 
low und Inomwroclamw zufammengefehtes Gebiet. 

Lenczyca, Stadt am Fluſſe Bzura, in einem Morafte, 
ift feit 4815, damald Hauptort des gleichnamigen Diftriktg, 
ein Theil Mafoviend. Jetzt zähle fie 2600 Einw. 

Unieiomw, an der Warthe. Früher ftarker Weinbau. 

Brzeziny, ehemald Hauptort eines Diſtrikts. 

Alerandrow, Ozorkow, Konftantinomw, 3gierz; 
feit einigen Zahten ald Manufakturkolonien wichtig. _ 

Stryikow, PionteR gehörte ehemals zum Erzbisthum 
Gneſen. 

Kuiawien beſtand, vormals aus den Woywodſchaf— 
ten Brzesc-Kuawski, Inowroclaw und dem Gebiet 
Dobrzyn. Unter den Piaſten ein befonderes Herzogthum 
‚ift es feit dem Tod feines leiten Herzogs Wladislaw von 
CEhniekow fortwährend mit der Krone vereinigt gewefen. 

4) Woywodfchaft Braesc- Kuiamshi beitand bis zur 
ruſſiſchen Eroberung aus den Diſtrikten Brzesc Komal, 
Przedecz, K’ruswica und Radzielow. Seit 4815 ges 
hört Brzesc zu Mafovien, ald Hauptort eines Arrondiffements, 

Brzesc, zum Unterfchied von dem Lithauifchen Brzesc 
am Bug, Brzesc⸗Kulawski, hat ungefähr 1500 Einw. Ihr 
letter Kaftellan organijirte unter Kosciuszfo 4794 tuhmreid) 
die Inſurrektion in Groß:Polen: . 

Wiadislama, von Wladislaw I. gegründet. 

Nieszawa, Nadbzieiow, Racionzek, mit alten 
Schlöſſern. 

Kruswiga, am Goploſee, berühmt durch feine Sagen 
und Krafidi’s Mäufegedicht. Seit ihrer Zeritörung durch 
Wladislaw hat es fid) nie mehr erhoben, und ift nun ei 
Bleden mit 500 Einw. _ 

2) Die Wopwohfhaft Inomwroclaw hieß in alten Zei 
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ten Herzogthum Gniewkow, wurde fpäter MWonmobfchaft, 
und beitand aus den Diltrikten Inowroclaw und Broms 
berg. 

Jnowrocltaw, an ber Netze, hat 5000 Einm. and eine 
Salpeterfabrif. 

Plomwge, Dorf, bei En die Deutfchritter 4331 aufs 
Haupt gefdylagen wurden. 

Bydgoszcz (Brombera), ehemals eine beträchtliche Stadt, 
zähle noch jest 7000 Einw. Mehrere Unglücksfälle, naments 
lid) von Seiten der Schweden, haben der Stadt ihren alten 
Glanz geraubt; 1772 wurde fie von Preußen erobert, 1794 
von Dombrowski und Mabdalinsti befreit, und 1807 dem Her: - 
zogthum Warſchau einverleibt, In der vierten Theilung Fam 
fie wieder an Preußen, wurde Hauptort eined Regierungs— 
Bezirks gleichen Namens, mit dem fie einen Theil des Groß⸗ 
herzogthums Poſen bildet. 

Pakosc, an der Netze, mit altem Schloß und einer res 
formirten Kirche. 

Mafowien. Das Herzogthum Maſowien beitand 
aus den Woywodſchaften Mafowien, Rawa, Plock und 
dem Gebiete von Dobrzyn. Die Woywodſchaft Mafowien 
war in zehn Gebiete getheilt: Ezerst, Warſchau, Wys— 
zogrod, Zakroczym, Ciechanow, Wiz, Liw, Lomza, 
Zambron, Nur. 

Ureinwohner ſind die Maſſageten, welche in Maſowien 
ihren alten Namen bewahrten. Sie bildeten ſtets bis auf 
die neueften Seiten den Kern der polmifchen Kriegsmacht. 
Nach Einführung des Chriſtenthums wurde Mafowien eine 
polniſche Provinz. Mit der Vernichtung Polens Fam ein 
Theil davon an Preußen, ein anderer an Oeſterreich; 1807 
wurde es ein Departement des Großherzogthums Warſchau, 
und feit 1815 hat es feinen alten Namen Mafowien wie 

der erhalten, 
Warſchau, Hauptitadt von Polen, liegt am linken Ufer 
der Weichſel. Nach dem Abſterben der maſoviſchen Herzoge 


54 


kam Warfchau zum Königreiche. Erſt Sigismund III. ver- 
legte den Sitz der Regierung gänzlich von Krakau nad) 
Warſchau. 

Außer der Alte und Neuſtadt iſt die Stadt Warſchau noch 
in 9 Stadtvierteln eingetheilt. 

Warſchau hat fid im Fortgang der Zeiten bedeutend 
vergrößert, und der Umfang feiner Wälle beträgt 6,591 Toi- 
fen längs bes linken Ufers der Meichfel; die Vorſtadt 
Praga bildet einen andern Halbzirkel von 1855 Zoifen. 

Die Zahl der Einwohner war zu verfchiedenen Zeiten auch 
fehr verfchieden, und gewöhnlich nimmt man folgende Pros 
greffion an: 1780 70,000; 1784 — 86,143 ; 1787 — 98,000 5 
4792 —420,000. Als die Preußen 41805 Warſchau beſetzten, 
hatte die Stadt 68,411 Einwohner; nad) 4807 wuchs die 
Zahl täglih, fo daß man vor dem November 1850, ohne 
die gewöhnliche Beſatzung von 20,000 Mann, und ohne die 
Fremden, 150,000 Einwohner rechnete. Jetzt im Jahr 1854 
mag dieſe Bevölkerung um die vielen Tauſende abgenommen 
haben, welche in den Schlachten fielen, durch Cholera, Blut: 
bäder und Elend ftarben, ind Ausland flohen, oder in Sibi— 
rien verfümmern. Wahrhaft ftaunenswerth aber ift die Zu: 
nahme ber. jüdifchen Benölferung, weldye von 1807 bis 4822 

von 9000 auf 27,145 Seelen geſtiegen ift. 

Die Stadt Warſchau, Praga initeingeiehinet, ift in 
adıt Kreife getheilt, hat 214 Straßen, 1402 Häuſer von 
Stein, 7150 von Holz, 112 Paläfte, 60 große Negierungs: 
Gebäude, 5808 Fabriken und Manufalturen. Aud) die Brand- 
Berficherungs » Gefellfchaft,, der Phöniz, hat hier bedeutende 
Kapitale. 

Ueberdieß zieren die Stadt manche öffentliche Plätze; und 
1831 bereitete man ſich auf die Errichtung mehrerer Denk 
male vor , namentlich für Kopernifus und den Fürften Jo— 
ſeph Poniatowsti: beide von Thorwaldſen's Meifterhand, 
Die furchtbare Kataftrophe defielben Jahrs hat die Ausfühs 
zung verhindert; aber wie vieler Stoff zu neuen Denfmä 
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tern ift dagegen für ein glücklicheres Jahrhundert beveitet 
worden! 

Bon den 26 katholiſchen Kirchen Warſchau's find Bie mer 
würdigften: die Kathebrate bes heil. Johannes, 
die Auguftiner:, Dominikaner. Franzidfaner, 
Piariften-, bie. heil. Satrament- und die Heil. 
Kreuz, endlih die Uleranders:Kirde. Die Domi- 
nikaner-Obſervanten-Kirche, aud mos kowiti— 
ſche Kapelle wurde erſt in den Jahren 1819 und 
1820 aus dem Grunde zerſtört, weil ſie die Leichname der 
gefangenen Zaaren enthielt, und das Andenken an die mos— 
kowitifche Schmach nicht nur durch eine Marmortafel, fon: 
bern gleihfam ſchon durch die an ihr Worhandenfepn ge 
fnüpfte Erinnerungen verewigte, 

Außerdem hat Warſchau noch vierzehn Minds: und vier 
Nonnenklöfter , eine —— ‚ eine lutheriſche und eine ve: 
formirte Kirche. 

Das urfprüngfiche hölzerne Gebäude der alten Herzoge von 
Mafowien verwandelte Sigismund HIE, als er Warfchau 
zur Hauptſtadt des Königreichs erhob, in ein fteinerned . 
Schloß, mit einem Sitzungsſaal für den Reichstag. Sta: 
nislaus Auguft ließ das Innere mit Löniglicher Pracht 
ausſchmücken. 

La zienki, Stanislaus Auguſts prachtvolles Luſtſchloß, 
ziert die, Reiterſtatue Sobieski's. Belvedere iſt ein 
neues Schloß. In feiner Nähe wurde, zum Andenken an 
die Verfaſſung des 3. Mai's 1791, 1792 der Grund zu einem 
der Vorſehung geheiligten Tempel gelegt. Noch ſind im Inneren 
der Altſtadt der Palaſt des königlichen Statthalters, der Regie— 
rungs- oder Kraſinski-Palaſt, fo wie der ſäch ſiſche 
Palaſt mit ſchönen Promenaden zu bemerken. Arſenal 
und Kaſernen ſind nun im Beſitz der Moskowiter. Die 
Hotels der Miniſter, die Sternwarte, der botaniſche Garten 
und das zur Univerſität gehörige Naturalienkabinet zeichnen 
ſich durch Schönheit aus. Und am Ende verdienen auch 
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noch das Stadtbeut und * Zamoy s küſſche dalaſt Er⸗ 
wähnung. 

Warſchau iſt mit Praga durch eine -265 Toiſen lange 
Schiffsbrücke verbunden. Seit der ſcheußlichen Metzelei 
bon 1794 konnte ſich Praga, letzte und allerletzte Zeugin von 
Polens Verzweiflung, nicht mehr erholen, 

Für die Wiſſenſchaften fehlt es nicht an Anſtalten, zahl 
reichen Bibliotheken und Druckereien; Journale und periodi⸗ 
ſche Blätter erſchienen vor und während der neuſten Revolution 
mehrere. Auch hat es zwei polniſche und ein franzöſiſches Theater. 

Von philantropiſchen Anſtalten ſind beſonders das von 
Baudoin, einem gebornen Franzoſen, errichtete Findel—⸗ 
haus, das von dem Abt Jakob Falkowski gegründete 
Taubſtummen⸗-Inſtitut und die Wohlthätig keits-Anſtalt, deren 
Vorſteher Niemce wicz iſt, zu erwähnen. 

Auch befinden ſich in der Umgegend von Warſchau meh— 
rere, in hiſtoriſcher und anderer Rückſicht, merkwürdige 
Schlöſſer. 

Willanomw, ein zwei Meilen von Warſchau, durch türtifche 

. Kriegdgefangene, auf Johann Sobieski's Befehl, errichtetes 
Schloß, iſt dur den dort 1696 erfolgten Tod Könige Jo—⸗ 
dann Sobieski's, fo wie durch feine wiffenfchaftlihe und 
Kunitfchäge merkwürdig, | 

Außer den zwei, nördlich von Warfchau gelegenen hüb⸗ 
ſchen Landgütern find noch folgende Orte des Palatinats ei- 
nigermaßen der Beachtung werth: 

Warka, eine ſehr bevölkerte Stadt an der Piliga, mit 
fieben Kirchen. 

Czersk, ander Weichſel; alte Hauptitadt Mafowieng, nun 
gänzlich im Berfall, 

Minsk, Hauptort eined Bezirks, an der Srebrna. 

Lim, am Liewiec, ehemals: Hauptort des gleichnamigen 
Gebiets. 

Raszyn, drei Meilen von Warſchau, ewig denkwürdig 

durch die Schlacht von 8000 Polen, unter Poniatowski, 
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gegen 40,000 Defterreicher, unter bem Erzherzog Ferdinand, 
am 19. April 1809, 

- 2) Das Gebiet von Nur, vormald aus ben Diftriften 
von Kamienczyk und Oſtrow beitehend, und feit 1815 
ein Theil der Woymodfchaft PIogE, zähle folgende merfwürs 
digere Städte: 

Die Stadt Nur, am Bug; jetzt zum Bezirte Oſtrolenka 
gehörig. 

Jendrzetow. Wizna, an * Bierzba. 

Ferner, nordöſtlich von Warſchau, an der Narew: Lomza, 
feit 1815 Hauptort eines Diſtrikts und ein Theil ber Boy 
wodſchaft Auguftowo, 

Nomogrod, Oſtrolenka, Oſtrow, ehemald Handelds 
ftädte ; und wer Eennt heute Oſtrolenka nid? 

Sielun, am linken Ufer der Narew. 

Pultusk, die alte Nefidenz ber Bilchöfe von Pr 00 
ſeit 1815 der Hauptort des gleichnamigen Bezirtd, und der 
Woywodſchaft PlogE angehörig. 

Bafroczpm, ‘in alter Beiten Hauptort des gleichnamis 
gen Gebiets, durd) mehrere Schlachten zwiſchen Preußen und 
Polen berühmt. 

Modlin, kleine Stadt, ſeit 1810 Feſtung erſten Rangs. 

Endlich noch Wyszogrod, neun Meilen von Warfchau, 
einft, ald Hauptort eines gleichnamigen Gebiet? ſtark bevöl⸗ 
kert, hat jetzt höchſtens 3500 Einwohner, 

3) Die Woywodſchaft Plock beitand ehemals aus ben 
Diſtrikten: Racionz, Plonsk, Bielsk, Sierpe, 
Scrensk und Mlawa; 1807 wurde ſie Departement, 
1815 wieder Palatinat, und iſt jetzt ein Theil des ſogenann⸗ 
ten Königreichs Polen. 

Plogek, auf einer Anhöhe gelegen, halbwegs zwiſchen Wars 
fhau und Thorn, gehört zu ben, beilern Städten Polens und 
hat 7000 Einwohner. 

Plomsk iſt faft nur von Juden bewohnt, 
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Serensk. Mlawa, Hauptort eines mcronditemente im 
on Plogk. 

» Trzebun, ein Dorf, nur wegen Auffindung alter Mün- 
zen, als Beweis ausgebreiteter Handelsverbindungen Polens 
unter Boleslaw dem Großen, angeführt. 

a) Die Woywodſchaft Rawa, in ältern Zeiten aus ben 
Gebieten von Rawa, Goftun und Sochaczew beite 
hend, bildet feit 1846 ein Arrondiffement von Mafowien. 

Rama, früher eine beträchtliche Stadt, mit einem Schloß 
für Staatögefangene, zählt nun 2500 Einw, 
Sochaczew nördlid) davon, Hauptort eines Abrondiſe— 
ments der Woywodſchaft Maſowien. 

Goſtyn oder Goſtynin weſtlich davon, Hauptort — 
gleihnamigen Gebiets, Hier ftarben zwei, 41640 von den Po« 
len gefangene Baaren, 

Zwifchen hier und Rawa liegt Lowicz, Hauptort des 
gleichnamigen Herzogthums, berühmt durch ſeine Meſſen; es 
hat 2400 Einw. 

Weitere Orte ſind: Nieborow, ————— 
Biaba, Nowe-Miaſto ı. 

5) Das Gebiet Dobrzyn beſteht nach der alten Einthei— 
Yung aus den Diſtrikten Dobrayn, Rypin und Lipno, 
und gehört jest zur Wopwodihaft Plo 9k. Geine Städte 
find folgende : \ 

Dobrzyn, an der MWeichfel, eine ehemals bevölferte Stadt, 
vielfach von Feinden heimgefucht, hat nun nur nod) 2000 Einw. 

Lipno, feit 1846 Hauptort eined Arrondiſſements, mit 
2800. Einwohnern. 

Rypin, 4700 Einw. Bobromnidi, Stempe, Dzia— 
Iyn. Endlih Tomas zow, erit feit 4822 erbauf, blüht, 
bei einer ſchon auf 4000 geſtiegenen Bevölkerung, durch Han: 
del und Manufafturen. 

Pommern führte vor der Zerftüctung ber Republit den 
Namen einer Woywodſchaft, und war in folgende zehn Di— 
ſtrikte abgetheilt: Tezew (Dirſchau), Nowe (Neuenburg), . 
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Danzig, Smiec (Schweh), Tuchol, Czluchow, Mira 
chow, Bugk, Koscierzyn und Skarszew; zwei wei⸗ 
tere Lawenburg und Bütow gehörten ſeit 16057 dem 
Haufe Brandenburg. 

Diefe Provinz war von jeher ein vielfad) beftrittener Bes 
fit. Einen großen Theil rißen die Herzoge von Stettin 
und die Markgrafen von Brandenburg ab, und Fried— 
rich der Große nahm fie 1772 bei der erſten Theilung Po- 
fend vollends ganz weg. 

Auf ihr beruhte das polnifche Seewefen der Oſtſee. Die 
Seemacht, einft blühend und mächtig, verfiel unter Johann 
Kaſimir's unheilvoller Regierung um 41648 ganzlich. Im 
Einzelnen aufzuführen ſind: 

1) Die Stadt Danzig. Die Heine Republik Danzig 
fpielte in der Geſchichte Polens eine bedeutende Rolle: zeich— 
nete ſich durch eine Iobenswerthe Regierung, ald Herrin des 
polnifhen Seehandeld, durd) den Alleinhandel der Weichſel, 
und noch jet durch Iehhaften Verkehr in Handel und Ges 
werben, fo wie durch gute Sitten und redhtichaffenen Chas 
rakter der Einwohnerfchaft überhaupt aus; doch fehlt e& da⸗ 
bei auch nicht an alten knauſerigen Spießbürgern. 

Die Einwohnerſchaft Danzigs, meiſt deutſchen Stammes 
und der Mehrzahl nad) lutheriſch, betrug früher 80,000, jetzt 
noch 50,000 Seelen. | 

Die Stadt ift folid gebaut, aber nicht ſchön; hat eine 
Sternwarte, ein naturhiftorifches Kabinet, gelehrte Gefell: 
fchaften und ein Gpmnafium. Ihr Hafen it von —* Forts 
gedeckt. 

Aus der Umgegend Danzigs ſind noch zu bemerken: Die 
Inſel Nehring. 

Male Zulawy Glein⸗Werden, ausgezeichnet durch 
Fruchtbarkeit und fein vortreffliches Hornvieh. 

Die Stadt Hela. 

Tezewo (Dirfhau), ehemals Hauptort bed neichnami— 
gen Diñritta. 


Gniew (Mewe), Hauptort des gleichnamigen BDi- 
ſtrikts. | | 
2) Preußen. Diefer Landfchaft, von verfchiedenen, un: 
ter dem allgemeinen Namen Boruffen, Posruffen, fpä: 
ter Preußen begriffenen, Völkerſtämmen bewohnt, zum 
Theil förmlich in Polens Beſitz, zum Theil wenigſtens uns 

ter feiner Oberhoheit, bemädhtigte ſich Friedrich 1772. 

Welt: und Ditprenfen find rei an Produften, wie 
Steinfohlen, Bernftein ꝛc. und an Vieh-, namentlich Pferdezucht. 
Dftpreußeng, halb polnifche, Halb Lithauifche, mit vielen Frems 
den vermifchte, Einwohnerfchaft beträgt A ‚800,000, Preus 
fen faßt in fid) 

4) Die Woywodihaft Kulm, aus ben Rändern Kulm 
und Milachow beitehend, mit den Städten Kulm an der 
Weichſel, Starpgrod (Althaus), Kulmfee. 

Thorn, an der Mündung der Drwenca in die MWeicyiel 
gelegen, eine der blühenditen Städte von Polniſch⸗Preußen. 
BGolup. Michalow, Seamten des gleichnamigen Di: 

ſtrikts. 

Brodniga oder Straßburg, mit einer alten, verfal⸗ 
lenen Beitung. 

Graudent, an der Mündung des Offa in die Meichfer, 
von ben Preußen befeitigt. Endlich noch Rogozno, 

2) Die Wopwodfchaft Malborg oder Marienburg 
umfaßte vor 4772 die vier Diſtrikte Sztum, Chriſtburg 
oder Kiszpork, Marienburg und Elbing, und ‚gehört 
jet zum Regierungsbezirk Danzig. Ihre Städte find: | 

Malborg (Marienburg), am rechten Nogats pder Weich— 
felufer, mit 5000 Einw, 

Sztum. Chrijtburg, an der Serguna. 

Elbing, ehemals Handelsſtadt, hat fünf lutheriſche, eine 
kalviniſche, eine. katholiſche Kirche, 20,000 Einwohner und nur 
200 Juden darunter. 

3) Warmien. Heilsberg it Hauptort der — 
Weitere Orte (ind; 


Bifhofsftein, Reſel, Seeburg, Wartenburg, 
Allenſte in, Wormit, Braundberg und Frauem 
burg. 

Podlachien, von 1520-1795 —— kam 1795 
an Preußen, 1807 an Rußland und führt nun den Namen 
Provinz Bialyſtok. 

Dieſe Woywodſchaft beſtand aus den Gebieten Dro hi⸗ 
czyn, Bielsk und Mielnik. Zu nennen find folgende 
Städte: | 

Drohiczyn, am.Bug, die alte Hauptitabt Podlachiens. 

‚Mielneb, einft Hauptort der gleichnamigen Gegend. 

Bielsko, an der Biala, und Suraz, an der Narem. 

Tykoczin, an der Narew, mit 3000 Einwohnern, gehört 
jest zur Woywodſchaft-Auguſtowo. 

Nordötlic davon Knyszyn, Narew, Suprasl. 

Suwalti, der eigentliche Hauptort der nad) dem Fle—⸗ 
den Auguſto w genannten Woywodſchaft, mit 2000 Einw. 

Bialyſtok, Sitz mehrerer Tribunale; hat 6000 Einw. 

Endlich Goniondz, an der Biebrza; Bransk Lofice, 
Miendzprzecz, Mordy, die kleine Stadt Sokolow 
und die alte Raygrod 

III. Lithauen, Tange Zeit von eigenen Großherzogen res 
giert, 41586 zuerft, 4569 für immer mit Polen vereint, bildet 
das dritte große Landgebiet Polens. 

Es befteht aus den Woywodſchaften Wilna, Troki, 
der Staroſtei Samogitien, Nowogrodek, Brzese— 
Litewskti, Minsk, Pologk, Witebsk, Möcidlam 
und Smolensk. 

Lithanmen zerfiel im Alfgemeinen in — Unterab⸗ 
theilungen. Die Woywodſchaften Pologk, Witesbek, 
Mscisltaw und Minsk bildeten Weiß-Rußland; 
die Woywodſchaft Nowogrodek Schwarz⸗Rußz— 
land. Einen Theil von Brzesc-Litewki nannte man Po— 
leſien, und einen Theil von Troki das Land jenfeits 
des Waldes. 
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Das eigentliche Lithauen beftand aus ben Woywod⸗ 
ſchaften Troki und Wilna. 

Die Behauptung des lithauiſchen Geſchichtsſchreibers Koia: 
lowicz, daß um's Jahr 900 eine italienifche Kolonie in Li: 
thauen eingewandert ſey, erhält durch die Namen bürgerli: 
cher Familien, wie Junius, Lucius x, und durd) man: 
che lateiniſche Wörter in der Sprache, Waährfcheintichteit : 
gewiß aber beginnt Lithauend Gefchichte mit den Deru: 
lern, welde fih an ber Ditfee audbreiteten. 

Anfangs von den Ruffen unterjocht, machte es fich im 
zwölften Jahrhundert nicht nur frei, fondern fogar denfelben 
furchtbar, und wurde nun ein Damm gegen die tarta= 
riſch-ruſſiſche Mac: | 

Die unzertrennliche Verbindung Lithauens und Polens bes 
feftigte [yon Fagellon, als er 1386 den Thron der Pia: 
ſten beftieg. Sie Fnüpfte fidy immer feiter durch den Ho: 
rodloer-Reichstag (1415), auf welchem beide Bölker in 
Bezug auf Uemter und Gefebe gleichgeitellt wurden, die Er: 
neuerung biefes Vertrags 1496, bei der nod) weiter feitgefett 
wurde , daß bie Kithauer ihren Großfürften nicht ohne Zu: 
ftiimmung der Polen, und die Polen ihren König nicht ohne 
Zuftimmung ber Lithauer wählen follen, bis die beiden Völ—⸗ 
fer ſich unter Sigismund Auguft 41569 völlig vereinigten. 

Bon jeher gaben audy die Lithauer bei jeder Gelegenheit 
die überzeugendften Beweiſe ihrer Hingebung an die polnifche 
Sache: 1788. opferten fie ihr ſelbſt die Privilegien auf, die 
fie bisher noch mit Hartnädigkeit behauptet hatten; zeichne: 
ten ſich während der glorreichen Barer Conföderation 1768 
bis 1772, unter Kosciuzko 1792 bis 1794 aus; fielen 
und liegen mit den Polen unter denfelben Trümmern bei 
graben. 

Und mit den Wunſche der Wiedervereinigung wandten fie 
am 24. Mai 1829, dem Krönungstage NitolausL, zum 
letztenmale hoffnungsvoll ihre Blicke nad) Warfchau; doch 
vergebens —! Noch einmal rührte ſich, bei Polens letztem 
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Aufſtand, der alte Freunbichaftsſinn; aber Polen fiel und 
githauen eritand nicht wieder. 

Bon feinen zehn Woywodſchaften, die. Staröftie SEMMSH 
tien mitgerechnet, ift zuerft zu nennen 

1) Die Woywodfhaft Wilna, welche vor den Theilungen 
1795 und 1795 aus ben Diftriften Wilna, Oszmiana, 
Lida, Wilkomierz und Braslam beitand. 

Wilna, die Hauptitadt, am Zufammenfluß der Wilenfa 
und Wilia, ift eine große und fchöne Stadt mit 50,000 Einw., 
mworunter 30,000 Juden, die fid) erftaunfich vermehren. Tem 
pel,. Minarets, Synagogen und Kirchen aller Religionen, die 
ſich hiet finden, geben das Iebendigite Zeugniß allgemeiner 
Duldung , wie fie felten in einer andern Stade zu finden 
feyn wird. Auch fehlt es ihr nicht an Paräften, an fonitis 
“ gen Öffentlichen Gebäuden, und an Anftalten-für Wohlthä— 
figfeit, Kunft und Wiflenfchaft. — Im Sommer befudjte 
Plätze der Umgegend find: Zakret, Rybiszki, Kak 
warpa, und befonders das berslide Krongust Werki an 
der Wilia. 

Weitere Orte find: 

Oszmiana, eine Feine Stadt, in welcher 1812 die Kos 
faten den Kaijer Napoleon beinahe gefangen genommen 
hätten. 

Kiernomw, an. der Billa, in alten Zeiten Hauptftadt Li 
thauen®; . | 

Smorgonie, bekannt durd) feine Bärenakademie und 

Zalefie, durd) feine Gärfen. 

Molodeczno und Lida, lehtered nur mit 800 Einw. 

Wilkomierz, an der Swienta, Hauptort des gleichna— 
migen- Diſtrikts. Deitli davon Swienciany, Hauptort 
des Diſtrikts Iamwiley, im Wilnaer Gouvernement: 

Poſtawy, Dolhynow, Widze, | 

Zerner das früher befeftigte Birze, wo den 26. Febr. 1701 
König Auguſt U. mit dem Czaar Peter ein DOffenfiv: und 
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Defenfiv.-Bündniß ſchloß. Braslaw an einem See. Druia, 
Sapiezin, Dryswiaty, Ucianp, Towiany. 

9) Die Woywodſchaft Troki, früher Herzogthum, unter 
Sigismund Woywodſchaft, beftand aus ben Diſtrikten Troki, 
Kowno, Grodno und Upita. 

Hauptſtadt war Troki, jetzt Hauptort eines gleichnami⸗ 
gen Diſtrikts im Gouvernement Wilna. | 

Nordöſtlich davon, am Einfluffe der Wilia in den Niemen, 
Tiegt die Stadt Kowmno mit 2500 Einw, Eine Meile dar 
von Poſaycie. 

Im äußerten Süden ber Woywodſchaft liegt Grodno—, 
ſoll im Jahr 1817 5091 , „im Jahr 41825 7000 Einwohner, 
meift Juden, gehabt Haben. An diefen Ort knüpften fid) 
manche unglüdtiche Erinnerungen, 2. 

Moniewiez, Hauptort bed Diſtrikts Upita im jetzigen 
Gouvernement Wilna. | | 
“ Sereie, eine Heitte Stadt, mit 26 Dörfern. Filipow. 

Der Flecken Auguftow, von weldyem die Woywodſchaft 
Auguſtowo, mit ber Hauptſtadt Su walki, den Nas 
men hat. | 5 

Kalwary und Mariampol, an der Szeszupa. Dos 

yuda 0 Re . 
Samogitien, zwiſchen der Oftfee, Kurland, dem eis 
gentlichen Lithauen und dem Niemen gelegen, vor 1795 in 
98 Diftrikte abgetheitt, und zum Gouvernement Wilna gehds 
zig, hat folgende bemerkenswerthe Orte: 

Miednicki oder Wornie, alte Haupkitadt Samogitiend. . 

Kieydany, an der Niewiaza, mit 5000 Einwohnern, 
meift Protertanten. 

Roffienie. Kroze, mit einem guten Gymnaſium. 

An der Meeresküfte Kretyngaz ber von den Schweden 
4701 verfchüttete Seehafen Polonga (Polangen) und der 
Seehafen Sct. Heiligen. | 

Die Woywodſchaft Nowogrodek bildete das eigentliche 
Schwarz⸗ Rußland, ehemals von Staroſten oder lithaui⸗ 
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fen Stafthaltern regiert, erft feit 1500 Woywodſchaft, 
wurde in die drei Dijirifte: Nowogroded, Wolkowysk 
und SIonim getheilt. Seit 1795 gehört ein Theil unter 
dem Namen: Diftrift Nowogrodee zum Gouvernement 
Grodno, ein anderer mit dem Diſtrikt SIugE zum Gou— 

vernement Minsk. | 

Sn diefem höher als die En gelegenen Theile Polens 
befinden fich: 

Nowogrodek, Hauptfabt mit 2000 Einwohnern, auch 
einer Moſchee. 

Stuck, ehemals Hauptſtadt der Herzoge von Slugk. 

Zwifchen ‚beiden: Nieswiez. 

Lachowice, Sleden. Klegk, befannt durch bie Nieder: 
lage der Tartaren 41506. — 
Stonim. Sechs Meilen davon ———— 8 Geburts- 

ort Mereczowfzczyina. 

Das Bafilianer » Klofter Zyrowice. Wolkowysk, 
Hauptort ded gleichnamigen Diſtrikts. Dazebelin. 

Szczorſe, mit Dörfern, auf denen der Sujtand der 
Bauern beffer ift, als ‚weit und breit in der Umgegend. 

Das Landhaus Hruszow, wo den 20. Auguft 1742 der 
berühmte VBateriandäfreund Thaddäus Reyten, der polnis 
ſche Kato, geboren wurde. 

5) Die Woywodſchaft Brzesc-Litewski beftand aus 
den zwei Diſtrikten Brzesc und Pinsk, und bildete dad 
eigentliche Volefien. Jetzt gehört ein Theil zum Gou— 
vernement Grodno, ein anderer zum Gouvernement Minsk. 
Hier ift zu nennen: Ä 

Brzesc-Litewski, am Einflufe des Muchawiec in den 
Bug, mit 6000 Einw. 

Terespol, im heutigen Königreicy Polen. Genfeits des 
Bugs die Fleine Etadt Biala. Wolczyn, Stanislaw 
Auguſt Poniatowsfi’s Geburtsort. 

Niemirow, 4795 INNE für die drei 
erobernden Mächte: 

> 
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In Poleſien Kobryn, am Muchawiec, jebt Hauptort eis 
nes Diftrittd, mit 1500 Einw. 

Piinsk, an der Pina, Hauptftadt Polefiend, jebt eines 
Diſtrikts des Gouvernements Ming, liegt mitten in Mo: 
räiten. 

Turomw, ehemals bedeutende Stadt, feit 1220 lithauiſch. 

6) Die Woywodſchaft Minsk, vor der zweiten Theilung 
aus den drei Diitriften Minsk, Mozyr und Nzeczpyca 
beitehend, umfaßt nun das Gouvernement Ming, mehrere 
Theite der alten Woywodſchaften Polocgk, Wilna Now 
grodek und Brzesc-Litewski. 

Minsk, am Ufer der Swislocz, mit 20,000 Einw., iſt 
Sitz eines Gouvernements. Herrliche Kathedrale. Treffliches 
Theatergebäude. 

Südlich der Flecken Koydanow, berühmt durch des 
lithauiſchen Herzogs Skirmund's Sieg über die Tarta— 
ren 1221. * 

Dreizehn Meilen von Min sk an der Berezyna die Stadt 
Boryffow, mit einem Brücdenfopf. In ihrer Nähe, bei 
den Dörfern Studzianka und Zaniwki, geſchah ber 
Uebergang Napoleons Uber die Berezyna. 

Zaslaw. Ihumen, jest Hauptort eines Diftrifts, 
Eholopienicze, mit Kriegefchuten. Bobrunsk 

7) Die Woywodichaft Polock, an beiden Ufern der 
Diwina, bildete einft ein unabhängiges Herzogthum, ift feit 
1500 Woywodſchaft, ohne Diftrikteintheitung. Nach 1772 
wurde aus dem größten Theile deſſelben das Gouvernement 
Witebsk gebildet. Zu nennen find bier: 

Polock, an der Dzwina; jest Hauptort eines Diſtrikts 
im Gouvernement Witebsk. Sr 

Weſtlich davon der Fleden Dzisna, am Einfluß ber 
Dzisna in die Dzwina; jest Hauptort eines gleichnamigen 
Diftritts im Gouvernement Minsk, 

Lepel, Hauptort eines Diſtritts im Gouvernement Wi⸗ 
teböt, | | 
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Czaszniki, an der Ula; Dryſſa, an der Dzwina. 
Sus za, mitten in einem See. 

8) Die Woywodſchaft Witebsk, urſprünglich unabhängi⸗ 
ges Herzogthum, ſeit 1500 Woywodſchaft mit den Diſtrikten 
Witebsk und Orsza. 

Witebsk, an beiden Ufern der Dzwina, wo ſie die Bi. 
teba aufnimmt, mit 15,000 Einwohnern, 145 Kirchen und einem 
guten Gymnaſium. 

Nordöftlid davon Wieliz, mit 5000 Einw., iſt Haupt: 
ort eines gleichnamigen Diftrikts. 

Uswiata. An der Dzwina Oftrowmo; und Surasy 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts. 

Gezierzyszce, an einem See, aus dem ber guf Dboia 
fommt, 

Am Drieper die Heine Stadt Dubrowha und Or sza, 
Hauptort des Diftrift® im Gouvernement Mohilew. 7 

 Mohilemw, am Dnieper, fünfzig Meilen von Wilna, cher 
mald Hauptort eines Diftrifts, feit 1772 Hauptitadt eined 
Gouvernements, zählt 15,000 Einwohner, treibt lebhaften Hau— 
dei und iſt jeht Haupt-Eentralquartier der ruſſiſchen Weſtar— 
mee. — Aus wohl erklärlichen Gründen brachte Nomwofit., 
zoff das hier befindliche Gymnaſium, wie die übrigen. hohen 
Schulen in diefen beiden Gouvernemend , unter die Oberauf⸗ 
fichyt der Petersburger Univerſität; früher gehörten ne zu 
Wilna. 

9) Die Woywodſchaft Mscislaw. Unter Wiadidlam 
Jagellon's Bruder, Linguenis, und feinen beiden Söhnen 
Herzogthum, wurde ed nad) des Leitern Tod Woywodſchaft, 
und blicb es bis 4772, doch ohne in Diftrifte getheilt au 
werden. 

Mscisltaw, vormals Haupkftadt ber Wowobſchaft, ſeit 
1772 Hauptort des gleichnamigen Diſtrikts, an der ge⸗ 
legen, mit 5000 Einw. 

Die alte Woywodſchaft Mscislaw iſt ſeit ah dem 
Gouvernement Mohilew einverleibt. 

5 » 
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410) Die Woywodſchaft Smolensk fand früher unter 
unabhängigen Herzogen, wurde fpäter mit Lithauen verbun: 
ven, feit 1450 Woywodſchaft und 4569 für immer mit Pos 
fen vereinigt; durch den ungefehlicdhen Frieden von 1686, 
srößtentheild an Moskau abgetreten, und 1772 von Katha— 
tina H. vollends ganz abgerifen. Ihre zwei Diftrikte wa— 
ten Smolensk und Starodub. 


Smol ensk, die Hauptſtadt, liegt am rechten Dnieper- 
ufer, foll vormals 200,000 Einwohner gehabt haben, und ift 
noch eine große, volfreiche Stadt, die Handel treibt. Seit 
"en feühften Zeiten von den Moskowitern bald erobert, bald 
verloren, Fam ed nad) 1812 wieder an Rußland, und ift jest 
Hauptort eines aus zwölf Kreifen beftehenden Gouvernements. 


: IV. Ehemalige Vafallen: Staaten; 

Livlaud und Kurland. Ihre und Eſthlands Be: 
wohner betreffend, fo beſteht der größte Theil derfelben aus 
den beiden, noch jetzt feindlid) gegen einander gefinnten Stäm: 
men ber Letten, wahrfcdeintid aus Einem Stamme mit 
den Kithauern, und ber Liwen oder Livländer, wie bie 
Eſthländer, finnifchen Urfprungs. 

Bon allen fünf Völkern, die nad) einander diefe Gegen: 
den theilweiſe oder ganz beherrfcht haben, Dänen, Schweden, 
Deutſchen, Polen, Moskowitern, find Anbauer hier. In den 
Städten herrfcht überall die deutfche Spradye, und da aud) 
faft der ganze Adel deutfchen Urfprungs ift, nennt man die 
Freien, jeder Nation, Deutfche; die Bauern und Hörigen 
aber Nichtde utſche. 

Livland und Kurland kamen erſt unter polniſche Oberho—⸗ 
heit, als Gotthard Kettler, Großmeiſter der Schwertrit—⸗ 
ter, die diefe Länder erobert hatten, den 28. Nov. 1561 dies 
fen Titel niederlegte, Herzog von Kurland wurde, Livland an 
Dolen abtrat und ihm den Lehenseid ſchwur. 

Außer dem Unglück, daß einige Bevorrechtigte herrfchten, 
und dag Volk zur Sklaverei herabgedrückt war, wurde ed aud) 


noch feit ber Auflöfung des Ordens ein Zankapfel zwiſchen 
den Moskowitern, Schweden und Polen. 

Als Livland noch Polen angehörte, war ed in die drei 
Woywodſchaften Dorpat, Wenden und Pernau gekheilt. 
Polen behielt im Frieden von Oliwa nur den, aus den Sta 
zoftien Dünaburg, Rzerzyca, Zucyn und Marien 
haus beftehenden Diftrift von Dünaburg , welcher bis 4772 
den Namen Woywodſchaft Polnifch:Livland führte, und 
nad) der eriten Theilung blieb ihm noch ein Landſtrich am 
infen Dünaufer. 

 Dünaburg, ehemals Siehe von Polnifch » Linfand, 
jest Hauptort eines gleichnamigen Kreifes im Gouvernement 
Witebsk, it eine bedeutende Handelsſtadt und. Zeitung. 

Kurlands, auf feine Abftammung von den Schwertrittern 
ſtolzer Adel mißbraucht feine defpotifcye Gewalt faft nie zur 
Unmenſchlichkeit. Städte find: | 

Mitau, an der Aa, mit 15,000. Einw., nämlid; 6000 
Deutfchen, 5000, Letten und 4000 Juden. 

Libau, hat 5000 Einw,, eine Rhede und. einen nicht tie⸗ 
fen Hafen. 

Windau, Hauptort eines Difteitts, Goldinga, Haupts 
ftadt eines Kreifed. Tufum, Hauptort eines Kreifes, 
Baldona, mit Mineralbädern. Bausk, Kreidfleden. 
Schenberg, in Semgallen. Jllukszta. An der Düna 
Friedrichs ſtadt und Jakobſtadt. Piltyn ober 
Pilten an der Windau, Hauptort eines DIN, einft bes 
trächtliche Staroftei. 

Kurland war für Polen in mancher Hin ſicht von vielem 
Vortheil; überdieß ein feudum oblatum, non datum, denn 
die kurländiſchen Herzoge waren früher unabhängige Herrn, 
und mit Polen freiwillig in ein Lehensverhältniß getreten. 

Roth-Rußland (Gallizien) im äußerſten Sü— 
den des Landes, nebſt Belz und Chelm. Seine im 
Ganzen verwickelte Geſchichte widerlegt hinlänglich bie 
von Oeſterreich 1772 vorgebrachten Anſprüche darauf, ſo 
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wie ben durch feinen. Namen (Roth: Rußland) veranlaßten 
irrigen Glauben, als habe ſchon früher Rußland eine gewifie 
Suprematie darüber behauptet, und. zeigt deutlich Polens weit 
gegründetere Anfprüche. 

Kein Land war aber wohl mehr fremden Einfällen und 
Eroberungen ausgeſetzt, als diefes. | 

Man theilte dad Land in folgende Abtheilungen ein: 

4) Czerwiensk (vom polnifchen czerwonhy, d.h. rothes 
Rand, D Roth: Ehrobatien, HD Gallitſch, Halicz 
oder Galizien, 4) dad reuffifche oder ruſſiſche Kör 
nigreid. 

Das heutige Königreich Gallizien wurde 1772 gebildet, als 
Deiterreich nicht nur Polniſch-Schleſten, die beiden rothruſſi⸗ 
fdyen Woymwodfchaften und Belz, nebit den zwifchen der 
Meichfel und dem, San liegenden Diftrifte von Kleinpolen 
und mehrere von Wolhynien und Podolien, wegnahm. Ed 


bat bedeutende Städte, 5. B. 


Leopol, Hauptitadt des Königreichs, am Potlew oder 
Peltew, mit 50,000 Einw., worunfer 5000 Juden. | 

Gliniany. Zloczow, mit 6000 Einw. ift Hauptort 
eines Diſtrikts. 

Zolkiew, 4000 Einw,, Hauptort eines gleichnamigen 
Kreifes, Lieblingsaufenthalt Johann Sobieski's. 

Die alte, in der Gefchichte des Landes berühmte Stadt 
Przemysl, hat 7000 Einw. 

Die reiche Handelsitadt Jarodlam, mit 10,000 Einw. 
aus allen Bölkern, Juden find 2500 darunter, 

An der Wislofa liegt die Stadt Rzeszow mit 4500 
Einw.; am Dniefter Halicz mit 5000 Einw, und die bei- 


ben Fleden ZBurawno und Monaſterzysko, befannt- 


durch Tartarenſchlachten. 

Brzezany, mit 4500 Einw., Hauptort eines gleichna— 
migen Kreiſes. | 

Kolompia, jest Hauptort eines Kreifes, früher Haupts 
ade von Pokukien. 


71 


Zamvdc, eine in einer Ebene gelegene beträchtliche Stadt 
und Zeitung erjten Rangs, mit 4000 Einw,, jest zum Kö— 
nigreiche Polen gehörig. Die Woywopdfcafts : Schulen und 
die Bibliothek wurden in das nun aud) durd, Fabrifen und 
Manufakturen blühende, nahe Szczebrzeszyn gebracht; 
e8 hat fchon 3000 Einw, 

Endlich die Stadt Brody, mit 25,000 Einw., darunter 
8000 Juden, und den Vorrechten einer freien Stadt, iſt Gens 
fralpunf£ eines ausgebreiteten Handels. 

Wolhynien. Bon 1569, wo ed Polen förmlich als 
Woywodſchaft einverfeibt wurde, beitand ed aus den breit 
Diſtrikten Wlodzimierz, Luck und Krzemieniec; 
1795 riß Rußland einen Theil, 1795 den Reit an ſich; 
daraus wurde das aus zwölf Diftritten befiehende Gouver— 
nement Wolhpnien, mit dem Hauptort Zytomierz. 

Bon den Städten find noch zu bemerken: 

Lugk, aud Luceori oder Loutsk. Wlodzimierz, 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts. | 

SS: ftrog, ‚it Hauptort eines Diitriktd und hat 5000 Einw. 

Dubno, hat sooo Einw. und iſt Hauptort eines gleich: 
namıgen Diftrifte. 

‚ Krzemieniec, am Fluffe Ikwa, mit 8000 Einw., ift 

Hauptort eines gleichnamigen Diyiriftd, und befigt ein durch 
volfsthümtliche Bildung ausgezeichnetes Gymnaſium. 

Podolien, von.Kafimir dem Großen 14354 ald Woys 
wodichaft mit dem Mutterlande Polen vereinigt, wurde 1793 
zum Theil, 1795 ganz von Katharina II. hinweggenommen. 
Jetzt ift Podolien ein rufitiches Gouvernement mit 42 Diftrikten, 
jedoch von größerem Umfang, als die alte Woywodſchaft. 

KamieniecPodolski, Hauptort der vormaligen Woy— 
wodſchaft, auch der des Gouvernements, liegt auf jteilen Fels 
fen am Fluß Smotrycz, und zählt etwa 16,000 Einw, 

Mohilomw oder Mohilew, mit 7000 Einw. 

Krzywee, ein Dorf, wo man alte Katafomben findel. 

Latyczew, früher und nod) jet Hauptort eines Diſtrikts. 
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Batoch oder Batow; das Schloß Brryae, und end— 
lich die kleine Stadt Bar, ehemals Now, find die haupt⸗ 
ſächlichſten hier zu nennenden Orte. 

Die Woywodſchaft Braçqlaw rechnen einige zur Ukraine, 
andere aber zu Podolien. Sie beftand aus den drei Diftrik: 
ten Braclaw, Winnica und Swinigrod, und dehnte 
ſich in alten Zeiten bie an's fchwarze Meer aus. Bor ber 
zweiten Theilung war Braclaw, feit dem Lubliner Reichs— 
tag 1569 Woywodſchaft, vom Boh in zwei Theile getheilt ; 
ber füdliche Theil von Braglaw, am finken Dniefterufer, hieß 
Pobereze, die Seite. 

Braglam, früher fhon Hauptort der Woywodſchaft, ift 
es jet von einem Diſtrikt des Gouvernements Podolien. 

Der Fleden Targowica oder Tarbomwica, berüch— 
tigt wegen der freiheitsmörderifhen Targowicer:ECvon 
föbderation. 

Niemirow, Eleine Stadt, bekannt. durd) den Srieden 
zwiſchen Moskau, Deiterreic, und der Türfei, 4757. 

Fampol, am Dniejter, nicht weit von deffen Wafferfällen, 
Porogi genannt. 

Pikow. Human, Stadt mit 5000 Einw., in der Kriegs: 
gefchichte Polens wichtig, befonders durd) eine Niedermeslung 
von 20,000 Mann, welche die Türken, nad) einer Kapitufa: 
tion der Stadt, verübten. 

Zu Tulczyn lebte der Anführer des Targowicer:Koms - 
plotts, Stanislaw Felir Potocki bie zu feinem unter ſchwe— 
ren Gewiſſensbiſſen erfolgten Tod, 1805. 

Koniecpol, ein altes feſtes Schloß, am Zufammenfluß 
ded Berfada und Boh. Zu den Beſitzungen der Koniecpolski 
gehörten 4170 Eleine Städte und 740 Dörfer. 

Hier am äußerten Ende Polens ftand eine Granitfäule 
mit der Infchrift: Koniecpolski, d. h. Ende Polens. 

Die Ulraine, ald eine der alten polnifchen Provinzen 
betrachtet, beiteht aus den Woywodfchaften Ki jow und 
Czerniechow. 
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Sie kam durch den fünfhundertjäßrigen Kampf gegen bie 
Zartaren, meift von Polen allein geführt, unter Lithauens 
Sherhoheit bis 1453, von wo fie, wie Podolten, bid zum 
Karlowiter Frieden 1699 ein unaufhörlicher Kriegsſchauplatz 
war. Die Ukraine jenſeits des Dnieſter, mit der Stadt 
Kijow, kam durch den ungeſetzlichen Frieden von 1688, der 
Reſt des Landes 1793 an bie Moskowiter. 

1) Die Woywodſchaft Kijow wurde 1470 aus einem PR 
zogthum eine Woywodſchaft, und zu Kein: Polen geredynet. 
4796 wurde ed Gouvernement und ift feitdem ein Theil des 
Reichs der Gzaaren. 

Die alte, große und. fchöne Stadt Kijom, am BDniefter. 

Bytomierz, mit 6000 Einmw., jest Hauptort ded Gous 
vernementd Wolhynien, früher eines Diſtrikts der — 
ſchaft Kijow. 

Biala oder Bialo-cerkiew, hat 3000 Einw. 

Berdyczew, Handelsſtadt mit 10,000 Einw., meiſt Ju: 
den, gehört zum Gouvernement Wolhynien. 

Jahorlik, am Einfluß des Jahorlik in den Dnieper. 
Hier ſteht ein dreieckiger Stein, der die Gränze Polens und 
der Türkei, nach den ———— des Karlowitzer Friedens, 
anzeigte. 

In der Ukraine jenſeits des Dnieper liegen folgende Orte: 

Hadziacz an der Pszola. Poltawa, an der VBords 
Fa, Hauptort des gleichnamigen Gouvernement, bekannt durch 
Karls XII. Niederlage am 8. Juli 1709. 

2) Die Woywodſchaft Czerniechow, anfangs von rufs 
fifhen Herzogen beherrfcht, 1391 unter polnifcher, von 1490 
bis 1654 unter ruffifher Oberhoheit, 1635 an die Polen zus 
rüdgegeben und in die drei Diſtrikte Czerniehow, Now os: 
grod und Siewierz getheilt, ging 1667 für Polen gänz— 
lid verloren. Zu bemerkende Orte find: 

Ezerniehow oder Tfhernigomw, beträchtlich und 
zugleich, Hauptitadt eines Gouvernements an der Diesna. 
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Nowogrod-Siewierski, ehemald Reſidenz eines 
Herzogs, jest Hauptort eined Diftrifts. 

Die Wichtigkeit der füdfichen polnifchen Provinzen liegt 
beſonders in ihren Produkten, und könnte durch Manufaktu— 
ren, die faſt gänzlich mangeln, und durch die Schiffbarma— 
dung des Dnieper, Boh und Dnuieſter bedeutend emporgehos 
ben werden. 

Die Waladhei und Moldau find feit dem fünfzehn: 
ten Sahrhundert für Polen von Bedeutung. Früher hatten 
die Polen auf Kriegszügen dahin mand)es Unglüd, weßwegen 
man die Walachei das Grab der Polen (Tumulus Polonorum) 
bie. Die Walachen warfen fid) bald den Polen, bald den 
Türken in die Arme, leiſteten bald diefen, bald jenen den 
Lehnds und Huldigungseid, bis 1699 im Karlowiger Frieden 
beide Länder an die Türken abgetreten wurden, Neuerdings 
(feit 4829) find diefe Provinzen an Rußland von der Pforte 
für Kriegkoften verpfändet. 


Neueſte Eintheilung Polens 
feitdem Wiener: Kongreß 1815. 





Polen ift feit dem Fürften-Kongreß zu Wien, ber abers 
mals feine Zerftüdelung ausſprach, ganz anders eingetheilt, 
als früher, da es noch einen felbftftändigen Staat bildete, - 
Wir müſſen die Eintheilung von 1815 beibehalten, da aud) 
feit dem Ausgange der Revolution an ihr nichts verändert 
wurde, obgleid) das „Königreid) Polen” nunmehr mit beffes 
rem Recht eine ruffifche Provinz hieße, nachdem das ganze 
Land ruſſiſche Behörden und Beſatzungen einzunehmen ges 
zwungen wurde. 

Das alte Polen, wie es nämlich die Theilung von 1772 
vorfand, zerfaͤllt jetzt in ſieben Theile, die theils den drei 
Mächten Rußland, Preußen und Oeſtreich angehören, theils 
unter dem Protektorat dieſer Mächte ſtehen, wie die Repus 
blik Krakau, oder mit einem Schein von. Nationalität von 
dem ruſſiſchen Zaarenhaufe regiert werden, wie dad Königs 
reich) Polen. 

Die Eintheilung ift tolgende: 

4) Weftpreußen ward zur Zeit ber erfien Theilung” ges 
bitbet; hat einen Flächenraum von 400 polnifchen A.M,, 
45 auf einen Grad, und 700,000 Einwoßner. Bon diefen find: 

Sprache. Religion. | 
Polen . . . . 350,000 Katholiten . . . 520,000 
Deutfhe . ._. 350,000 Proteftanten . . 350,000 
Juden - “ 20,000 Sfraeliten . 2. 20,000 
Mennoniten . . 40,000 
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Weſtpreußen iſt in zwei Regierungsbezirke getheilt: Dan: 
zig und Marienwerder (Kwidzyn). 

Der Regierungsbezirk Danzig beſteht aus den acht Diſtrikten: 
Danzig, Oliva, Neuſtadt (Nowemiaſto), Karthus, Elbing (El⸗ 
blong), Marienburg (Malborg), Stargard, Berend. 

Der Regierungsbezirk Marienwerder mit dreizehn Diſtrik— 
ten: Marienwerder, Sztum, Roſenberg, Loebau (Lubawa), 
Straßburg (Brodniga), Thorn, (Torun), Kulm (Chelmno), 
Graudenz (Grudziondz)), Schwez (Swiencichow), Konitz, 
Schlechau, Flaton, Deutſchkrone Koronowo). Dazu kommt 
Das Bisthum Warmien, mit etwa 100 Q.M. und 100,000 
Einw. Folglich nahm Preußen bei der erften Theilung 
500 D.M. mit 800,000 Menſchen. 

2) Großherzogthbum Pofen, enthält nach dem auf dem 
Miener:Kongreffe von der heiligen Allianz beftimmten Umfang 
549 Q.M. mit 980,000 Einwohnern. Davon find: 

Von . 2 2. 640,000 Katholiten . . . 580,080: 
Deutfihe .» . . 270,000 Wroteftanten . . 550,000 
Sun 2.2. 70,000 Sfraeliten . . . 70,000 

Das Großherzogthum Poſen ift in zwei Regierungsbezirke 
getheitt: Pofen und Bromberg (GBydgoszcz). Poſen hat 
350 Q.M. und 650,000 Einwohnern, und beiteht aus 47 Die 
firitten: Pofen, Obornit, Szamotuly, Bukow, Koscian, Szrem, 
Srzoda, Wriefien, Pledzewo, Krotoszyn, Odolanow, Oſtr⸗ 
zeszow, Krob, Wſchowa (Frauſtadt), Babimoſt Gomſt), 
Miedzyrzecz (Meſeritz), Miedzychod (Birnbaum). 

Der Regierungsbezirk Bromberg, 2100.M., 330,000 Einw., 
hat 10 Diſtrikte: Bromberg, Szubin, Inowroclaw, Mogil: 
nica, Gneſen, Wongrowiec, Wierſiz, Chodziez, Czarnkow. 

3) Königreich Gallizien, in fo weit es zu Oeſtreich ge 
hört, hat 41500 O.M., mit 4 Mill. Einw. Davon find: 
Polen .. 4,700,000 SKatholiten . . , 4,480,000 
Reufen » . .  4,800,000 Unirte Griechen . 2,000,000 
Walahen » . . 450,000 Nicht unirte Griechen 200,000 
Deutfhe . . . 50,000 "roteftanten . . 20,000 
Juden . . . 2 300,000 Sfraeliten . . xt 500,000 
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Gaflizien it in 49 Diftrikte getheilt, deren Hauptftäbte 
find: Lemberg, Ztorzow, Zolkiew, Przemysl, Rzeszow, Tare 
now, Bochnia, Myslenice, Sandecz, Zaslo, Sanok, Gams 
bor, Stryi, Brzezany, Tarnopol, Czortkow, Stanislawow, 
Kolomyia, Czarnowigça (Bukowina). 

4) Republik Krakau, mit 20 O. M. und 440,000 Einw. 

5) Königreich Polen, 2270 Q.M., 3,700,000 Einw. Das 
von ſind: 

Polen.27700,000 Katholiken, rͤm. 2,900,000 
eithauee - = 200,000 

Rufen - - 100.000 Katholiken, griech. 100,000 
Deutfhe - » + 300,000 Proteſtanten . . 300,000 
Suden -» -» 2. 400,000 Sfraeliten . . . 400000 

Das Königreidy Polen ift in 8 Woywodidaften, 39 
Kreife und 77 Diftrikte getheitt. 

D Woywodſchaft Mazowien, 350 2.M., 750,000 Einw., 
hat folgende Kreife: 

1) Warſchau. Diftrifte: Warfchau, Czersk, Blonie. 

2) Stanislawow. Diitrifte: Stanisfawow, Gienniga. 

3) Rawa. Diftrikte: Rawa, Brzeziny. 

4) Lencyca. Diftritte: Lencyga und Baierz. 

5) Ruiawien. Diſtrikte: Brzesc, Kowal, NRadzieiom, 
6) Goſtynin. Diſtrikte: Goftyn, Orlow. 

7) Sochaczew. Diſtrikt: Sochaczew. 


ID Woywodſchaft Kalisz, 300 O. M., 550,000 — 


Kreiſe, 11 Diſtrikte. Die Kreiſe find: 
4) Kaliſch. Diſtrikte: Kaliſch und Warta. 
2) Konin. Diſtrikte: Konin und Pyzdry (Peifera). 
3) Sieradz. Diſtrikte: Sieradz und Szadkow. 
4) Wielun. Diſtrikte: Wielun, Oſtrzeszow, Czenſtochowa. 
5) Piolskow. Diſtrikte: Piolskow Petritau), Radow. 
III) Woywodſchaft Krakau, 200 DA.M., 400,000 wu 
4 Kreife, 10 Diftrifte. Die Kreife find: 

41) Kielce (Hauptftadt). Diftrikte: Kielce, Jendraeiow, 
2) Olkus;z. Diſtrikte: Olkusz, Pilige, Lelow. 


9) Stöbnied. Diſtrikte: Stobnica, Szydlow. 

‘ 4) Miehhow. Diftritte: Miechow, Skalmierz oder Scars 
bimierz, und Krakau, deſſen Hauptort Hebdow ift. 

‘IV Woywodſchaft Sandomir, 250,000 D.M., 350,000 
Einw., 4 Kreife, 9 Diſtrikte. 

4) Radom. Diſtrikte: Radom, Kozienice. 

9) Opoczno. Diſtrikte: Konskie, Opoezno, Szydlow. 

3) Opatow. Diſtrikte: Opatow. Solec. 

4) Sandomir Diſtrikte: Sandomir und Staszow. 

V) Woywodſchaft Lublin, 500 Q.M., 450,000 Einw., 
A Kreife, 10 Diſtrikte. | 
4) Lublint: Diftrifte: Lublin, Lubartow, Kazimierz. 

2) Zamosk, Diſtrikte: Zamosk, Krasnik, Tarnogrod. 
5) Rubieszow. Diſtrikte: Rubieszow, Tomaszow. 

4) Krasnoſtaw. Diſtrikte: Krasnoſtaw, Chelm. 
VD Woywodſchaft Podlachien, 250 O.M., 550,000 
Einw., 4 Kreiſe, 9 Diſtrikte. | 
9 Siedlce Diſtrikte: Siedlce, Wengrow. 

2) Biala. Diſtrikte: Biala: Loſice. 

5) Radzyn, Diſtrikte: Radzyn, Wlodawa. 

4) Lukow. Diſtrikte: Lukow, Zelechow. 

VID Woywodſchaft Post, 300 Q. M., 420,000 Einw., 
6 Diſtrikte, 6 Kreiſe. 
"yproch »D Lipno. 3) Mlawa. 4 Prasnysz. 
9) Pultusk. 6) Oſtrolenka. 

VIII) Woywodſchaft Auguftowo, 320 Q.M., 450,000 
Einw., 5 Kreife und 7 Diftrikte, 

1) Lomza. Diftrikte: Tykoczin, Lomza. 

2) Auguftow. Diftrifte Dombrowa, Biebrza. 

3) Seyny. 4) Kalwary. 5) AST mit gleiche 
namigen Diftrikten, 

6 Ruffifh:Polen umfaßt das alte Lithauen, Sa 
mogitien, Weiß-Rußland, Wolhynien, Pod 
tien, die polniſche Ukraine, 7600 D.M.,8,800,000 Einw. 
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Polen .... 700,000 Röm.sKathol. . -2,200,000 
Lithauerr - - _+ 880,000 Griedy.Kathol. . 4,640,000 
Reuſſen . . 5,520,000 Orient. Griechen 3,230,000 
Rufen 2. . 480,000 Radtonitd . . 480,000 
Zataren . 50,000 Mahomedaner . 50,000 
Letten Br er ae 420,000: 

Moldauer. . . 50,000 

Juden « 1300,000 fraeditet . .  .1,3500,000 

Das ruffi ſche Polen iſt in Gouvernements und eine 
Provinz, Bialyſtok, getheilt; jedes Gouvernement in Diſtrikte: 

1) Wilna, 900 D.M., 1,200,000 Einw. Diſtrikte: Wilna, 
Troki, Kowno, Roſſienie, Telsze, Szawle, Upita (Poniewiez), 
Wilkomierz, Zawiley (Swienciany), Braslaw und Oszmiana. 

2) Grodno, 600 O. M., 800,000 Einw. Diſtrikte: Grodno, 
Lida, Nowogrodek, Slomin, Wolkowysk, Pruzany, Kobryn, 
Brzesc⸗Litewski. 

5) Minsk, 1600 IM 4, 100,000 Einw. Diftrifte: Minst 
Wileyka, Dziſna, Boryſſow, Ihumen, Bobruysk, Stuck, 
Pinsk, Mozyr, Rzecznca. 

4) Wolhynien, 1100 D.M., 1,300,000 Einw. Diſtrikte: 
Zytomierz, Owrucz, Nowogrod-Wolynski, Stary-Conſtanty⸗ 
now, Zaslaw, Oſtrog, Rowno, Luck, Kowel, Wlodzimierz, 
Dubno, Krzemieniec. 

5) Podolien, 800 A.M., 4,400,000 Einw. Diſtrikte: Ka⸗ 
mienidc- Podolsci, Usyga, Mohilew, Jampol, Olhopol, 
Balta, Haysyn, Braçlaw, Winnica, Lityn, Latyczew, 
Proskiron. | | | 

6) Kijowien, 800 A.M., 1,100,000 Einw. Diftrifte: Ki: 
jow, Boguslaw, Czerkaſſy, Czehryn, Zwinigrod, Human, 
Lipowiec, Machnowka, Skwir, Taraszcza, Waſilkow, Ras 
domysl. 

7) Mo hilew, 800 A.M., 900,000 Einw. Diſtrikte: Mo⸗ 
hilew am Dnieper, StaryBydow, Rohaczew, Bieliga, 
Czaufp, Ezerpfow, Klimowice, Mocislaw, Kopys, Orsza, 
Sienno, Babimowice. 
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8) Witebsk, 750 D.M., 800,000 Einw. Diſtrikte: Witebsk, 
Lepel, Pologt, Horoder, Suraz, Wieliz, Rewe, Sibiez, 
Dryſſa, Dünaburg; Rzezyca und Lucyn. | 
9) Provinz Bialyftof, 150 D.M., 200,000 Einw., mit 
den a Diſtrikten: Bialyſtok, Sokolka, Bielsk und Drohicpn. 
7) Kurland und Semgallen gehörten früher zu Polen, 
jegt nennt man fie deutfheruffiihe Provinzen; fie 
Hilden das Gouvernement Kurland, 450,000 Q. M. 600,000 
Einw. Die 10 Diftrikte, in meldye dad Gouvernement getheilt 
iſt, find: Mitau, Bausk, Friederichſtadt, Illukszta, Grobin, 
Haſſenpok, Goldynga, Windaw, Talcen und Tukum. 
Man rechnet auf: FRE 
| DM. Seelen. 
4) Das alte preuß. Polen . 2. 580 800,000 
9) Großherzogthum Polen . . +... 540 980,000 
3) Königreih Galliiien . » » . . 1,500 4,000,000 
) Republik Rratn 2.2 20 140,000 
5) Königreich Polen » » 0... 23270 3,700,000 
6) Ruſſiſch⸗Polen ee. 277600 8,800,000 
m) Kurland.. ee. 450 600,000 
Im Ganzen alfo: 12,980 Q.M. * ——— Einwohner. 
Rechnet man nun noch hinzu die 200,000 Lithauer und bie 
280,000 Polen, die Dftpreußen (das von 4525 bis 1675 von 
Boten abhängig war), deſſen Hauptftadt Krolewiec (Königss 
berg) iſt, bewohnen, fo hat man die Gefammtjumme vom 
49,470,000 Seelen für die Länder, aus denen de das Ko⸗ 
nigreich Polen beſtand. 
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Polens Einwohner. 





Die große Völkerwanderung in den erften Jahrhunderten 
der chriftlichen Zeitrechnung bat auch die urfprüngliche, jetzt 
nicht mehr mit Sicherheit befannte Bevölkerung des polnis 
ſchen Landes hinweggeftürmt oder vermiſcht. Die Gelehrten 
fireiten ſich über die Ur-Einwohner. Zur Zeit jener großen 
Bölkerbewegung trieben fi) Sarmaten, Deruler, Bam 
dalen und mehrere andere Stämme auf bem Gebiete des 
gegenwärtigen Polens umper. Nachdem die Deutſchen ſich 
won der Weichſel zurüdgezogen hatten, befeten die Slaven, 
zu beren. Stamme bie Polen gehören, das verlafiene Land. 
Sie waren ein nderbauendes Bolt, und haben ein gutes 
Zeugniß von. den Scriftftellern des Mittelalters. Redlich⸗ 
feit und Geſellſchaftlichkeit bifdeten ihren Grundcharakter; fie 
waren freu, fanft, gaſtfreundlich und. ſittlich; ihre Duldfams 
keit erſtreckte fich fogar auf die fanafifchen Apoftel des Chri⸗ 
ſtenthums, welche hier Feine Märtprerkrone erlangen konn⸗ 
ten, obgleich fie die Tempel der Slaven in Brand .fiedten 
und ihre Heitigthümer zeritörten. Die alten Slaven ers 
Eannten nur Einen höchſten Gott, Schöpfer des Blitzes und 
Donners, Heren des Weltalld, dem fie Ochſen und andere 
Thiere opferten. Shre Regierungsform war republifas 
nifch, und fie theilten fi in eine Menge Feiner Gemein: 
den und bewaffnete Haufen. Im Kampfe waren fie mit 
Lanzen und Schild bewaffnet. Alle fiavifchen Stämme hat 
ten dieſelbe Sprache. Ihr Körperbau war groß und ftark, 
ihre Hautfarbe bräunlich, ihr Haar Faftanienbraun. Ihre 
Kleidung, die fie fich felbit verferkigten, war derb und 
grob. Zur Nahrung dienten Fiſche, Fleiſch und Milch: 
Reichthum befaßen fie nicht, erregten daher nicht den Neib 
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bei ihren Nachbarn, mit welchen fie in keinem Verkehr ftan- 
ben; fie befaßen Fein Geſetzbuch, lebten aber frei, ruhig und 
einträchtig. Dies war das goldene Zeitalter des polnifchen Volkes. 

Eine neue Periode im innern Leben diefer Nation und 
ihrer Staatdorganifation beginnt im zehnten Jahrhundert, 
ald fie das Ehriftenthum und die Nationalbenennung „Polen ” 
annahm, und mit dem Abendlande in Berbindung traf. 
Sitten und Gewohnheiten veränderten ſich mit der Religion. 
Boledlaw ber Große war der eigentliche Gründer und 
Geſetzgeber des polnifchen Staates, er verbreitete Gered)tig: 
keit und Bildung über das Land, führte den Benediktiner⸗ 
Drden ein, ber überall fegensreich wirkte, baute Städte, 
vereinigte und civiliſirte das Volk. 

Mit dem Ritterthum, das um dieſelbe Zeit in Polen 
einzog, ſtieg der Adel empor, deſſen ausgezeichnetſte Züge 
Ruhmliebe und Tapferkeit find, freilich fpäter auch mit den 
verwandten Eigenfchaften: Herrfucht und Trotz gepaart. Ein pofs 
niſcher Gefchichtfchreiber, der um die Mitte des asten Jahrhun⸗ 
derts lebte,gibt uns folgende Schilderung diefes ziweitenBeitraumsd: 

„Der polniſche Adel, nad) Kriegsruhm begierig, verachtet 
alle Gefahren, und ſelbſt den Tod; er gibt mehr aus, als 
er Einkünfte hat, iſt ſeinem Fürſten treu, wendet viel Fleiß 
auf Vervollkommnung des Ackerbaues und der Heerden; zus 
vorkommend gegen Fremde, iſt er anderen Völkern ein erhas 
benes Vorbild in. Wohrlthätigkeit und Gaftfreundfchaft ; feine 
eigenen Bauern aber hält er fireng und hart. Das Lande 
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volk ijt dem Trunte bis zur Unmäßigfeit ergeben; daraus 


‚entftehen Streit, Wunden und oft Mord; fonft aper ift der 


Landmanır geduldig, an die ſchwerſte Arbeit gewöhnt, duldet 


Hunger, Kälte und Mängel jeglicher Art, glaubt an Wahr: 
ſagereien, liebt dad Neue und macht fi) Fein Gewiſſen aus 
Diebftahl und Raub. Um Bequemtidykeiten in feiner Woh: 
nung befümmert er fich nicht. Muthig bis zur Tollkühn⸗ 
heit, iſt er dennoch hinlaͤnglich klug.“ 

Damals war Polen glücklich. Seine Siege über die * 
ſiſchen Deutſchritter, die Befeſtigung der politiſchen Macht 


— 
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und beſonders das. Emporblühen aller Zweige menſchlicher 


Thaͤtigkeit machte den Staat reich und feine Regenten glanz⸗ 
“poll, aber ſteigerte auch den Luxus und verderbte die Sitten⸗ 
reinheit. Doch mag von dieſem Zuſtande Schiller's Ans 
ſicht über einen gleichen in den Niederlanden am Ende des 
Mittelalters gelten, daß ſolcher Luxus und Sittenverderb, ers 
zeugt durch Bildung und Reichthum, beſſer ſey, als die Barbarei 
und das. Elend, in welche das übrige Europa gleichzeitig vers 


funten war. Alle Seugniffe ftimmen über die Aufträrung des 


polniſchen Bolkes in jenem und dem folgenden Jahrhundert 
überein, und dafür gebührt, was anderswo weniger zu rühs 
men ſeyn möchte, dem polnifchen Adel das Verdienſt und 
bie ehrenvollſte Auszeichnung. 

Zu Anfang der neuen Zeit wurden die Sitten des Adels 
wieder ſtrenger, durch den Ernſt der Wiſſenſchaft, und na— 
mentild) da8 Studium der. Sprachen, wodurd) derfeibe einit 
bei einer Königswahl aus dem Haufe Valois den unwiſſen—⸗ 
ben franzöſiſchen beſchämte. Auch wir, ald neulich die uns 
glücklichen Trümmer der lebten Nevolution an und vorüber 
zogen, mußten erftaunen über bie Fertigkeit, womit fait alle 


diefe Sarmaten die franzöfifche und zum Theil die deutſche 


und lateinifche Sprache redeten. 

Sie machten früher, wie noch jest, häufige Bildungsrei⸗ 
ſen. Dabei iſt jedoch zu bemerken, daß die vorangehende 
Schilderung nur von dem Adel und den wohlhabenden 
Städtebürgern gilt, nicht von der Maſſe des Landvolks, wel⸗ 
che ungefähr daſſelbe Loos hatte und auf der gleichen Stufe 


ſtand, wie die griechiſchen und römiſchen Leibeigenen, die das 


Feld beſtellen mußten, und die capite Censi, deren Stimme 
in der ariſtokratiſchen Demokratie nichts galt; nur wurden 
fie humaner behandelt, ſowohl wegen der angeſtammten 
Großmuth des polniſchen Charakters, als durch den die Härte 
des Vaſallenthums mildernden Einfluß der chriſtlichen Religion. 

Von der ausgezeichneten und herrſchenden Klaſſe gibt ein 
ein heimijcher ei Rn ‚, ua das — 1574 
folgende Schilderung: ee 
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‚Das polniſche Volk hat weiße Haut, blondes Haar, 
fdyöne Geftalt, mittleren Wuchs; Gutherzigkeit und Bieders 
feit fpridht aus dem Antlitze beider Gefchlechter. Sein Chas 
rafter ift treu und offen, und der Pole Täßt fich lieber bes 
frügen, als daß er felbit betröge.. Er ift mehr friedfiebend, 
als kriegsluſtig; leitet man ihn großmüthig und milde, fo 
ift er weder tollkühn noch rachfüchtig. Er folgt dem Bei: 
fpiele der Großen, und ift feinem Fürften und den Oberen 
treu, gaftfteundfi und großmüthig, offen und zuvorfommend 
gegen Fremde, Er ijt geneigt, die Sitten anderer Völker 
nadyzuahmen, und die Jugend weicht auch wohl, wenn fie 
ſich ſelbſt überlaffen bleibt, vom Wege der Pflicht ab. Edel 
feute aber Und Bürger ſchicken ihre Kinder in Kollegien, wo 
fie lateiniſch lernen; viele haben eigene Hauslehrer; Bürger: 
töchter und adelige Mädchen lernen in Nonnenttöftern pol 
niſch und lateinifh. Wenn fie erwachfen find, lernen. fie 
fliden und führen den Haushalt. Gern befuchen die Polen 
fremde Länder, geduldig ertragen ſie auf Reifen alle Müh— 
feligfeiten und Befchwerden, und Teben dabei fehr mäßig und 
fparfam: Fremde Sitten und Lebensart ahmen fie Leicht 
nad), und find überhaupt mehr geeignef, nadızuahmen, als 
zu erfinden, Nur ſchwer legen fie ſich auf eine einzelne Wifs 
fenfchaft; mit allgemeinen Studien befdyäftigen fie ſich lieber, 
als mit mechaniſchen Künften, die fie nicht gern treiben. 
Die Akademie von Krakau hat feit hundert und fiebenzig 
Fahren gelehrte Mathematiker, Aftrologen, Philologen und 
Philoſophen hervorgevracht. Seitdem Ausſchweiſungen und 
Zurus und damit Krankheiten überhand genommen haben, 
wächst auch die Zahl der Aerzte. Die Landwirthfchaft ift 
erft feit dem Ende der langwierigen Kriege etwas emporges 
kommen. (Hier ſcheint von dem Kriege mit den Deutſch⸗ 
zittern, um Pommern, ber hundert ſechs und vierzig Fahre 
‚dauerte, die Rede zu ſeyn). Unſere Borfahren,. die alten 
Voten, faͤhrt dann Kromer fort, dachten nicht daran, Neid): 
-thämer aufzuhänfen,, fie waren zufrieden, wenn fie ihre noth— 
wendigiten Lebensbedürfniffe befriedigen Eonnten, und tebten 
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friedlich und glücklich aufihrem Beſitzthume. Es gab damals weni- 
ger Streit und Bank und mehr Herzlichkeit, Bruberliebe und Eis 
nigkeit zwiſchen Verwandten und Nachbarn; Rechtsſtreite um 
Eigenthum und Beſitz waren felten, und wurden durch Freunde 
oder Verwandte faſt immer in friedlicher Weiſe beendigt. 

„Die Edelleute oder Gutsbeſitzer heißen fo, weil fie ur 
ſprünglich fürftfihe Domanialgüter ald Eigenthum, in Folge 
ihrer geleifteten Kriegädienfte, erwarben. Seit undenklichen 
Beiten find ihre Wohnungen in Wald und Feld umherge⸗ 
ftreut, jeder befchäftigt fi) in feinem Scyioffe oder Haufe mit 
dem Hauswefen oder der Jagd, die MWeiber- beforgen bie 
Küdye und weben Leinwand. Die Srauen reifen in offenen 
Wagen, die Männer aber reiten. Mächtige Herren umges 
ben fidy mit einem Gefolge von geringeren Ebdelleuten, die 
fie in gleichartige Tracht einEleiden. Es ift nicht gerade 
nothwendig, im Gefolge eines großen Herrn zu fepn, aber 
es verfchafft Protection bei den Gerichten, erweckt das Wohls 
wollen geiftlicher und weltlicher Senatoren, oder angefehener, 
um dad Baterland verdienter Bürger. In einem folden 
Gefolge großer Herren zu feyn, erniedrigt nicht, ift im Ge 
gentheil ehrenvoll; der größte und angefehenite Theil des 
Adels Lebt fo an den Höfen der Magnaten.” 

(Dabei iſt alfo wohl zu bemerken ber bedeutende inter 
fhied bes Hohen und niedern Adels, weldye beide ſich 
ungefähr zu einander verhielten, wie in unfern Tagen Stans 
dbesherren und Ritterfhaft.) 

Auch ein Engländer ſchildert die Sitten der polnifchen 
Nation, und da feine Skizze ein deutliches Bild ihrer Les 
bensweife gibt, fo mag fie hier ebenfalld ihre Stelle finden. 

„Die Polen, — fagt D’Eonnor, der Leibarzt des Königs 
Johann Sobieski's, — find geiftreich, ſtark von Körper, 
nicht verweidylicdht, und trotzen allen Unftrengungen und Bes 
fehwerden. Sie find gute Jäger, fcheeren ſich das Haar, 
tragen Schnauzbärte; ihre Haltung ift edel; den Stock in 
der Hand, den Säbel an der Seite, führen fie immer ein 
mit Silber verzierted Täfchchen bei fid), das zur Aufbewah: 
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zung eined Meinen Mefferd und Feuerfteind dient. Von frür 
her Kindheit an’ wafchen fie Kopf und Hals täglich in kal—⸗ 
tem Waſſer. Sie find aufrichtig, rechtſchaffen und gaftfreund- 
lid) gegen Fremde. Der Adel erhält fhon in früher Jugend 
Unterricht. Es gibt unter ihnen Gelehrte erften- Ranges, 
Mathematiker, Hiftoriter, Nebner, Bhilofophen, Dichter und 
vorzüglich Nechtögelehrte. In allen diefen wiflenfchaftlichen 
Sweigen haben fie Großes geleitet. Und ich. bin überzeugt, 
fährt O'Connor fort, daß die Polen in der Gelehrfamfeit  - 
noch weit "mehr geleitet haben würden, wenn nicht der 
Mangel an Drudereien, der eine Folge der vielen Kriege 
und des Unglücks iſt, das auf Polen laftet, den Drud der 
trefflichiten willenfchaftlichen Erzeugniffe verhindert, und dieſe 
in Vergeſſenheit gebrad;t hätte. Gegen rauhe und harte Wis 
terung find die Polen fo abgehärtet, daß fie im Kriege mik 
den Moskowitern 1663, trotz immermwährenden Schneegeſtö— 
bers, den ganzen Winter das Feld hielten. Ihre Kleidung 
liegt knapp an, gebt bid auf die Kniee und ‚ift mit Rauch 
werd beſetzt; auch tragen Einige Bobelmäntel, die wohl taus 
fend Dukaten und mehr often. Die weniger Reihen tragen 
Leoparden⸗, Tiger: und Luchspelze. Zur Zeit Johann Sobied- 
ki's Eleideten die Frauen fich ganz nad) franzöflicher Mode, 
jet, unter Auguft dem Zweiten, tragen fie Pelzmützen; für 
Modewaaren haben die Franzofen eritaunliche Summen aus 
dem Lande gezogen. Mehrere Famihen richten fi durch 
. Aufwand zu Grunde; denn die Dienerfchaft ift eben’ fo reid) 
und Foftbar gekleidet, ald der Herr. Ihre Schlöſſer jind fo 
prächtig wie die in Italien; am Tiebften bewohnt man das 
Erdgefhhoß. Bei diefen Schlöffern find Nebengebäude für 
Küche, Pferdeſtall u. f. w. Die innere- Austattung bes 
ſteht aus reichlidy mit Gold durchwirften Stoffen; die der 
tartarifchen. Gränze naheliegenden Wohnungen aber jind wes 
gen der häufigen Einfälle diefer Nomadenhorden nicht. fo forg: 
- fältig ausgeftattet. Gärten findet man in biefem Lande nicht— 
häufig, und doch würben die Polen, wenn fie mehr Xepfel 
und Birnen baueten, davon größeren Vortheil haben, ba 
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fie dann das Getreide, aus dem fie jeht Bier brauen, fparen 
würden. Bäder findet. man. überall, felbit in dem Dörfern. 
Die Frauen gehen nie ohne eine bejahtte WBegleiterin, die 
eine Art von Aufſicht über fie führt; doch ift das nur ber 
Form und bes alten Gebrauchs wegen, da bie Polinnen ihr 
ten Männern fehr treu find. Die Männer haben ihrerfeitä 
große Anhänglichfeit an ihre Brauen, doch dulden fie nicht, 
daß diefe ihre DBermögen verſchwenden. Die Hochzeit dauert 
drei Tage. Den Bräutigam begleitet man gewöhnlich zu 
Herde nach der Kirche, die Braut begibt fid) im Wagen 
dahin. Dem Leichenzuge folgen drei Edelleute; einer berfels, 
ben trägt den Gäbel, der andere einen Speer, der dritte ei- 
ven Pfeil, den man am Ende ber Feierlichkeit am Sarge 
bed Geftorbenen zerbricht.‘ 

Bon den Polen gilt, wie von andern Boltern vor dem 
jetzigen revolutionären Zeitalter, das Sprichwort; qualis rex, 
talis grex! (Wie der Hirte, fo die Heerde.) Daher gingen 
nad) dem Ausſterben ihrer einheimischen Herrfcherhäufer bie 
nationalen Sitten und Gebräudye unter, und mit fremden 
Königen wanderte fremdes Wefen ein, befonderd deutfdes 
und franzöſiſches. Polen ging im fiebenzehnten Jahr« 
hundert mit feinen Jeſuiten, Ihronftreitigkeiten, auswärtigen 
Einmifchungen, Beſtechungen und Gewaltthätigfeiten dem 
Untergange entgegen; und, obwohl der Funke des Edelmus 
thes und Patriotismus nie in Polen erloſch, fo wütheten 
bod, Parteihaß, Ehr: und Geldgeiz, Ueppigkeit und Ausfchweis 
fung unter dem immer nod) fapfern, aber zum großen Theil 
demoralifirten Adel. Es theilte fo das Loos ber meiſten Con⸗ 
tinentalvölfer, in dem jammerpollen Zeitraume vom weftphäs 
tischen Frieden bis gegen das Ende des acdhtzehnten Jahrhunderts. 

Als aber die Nationen aus dem langen politifhen Schlums 
mer erwachten, und ſich ihrer Rechte bewußt wurden, da 
dachten audy die. Polen an VBerbefferung ihrer Lage nad) ins 
nen und außen. Aufklärung und Freiheit, eine mit⸗ 
telit der anderen, war don nun an ihr Lofungswort. 

Durch Vertreibung ber Jefuiten 4775 wurde der Geift 
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emancipirt. Talent und Kunft blühte wieder. Die öffent 
liche Erziehung, wofür ein eigener Ausſchuß erwählt 
wurde, bereitete eine beflere Generation vor. Die Preffe 
verbreitete gemeinnügige Kenntniffe. Eine Reihe ausgezeich— 
neter Männer in Kunft und Wiſſenſchaft trat jest auf, und 
die fhon um jene Beit als fchnell- und allgemeinwirkend ers 
Bannten Flugſchriften entzündeten die Gemüther. Treffliche 
Borträge in den Reichsverſammlungen bildeten fowohl den 
Geſchmack, als aud) die ſtaatsrechtliche Einſicht des Publi⸗ 
kums. Die Univerfitäten entwidelten eine neue Thätigkeit, 
und erzeugten nicht nur theoretiiche Gelehrte, fondern aud) 
für die Zeit und das Leben tüchtige Männer und brave Bürs 
ger. Beugin davon ift die Gonftitution von 4791, weldhe, 
älter als die franzöfifhe in demfelben Fahre verfündigte, ein 
ſchönes Denkmahl des polnifchen Kiberafismus bleibt, wenn 
auch eine nichtswürdige auswärtige Politik dem Volke die 
Früchte derfelben raubte; und dieſes Denkmahl glänzt um 
fo fchöner, als der polnifche Adel es war, ber hier dem aufs 
geklärten Zeitgeift huldigte. 

Seit dem furchtbaren Unglück, das Polen in dem lebten 
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts betroffen, ift der Sinn 
aller edlen Männer auf Wiederheritellung des Vaterlandes 
gerichtet. Muth, Ausdauer, beifpiellofe Aufopferung find die 
Haupttugenden der Nation. Dennod) verfäumen die Polen 
unter den Stürmen ber Waffen ihre geiftige Ausbildung nicht, 
und bie Liebenswürdigkeit ihres Charakters hat die Mehrzahl 
derjenigen beiwiefen, welche, um ihr Vaterland trauernd, im 
ganz Europa umbherirren. Wenn es einftens diefer Nation 
gelingt, wieder einen felbftftändigen Staat, deſſen fie fo würs 
dig ift, zu erringen, fo dürfte fie im Norden werden, was 
die franzöfifche im Süden ift, nur nod) edler, noch tugend» 
hafter, noch patriotifcher und freiheitliebender, denn fie hat 
in bitteren Erfahrungen den —. ber —— über 
Alles ſchathen gelernt. 
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Erfies Rapitel, 


Große geheime Verbindung. — Ihre Hütfsquellen. — Berfammfung bes 
Clubbs, gehalten zu Warfhau am Ende des Geptembers 1830 von 
den Häuptern der patriotifhen Verbindung, — Zwei Plane des Aufs 
ftandes werden vorgefchlagen. — Entwidfung des erſten. — Bolitifche 
Lage und Berzeihniß der Gtreitfräfte des Königreich Polens und ber 
abgerijjenen Provinzen. — Militärſtand Rußlands. — Große geheime 
Gefeltfchaft im Schooße des Kaiſerreichs. — Waffenmacht Preußens . 
und Oeſtreichs. — Politiſches Gemälde von Europa; Belgien, Jtalien, 
die Rheinpropinzen, Deutſchland, Ungarn, das Herzogthum Preußen, 
Frankreich. — Der Borfhlag wird verworfen. — Zweiter Plan. — Gr 
wird von ber Mehrzahl der anwefenden Mitglieder angenommen. 





Schon vor der Revolution von 1830 war der Boden frems 
der Herrſchaft von allen Seiten in Polen untergraben durch 
eine geheime Verbindung, deren Urfprung bis zur fünften 
Theilung des Landes, das heißt, bid zum Wienerverträg im 
Jahr 1815 hinaufreicht. Jeder, der in feinem Kerzen bie 
reinen Gefinnungen des Patriotismus fühlte, jeder, der es 
begriff, daß die Feigheit, welche das Zoch auf fich nimmt, eben 
fo ſchuldvoll it, ald die Gewaltthätigkeit, weldye es auflegtz 
jever endlich, der in feiner Seele die Liebe zur Unabhängige 
keit und Freiheit, das edle Vermächtniß feiner Ahnen. bes 
wahrte, nahm Theil an diefer. unermeßlichen Verbindung; 
eine ganze Nation war ed, die fich verfchwor: die Loofung 
war gegeber, die Rollen audgetheilt, fie erwartete nur daß, 
Zeichen zum Handeln. 

Sn Frankreich compromittirte zwar der Carbonarismus eis 
nige. edle Männer, und bereitete vielleicht der Revolution die 
Bahn, aber. der Julius war nicht fein Werk; in Polen 
hatten die geheimen Gefellfchaften den Ruhm, die Ruffen, 
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und Konflantin zu verjagen: bie ganze Revolution war. ihr 
Bert, 2 | 
Die patriotifche Verbindung befaß unermeßliche Hülfsquel— 
ten. Die Privatgüter der Theifnehmer, deren Summen man 
auf mehr als eine Milliarde fchäben durfte, ihre Landbebauer 
und Dienftleute, deren Maffe mehr als eine Million betrug, 
faſt alle befeelt von bdemfelben Geift des Patriotismus, und 
ihren Führern zu folgen entſchloſſen, ftanden zur Verfügung 
der Geſellſchaft. Eben fo betrachtete fie als eines Tages ihr 
dienftbar nicht nur alle Hülfsmittel in Silber, Waffen und 
Munition, die der Großherzog Konftantin in dem Königreid) 
Poren und ben dem rufiifchen Reiche einverleibten Provinzen 
aufgehäuft hatte, fondern aud) alle jene, weldye fi) in den 
Dreußen und Oeſtreich gehörigen Provinzen befanden. 


Das war die materielle Macht, weldhe man zu Gunften 
des nationalen Geiſtes und der allerwärts fid) verbreitenden 
Lehren. in Bewegung fehen zu können gedachte. 


Die Jugend der Univerfitäten Eonnte kaum dem Augenblid 
der -Abfchüttlung des Fochs erwarten. Mühfam hielt fie fich 
zurüd, in Folge der Rathfdyläge von erfahrenen Männern, 
welche glaubten, die Stunde der Befreiung habe noch nicht 
geſchlagen. Die Schuten zweiten Ranges und die Gymnafien 
waren von tauglichen Profefloren nad) patriotifchen Grund« 
füben geleitet. 

Trotz der Fefletung der Preſſe konnte das Licht der Eivi- 
liſation nicht aufgehalten werden. Der Fürſt Czartoryski, 
zur Zeit feines intimen VBerhältniffes zu Alerander mit ber 
Reitung des Öffentlichen Unterrichts in den ruffifdypolnifchen 
Provinzen beauftragt, hatte fehr große Dienfte geleiftet, und 
obgleich er diefe Verrichtungen nur bis zum Jahr 1820 be: 
hielt, fo brachte doc) der Samen von den Grundfäßen, die 
er aufgeftellt hatte, fortwährend feine Früchte. Später grün: 
deten Roman Soltyk, Lubienski, Jezierski und 
Andere, mit Verachtung des alten abeligen Vorurtheils, 
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Banfen oder Hanbelshäufer, um den Gewerbfleiß zu ermun⸗ 
fern und’ihm Höhern Schwung zu geben, die Mitterttaffen 


fanden Geſchmack am Lefen, und fo hatte auch der — 
eine große Ausdehnung erlangt. 


Polen war ein Vulkan, der auszubrechen und feine ent» 
zündete Lava über Europa Bir nad) Aſien zu verbreiten 
drohte, 


In den häufigen Sufammenfünften, welche die Patrioten 
auf verfchiebenen Punkten hielten, und die fo fein kombinirt 
waren, daß ſie den Verdacht der finiteren Regierungen nicht 
weten, befprad) man fid, über die widjtigiten politifdyen 
Kragen, ‚in ber Abſicht, die Öffentliche Meinung fejt zu bes 
ftimmen , und fie auf ein einziges Ziel hinzuleiten, nämlich) 
die National:sUnabhängigfeit und Einheit. 


Gegen das Ende ded Septembers 1830 hielten die vor⸗ 
nehmften Häupter der patrivtifchen Verbindung eine geheime 
Berfammlung zu Warfchau. Zwei Plane zum Aufftand murs 
den vorgelegt. Ihre Entwidlung wird ein treffendes Bild 
der Lage Polens in dieſer Epoche .geben *). — 


Der Urheber des erſten dieſer Plane verlangte eine raſche 
und ungrwartete Schilderhebung in Warſchau und der Ums 
gegend; und von diefem Centralheerde aus follten, nad) feis 
ner Meinung, die Flammen des Aufftandes über die ganze 
Dberflädye Polens hin fo reißend fchnefl gefcdyleudert werden, 
daß die Nadyricht von unferer Bewegung nicht früher, als 
einen oder zwei Tage vor dem Einfall unferer Truppen in 
die abgeriffenen Provinzen an die drei theilhabenden Mächte 


*) Gemäß den Grundfähen der geheimen Gefellfhaften, mußten alle Bots 
fchläge mündfich entwickelt werden, damit fein gefchriebenes Dokument 
die GHieder der Verbindung fompromittiren möchte Indeß' iſt mir 
das Andenken diefer geheimen Verſammlung, der ich beiwohnte, treu— 
lich im Gedaͤchtniß geblieben, und ich kann die Treue der — 
die ich davon mache, garantiren. 
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gelangen könnte. Er wollte bie Bortheile ber Ueberraſchung ge: 
winnen, die Bertheidigungsmittel unferer Beinde lähmen, und 
ſich der unermeßtichen Hülfsquellen bemächtigen , die unfere 
Gewaltherrfcher nur bereitet zu haben ſchienen, um uns einen 
Aufftand leichter zu machen, welcher vermöge feiner Stärke 
und Ausdehnung niemals vielleicht in den Annalen der Welt: 
geſchichte Seinesgleichen gehäbt hätte. 


„Die polniſche Armee, ſprach er, 30,000 Mann ſtark, iſt 
alfo eingetheilt! Ein Drittel liegt in Garniſon zu Wars 
ſchau, ein anderes Drittel beſetzt das linke Weichfelufer mit 
einer Kavaleriebidifion, Jäger, deren Kantonirungen fich bis 
zu ben Gränzgen des Herzogthums Pofen erſtrecken; dns 
letzte Drittel fteht auf dem rechten Weichfelufer mit einer 
Kavaleriedivifion Lancier’d, welche von Siedlce biß Za— 
mosc Eantonirt ift, und beinahe die ruſſiſch-polniſchen Gren: 
zen und den Bug berührt; die Offiziere find zum Theil in bie 
Verbindung aufgenommen, und ber Patriotismus der Andern 
ift nicht zweifelhaft. 


Eine einzige Diviffon ruſſiſcher Garden, 7000 Mann a 

mit 24 Kanonen, befindet fi in Warſchau und der Umge— 
gend; aber, umzingelt von unferer Armee, wird fie und um 
fo weniger Tiiderftand leiten; als die eingereihten Goidaten 
alle Einwohner der abgeriffenen Provinzen find, folglidy mehr 
geneigt, uns beizuftehen, ald gegen und zu kämpfen. 

Es iſt bei der von unferh Truppen eingenommenen Stel: 
Yung leicht abzufehen, daß eine aufrührerifche Bewegung, 
welche zu Warſchau ausbricht, ſich in 48 Stunden in ber 
ganzen Armee verbreiten muß, und daß die auf dem rechten 
und linken Weichfefufer Eantonirenden Divifionen in einigen 
Tagen bie Gränzen des Königreichs Polen überfchreiten, und 
fofort die benachbarten Provinzen gewinnen Fünnen. 

Die Ruffen werden und nicht nur hinreichend Baffen, 
Munition und Kanonen liefern, fondern fogar die GStels 
lung ihres unfern Gränzen allernaͤchſt poftirten Heeres 


Abtheitungen erleichtert * ungemein die angreifende vo 
wegung unſerer Truppen. 
So liegt die ſogenannte Armee von eithauen, weiche 
40,000 Mann und 120 Kanonen hat, in biefem Augenblide 
von Dubno bis Wilna auf einer GStrede von hundert: polni 
fhen Meilen *) zerftreut. Diefed Korps, zufammengefeht 
aus Unterthanen der rufjifd»ponifchen Provinzen, wird noths 
wendig entwaffnet und freiwillig, oder gezwungen gu unfern 
Bahnen herübergebradyt werden müſſen. Ein Drittel ber 
Offiziere fteht mit den Patrioten in Verbindung; bie Gene 
tale, welche es fommanditen, werben auf Beinem Punfte 
hinlaͤnglich zahlreiche Kräfte zufammenbringen Zönnen, um 
unferem Angriff einen ernfthaften Widerftand zu leiften. Es 
ift wahrſcheinlich, daß wir, nad der Bereinigung unferer 
Streitkräfte mit der Tithauifchen Urmee, die Arfenale von 
Kiow, Bobruyst, Dünaburg und Riga; Plätze von Wichtig— 
keit und Beten zu überrumpeln hoffen dürfen. Es wäre 
“fogar möglich, ſich derſelben noch vor ber Ankunft unſerer 
Truppen zu bemächtigen, nämlich durch eine ſchnelle Erbes 
bung der Patrioten, welche dieſen Plätzen benachbart und 
ganz bereit ſind, ſolche Handſtreiche auszuführen. 

Sn Gallizien iſt der Stand der Dinge unſerer Sache noch 
günſtiger: nur 18,000 "Mann, alle polniſchen Urſprungs, ‚bes 
fegen dieſe weite Provrinj 5; 30,000, in halbjährigem Urlaub 
befindliche, aber equipirte Soldaten , deren Waffen in den 
Depots ihrer verfchiedenen Korps zurückblieben, werden nur 
fehr fchwer ihre NRegimenter noch vor unferem Angriff vereis 
nigen können; außerdem aber werden ſich alle.ganz bereit 
finden , die Reihen der polnifchen Armee auszufüllen 5; unfere 
in der Umgegend von Rabom und Konskie kantonirenden 
Truppen find nur brei ftarfe Märfche von der öſterreichiſchen 
Gränze entfernt. | 

Fortgeriffen von dem National: Auffhmwung, der ganz Pos 
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len ergreift, werden. die Landmilitzen ſich mit und verbinden 
und unter Leitung der Patrioten agiren. 

Das Großherzogthum Pofen, feit Jahrhunderten der glü« 
hendſte Heerd des Patriotismus, wird dem eriten Signal 
entiprechen und feine ganze Bevölkerung fih wie Ein Mann 
erheben. Beim erften Erfcheinen der Soldaten der Freiheit 
werben. 50,000 Mann Landwehr Infanterie und Kavalerie bes 
waffnet, equipirt und fehr gut erercirt, unfere Linien füllen. 
Die preußifhen Garniſonen belaufen ſich nicht viel über 
45,000 Mann. Die Eitadelle von Poſen ift noch ein Ents 
wurf, und bie preußifchen Truppen werden nur an der Oder 
einen. Sammelplat finden. Bon allen wichtigen Orten am 
Ufer dieſes Fluſſes ift Glogau der nächſte; es befigt ein bes 
trächtliche3 Arſenal: feine 5000 Mann ftarfe Beſatzung ijt 
fo ſchlecht auf ihrer Hut, wie ed nur ein tiefer Frieden ges 
ftattet; es wäre alfo fehr möglich, es in einem- unerwarte: 
ten Angriff zu nehmen. 

Nachdem ber Erfinder dieſes plans das Verzeichniß unſe— 
‚zer Hülfsquellen und der Streitkräfte, die und entgegenge: 
fest werden Eönnten, auf ſolche Weife entrollt hatte, entwi⸗ 
deite er die Mittel zur Ausführung, 

Er fehlug vor, den Tag des Aufftandes auf den folgenden 
20. Oktober feftzufegen. 

In drei Tagen eine freiwillige "Erhebung der ganzen pols 

nifchen Armee auszuführen ; eine diktatorifche Regierung eins 
zufegen; fich. ber Perfon des Großherzogs und der ruf 
fifhen Anführer zu sbemächtigen; bie Divifion Garden zu 
entwaffnen; in den von den polnijchen Truppen befehten Kan 
fonirungen 2000 Dffiziere und Unteroffiziere zurüdzulaffen, 
um. damit die Cadres einer zweiten Armee von 50,000. Mann 
zu bilden, die man aus 20,000 verabfchiedeten Soldaten und 
10,000 Freiwilligen der höheren Stände zufammenfehen würde; 
ohne Verzug eine Abtheilung bon. 9000 Mann über Brzesc 
nad) Dubno in Volhynien zu führen, eine andere von glei- 
cher Stärke. über Bialpftot nad Wilna, eine dritte von 
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5000 Mann über Nowemlaſto nach Tarnow in: Gallizien; 
die Heerſtraße don Leopof nach Wien abſchneidend, müßte 
dieſe in ihrer Bewegung von 2000 Mann Freiwilligen der 
freien Stadt Krafau 'unterftügt ſeyn, die, freudig zum Mar⸗ 
fche bereit, nad) Bochnia eilen, und auf diefe Weife die Oeſter⸗ 
reicher zwifchen zwei Feuer nehmen würden; endlich eine vierte’ 
Abtheilung von 5000 Mann gegen das’ Großherjogthum Pos’ 
ſen zu richten, um damit den Aufitand diefer Provinz zu begün⸗ 
figen und die Beſatzung des nur zwanzig Meilen von unſern 
‚Gränzen entfernten Glogau's zu überfallen: — das waren die 
erſten Maßregeln, die er vorfchlug. — er 


„Alle diefe Operationen, — fuhr er fort, — werden im 
zehn oder zwölf Tagen auszuführen feyn, und dann wird ſich 
der Aufftand bereits über ganz Galizien, das Großherzog⸗ 
thum Pofen, Bolhpnien und einen Theil von Lithauen ergoſ 
ſen haben. 


„Die zur revolutionären Bewegung vereinigten Zruppen 
werden ſofort in dieſem Zeitpunkte einen Effektivſtand von 
180,000 Mann und 276 Kanonen gewähren, nämlich: 
| Menfhen. Kanonen, 
4) Erſte Armee, zuſammengeſetzt aus den — 

polniſchen Truppen des Königreichs. 50,000 96 
2) Reſervearmee, die ſich an der Weich— 
EEE a a. 50,000 60 
(Diefe fehzig Stüdfe aus den Ar— 
ſenalen gezogen, und der ruſſiſchen 
Dihviſion abgehommen). | 
5) Lithauiſche Armee 2. 20. . 40,000 420 

4) Polnische Soldaten ‚in oſterreichiſchen | 
Dienſten, in Galizien, ‚ohne die Mis 
| lizen zu. rechnen .. . 48,080... — |; 
5) Landwehr des Herzogthums Dofen . 30,000 — 
6) Freiwillige von Krakau 2.2.20 2,000 — 


= 


In en tr Ride Summe  . 180,000 - ' 220- +" 
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„Unmittelbar nad; dem Sturz ber fremden Gewaltherte 
fchaft in diefen fo ausgedehnten Ländern wird man bafelbit 
bequem 200,000 Refruten. und 50,000 Pferde ausheben kön—⸗ 
nen. Eines Theild werden die Gewehre der gaflizifchen Mies 
liz, die mit wenigftend einigen der Arfenale von Kiow, 
Glogau, Dünaburg , Bobrugst und Riga in unfere Hände 
fallen fünnen , andern Theils die große Ausdehnung unferer 
Gränzen, die Freundfchaft Ungarns und Schlefiend, und die 
Reichtigkeit, den Krieg auf die Seite von. Lithauen zu ſpie— 
len, ung geftatten,, die Bewaffnung diefer neuen Aushebuns 
gen allmählig zu vollenden. 

„Ein unerhörtes Zufammtentreffen günftiger Umftände feheint 
von der Botfehung zum Zwed unferer Wiedergeburt aus: 
drücklich vorbereitet zu feyn; man darf nur Gebraud) davon 
- machen wollen. 

„Es ilt wahr, wir werden alddann einen dreifachen Krieg 
gegen Rußland, Preußen und Oefterreicd auszuhalten haben; 
aber betrachtet man heutzutage den Mititärftand dieſer drei 
Mächte und den der politifchen Angelegenheiten Europas, 
fo bin id) überzeugt, daß Polen fiegreich aus dem Kampfe 
hervorgehen wird. 

„Die Streitkräfte Rußland find nämlich durch die unge: 
heuren Verluſte in den orientalifchen Kriegen fo fehr zufams 
mengeſchmolzen, daß es ihm, nach Abzug der Armee in Li—⸗ 
thauen, unmöglich feyn wird, binnen zwei Monaten mehr 
als 80,000 Mann gegen uns in Bewegung zu feben. 

„Unfer Aufftand wird in Kurland und Weiß-Rußland ein 
Echo finden. Denn befteht nicht im Schooße des ungeheuren 
Czaarenreichs felbit eine beträchtliche Zahl aufgeflärter Mäns 
ner, Trümmer der großen, im Jahr 1825 zeritörten Verbin: 
dung, welche fortwährend Die Hoffnung nähren, den Deſpo— 
tismus zu fürzen, und eine freie Verfaſſung für ihre Nas 
tion zu gründen? ° 

„Deiterreich und Preußen haben in diefem Augenblic nur 
“ wenig zahlreiche Heere auf den Beinen; noch find fie nicht 


von der Betäubung zurücgefommen, in welche die Julius— 
Revolution fie geftürzt hat. Das in Frankreich und Bel: 
sien Öffentlich verfündigte Prinzip der Volks » Souveränetät 
wird Italien vom Zode erweden. Drobende Erfchütterun: 
gen offenbaren ſich bereits in der Mitte und im Norden 
Deutſchlands. Durd) feinen ritterlidyen Geift und feine frei- 
finnige Tendenz fompathifirt der ungariſche Adel mit dem 
polnifchen; das Herzogthum Preußen, dem Katholitiemus 
mit glühendem Eifer ergeben, kann ſich nicht in das: Joch 
des preußifchen Proteſtantismus finden. Kurz, in allen dieſen, 
den drei Mächten unterworfenen, Provinzen fteht die fremde 
Gewattherrfchaft auf entflammtem Grunde. Genöthigt, zahl: 
reiche Streitkräfte dafeldft zu erhalten, werben fie in einem 
Beitraum von drei Monaten nicht mehr ald 300,000 Mann 
gegen und ind Feld führen können. / 

„Diefer Armee, die ohne allen Enthufiasmus nur dem 
Gefühle der unumgänglichen Pflicht gehorcht, und fogar mit 
Bebauren in den Kampf zieht, werden wir in der erften 
£inie 180,000 Mann vortrefflicher Truppen, in der Referve 
200,000 Neuausgehobene entgegenftellen können. Alle — Sol: 
daten von Herzen und Hingebung, Alle entfchloffen, mit ih: 
rem reinften Blute die Unabhängigkeit des Waterlandes und 
feine Nationateinheit zu erkaufen. | 

„Beim Anbli einer fo furchtbaren Empörung des alten 
Polens, das in feinem ganzen Umfange zur Wiederereingung 
feiner Rechte ſich erhebt, wird Frankreich nicht gleichgültig 
bleiben; es wird ſich feiner natürlichen Politik hingeben. Und 
vorausgefeht, daß feine Regierung die für daffelbe fo fdyimpf: 
lichen Berträge von 4815 zerreißen will, wird es ohne Ver⸗ 
zus die Dffenfive ergreifen. Die franzöfifche Armee, im Mo: 
nat Januar 1851, wird leicht auf 200,000 Mann anwadı: 
fen; unterftüßt von einer unzähligen Menge Freiwilliger, 
wird fie nad) drei Monaten, in Betracht des Geiſtes in 
Deutfchland und alien, die dreifarbige Fahne an den pol: 
niſchen Gränzen aufpflanzen können. Ja fogar im Gegen⸗ 
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stheit, wenn. das Kabinek ded Palais: Royal fi in bie 
Schranken einer minder großmüthigen, des franzöfifchen Na: 
mens minder würdigen Politik einfchließt, ſo wird es wenig: 
ſtens die Unabhängigkeit Polens anerkennen, den. Grundfag 
der. Nichteinmifchung ferthalten und: — und Deſterretch 
zur Neutralität zwingen. Eu 
Im erſten Ball- werden: Drengen und‘ Oefterreit zum 
Kampf mit Frankreich gendthigt, nur ſchwache Streitkräfte 
gegen ung. zu ſchicken im Stande feyn; wir werden als dann 
den ‚größten Iheit der unfrigen gegen Rußland richten: Fün- 
nen; und im andern Fall wird die polniſche Armee‘ die an 
Anzahl. bei weiten fchwächere des (ruſſiſchen) Selbſtherrſchers 
angreifen, und einige Schlachten werden -hinreichen, fie gänze 
lich aufzulöſen. 

„Alsdann gibt ſich Polen wieder eine freie Berfaffung; 
28 nimmt feinen Rang unter den Nationen wieder ein, und 
"wieder ſteht ed da, — feine gevgraphifche Lage, fo wie bie 
muthvolle HDingebung feiner Söhne, bezeichnen ihm dieſe 
ruhmvolle Stellung, — wieder fteht ed da, als der lebendige 
Mall der Freiheit gegen den Deſpotismus, der Gefittung m 
gen.die Barbarei.“ 

Die. Mehrzahl der Häupter der patriotifchen Verbindung; 
welche in der Berfammlung gegenwärtig waren, bifligte zwar 
das in Betreff des Königreichs Polen und der ruffifch-polnis 
ſchen Provinzen Gefagte volltommen, befämpfte. aber ben eben 
entwidelten Plan. 

„Sie vergefien, fagte man zu feinem Urheber, daß die 
Berzweigungen unferer Gefellfchaft ſich niemals auf regelmä— 
ßige Weile uber die Provinzen Poſen und Gallizien ausge 
breitet haben. Trotz des Patriotismus und der bekann—⸗ 
ten Hingebung der Bewohner, Fünnen Sie wohl - beweifen, 
Daß bei der Annäherung unferer Truppen der Bolksaufſtand 
in Maſſe fo ſchnell und fo freiwillig zu Stande Eommen 
werde, ald Sie hoffen? Sind Sie verfihert, daß die bewaff- 
nete Macht, weiche Diefe Provinzen befegt, leicht daraus ver 
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trieben, ober, „unter unſere Bahnen gereiht werben. kann ?, 
Mit Hütfe des Aufitandes in Lithauen, Podolien, Volhynien 
der. Ukraine, Weiß-Rußland, und beſonders unſerer Einvers 
ſtändniſſe unter dem lithauiſchen Heere, ſi nd wir ſtark genug, 
die Rufen zu beſiegen; aber werden wir ed auch dann noch 
fepn, wenn der Handſtreich, den Sie in Betreff Poſens und 
Galliziens vorſchlagen, nicht gelingt, und wir die drei Mächte 
zu Feinden haben? Opfern wir nicht den beinahe ſichern 
Erfolg einer zum mindeſten zweifelhaften Hoffuung auf 

Wenn wir Preußen und Oeſterreich nicht angreifen, dürfen 
wir dann nicht vorausſetzen, daß dieſe beiden Mächte ohne 
Parteinahme einem Aufitande zufehen werden, der nur 
ziweierfei Reſultate haben kann: entweber, daß er Rußland 
durch einen blutigen, Krieg ſchwächt, oder das noch Wichti; 
gere, daß er das Kaiferreic) der Czaaren zerſtückelt? 


„Eines oder das Andere der beider Reſultate Fann diefen 
Regierungen nur nützlich ſeyn, welche mit gutem "Grunde 
dag Umfichgreifen eines fo mächtigen Nachbars, ald der mos— 
kowitiſche Koloß ift, befürchten. Kann man nicht fogar ver: 
muthen, daß die Kabinefe von Wien und’ Berlin, den Ber 
luſt ihrer polnifchen Provinzen, den ihnen die Wiederherftef 
fung unferer : Unabhängigkeit zuziehen wird, vorausſehend, 
ſich freiwillig zu dieſem Opfer entfihließen werden, um- eine 
Schutzwehr gegen den Norden zu errichten, und fid) vor einer 
2ändergier zu fichern, die fie erſchreckt? Diefe Bermuthung 
ift um fo gegründefer, als fchon im Jahr 1815 Oeſterreich 
zur Herausgebung feined Theile ſich geneigt zeigte, wenn. 
Rußland und Preußen diefem Beifpiele folgen woliten. 


„Endlich, wollten fie ed audy nicht freiwillig thun, wie 
eine gefunde Politik es ihnen vorfchreibt, wäre ed uns nicht 
ein Leichtes, nad) Ueberwindung unferes furchtburften Feins 
des, und gegen fie zu wenden, und die abgefchnittenen Pro: 
vinzen ihrer Derrfchaft zu entreifen? Können wir in biefem 
Falle nicht auf Frankreichs Beiſtand, und die Theilnahme 
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aller Sreifinnigen rechnen, bie unfere Revolukion in jedem 
Sande erregen wird ?“ 
Allein daftehend mit feiner Meinung, beharrte ber patrio⸗ 
tiſche Verfechter eines freiwilligen und allgemeinen Aufſtan⸗ 
des nichts deito weniger auf der‘ Behauptung feiner An: 
ſicht. „Ihr vergeßt, ſagte er, daß die Offenſive uns den 
Vortheil gewähren wird, Ungarn zu berühren und ung 
Deutſchland zu nähern; daß während unferes Kriegs ge: 
gen Rußland Preußen und Oeſterreich ſich beeiten 
werden, uns bie beträchtlihen Hilfsquellen, bie ſich gegen: 
wärtig in Poſen und Gallizien befinden, zu entjicehen. Mit 
Einem Worte: Streitkräfte in den Händen unferer natürlis 
chen, wenn aud) heimlichen Feinde ‘zu laffen, würde ein uns 
verzeihlicher Fehler feyn. Gebe Gott, daß er nicht eine Urs 
fache unferes Untergangs werde, indem er die Polen bes 
freundeten Völker verhindert, ſich in dem Augenblid zu deſſen 
Gunſten zu erklären, wenn ihr Beiltand uns nöthig wird.” 
Das zweite Projekt, welches den Aufitand auf die engeren 
Gränzen des Königreidyd Polen und Ruffifc) » Lithauen bes 
fchränkte, wurde hierauf angenommen. Man machte verfchies 
dene Borfchläge, wie die Erhebung in Warfchau zu bewerks 
ftelligen fey, und Fam endlicd) überein, fid) von Neuem zu 
verfammeln, um den Augenblid der Empörung feitzufegen. 
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Zweites Kapitel, 


Neue geheime Geſellſchaften. — Ihr Blan. — Der Aufftand wird auf ber 

20. Oktober feftaeiegt. — Mitglieder der projektirten proviforifhen Res 
gierung: Ladislaus Ostrowski, Joachim Lelewel, Nie 
moiowsfi, Batentin Zwierfowsfi, Roman Soltyk. — 
Die Öffentlichen Denfmäler von Warſchau, Kalisz und Radom find jeden 
Morgen mit Anheftungen bededt, weiche das Botk zum Aufftand rufen, 
— Der Großherzog Konjtantin. — Ruffifhe Polizei; fle Foftet täglich 
6000, Gulden (polnifhe). — Sie bemächtigt fich einiger Fäden der Ber 
fhwörung. — Diefe wird auf den 10. Dejember hinausgefhoben. — 
Agenten der Berfhwdrung werden in die Provinzen gefhidt. — Aeu⸗ 
Berite Erbitterung der Bolen. — Aengſtliche Bewegung der Ruffen. — 
Zufammenrottirung der Arbeiter. — Die Denunciationen häufen fih um 
den Großherzog. — Seine Beitürzung. — 





Theitweife aufgelöst durch die Verhaftungen, welche in den 
Fahren 1825 und 4826 Statt gefunden hatten, entiprad) die 
große patriotifche Verbindung den Hoffnungen derjenigen nicht, 
weldye in rafcher That ihre Ketten brechen wollten. Um 
die Bewegung zu befcdyleunigen, bildeten fie Anfang Ob 
tobers in Warfchau zwei neue geheime Geſellſchaften, eine 
unter den Bürgern, die andere unter dem Heer; biefelben 
waren einverjtanden über Mittel und Entzwed der Verſchwö⸗ 
tung. Der Gelehrte Lelemwel nahm an biefen neuen Ber: 
bindungen nur einige Tage vor dem Aufitand des 29. Nos 
vembers Theil; indeffen übte er vom Beginn ihrer Bildung 
an einen großen Einfluß auf ihre Leitung. Folgendes ift 
der Plan, der in denfelben vorgefchlagen und angenommen 
wurde: 

Dreißig bis vierzig entjchloffene junge Männer, in Mäntel 
gehüllt und mit Piftolen bewaffnet, follten fid) einzeln auf 
den füchfifchen Pla begeben, wo jeden Tag die Parade ges 
halten wurde : dort, durd) die Menge ſchleichend, fid) mit 
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einem Mal auf den Großherzog werfen und ihn in ber 
Mitte feiner Truppen niedermachen. Fünfzig Fähndridye 
würden dieſes Signal erwarten, um ihre Degen zu ziehen 
und fid) der ruffifchen Generafe zu bemüchtigen. Die in 
Schlahtordnung: geitellten Truppen hätten ſich ſogleich für 
die Sache der Freiheit erktärt, und wären in die verſchiede— 
hen Kafernen der ruffiichen Garde geeilt, in der Abficht, fie _ 
zu enfwaflnen, . Einige hundert Juͤnglinge von. der Univers 
fität oder den Mititärfchufen und bie Abtheilung Sappirer, auf 
weiche man vorzüglich rechnete, folften ihnen dabei Hilfe (eiften. 

Der 20. Dftober war zur Ausführung biefes eben fo küh— 
nen, als gut erfonnenen Planes beftimmt worden. Denn 
am 49.:und 20, mußte das. Garderegiment der polnifchen 
Grenadiere Dienſt thun und alle Poften verfehen, weil der 
Dienft des Platzes fo vertheift war, daß er je zwei Tage die 
Ruffen, und je zwei Tage die Polen traf. 

Die Patrioten rechneten auf den Beiſtand von 10,000 Mann 
Nationaltruppen in der Garniſon zu Warſchau, welchen man 
nur 7000 Ruſſen hätte, entgegenſetzen können, deren Mehrs 
zahl, aus altpolniſchen Provinzen ſtammend, unferem Feinde 
wur eine, zweifelhafte Ergebenheit verfprad). : 
Nach Bertreidung der Rufen hätte man eine NReglerung 
gebildet, welche durch den Zuruf des Volkes mit der höch— 
ſten Gewalt befteidet, und von dem Reichstag fofort fanckivs 
nirt worden wäre, Mitglieder diefer Regierung follten ſeyn: 
der. Graf Ladislaus Oſtrowski, Vinzens Niemo— 
jowski, Joachim Lelewel, Valentin -Zwierts 
kowski und der Graf Roman Soltyk, lauter Mitglie— 
der des Reichstags”). In Folge der Bemerkungen dieſes 


*) Da der Name Roman Soltyk faſt mit affen Greigniffen, die er 
gegenwärtig erzähft, verflochten ift, und die Freundfchaft mehrerer feis 
ner berühmten Mitbürger ihm die Details aud über ſolche Begeben: 
‚ heiten geliefert hat, deren Augenzeuge er nicht war: fo glaubte ex 
feinem Were die Form einer gefhichtlihen Darjteflung und nicht die 
von perfönlihen Memoiren geben zn müffen. Er hat damit die Wies 

; derholung des „Ich“ vermieden, wodurch inmmer aud) die wichtigften 
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Letztern hatte man ihnen den Fürften Czartoryski— beige⸗ 
geben, der in ganz Altpolen einen hohen Einfluß genoß. Auf 
dieſe Weiſe fand: einerſeits jedes Palatinat fo zu ſagen ſei⸗ 
nen Repräfentanten .in dem Reichsrath, indem ‚Niem os 
jowsfi befonders in. Großpolen, Zwierkowski in dem 
Palatinat Krakau, Lelewet in Warſchau und auf den Uni⸗ 
verüitäten, Oftromsti in dem Palatinat Zublin, Soitut 
endlich in. dem-von Sandomir in ausgezeichnetem Anſehen 
ſtand. Andererſeits war dieſe Regierungsgewalt ſo zuſam⸗ 
wmengeſe tzt, daß fie in ihrem Syſtem alle Meinungen vereis 
nigte; Lelewel und Zwierkowski repräfentirten bie des 
mofratifche Partei, Niemojowski die EConftitutionels 
len, d. h. die Anhänger, einer ſtreng geſetzlichen Ordnung; 
Czar torysti, Oſtrowski und Soltyk, durch ihre Fax 
milienverhältniſſe mit dem ganzen Abel Polens verbunden, 
ſicherten den Beiſtand der hohen Klaſſen der Geſellſchaft. 
Dieſe ſechs Männer, welchen die Staatsgewalt übertragen 
werden ſollte, waren nicht alle in die Verſchwörung aufge- 
nommen; Fürſt Czartoryski erging ſich damals in den 
Süßigkeiten des Privatlebens auf einer Villa nahe bei War— 
ſchau. Er Eannte das Vorhaben der Berfchworenen, ohne 
jebod) eine fo ſchnelle Schitderhebung zu billigen; er erblickte, 
barin zahlreiche Gefahren. 

Der Graf Ladislaus Oſtrowski, welcher mit feinem, 
Bruder das herrliche Reſidenzſchloß von Echelenow, ein Denk 
mal bes Kron:Zeldheren Oginski, bewohnte, war gleich— 
falld im Geheimniß der Verſchwörung; aber er fihlug es 
aus, fi an die, Spitze einer Bewegung. zu ftellen, wovon 
das Schickſal des Baterlandes und ſo vieler braver Männer, 
abhing. Außerdem fürchtete der Graf die jichtliche Ungeduld 
der Häupter und die Unflugheit ber Eingeweihten ; auch war 
7 Rhatfahen verfieinert und nach der Höhe eines Einzelmenſchen gemefs 
jen zu werden fcheinen. - Der General Soltyf' fpricht daher von ſich 

wie von andern PBerfonen, die in der Revolution eine Rolle gefpielt 


haben ; dort trat er handelnd, hier fritt er befchreibend auf. 
Canmerfung des Herqusgebers.) 
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ihm wohl bekannt, daß man. in, nebft Roman Soltyk 
als künftiges Mitglied der Nationalregierung, bezeichnete. 
Die geheimen Agenten ber ruffifhen Polizei bewachten feine 
Schritte und ſuchten fi) unter allen möglichen Verkleidun— 
gen bei ihm einzuführen. Indeſſen waren feine Bedenklich⸗ 
feiten nicht von langer Dauer; und ald er fpäter zur Ueber 
zjeugung gelangte, daß nun nichts mehr den Ausbruch vers 
hindern könne, daß den Umftänden jede Vorfcht weichen 
müffe, da fah man ihn feinen Augenblick zögern, fid) her— 
jugeben; er gehörte ganz dem Vaterland. Und wahrlich), 
man darf es zur Ehre unferer Nation fagen, ed gibt wenige 
Polen, die im entfcheidenden Moment wankten; wenige, die 
nicht ein plötzlicher Auffhwung am Tage der Gefahr fortriß. 
Dann machte die Selbſtſucht einer antiken Hingebung Platz, 
und alle Mißklänge verftummeten vor m großen Stimme des 
Baterlandes, 
Roman Soltyk wurde von den Ruſſen als einer ber: 
jenigen Männer betrachtet, die am entfchiedenften ſich der 
Befreiung Polens weihten. Sohn des ehrwürdigen Sta 
nislaus Soltyk, der im Jahre 1826 wegen bed Ver— 
dachts, das Haupt der Verſchwörung von jener Epoche zu 
ſeyn, verhaftet, und, ein ſechs und fiebzigjähriger Greis, drei 
Fahre Tang auf Befehl des Kaifer Nikolaus, in einem 
Kerker zu Warfchau fetgehalten wurde, — fand Roman 
Soltyk feit langer Zeit unter Auffiht der Polizei des 
Großherzogs. Um Verdacht zu entfernen, verfammelte er 
häufig eine zahlreihe Geſellſchaft auf feinem Schloſſe 
Chlewiska, und ſchien ſich nur mit den Freuden des Lande 
lebens zu befchäftigen; aber während er eine große Sorglo— 
figkeit über die Schickſale feines Landes heuchelte, beſchäftigte 
er ſich mit Rüſtungen zum Aufitande in dem Palatinat 
Sandomir, wo feine Güter lagen; er Tieß Holz zu Lan: 
‚zen fehneiden und verfammelte oftmals feine Forſtſchützen un⸗ 
ter dem Vorwande einer Jagd. Während eines furzen Aufs 
enthalts in Warfchau zu Anfang des Oktobers war er durd) 
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einen der Führer von den Planen der Berfchworenen uns 
ferrichtet worden. Mit den nöthigen Vollmachten verfehen, 
hatte ihm derfeibe die Würde eines Mitglieds ‘der revo⸗ 
Iutionären Regierung angetragen. Soltyk hatte zuge: 
fagt, und mußte im Fall des Aufftandes die Anführung 
der Akademiker übernehmen, deren Anzahl fid) ungefähr auf 
4000 belief. | | 
Schon feit einiger Zeit offenbarten fih in "allen Theifen 
des Königreichs für bie ruffifche Regierung beunruhigende 
Spmptome. . Jeden Morgen fand man bie Öffentlichen Denk 
mähler Warſchau's mit Anheftungen bededt, die das Volk 
zur Empörung aufforderten, wobei der Umitanb dem „Mons 
feigneur’*) (ein Name, womit man Konftantin bezeichnete) 
am meiften Unruhe machte, daß er froß der Thätigkeit einer 
geheimen Polizei, welche mittelft ihrer Verzweigungen Polen 
an allen Enden umgarnte, niemals die geheimnißvollen Urs 
heber diefer Aufforberungen zu entdecken vermochte. | 
Der ebenfo kleinmüthige ald graufame Charakter des Groß: - 
herzogs Tieß dieſes geheimnißvolle Verfahren fehr nützlich wer: 
ben: es brachte auf ihn einen mädytigen Eindruck hervor und 
jagte ihn oft in ein ſolches Entfehen, daß er feiner Sinne nicht 
mehr mächtig war. Indem er allenthalben auf Gegenftände 
bes Schreckens ftieß, vertheilte fid, feine Aufmerffamteit und. 
ſchweifte angitvoll in feinem ganzen Kreife umher; er verlor 
durch Linentfchloffenheit eine Zeit, die er beffer auf Vertheidis 
gungsanftalten verwendet hätte. | 
Konftantin glich dem Tiger, der, gefangen in ben, Nes 
Gen der Jäger, in eine Art gänzlicher Abfpannung verfällt 
und ftumpfjinnig den Ausgang feined Schickſals erwartet. „Die 
größte Eigenfchaft, die wir an dem Großherzog rühmen kön— 
nen — fagten fcherzend die Patrioten — iſt feine Feigheit. 
In der Ihat, nicht ung, den Männern der Revolution, 
*) Mit diefem orte redet der Franzofe feinen Gott an; man fünute es 


mit „Sroßherr’ überfegen, wäre dies nicht der ausjchließliche Ti: 
tel des türfifhen Sultans. (Anmerf. des Ueberſetzers.) 
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ziemt es, über feine Laſter und Mängel zu Elagen, da fie 
nur dazu dienten, der Nation das Joch Rußlands unertraͤg 
licher zu machen und die Wünſche und Handlungen Aller auf 
einen allgemeinen Aufitand hinzufeiten. de 

‚Indefien war bie ruſſiſche Polizei, welche täglich gegen 
6000. Gutden Eoftete, nicht unthätig geblieben ;. durd) die Bes 
mühungen eines aufreizenden Agenten, Namens Petri: 
kowski, eines ſchlechten Subjekts, das ſchmachvoll aus der 
Armee verftoßen worden war, hielt fie bereits einige Fäden 
ber Verſchwörung in Händen; fon war ein Duzend jun— 
ger Männer verhaftet und in daſſelbe Gefängniß der Kar: 
‚ meliter geworfen worden, wo der ehrwürdige Stanislaug 
Soltyk feit drei Jahren ſchmachtete Der Großherzog äns 
berte häufig die Dienjtordnung der Militärabtheilungen und 
erſchien nur felten auf der Parade. Diefe Aenderungen und 

die gefteigerte Wachfambeit der. Polizei machten die Ausfühs 
zung ded Plans für den 20. Dftober den Verſchworenen uns 
möglich; fie wurde daher auf den 49. Dezember verſchoben. 

Diefe Zeit war nicht verloren. Mehrere Häupter der 
Verfhwörung, Zwierkoweski, Soltyk und Andere, wur: 
den in bie Provinzen gefchidt, um die Meinung der Bürger 
und der Armee vorzubereiten, und die Ienten Maßregeln zu 
treffen. 

Alles zeigte von unferer Seite bie äußerfte Erbitterung, 
von Seite der Ruſſen die lebhaftefte Beitürzung an. Man 
gewöhnte dad Volk durd) Aufforderungen jeder Art an den 
Gedanken einer Revolution; beträchtlidye Gruppen bildeten 
fid) auf den Straßen; an Sonn: und Beittagen ſah man 
dort aud) zahlreiche Haufen von Arbeitern: fie höhnten die 
ruſſiſchen Offiziere und ſtießen gegen fie unglücdweiffagende 
Drohungen aus: „Die Mosfowiter — riefen ſie — wols 
fen und erwürgen! wir, werden wird dulden? 
Nein, nein! Zu den Waffen! Zuden Waffen!“ 
Die ruſſiſche Garnifon erwartete fo ſicher einen nahe be: 
vorftehenden Angriff, daß die Adjutanten des Großherzogs 


Öffentlih davon fprachen, und fogar über ben wahrfcheinti« 
chen Ausgang des Kampfes urtheilten. „Wir find zu ſchwach, 
um eud) Widerftand zu leiſten,“ fprachen fie, „wir werben 
unterliegen ; ihr aber eures Theils werbet zermalmt werben 
von 100,000 Ruſſen, welche in dieſem Augenblick gegen War⸗ 
ſchau ziehen *).” 

Unter den kaiſerlichen Offizieren befanden ſich Fremde, 
welche ſich an polniſche Damen mit der ſchriftlichen Bitte 
wandten, daß ſie, als Ausländer, von dem allgemeinen Ge⸗ 
metzel ausgenommen werden möchten, das ſie ſich als ſehr 
nahe vorſtellten. 

Die Denunciationen und dienſteifrigen Winke drängten. fi) 
um den Großherzog; man verficherte ihn, der Aufitand ſey 
auf dem Punkte, auszubrehenz; man berichtete ihm den Tag, 
die Stunde; zahlreihe Spionen durchſtrichen die Stadt, 
laufhten an den Thüren der Patrioten, die man im Ber: 
dacht hatte. Endlich empfand, Dank fo ‚vielem, Eifer, : der 
unglückſelige Konftantin, deſſen ohnmächtiger Schauber in⸗ 
mitten der Gefahr ſchon bekannt iſt, kaum noch, daß er exi— 
ſtire. Zuletzt faßte er den Entſchluß, ſich ſelbſt über die 
Wirklichkeit der Complotte zu täuſchen; er überredete ſich, 
daß es nichts mehr zu fürchten gebe, und ſchuf ſich ſo eine 
Art faktiſcher Sicherheit. Einige Tage vor dem von ihm 
ſo ſehr gefürchteten Ereigniß verbot er den Vorſtehern 
der geheimen Polizei förmlich, ihn von nun an mit ihren 
beunruhigenden Denunciationen zu behelligen. 





) Wirklich hatte um dieſe Zeit der Fürſt Lubecki ein Schreiben des Ges 
nerals Grabow'ski, Miniſter-Staatsſekretärs erhalten, der ihm auf 
Befehl des Kaifers benachrichtigte, daß eine ruffifhe Armee durd das 
Königreich Boten marjdiren werde, im Begriff, die franzbdſiſchen 
Revoluripnäre zu fchlagen; er befragte ihn gleichfalls um den Kaſſen— 
beitand des Schatzes, und befahl ihm, Ddenjelben burg alle möglichen 
Mittel zu füllen. 
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Drittes Kapitel, 


Bewegung der Baiferlich zuffifhen Armeen, — Defterreich, — Entwaffnung der 
Landwehr im Großherzogthum Poſen. — Entfcheidender Beſchluß der Ber: 
ſchworenen. -Aufftand vom 29. November. — Einnahme des Bel 
vedere. — DerGenerallubowi di und der Bicepräfident Gendre werden 
getödtet. — Die Fürftin Lowicz. — Konjtantin entrinnt der Volks— 
juſtiz. — Zweihundert junge Männer, inder New: WelhStraße (Mowys 
Swiat) von den Lancierd der Garde aufgehalten, brechen fih Bahn. — 
Die Bürger nehmen Theil an der Bewegung. — Das vierte Linienregi: 
ment, eine Batterie der Artillerie zu Pferd, ein Theil der Sarde:Gres 
nadiere und die Abtheilung der Sappirer verfaffen ihre Kaſernen. — 
Die Offiziere erflären fih für die Sache der Nation. — DBegeifterung der 
Soldaten. — Die Kranken verlangen mitzuziehen. — Kampf in der Hos 
niaftraße (Miodova). — Die Staatsgefängniffe werden erbrochen. — Arts 
griff und Einnahme des Zeughaufes. — Der General Kaufe. — Der 
Oberſt Miecizewski, die Generale Trembidi und Siemion— 
kowski werden getödtet. — Tod des Generals Potocki. — Blumer 
fällt, von achtzehn Kugeln durchbohrt. — Der Oberſt Saß. — Berbhafs 
tung mehrerer rujfiiher Stabsvffiziere. — Nacht des 29. Novembers. 





Gegen das Ende des Novemberd nahmen bie Umſtände 
den Charakter der Bedenklichkeit in ſolchem Grade an, daß 
alfe Uinentichloffenheit aufhört. Neue Berhaftungen ließen 
bie Berfchworenen fürchten, entdedt feyn und alle nad) ein: 
ander feftgenommen zu werden. Auch erfuhr man, daß bie 
unumfchränkten Könige ſich rüfteten zum Kampfe wider die 
Breiheit der Völker, daß die Faiferlichen Heere von verſchie— 
benen Punkten Rußlands aufbrechen und ſich gegen das Kö— 
nigveich herbewegen. Eine allgemeine Entwaffnung und die 
unmittelbare der polnifchen Truppen ſchien unvermeiblih. 

Was fid) zu gleicher Zeit in Defterreich zutrug, war dem 
Fortgang unferes Unternehmens fehr ungünſtig. Man 
ſchickte die gallizifhen Negimenter nad) Ungarn und erfeßte 
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fie am Buße der Krapaden ) mit ungarifchen Truppen. Man 
brachte die Waffen der galliziſchen Milizen in die Magazine 
der feſten Pläͤtze. Offenbar wollte der Fürſt Metternich 
damit verhindern, daß unſere Empörung Gallizien erreiche. 

Die Nachrichten, weldye man aus der Provinz Pofen ers 
hielt, waren noch beunruhigender. Die Landwehren des 
Großherzogthums, welche eine Waffenmacht von 30,000 Mann 
darboten, und in ihren Reihen eine große Anzahl polnifcher 
Offiziere zähtten, wurden entwafinet und, fo zu fagen, in 
Maffe über die Gränzen der Provinz gebradıt und in bie 
Plaͤtze von preußiſch Schlefien verbannt. 

Aus diefer lebten Maßregel wäre übrigend Vortheil zu 
ziehen geweſen, hätte man einen Handſtreich gegen Glogau 
wagen wollen, um die 6000 Mann Landwehr von Poſen, 
die dort eingeſchloſſen waren, an ſich zu ziehen und das 
Zeughaus dieſes Platzes zu nehmen. Dieſer Plan war ge⸗ 
faßt und vorgeſchlagen worden, aber er ſchien zu kühn, als 
daß man hoffen konnte, ihn gelingen zu ſehen. Somit hatte 
man den drei theilenden Mächten Zeit gelaffen, fidy zu vers 
ftändigen und gegen den Aufitand zu rüften. 

Man mußte fid) entfcheiden: entweder entfagen der Zus 
Zunft, tiefer als je fid) beugen ber Unterbrüdung,, den Ruf 
fen die Wahl laffen, unter ben Köpfen, die ihnen überlä- 
fig waren, ihnen freien Paß geben zur Bekämpfung des 
Prinzips der Volksſouveränetät, das, von ben franzöſiſchen 
und belgifchen Revolutionen jtammend, ſich damald mit Macht 
und Gewalt über die verworrenen Trümmer der geheiligten 
Throne und göttlichen Königthümer erhob: oder aber zerbres 
den das Jod), zerreißen unfere Ketten, die polnifche Nativ; 
nalität proffamiren, einen Aufruf an Europa ergehen laſſen, 
ben Koloß des Nordens umftürzen‘, oder zum Eispol zurüds 
drängen, im Fall unfere Stimme gehört wurde; wenn dagegen 





*) Eine der hoͤchſten Spisen der Rarpathen, von den polniſchen Berg» 
dewohnern Wyſoka, von den Deutihen: Lommitzer Spittzze ge 
naunt; 1370 Toifen-über der Meeresfläce. (Anmerf. d. Ueberſ.) 
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Yer eigene Sturz unvermeidlich war, wenigſtens dem Feinde 
mehr als Eine ſchwer vernarbende Wunde beibringen. 
©: Der Patriotismus der Verſchworenen konnte nicht lange 
ſchwaͤnken zwiſchen der Schande ünd dem Ruhm. Der Auf—⸗ 
ſtand wurde unwiderruflich auf den 29. November feſtgeſetzt. Man 
erwartete ſogar die Erfolge der von den Verſchworenen in 
die Provinzen BEIN Agenten. and ihre — in * 
re nicht. 

Der in den Annalen der — Geſchichte ewig dent» 
würdige Tag: brad) endfid, an. "Gegen fieben Uhr Abends 
zeigte fic ein von den Verfchworenen abgefandter Offizier 
por der Kaferne der Fähndrihe, mit dem Zuruf, daß die 
. Stunde der Freiheit geſchlagen habe. Er wurde gehört. 
Ein Augenblick, und die Jünglinge hatten ſich über Die 
Brüde Sobiesti anf das Belvedere ) geſtürzt. Alles, : mas 
ſich ihnen widerſetzte, wurde niedergehauen , die Waffen ges 
nommen, die Reiter: herabgeworfen. und ihre Pferde megge- 
führt. Einige.der Empdrten machten ſich anheifchig, die Kas 
‘fernen der. ruſſiſchen Reiterei in dem Schloſſe Lazienki anzu 
zünden. An biefem Zeichen follten die Studenten von War 
ſchau erfennen,  baß: ihre Kameraden am Werk feyen, und 
‘ihnen damit antworten, daß fie die hölzernen Häufer gegen. 
-über ben Kafernen ‚von Nowolipki den Flammen übergaben. 
Die Feuersbrunſt blieb aus; indeſſen brachte diefer Umſtand 
den Fähndrichen Keinen Nachtheil: denn ein rollendes Ge- 
wehrfener, das fie mit dem Feinde unterhielten, verfündigte, 
‘der Stadt, daß im Süden der Kampf begonnen habe. 

Mörderifch war für fie der erite Angriff; aber fie brachen 
fih Bahn bis zum Palaſt Konſtantin's, wo ihnen bereits 
einige Zöglinge der Univerfität zuvorgefommen waren. Zwölf 
biefer ra Sünslinge welche die inneren. RE 





©) Neues Schloß, 1792 gegründet zum Denkmal der freien — 
von 1791, der Borſehung geheiligt. Sehr, (1830) zum Contraſte, won 
dem Großfürſten Koönſtantin bewohnt. 
— — (Anmerk. bes Ueberſetzers). 
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des Belvedere Fannten, drangen bafelbft ein, nachdem fie die 
Shitdwachen niedergemworfen hatten. 

Um dieſelbe ‚Stunde: war der Großherzog auf dem Ruhe 
bett in einem Zimmer eingefchlummert, beffen Thüre auf eie 
rien langen Berbindingsgang führte. Durd den erregten 
Lärmen erwachte er fogleich, und gewahrte’feinen freuen Kams 
merdiener Kochanowski, der voll Entfegen ihm ein Kleidungs: 
frücf überwerfen half. Es war Zeit; die Empörten verfolg: 
ten mit Rachegefchrei den Bize:-Präfidenten Lubowidzki, Chef 
der Stadtpofigei, und den General Gendre, dienfthabenden 
Adjutanten, in das Innere des Palaited, Der Erftere, beis 
nahe umringt, und durch den oben bezeichneten Berbins 
dungsgang fliehend, hatte die Geiſtesgegenwart, die offenſte— 
hende Ihüre des Kabinetted, wo der. Großherzog war, zu 
verfchließen, — ein Umſtand, der diefen vor der Wuth der Eins 
bringenden rettete, 

Lubowidzki fiel einige Ed: vitte davon, mit hreischn Bajon: 
netitichen durchbohrt. Der General Gendre, welhem es ge: 
Iungen war, ſich außerhalb des Palaſtes zu flüchten, wurde 
alsbald erreicht. Als er Rupniewski, einen der Verſchwore— 
nen, hinter ſich erblickte, rief er ihm zu, ohne jedoch das 
Bajonnet, womit er durchbohrt wurde, aufhalten zu können: 
„Ih binder fommandirende Generalded Tags!" 
Der Ungfüdtiche! welcher noch an geſetzliche Gewalt glaubte® 
als ob ed, wenn fidy des Volk in feinem Born erhebt, nod) 
einen anderen Beſehlshaber des Tages gäbe, ald den erften 
Mann, weldyer tayferen und a — in ſich 

findet! 

Die Gemahlin des Großherzogs, die fchöne REN fanfte 
Fürftin von Lowicz”), welche die Gabe befaß, feine aufbrau: 


« 





*) Lowicz, Hauptort des gleichnamigen Herzogthums, in der Woywod⸗ 
fhaft Rawa, gehörte von 1807—1814 dem Marſchall Davouſt; feit 
1820 führte die Gemahlin des Großfürften Conjtantin, eine geborne 
Grudzinska, den ihr von Kaifer Alerander verliehenen Titel: „Fürs 
fin von Lowicz.“ | (Anmerk. des teberj.) 
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/ 
fende und finftere Gemüthsart zu befänftigen, und die er ei 
ner Krone vorgezogen hatte, hörte diefe blutigen Kämpfe von 
ihren Zimmern im Erdgefchoße aus: zitternd, auf die Kniee 
geworfen, ſchickte fie glühende Gebete zum Himmel für ' die 
Erhaltung der ‚Tage ihres Gemahld. Sie wurde erhört: 
der Großherzog entrann der Bolfsjuftiz. 

Herren des Palaſtes, eilten die Studirenden der Stadt 
zu. In der Neumweltitraße (Nowy Swiat) wurden 200 ber: 
felben von den Lancier's der Garde, lauter alten Soldaten, 
aufgehalten. Die Zünglinge ließen ſich durch diefen unglei— 
hen Kampf nicht außer Faſſung bringen, fondern brachen 
‚ fi) Bahn, nachdem mehr als Ein Feind von ihrer Hand 
gefallen war, 

Kaum in Warfchau eingezogen, vertheilten ſich die Fähn— 
driche nad) allen Seiten mit dem Ruf: Zu den Waffen! Zu 
den Waffen! Bei diefer Aufforderung begannen die Bürger 
an der Bewegung Theil zu nehmen. 

Schon hatte in einer andern Gegend der Stadt ber Auf: 
ftand einen furdytbaren Anblict gewonnen. Zur beitimmten 
Stunde verließen das vierte) dem Großherzog fo theure Lie 
nienregiment, eine Batterie der berittenen Artillerie von der 
dienftthuenden Garde, eine Abtheilung der Garde:Grenadiere, 
das Bataillon der Sappirer und bie detafchirten Grenadier: 
Compagnien ihre Kafernen: die Offiziere waren im Geheim⸗ 
niß der Verſchwörung. Im Augenblick des Aufbruchs erklär— 
ten ſie ihren Soldaten, daß man ſie verſammelt habe, die 
Moskowiter zu ſchlagen, das Vaterland zu befreien. Die 
Begeiſterung war bewunderungswürdig; ſogar die Kranken ber 
gehrten die Waffen zu ergreifen. 

Bon diefen, der Sache des Vaterland ergebenen Truppen 
zog ein Theil gegen dad Zeughaus, die Übrigen gegen bie 
Kafernen der rufiifchen Garden aus Volhynien und Lithauen, 
um ihre Anftrengungen nöthigenfalls zu vereiteln. Die Banf 
wurde zu gleicher Zeit von den Patrioten geftürmt. 

In der Honigkraße (Miodowa) hatten die BZöglinge der 
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Rechtsſchule und eine: Abtheilung Fähndriche, bie ihre! Ber⸗ 
‚einigung mit den aus dem Schloſſe Lazienki berbeitommen- 
"den Studirenden ind Werk ſetzen wollten, vor Erreichung 
ihres Zweckes einen ernſthaften Widerſtand zu überwinden. 

Die Staatsgefängniſſe wurden geöffnet, und die Gefange— 
nen verbanden fid, mit den Verſchworenen. » Ein Praftvoller 
Angriff machte und zu Herren des Beughaufes und feiner 
dreißig Taufend Gewehre. Im Getümmel wurden viele Wafr 
fen zerbrochen; übrigens waren von da an fait alle Bürger 
mit Waffen verfehen. 

Beim Beginn des Aufftandes hatten einige — Ge⸗ 
nerale im Dienſte der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft, deren blin⸗ 
der Gehorſam bekannt war, ihre Pferde beſtiegen, um Volk 
und Armee zur Umkehr zu bewegen, balb fie beichwörend, 
von einem fo thörichten. Wageſtück abzulaffen, bald fie mit 
der ganzen Rache der Gefee und dem Zaiferlichen Borne 
bedrobend. Eine folhe Spradye gegen ein fo gerecht ers 
grimmted Volk führen, hieß fid) dem Tod weihen. Der Ge⸗ 
nerat Haufe mit dem Chef feines Generalftabs, dem Oberft 
Meciscewski, wurde getödtet in ber Krakauer Boritadt. Der 
junge General Trembidi, Adjutant Konftantin’d, ein Mann 
von anerfanntem Talent, aber erftarrt in militärifcher Zucht 
und überzeugt, ſchon die Stimme des Großherzogs werde 
binreichen, die Truppen zu ihrer Pflicht zurücdzurufen, vers 
warf die Zumuthung, fi) mit den Empödrten zu verbinden; 
er ‚fiel unter ihren Händen. „Kleiner General — rief man 
ihm fpöttifh zu, — -ftellen Sie fid) an unfere Spitze!“ — 
„Meine Ehre. verbietet ed: mir, antwortete er. Mehr be 
durfte es nicht ; eine Kugel machte feinen Vaterlandsfeindlichen 
Bedenflichkeiten ein Ende. - Der bebaurenswerthe General 
Siemionkowski, welcher fogar ‚Theil an ber großen National: 
verbindung genommen. hatte, erfuhr das gleiche Schickſal. 

Der General Stanislaus Potodi, ehedem Mitglied : bes 
Aufitandes unter Kosciuzko, zeigte eine beweinenswerthe 
Unentfchloffenheit; fie toſtete ihm das Leben. Cr irkte hin 

g® 


116 


‚und her, von dem Volk zu den Ruſſen, und von den Ruf: 
fen zu dem Volk. Er lebte noch mehrere Stunden, nachdem 
er tödtlich getroffen war: „Ach! — ſeufzte er fort und fort 

— wie hart iſt es, von den —— ſeiner sg zw 
ſterben!“ 

Der berüchtigte Blumer — von — Kugeln eh⸗ 
bohrt; dieß war genau die Zahl der Todesurtheile, die er 
im Laufe ſeines Lebens unterzeichnet hatte. Tags darauf 
wurde fein Leichnam an einen Galgen geknüpft. u 

Wenn die parteiifche Juftiz der Könige umgeftürze ift, ſo 
beginnt die Volks⸗Juſtiz, ſummariſch und furdtbar. 

Unter den Rüuffen von Rang, welche an dieſem merfwürs 
‚digen Tage fielen, .nennt- man den Oberft Sass, Chef: der 
geheimen. Polizei Konitantin’d.:' EB war fehwer, ein fo" miß« 
liches und’ gefährliches Amt mit mehr Gewiffenhaftigkeit zu 
führen. Der Unglüdtiche hatte feine Gewalt nicht mißbraucht, 
fondern mehrere Male Konitantin auf die Gefahr aufmerkfam 
gemacht, der man lic) ausfehe, wenn man die N 
Meinung verachte 

Die ruffifchen Generale Dyafow und — wurden ver⸗ 
wundet. Man bemächtigte ſich der polniſchen Generale Bons 
temps und Redel, welche bald in Freiheit geſetzt und zum 
Dienſte verwendet wurden; ferner der Ruſſen Eſſakoff, Lange, 
Kichter, Engelmann‘, Krywcoff; def Oberſten Greſſe, Igna⸗ 
tiew, und des kaiſerlichen Adjutanten er die wurden 
an einen fihern Ort gebracht. — 2 

Das Fäger-Regiment der polnifchen Garde, fo befannt: 
durd) feinen Patriotismus während der Oberſt Krzyanowki 
in feinen Reihen diente, aber damals dem Einfluffe ded Ges 
nerals Kurnatowski hingegeben, wollte den Aufſtand als eine 
Gaffen:Meuterei behandeln. Im Befit der Krafauer Vorſtadt, 
des fähfifchhen Hofes und der Neumweltitraße,, verbaftete es 
bi8 zum andern Tag die mit dem Sappirer-Bataillon verei⸗— 
nigten Bürger. - Indeffen muß man diefem Regiment die Ges 
rechtigkeit wieberfahren laſſen, daß es ſich auf Vertheidigung 
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befchränfte, und ohne Leidenfhaft die Angriffe der Stürmen: 
den zurückwies. 

Das Volk, einzig und allein bi die Liebe zur Unab— 
hangigfeit getrieben, blieb rein von allen Augfchweifungen, 
und die Revolution des 295 Movempers „war; eben fo merk 
würdig in dieſer Beziehung, als die des Julius 41830. Eis 
nige bafd gelöfchte Feuersbrünfte, und Flintenfchüffe, weiche ſich 
hören ließen, hielten bie Einwohner während der | sangen Nacht 
vom 29, auf ben 30. in Wachſamkeit. 

Die: Dffiziere und Fühndriche durchritten fortwahrend die 
Stadt mit geſchwungenen Schwertern und Kriegsgeſchrei. 
Der Feind war beſiegt, aber noch vor den Thoren. Welcher 
Morgen erwartete bie Aufgeftandenen ? Die Naht ſchien 
fehr langwierig, und big zum Morgen hatte man die Wahl, 
ſich der Hoffnung, oder allen möglichen Arten von Furcht zu 
überlaffen, Jene kurzen. Augenblicke erhabener Trunkenheit, 
wo der Tod eben fo ſchön erſcheint, als der Sieg, hatten 
einer ruhigeren, überlegteren, aber dem Feinde nicht minder 
gefährlichen Begeiſterung Platz gemacht. 
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VBierted Kapitel, 
. * 4 

Berwaltungtrath des Königreichs. — Er deftand aus dem Grafen Sobo— 
levosfi , Wräfidenten, dem Minifter Moftowsfi, Grabowsfi, den. Genes 
ralen Rautenftrauh und Kofedi, dem Grafen Fedro und dem Fürften 
Lubecki. — Der Verwaltungsrat fuck ſich der Leitung der bifentlidhen 
« s Angelegenheiten zu bemaͤchtigen. — Am 30. November verbinde er mit 
ſich die Fürſten Adain Gzartorgsfi und Michael Nadziwill, den Senator 
Kochandwski, den General Ludwig Pack, Julian Niemcewitz und den 
General Chlopicki. — Die Urheber des Aufſtandes werden von der Lei⸗ 
tung der Angelegenheiten ausgeſchloſſen. — Proklamation des Rathes. 
— Wird im Publikum ſchlecht aufgenommen. — General Pack wird, 
in Abweſenheit Chlopickis, mit dem Oberbefehl der Truppen beauftragt, 
Wegrzecki mit der Umgeſtaltung der Polizei und Municipalität, und 
Lubienski mit der Bildung einer Nationalgarde in Warſchau. — Die 
Negierung beichließt, -daß die weiße Kofarde von allen Bürgern gefras 
gen werde. — Chlopidi übernimmt den Dberbefehl der Armee. — Fünf 
Mitglieder des Berivaltungsrathes, die unpopulärften, werden durch 
‚Leon Dembowski, Ladisfaus Oftrowsfi, Guſtav Malachowski und Les 
lewel erfegt. — Auf die Bitte Konftantin’s wird eind Deputation „. ber 
ftehend aus vier Mitgliedern der Regierung, in das ruflifche Lager ger 
ſchickt. — Der patriotifhe Klubb, unter dem Borfige von Zavier Bros 
nikowski, verlangt kräftige Maßregeln. — Bier feiner Mitglieder wer 
den in den vollziehenden Ausſchuß berufen. — Die polniſchen Korps vers 
laffen Konftantin. — Der General Szembek. — Konftantin weigert ſich, 
die polnifchen Offiziere ihres Cides zu entbinden. — Rozniedi, Lase 
jewsfi, Trembidi, Olendzki, der Oberſt Turno. — Schreiben Konitans 
tin’s an den Berwaltungsrath. — Er beginnt feinen Rückzug zu gie 

werfftelligen. — Geht über die Weichfel bei Pulawy. 





Es beitand zu Warfdyau im Augenblick der Revolution ein 
Berwaltungsrath des Rönigreichs, die vollziehende Gewalt, 
welche den König repräfentirte. Diefer Rath, ins Leben ges 
rufen durch ein Dekret vom Jahre 1825, war zufammenges 
fest aus dem Grafen Sobolewsti, Präfidenten, dem Mini: 
ſter Moſtowski, dem Minifter Grabowski, den Generalen 
Rautenftraud) und Kofeli, dem Grafen Fedro, und endlid) 
dem Bürften Lubedi. Diefer Letere war unter allen Mit: 


er | 19 
gliedern das einflußreihite. Als Minifter und Günftfing von 
Nikolaus, war feine Finanzverwaltung, welde fid) zum 
Hauptzweck gemacht hatte, den größten Theil der in Umlauf 
gefetten Münze in. die Koffern des Staats ejnzuſchließen, 
eine fortgeſetzte Verletzung der Charte. 

Während der Nacht des 29. verſammelte ſich der Rath 
und ſuchte ſich der Leitung der Angelegenheiten zu bemäch—⸗ 
tigen. Wohl kannte er. den Bortheil, den er aus feinem ge 
feglichen Beſtehen zw ziehen vermochte. Gr war daher 
bereit, die Gefcyäfte zu verſehen; das war ein mächtiger 
Wurf zur Behauptung feines Platzes. Indeffen mißfiel feine 
anfängliche Spradye, die nad) gewohnter Unterwürfigkeit ges 
gen die Ruſſen fdymedte, dem Bol Um eine Entfegung zu 
vermeiden, begriff der Rath die Nothwendigkeit, ſich ſchleu— 
nigit mit den gerechten Forderungen ber. Öffentlichen Meinung 
zu verfühnen. Am 30 November gefellte er fih Männer 
bei, weldye der Nationalpartei theuer waren: die Fürften 
Adam Czartoryski und Michael Rabziwill, den Senator Kos _ 
dyanowsfi, ben General Ludwig Pad, Julian Niemcewicz, 
einen berühmten Schriftiteller und alten Genoffen von Kosciuzko, 
endlich den General Chlopidi. Aus Furcht, die Polen möch— 
ten ihn an ihre Spibe ftellen, hatte fid) der Letztere, ſo lange der 
Aufftand dauerte, entfernt gehalten. Er befaß nicht genug 
Bertrauen auf den Erfolg der Revolution, um eine fo ſchöne 
Stellung anzunehmen. Hätte er fid) dod) immer ihrer ges 
weigert und mit dem Oberbefehl des Heeres begnügt! 

Diefer Bergleidy der Männer vom Grundfab der Legali: 
tät” mit ber Volksmeinung war ihrerfeitsd ein Beweis großer 


©) Gefoft nad dem Gieg der Revolution gibt es fir die Anhänger des 
Alten nod em Mittel, den größten Theil deffelben zu retten, und ihm 
eben damit nah und nach wieder ein lebergewicht zu verfchaffen. Dies 
ſes Mittef heist Legalität. Die Männer des Yufte- Milieu und 
die Berräther bedienen fid) feiner. Wenn das Unrecht durch eine Ner 
volution geſtürzt ift, fo verfühnen fie ſich ſcheinbar mit der fiegreichen 
Bartei, in der Abſicht, die nänzlihe Veränderung des Prinzips, eine 
radikale Reform, zu, verhindern, und durch Vermittlung das Beftes 
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Gewandtbeit. Es war der Sache nad) ein Sieg über die 
Revolution, eine Rückkehr zur. alten, Ordnung: -' Sobald’ eine 
von dem Willen des Nikolaus audgegangene Behörde aner⸗ 
Fannt, und beitätigt wurde, fo konnte der. Tag des 29. Ne 
vembers nur nod) ald ein Zufalf betrachtet werden, | 
Alfo wurden Diejenigen „ weiche feit fünfzehn Jahren an 
dem Umſturz eines Syſtems ber Unterdrüdung und Herabs 
würdigung arbeiteten: diejenigen, welche im Dunkel, wie am 
heilen Tage ihr Leben ausgefegt haften: diejenigen ,. welche 
den begonnenen Kampf feinem ganzen:Umfange nad) entſchie— 
den, ‚welche ohne Afterzweck am Abend gefchlägen und am 
Morgen ſich unter den Waffen gehatten hatten, ausgeſchloſ—⸗ 
fen, von der Gewalt, und — keinen Theil an: der eis 
‚tung der Dinge: . ' re 
Eiligſt bemühte: man ſich, — revolutionaͤre AED 
— Regein zu bringen und die Gluth der Bürger zu küh—⸗ 
len; unter den Vorwand, daß die Regierung nicht auf die Gaffe 
berabiteigen dürfe, zog man fie in's Innere zurück zu Gunften 
einiger: Salone.. Der Berwaltungsrath, man kann esvnicht 
läugnen, nahm: einige Patrioten in fich auf: aber diefe, ſtatt 
ſich der. Leitung zu bemächtigen, theilten ,. fihledyten Einiges 
dungen folgend, dieſelbe mit. den alten . Gliedern, und der 
Geiſt Lubeckis fuhr fort, den «Staatsrath zu beherrſchen. 
Die Verſchwornen wurden. aud‘tatlen politiſchen Stellungen 


’ 





hende- zu. fchonen. Da nun allerdiſtgs zeine totale Umgeſtaltung 
große Schwierigkeiten in der Vollziehyung mir ſich führt, und gewalts 
fam in die Rechte des Einzelnen, weiche durch’ Geſetze garantirt find, 
‘eingreift, und Das Volk, als Heberwinder, - ohnehin in ſeinen ruhigen 
Mittelklaſſen zur Milde geneigt ift: fo gewinnt ein ſolches Juſte-Milieu 
dfterd (wie die neueſten Nevofutionen alte beweifen) die Oberhand. 
Aber indem man auf ſolche Weife die Legalität rettet gibt man 
das Brinzip der Revotulion Preis, und indem man ſich ſcheut, die 
Wurzel des Unrechts auszurotten, läft man ihm Zeit, dem noch jars- 
fen Reime der Freiheit die Säfte zu entziehen. Mit andern Worten: 
Gin Volk, das eing Revolution macht, muß, wenn dieſe beſtehen foll, 
mir dem Grundgeſetze auch Die Gefete, mit dem Haupte der erecutiven 
Gewalt * die Glieder, und mis dem —— Die Formen ändern. 
(Anmerk. des. Ueherſ.) 
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entfernt, ihre- Plane. als unvollführt betrachtet: der Thron, 
ben fie geſtürzt ‚hatten, ſchnell wieder . aufgebaut: Andere 
ließen ſich darauf nieder. Sie hatten ſich erhoben, um Nie 
kolaus zu betämpfen und Konitantin zu ſtrafen. Die Räus 
ber einer Gewalt, welche ihre rechtliche: Begründung von der 

Revolution erhielt, redeten in. dem Namen. „des Kaifers 
und Königs". und unterhandelten mit dem —— * 
ſeinem Statthalter. 

Eine Proklamation, die der Staatsrath an Er Bor ers 
fieß, mit ber Nachricht, daß. die; Moskowiter ihren Rüdzug 
bewerkitelligen , ließ einen Schluß ziehen, mie ‚weit mau 
fchon von der Bahn entfernt ſey, welche Abends zuvor, durch 
das Blut der muthnolliten Bürger vorgezeichnet ward, Diefe 
Proffamation ; mit ‚dem ‚Gepräge der Unentfdiedenheit und 
Shwäde, wurde von dem Publikum fchlccht aufgengnimen ”), 

Der Etaatsrath inftallırte id) in dem Palaft der Finans 
zen. , Einer feiner, erften Akte war, den General Padz in 
CEhlopickis Abweſenheit, mit der. Anführung der polniſchen 
Truppen zu beauftragen, deren Anzahl ſich damals nur auf 4,500 
Mann belief, da die übrigen noch unentſchieden geblieben, oder 
Konſtantin gefolgt waren. Der Rath beauftragte zu gleicher Zeit 
einen bei dem Volk beliebten. Mann, den, alten Stadiprälls 
benten Wengrzecki, welcher fichere, Beweife von Patriotismus 
gegeben hatte, mit der, Umgeſtaltung der Polizei und Munie 
„zipatität, zu. derem, Prüfidenten man ihn ernannt hatte. Er 
gab dem Grafen Peter ‚Lubinsli ‚den Auftrag zur Bildung 
einer Nationafgarde in Warfchau:. 

- Am erften Dezember beſchloß die Regierung, daß die alte 
polniſche weiße Kokarde fortan: von allen Bürgern getragen 
werde. Die glühenditen“ Liberalen: hatten uriprüngtid) Die 
dreifarbige franzöfiiche angenommen. Man ‚hatte auch eini- 
ge weiß und rothe Kokarden geſehen. Es war nützlicher, 
als man glaubt, ein Symbol zu haben, das alle Geiſter vers 
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5 Diefe, Protlamatton ſieho in den beweiſenden Aktenſtücken. — 
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einigte. Aber die weiße Kokarde, die auch unter dem Joch 
ruſſiſchet Oberherrſchaft getragen wurde, konnte dieſen Bor: 


theit nicht gewähren; es war alſo ein Fehler, fie zu wählen, 
Chlopicki, der fid) endlich gezeigt hatte, entfchloß ſich nad) 


langem Bedenken, den Dberbefehl der Armee anzunehmen. 


Die öffentliche Verkündigung diefer Nachricht verurfachte eine 
allgemeine Freude. Es fchien, als ob das Gefchehene das 
durch feine Redytfertigung erhalte, und daß man ung jeht 
nicht mehr der Wagnif eines thörichten Widerftandes ankla⸗ 
gen könne. Man überredete ſich, daß dieſer treffliche Gene 
Tal, erzogen in der Schule Napoleons, von Suchet „ber 
Brave der Braven” genannt, und gefürdjtet von dem Groß 
herzog Konftantin, beffer, als jeder Andere, die Schwäche und 
Stärke der Dinge müffe ermeffen fünnen, und daß er große 
militärifche Ueberlieferungen zum Dienfte der Revolution 
— 

Die Zöglinge der Univerfität, tanfend an der gehl ‚ Wels 
che unter den Befehlen des Profefiors des Phitofophie, Szyrma, 
eine Ehrenlegion bildeten, und das Korps der Fähndriche, 
das fidy während bed Kampfes fo muthvoll befragen hatte, 
befetten einen Theil ber Poften, und wachten gemeinfchaftlic) 
mit den bewaffneten Bürgern über die Fefthaltung der öffentlichen 
Ruhe in der Stadt. Es wurden Mafregein ergriffen, SBes 
hufs der Zurüdbringung aller in den Händen ſolcher Indivie 
duen befindlichen Waffen, die nicht ermächtigt waren, fie zu 
tragen. Die Erhaltung diefer Waffen war nothwendig für 
die Bewehrung neuer Aushebungen. 

Gleichwohl fand ſich die Volkspartei nicht ganz befriedigt 
durch die Aufnahme Czartoryski's, Radziwill's und ihrer Kol 
Yegen in den Berwaltungsrath. Sie folgte allermeift dem 
Einfluß des patriotiſchen Klubbs, der, unter Lelewel's Aufpis 
zien eröffnet, zum Zwed hatte, der Revolution die größt— 
mögliche Entwidlung zu geben und die Öffentliche Meinung 
anzufpornen, deren Wachfamfeit, gegenüber von einer ſchwa— 
chen Regierung und einem Feinde, deſſen Soldaten nod) un: 
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ter ten Mauern der Hauptftadt fanden, j rege zu erhalten, 
von Wichtigkeit war. 

Bei diefer Stimmung der Geifter mußte die Partei ber 
Legafität, wenn fie nicht alle ihre Vortheile verlieren wollte, 
fid) zu neuen Verwilligungen entfchließen. Jetzt ſah man 
den Verwaltungsrath fid in eine weniger zugängfiche Sphäre 
zurückziehen, und in feinem alten Wirkungskreis verfchan: 
gen, während er das 'Regierungsgefchäft einem volfziehenden 
Ausfhuß überließ. Lubecki, ein Mann von Fähigkeit, in 
welchem fich, fo zu fagen, die Partei perfonifizirte, ſchlug 
unter anderem vor, bie unpopufäriten Mitglieder auszumere 
jen. Sobolewski, Grabowski, Rautenftraudy, Kofedi und Fe⸗ 


dro wurden in Folge davon durch den Kaftellan (Senator) 


Leon Dembowsti, die Grafen Ladislaus Oſtrowski, Guftad 
Malachowski und Lelewel erfeht. Durdy Berufung dieſes 
Letzteren glaubte man allen Forderungen ber Öffentlichen Mei⸗ 
nung zu genügen. 

Konftantin, der ſich eine Meite von der Hauptftadt, in 
bem Dorfe Wirzba, mit der Diviſion ruſſiſcher Garde *), ei⸗ 
nem Theil der Infanterie der polniſchen Garde, der Garde 
zu Pferd und verfchiedenen Abtheilungen der anderen Korps 


Helagert hatte, ließ die revolutionäre Regierung willen) daß 


er fi) mit einigen ihrer Gtieder unterhalten möchte, um bie 
Wünfche der Nation Kennen zu lernen, und bie billig 
fhyeinenden Bewilligungen zu beſtimmen. Man beeilte ſich, 
eine Aborbnung in das ruffifhe Lager zu fenden. zart 
ryski, Lubecki, Ladislaus Oſtrowski und Lelewel, welche biefe 
Deputation birdeten, hatten ben Auftrag, dem Großherzog 
zu erklären, daß Polen vor allem feine im Jahr 1815 er 


haltene Verfaffung verlange, und die Vollziefung der Ver: 





*) Die Artillerie dieſer Divifion, zu Sfiernievice Fantonirt, holte ohne 
Hinderniß den Großherzog ein. Die Chefs der polniſchen Regimenter, 
melde an der Berihmwbrung Theil nahmen, waren beauftragt worden, 
fi derjelben zu bemächtigen, fo wie des Platzes Modlin: fie zauder— 
ten aber, und der Unfchlag wurde verfehlt. 
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farechungen, Aeranderk, „ben ‚fi anheiſchig gemacht „hatte, 
dem Lande die zum ruffifcdyen Reidye geſchlagenen Propinzen 
zurückzugeben. Sie fplite, unter. Anderem den Großherzog 
über, ſeine Diane. andiorjchen. ‚und namentiich, fragen, ob das 
an..den Graͤnzen des Königreichs aufgejtelite Hithauifche Korps 
Befehl erhalten habe, in’s Innere vorzudringen. Der Fürſt 
ſchwut bei ſeinem Ehrenwort, dieſer Befehl, ſey nicht gege⸗ 
ben worden. Er zeigte ſi fh ſehr anadig, and ging ſogat ſo 
weit, zu. verſprechen, daß er bei ſeinem Bruder zu Gunſten 
udet Schuldigen“ ‚ein, gutes Wort einlegen wolle. „Es 
gibt keine ſoſchen!“ erwiederte ſtolz Dftrometi, er 
‚Ueber, "pie andern Bunte, ‚erhielt, man, nur ausweichende 
Antworten. Endlich ſchtug Konſtantin eine Auswechslung 
ber ‚Gefangenen vor,, ‚vielleicht alß indirekte Drohuns· beifür 
gend, daß er, im Ball. eined Angrifig auf die Hauptſtadt, bie ) 
Regierung 48 Stunden, zuvor davon, benachrichtigen werde. 
Diele Beipredyung, welche in Gegenwart der Fürſtin pon, Lo⸗ 
wicz Statt hatte, dauerte fünf Stunden. ſie führte fein. “auf 
beſtimmte Weiſe günſtiges Etgebniß ‚herbei, und war weit 
entfernt, , die Geiſter zu heruhigen. Nur. dag Gute hatte 
ſi ie, daß man einfah, es handle fi 9. nicht mehr, ‚affein um 
ben vereinzelten Widerſtand Warſchau's, ſondern daß. man / 
nad), einem umfaflenderen Plane arbeiten ‚müde, on nun 
an gab may lid) alle Mühe, die Bewaffnung, über. das ganze 
Königreid), auggubreiten , und in den. Weywodſchaften An⸗ 
führer, zu ernennen, weſche den, Auftrag hatten, die Nationale _ 
garpen. in, den Städten ‚und auf dem Lande, au. organifiren, 
Während Ehfopiei ing, ‚siemtich energifche, Proftamaripn an 
die Axinee erließ, ‚richtete, bie Regierung Dankſagungsdekrete 
an alle Bürger für ihren heipunderungswürdigen Eifer, Bi? 
inmitten einer, alg Foige jeder Revolution, unvermeitichen 
Gährung, dennoc, Feine Ausfchweifungen due 
Seinerſeits blieb der patriotifhe Kıubb, welchem feit Le— 
lewels Eintritt in den vollziehenden Ausſchuß, Xaver Bro: 
nikowski präſidirte, nicht zurück. Unterſtützt durch eine große 
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Menge Bürger, 'fotberten ſeine Deputirken nachdrücklich kräf⸗ 
tige Maßregeln, WB. die Beaufſichtigung der Verdächtigen, 
die Entwaffnung der vuſſiſchen Truppen,'die'Gefängentiehmung 
Konſtantin's/ als Geiſel "und Mittel jur Unterhandlung! 
Sie erklärten in Folge dieſer Vorſchläge, daß, wofern man 
ihren Wuͤnſchen, welches die Wünſche des Volks ſeyen, nicht 
auf ber Stelle genüge, der Bollziehungsausfchuß genoöthigt 
werden durfte, Mitglieder des patriotiſchen Klubbs in ji 
aufzunehmen, die man bezeichnen würde. 

Bei der Nothwenbigkeit, bie Volkspartei fchonen zu müffen) in 
welcher ſich die Megierung befand, konnte fie. einen Schritt nicht 
mißachten, den indeſſen mehrere ihrer Mitglieder als unge⸗ 
ſetzlich betrachteten. Aber eben ſo wenig konnte fie ſich förmrichizu 
dem: Verlangten verpflichten.‘ Was man vor Allem beſchloß, 
Einige aus Ueberzelsung:, Andere aus Schwäche, war die 
Fortfekung‘ des‘ bereits eingeleiteten Syſtem's der Unterhand⸗ 
lung. Man beſchraͤnkte ſich alſo darauf, dein patriotiſchen 
Klubb zu verſprechen, ſeine Vorſchläge füllen erwogen“ wer⸗ 
den, und berief am nämlichen Tage,in’der Form von Er⸗ 
ſatzmännern, vier feinerMitglieber, Bronikowski, Machincki⸗ Mur 
hanadi und Plichta zur Theilnahme an der Leitung der Ungelei 
genheiten. Man hoffte, ihren Einfluß teicht vernichten zu kön⸗ 
nen ‚ und bewilligte ihnen nur eine’ berathende. Stimme“ 

Der Tag des 3. Dezembers brachte reiche Hoffnungen: mit 
fi). Der Großherzog, welcher ſein GerieratQuartier- mach 
Garenne, hinter den -Wällen Warſchau's, verlegt hatte, 
ſchickte umfonft Befehl über Befehl an: die Kommandanten 
ber verfchiedenen in dem ganzen Königreich zeritreuten Korps, 
daß fie kommen und ſich mit ihm vereinigen follenz alle 
beeilten fid), den entgegengeſetzten Einladungen CEhlopickils 
zu gehorchen, fetten fich ih Bewegung nach Warſchau und 
jertrümmerten: bie ruſſiſchen men: — fie wur — 
Wege begegneten. Eur Ir Euer 

Ungeachtet aller falſchen erbte; die man in Ronftaie 
tin's Lager- von. den. Ereigniffen- in Warfchau, der Verwü— 
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fung der Stadt durch dem Vöbel, und. dem‘. Gnadeſlehen 
der Bewohner verbreitete; ungeachtet aller Drohungen ber: 
ruſſiſchen Generate, und ber paflenden Anmerkungen, bie 
man über bie eriten Proffamationen des Verwaltungsrathes 
an bie Armee machte — Proffamationen, weldye im Namen 
„des Kaifers und Königs“ publicirt wurden: — konn 
ten dennoch bie polnifchen Truppen, welche, von den Vor- 
urtheilen der folbatifchen Ehre mißleitet, dem Fürſten ge 
folgt waren, nicht mehr lange der Stimme des Baterlands . 
widerftehen. Sie ſchwankten nidyt weiter, als ber brave 
General Szembeck, ber eine Brigade auf dem Marfche nad): 
. Warfchau befehligte, erklärte, baß Er, feines Theis, im 
Begriff ftehe, fein Vaterland gegen bie Angriffe der Tyrannei 
zu vertheibigen; und ats eine Deputation des Verwaltungs: 
raths ihnen den wahren Stand ber Dinge gezeigt hatte, 
und fie erfuhren, daß bie Bewegung ganz national fey. 

Die Offiziere in Maſſe hatten ihren Chefs Kurnatowski 
und Zimirski ihre Verlangen gemeldet, von dem Fahneneibe 
durch Konftantin entbunden zu werden: ber Fürft weigerte 
ſich aber Hartnädig gegen biefen Wunfch, indem er fie als 
vebellifche Unterthanen behandelte, und feine Wuth in Dro« 
hungen ausftieß. Diefe Antwort war das Zeichen zum Yuf 
bruch aller potnifchen Korps. Nur eine Peine Anzahl Of 
fijiere blieb bei Konftantin; die Meiften, weil fie fid) durch 
bad Vergangene zu fehr Eompromittirt ſahen; ed waren: 
Rozniedi, biefer verhaßte Chef der geheimen Spionerie: fein 
Abjutant Laszewsti: der Hauptmann Trembidi und der 
Dperft:Lieutenant Olendzki. Unter biefen dienfteifrigen Knech—⸗ 
ten begreifen wir nicht ben Oberſt Turno, ber Ehlopidi feine 
Unterwerfung zufchidte, mit dem Beiſatz: obgleid) er es als 
Adjutant bed Fürften für feine Pflicht halte, benfelben bis 
an bie Gränzen zu begleiten; fpäter Bämpfte er in ben Reis 
hen der Unabhängigkeit, und leiſtete wichtige Dienfte: er 
ift ein Offizier voll Tapferkeit und Einficht. 

‚Die ruſſiſchen Truppen im Lager von Mokotow, weldye 
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gegen Hunger und Kälte zu kampfen Hatten, . fa 


den Feine andere Hilfsmittel, als in der Serie 


rung der nahegelegenen Schlöſſer und Dörfer; ber ver- 
wilderte Zuftand, worein fie gefallen waren, konnte gefäht« 
fid) werden. Wäre man damals borgebrungen, fo iit wahr- 
ſcheinlich, daß fie die Waffen ohne Widerſtand von fidy ge 
worfen hätten. Konitantin ahnte es, und fah ein, daß, 
um feinen Rüdzug zu fihern, es Zeit fey, das Land zu 
räumen. Ehe er ihn in's Werk ſetzte, vermeinte er, fi) 
einen Anfchein von Großmuth zu geben, indem er dem Ab» 


zug ber polnifhen Truppen feine Zuftimmung ertheilte; er 
ſchrieb eigenhändig an ben Berwaltungsrath folgenden Brief: 


„Ich erlaube den polnifhen Truppen, welche bis zu dies 
„tem letzten Augenblid mir trew geblieben find, fi) mit 


"ihren Kameraden zu vereinigen. Sch fehe mid; mit dem 


„Kaiferlichen Truppen in Marſch, um mid, von. ber Haupt- 
„ſtadt zu entfernen, und hoffe vom der polnifcdyen Loyalität, 


— 


„daß fie in ihren Bewegungen nad) den Gränzen bes Kai— 


„ferreich8 nidyt beunruhigt werden. Sch empfehle alle An—⸗ 
„falten, das Eigenthbum und bie Perfonen dem Schuße der 
„polnifhen Nation, und flelle fie unter den Schirm bes 


„heiligſten Vertrauens. 


„Warſchau, ben 5. Dez. 1850, 
Gezeichnet Konftantin.” 
Der Berwaltungsrath betrachtete dieſes Schreiben als ein 


Dokument, deffen hohe Wichtigkeit dem Scharfiinn des Große 
herzogs entgangen fey, mit Einem Wort, als einen fürmli- -- 


dien Vertrag. Die Nation las darin die Berficherung, daß 
fie bald Eeinen "Feind mehr im Innern des Landes haben 
werde: aber, in Summa, bad Aktenſtück hatte gar Beinen 
Werth. 


Nachdem Konftantin den vergeblihen Verfud gemacht 
hatte, eine hinreichende Anzahl Fahrzeuge bei Gora zufam- 


‚menzubringen, um über die Weichſel zu gehen, fehte er 


feine Bewegung auf, dem linken Ufer des Fluſſes nach Pulawy 
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fort, wo 'er ihn Überſchritt. Es wäre-in dieſem Augenblick 
den Polen ein Leichtes geweſen, fein Eleines Heer zu um: 
singen und zu entwaffnen. Die Aufhebung bes Fürſten wäre 
ein Glückswurf geweſen, ben man manchem Eriegerifdyen, 

oder diplomatiſchen Erfolg hätte vorziehen dürfen. Man 
hätte ihn ſofort gefangen Halten, ſich feiner durch häufigen 
Gebrauch feines Siegels und Namens bedienen, ihn freiwil 
lig oder gezwungen dem Nikolaus enkgegenitellen, ihn zum 
Vereinigungspunkt des Abfalls und ber Unzufriedenheit ber 
Rüffen machen, von ihm Akte bed Liberalismus zu Guniten 
der pofnifchen Unabhängigkeit erpreflen, ibn in jedem Fall 
als Geiſel behalten, und nur gegen Berwilligungen von 
Seiten des Kaifers wieder in Freiheit feßen müflen. Aber 
man fürchtete fi), fo weit zu’gehen, und leere Sfrupel trium⸗ 
phirten über energifche Entfchlüfe: man trug, zum Schaden 
der Nationalintereflen, eine bedaurungswürdige Achtung vor 
der geftürzten Macht zur Schau, man fließ die Leiter zu— 
rück, die man vor fid, hatte, Möchte bie Geſchichte unferer 


Fehler für bie Zukunft von Nuten fepn! 
/ 


Fünftes Kapitel, 


Antunft der von dem General Szembek und dem Oberft Sfrijynedi befehlig⸗ 
ten polnifchen Heerhaufen in Warſchau. — Wiederfehr der Truppen 
aus dem Lager von Mokotow. — Wuth des Volks beim Anblick der 
Generale Krajinsfi und Kurnatowski. — Gie entfommen der geredhten 
Entrüftung der Bürger. — Cie Ieiften dem Baterland den Eid der 

Treue und fuchen fich zu redhffertigen. — Chlopidi redet zur Menge. — 
Kinds für fogenannte politifhe Ideen. — Die Jugend der 
Univerfitäten. — Ihr Seit. — Ehren-Garden. — Schilderung der Öffents 
lihen Freude. — Einnahme von Modlin. — Der Oberſt Kidi.— Mes 
rere hundert Dffiziere des lithauifchen Korps werden nah Giberien ges 
ſchieppt. — Konjtantin feht feinen Rückzug fort. — Seine falte und 
überlegte Graufamfeit. — Der unglückliche Lufafinsfi wird an eine 
Kanone gefchmiedet und fo der ruffifchen Armee nachgefchleift. — Die 
Gräfin Malachowska. — Wunderlihe Paune Konjtantin’s. — Einige 
junge Bolten wollen fih Rozniedi’s inmitten der ruffifhen Armee bes 
mächtigen. — Sie fheitern. — Berwilderung der Soldaten des Czar. — 
Adhthundert werden zu Gefangenen gemacht. — Chlopicki fchidt fie zur 
ruffifhen Armee zurüd. — Der Regimentär Roman Soltyk jchlägt dem 
Diftator vor, den Großherzog aufzuheben. — Chlopidi weigert ſich 

ſtarrſinnig. — Bereinigung der Truppen des Großherzogs mit der Ars 
Ince von Lithaukn. — Sein Charakter zeigt ſich unverhülft. 


x 





Ehe noch der Großherzog Konftäntin ſeinen Rückzug ats 
trat, hatte der Dbergeneral- Ehlopidi dem General Gielgub 
in Radom und dem General Krutowiedi in Rawa ben Bes 
fehl zugefchiskt, ihre Truppen in der Richtung auf die Haupt⸗ 
ftadt zu führen, um bie Stellung der Ruſſen, wenn fie ihr 
Rager von Mokotow fortwährend behaupteten, von hinten 
anzugreifen. Diefe Bewegung wurde burdy ben Aufbruch 
Konftantin’s unnöthig. 

Am Morgen bes 2. Dezember zogen die von dem Gene 
ral Szembek und dem Vberſt Skrzynecki befehligten polni« 
ſchen Heerhaufen in Warfchau ein, unter Ausbrüden bes 
Aubeld der gefammten Volksmenge. 

Des andern Tags Famen neue Truppen aus dem Lager 
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von Mokotow an; fie wurden ebenfalld mit begeiftertem 
FSreudengefchrei empfangen ; Soldaten und Bürger umarm- 
ten fih, wünfchten fih Gfüd zu dem Sturz Konjtantin’g, 
fhwuren alle einmüthig, zu fliegen, oder zu-fterben im Kampf 
mit den Unterbrüdern ded Landes. Warſchau gewährte da- 
mals den malerifchen Anblick des befeelteften Lebens ; überall 
war das Volk in Bewegung; die Häupter des Aufftandes 
fpradyen freundlich zu der Menge, welche ihren Eräftigen 
Anreden mit dem Rufe antwortete: „ES Tebe die Frei 
heit! Es lebe Polen!“ 

Im Augenblick, als die polnifchen Regimenter auf dem 
P abe der Ban vorüberzogen, verwandelte ein merkwürdi⸗ 
ger Vorfall den Zuruf der Freude auf einen Augenblick in 
drohende Verwünſchungen. Das Regiment der polniſchen 
Gard-Grenadiere marſchirte voraus, befehligt von dem Ge— 
neral Kraſinski, demſelben, welcher allein unter allen Mit— 
gliedern des polniſchen Senates im Gericht über die Häup— 
ter der Verſchwörung von 1826 die Ehrloſigkeit begangen 
hatte; auf Todesftrafe zu ſtimmen. Sobald man feiner ans 
fihtig ward, erhob fich ein Gefchrei. der Verwünſchung von 
alten Seiten, todfordernde Rufe -Tießen fid) hören, man 
ftürzte fi) auf ihn, und bald wäre ed um fein Leben ge 
fhehen gewefen,: hätten ihn bie Generale Ehlopidi und 
Szembek nicht mit ihren Leibern gedeckt. Sie gaben ihre 
Wort, es folle ein Gericht gehalten werden, und fo gelang 
ed, ibn dem drohenden Schickſal zu entziehen. Der Volks— 
baufen, welcher ſich nod) mit Studirenden, die unter ihre 
Bahnen gereiht waren, vermehrt hatte, ließ nur ungern 
feine Beute fahren. In dieſem gefährlichen Augenblick ſank 
dem fonft fo hochmüthigen Krafinsfi der Stolz fo tief, daß 
er die Kniee vor dem Volk beugte, und ed mit den demü— 
thigiten Flehungen anging, 

Bald nachher fah man die Jäger der Garde einrüden. 
Ermattet von Anftrengungen und Entbehrungen, Eonnten 
fie fid) Saum auf ihren Pferden Halten: alsbald brad). ber 
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kaum befchmorene Sturm noch furchtbarer von Neuent aus: 
- man ertannte an ihrer Spitze den General Kurnatoweli, 
den man im Kampfe bed 29. Novembers getödtet zu haben 
glaubte. Beim Anblick diefes Mannes, ber auf das Bolt 
hatte Feuer geben Iaffen, verdoppelt fi) die Wuth, fihon 
ift er vom Pferd geriffen, und fein Tod war gewiß, hätte 
fi nidyt der General Ehlopidi abermals dazwifchen gewors 
fen und ihn in den Palaft der Bank geriffen, wo der Vers 
waltungsrath, von einem Infanterie Bataillon bewacht, Sie 
gung bielt. | u 

Als diefe beiden Helfershelfer des ruſſiſchen Defpotismus 
der gerechten Wuth entzogen waren, bie ihre Gegenwart 
erregt hatte, fchien das Volk noch weiter nad) Rache zu 
dürften. Rings um den Palaft ftieß ed ein unglückkünden— 
bes Geſchrei aus, und verlangte, unter ſtets wachfenber 
Berwirrung, den Tod der Verräther! ben Tod der Henker! 
Der Ausgang drohte fchredtidy zu werben, ald man dem 
Profeſſor der Akademie, Szyrma, mit zwei Studirenden auf 
dem Balkon erfcheinen fah. Der eine trug dad Banner. ber 
Akademie, der andere die Fahne der Nation. Sein Anblick 
machte dem Tumult ein Ende. Wie er ein Beihen gab, 
daß er das Wort nehmen wolle, ftellt fi) unverzüglich bie 
Stille her. . Er erklärt hierauf, daß Krafinsti und Kurna« 
towski dem Baterland den Eid der Treue zu leiften bitten“ 

Die beiden Generale erfcheinen und ſchwören nad) ber 
ihnen von Szyrma vorgefagten Formel, treu zu ſeyn ber 
Sache der Nation, und zu ihrer Vertheidigung ihr Blut 
bi8 auf ben letzten Tropfen zu vergießen. Sodann verfu- 
den fie, ſich zu redytfertigen. Während fie von ihren Diens 
ften unter ber alten Regierung bed Herzogthums Warſchau 
fprachen, hörte man fie ruhig an: aber als fie ihr Betra⸗ 
gen unter ber ruſſiſchen Bmwingherrfchaft rechtfertigen wolf. 
ten, unterbrad) fie fogleich ein allgemeines. Gemurmel ber 
Entrüftung, bebedte ihre Stimme und verfeste fie in bie 
Unmöglicykeit, fortzufahren. Geber rief ihnen die Thaten 
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zurück, deren fle fich fchufdig gemacht hatten: Kurnatowski 
warf man die willführliche Verurtheilung des unglüdlichen 
Lukaſinski vor, und den von ihm gegebenen Befehl am Tag 
des 29., auf das Volk zu fchießen; Kraſinski feine Krieche— 
rei während des Reichstags von 1818, beffen Marichall er 
war, und feine Stimme bei ber Sadye der Berfchworenen 
"von 4826: Beiden den verhaßten Antheil, den fie an frem- 
der linterdrüdung genommen hatten. Sie waren baher ge 
nöthigt, ſich diefem neuen Sturme zu entziehen. | 
Chlopicki trat an ihre Stelle; das lebhafteſte Beifallru- 
fen empfing ihn. Er redete zur Menge, erfüchte fie, fi) 
zurüdzuziehen, um ber Verfammfung die nöthige Freiheit 
für ihre Berathungen zu geftatten, eine Freiheit, die ohne 
öffentliche Ruhe nicht beitehen kann. Seine väterlichen 
Worte thaten ihre Wirkung; eine Biertelftunde nachher hat— 
ten 10,000 Bürger ben Plab geräumt; das Volk lieferte fo 
den Beweis, wie viel die mit ihrem Vertrauen begleiteten 
Männer über ed vermögen, wenn — die Sprache der Ver⸗ 
nunft mit ihm reden ”). 

Kraſinski fühlte, daß nach dem Borgefalfenen feine Stel⸗ 
Yung in der Armee nunmehr fehr ſchwierig feyn würde, Er 
hatte bei feiner Verhaftung erklärt, daß er als gemeiner 
Soldat dienen wolle, in der Abficht, damit das Vertrauen 
der Nation wieder zu gewinnen. Aber es fehlte ihm bie 
Kraft, diefen edlen Entſchluß auszuführen; er verfhwand 


*) Am Morgen des 2. Dezembers, als ih mich in Eile nah Warſchau 
begab, begegnete ih auf meinem Wege den befüdhtigten Petrikowski. 
Diefer aufreizende Agent, welcher die erften Plane der Berfchiworenen 
veteitelt hatte, floh vor ihrer Rache. Er verbreitete überall Beftürs 
zung , indem er den nahe bevorftehenden Einmarſch der 40,000 Mann 
ftarten Armee von Lithauen, unter den Befehlen des Generals Rofen, 
anfündigte. Dies war der lebte Dienft, den er dem Selbſtherrſcher 
erwies. Tags darauf verhaftete man überall die Verdächtigen; er 
wurde nah Warfhau geführt; das Bolk wollte ihn niedermaden ; 
man fhonte ihn, Dan? meinen dringenden Bitten; aber er wurde im 
ein Blodhaus geworfen, ud kam kam in der — vom 25. Auguſt 
1831. 
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gänzlich vom politifhen Schauplatz und barg feine Schande 
im Ausland. 

Wenn in den erften Tagen das Volk von Warfhau feine 
patriotiſche Begeiſterung aufs Höchſte trieb, fo gab es den. 
noch aud) ein Beifpiel der Achtung für Ordnung... In der 
Nacht des 29. hat es mehr ald Einem Berräther fein Rede 
angethban, aber Tags darauf hatte die Herrfchaft des Ges 
fehes über die allgemeine Aufreizung die Oberhand gewon⸗ 
nen. Ueberhaupt war es die arbeitende Klaffe, bei welcher 
unfere Revolution eine glühende und tiefe Sympathie fand, 
"Die höheren Klaſſen find fait immer dem Einfluß eines Geis 
ſtes der Mäfigung unterworfen, bie geringite Störung macht 
ihnen Berdruß: nur dad Volk empfindet die Härte der er« 
ſten Stöße in politifhen Kataftrophen weniger: es ift an 
Entbehrungen gewöhnt, lebt übernäcdtig und findet ſich 
öfter als die Reichen, gegenüber der Geredytigkeit, den Bans 
den und dem Schafft. _ 

Wenn man beim Umſturz eines Zwangsjoches es dahin 
bringen kann, daß alle Lebensverhaltniſſe verrückt und bloss 
geftelle. werden; wenn Jedermann im Kampf feine Auszeiche 
nung und Bortheile zu holen hat; wenn alle Furchtſame 
und Unentfchloifene angefpudt, oder gebrandmarkt werden, in 
einem folchen Augenblick, wo es weniger zu berlieren gibt, 
wenn fie fid) waffnen für ihr Land, als wenn fie fid) ent 
fernt halten, iſt der Erfolg jederzeit geſichert. Zudem fins 
den die Menfchen unter Leiden und Entbehrungen die Reins 
heit der Geiinnungen wieder, die Begeiſterung und die Hin⸗ 
gebung für's Baterland. 

Die Mitglieder des pyatriotifhen Klubbs hatten 
etwas von -diefem Fanatismus, der vorwärts treibt und 
den Sieg entfcheidet, der mächtig auf die Maffen wirkt, 
aber den man nothiwendig aud) aufzuhalten ſuchen muß, 
wenn die Krifis vorüber und es Beit ift, zur gewohnten 
Drdnung zurüdzufehren, 

Es gab nod) einen andern Klubb für die fogenanns 
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ten politifhen Pdeen, weldhem ein Freiherr Wielo- 
polski präfidirte: er fuchte der Revolution einen regelmäßi« 
gen Gang einzuprägen, inbem er auf den Belitand ber 
fremden Mächte rechnete; befonderd wollte. er Polen den Bes 
ſchuldigungen des Jakobinismus entziehen, Das waren Feuil- 
lang”) von Warſchau. 

Außer diefen Klubbs bildete noch die Tugend der Univer⸗ 
fitäten eine befondere Gefellfchaft. Diefe, befeelt von dem 
Priegerifhen Geiit, der den Polen fo natürlich iſt, feste 
all ihr Vertrauen auf die Gewalt der Waffen, für fie war 
alles eine militärifche Frage, eine Frage für Männer. Chlo— 
pidi war ihr Abgott und ihre Hoffnung; unter dieſes Ges 
nerales Zelt wollte fie die Regierung des neuen Polens auf: 
richten : fie meinte, das Land bedürfe nur einiger Tagsbefehle 
und guter Schladhtpfane. . 

Der patrivtifche Klubb verfammelte fi täglich in den 
Nedoutefälen neben dem Theater; die Mitglieder kamen be- 
waffnet dahin. Es war ein zufammengeftrömtes Gemiſch 
aller Klaſſen, aller Stände; man hörte daſelbſt biswei— 
len beredte Abhandlungen, aber immer von düſterer 
Heftigkeit. 

Ein großes Kaffeehaus, Chonoratka genannt, mar 
auf der andern Seite der Verſammlungsort der Ehrengar« 
den. Die Politik hatte hier eine Miene der Freude und 
Geyer, die Redner ftimmten patriotifchhe Lobgefänge an und 
‚Lieder auf die Tagsgeſchichte. Man beſprach die öffentlichen 
Angelegenheiten mit dem Glafe in der Hand, und bie Bes 
fprechungen waren mit Tänzen gemifcht. 

In den Theatern war alles außer fich: die geringfte An- 
fpielung in einem Stüde wurde mit raufchendem und an« 





*) In der erften franzdfifhen Revolution von 1789 nannten fi fo bie 
gemäßigt liberalen, konftitutionellsmonardifchen Mitglieder der Natios 
nalverfammlung, welche fi den Zafobinern gegenüber zu einem Klubb 
Eonftituirten, und von einer Kirche in der Nähe der Tuillerien den Nas 
men erhielten. Gtifter war Rafayette. (Anmerk. d. Heberf.) 
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baltendem Beifallkfatfchen bebecit. Jeden Abend, am Ende 
des Schaufpiels, traten Herolde auf die Bühne, Bahnen 
mit ben Wappen der abgeriffenen Provinzen fehwingenb- 
Transparente, Allegorien, Deklamation patriotifher Verſe 
durch die Schaufpieler vollendesen die Trunkenheit der Gei— 
fir, Im Barterre fang man Chorweife Nationalhymnen, 
in welche die Logen einfielen. Zuweilen beftiegen am Ende 
die Zuſchauer fogar die Bühne und tanzten die Mazureb und 
Kratowiat mit den Scaufpieterinnen und Statijten. 
Bemerkte man einen ausgezeichneten Patrioten, oder einen 
der Zührer des Aufitandes in einer Loge, fo grüßte man 
ihn fogleid) durch Lebehod, und donnerndes Beifalltlatfcyen: 
er, feinerfeitd, mußte diefen Willfomm mit einer Rede bes 
zahlen. rn 

Die Rüdkehr der Truppen aus dem Lager von Mokotow 
und die Nachrichten aus den Provinzen hatten die öffent: 
liche Freude nod) vermehrt. 

In dem ganzen Umfang des Königreiches erklärten ſich 
die Einwohner und das Heer für die Revolution. Ueberall 
wurden die rufiifchen Adler von den Bürgern herabgerifien, 
und durch den weißen Adler, das. den Polen fo. theure Na: 
tionafzeichen, erfeßt. Die Feitung Modlin wurde durd) eis 
nige Warfchauer Freiwillige genommen, weldye der Oberſt 
Kiki anführte; und die Stadt Zamosk befreite, ats fie fich 
für die Sache der Freiheit erklärte, 4,500 Staatsgefangene, 
welche in den Kafematten. der Veſte eingeſchloſſen waren. 
Die verdächtigen VBerwaltungsbeamten wurden durch Par 
trioten erſetzt. Zwei taufend Kofaken, welche auf der preuf: 
füihen und öfterreichifhen Gränze den Dienft der Zollſchutz— 
mächter verfahen, wurden entwaffnet; man nahm ihre 
Pferde und jagte fie felbft über die Gränzen. Died alles ges 
fhah ohne Anftrengung, nirgends erfuhr man Widerſtand. 

Sofort war es überflüffig, den in den Zufammenfünften 
der patriotifchen Gefellfcyaft erwogenen Plan, daß man an. 
einigen des Verraths gegen die Sache der. Nation fchul: 
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digen Menfchen ein blutiges Beifpiel der. Gerechtigkeit ge- 
ben wolle, in's Werk zu fehen. Der Edelmuth des polni- 
fhen Charakters Eonnte ſich nicht zum Blutvergießen nach 
dem Siege entſchließen. 

Der Gegenſtoß des Aufſtandes ließ ſich auch in Lithauen 
fühlen. Die Offiziere des lithauiſchen Korps, welche unſerer 
Sache günſtig waren, wagten es kühn, den Geiſt der Trup⸗ 
pen zu bearbeiten, und ſie wo möglich zum Aufſtecken der 
weißen Kokarde zu bewegen, als mehrere hundert derſelben 
verhaftet und nach Siberien gefchleppt wurden. Diefe Maß— 
regel entfräftete den patriotifchen Auffhywung der Armee in 
Lithauen. 

Auf der Rückkehr nah Warfchau faßte der Oberſt Kidi 
den Entſchluß, .fid) an der Spitze von taufend Freiwilligen 
in jene Provinz zu begeben, — ein Unternehmen, das die 
glücklichſten Erfolge herbeigeführt hätte. Das Gelingen das 
von hing gänzlich von der Perfon des Anführers ab, ber 
es befchloffen hatte, als unglüclicherweife ein Sturz; vom 
Pferde den unerfchrodenen jungen Mann in die Unmöglid)- 
feit verſetzte, es auszuführen. 

Während biefer Zeit gewann ——— an der Spitze 
der ruſſiſchen Truppen die Gränzen des Kaiſerreichs. Dieſer 
Fürſt, den ſeine kalte und überlegte Grauſamkeit würdig ge— 
macht hätte, im Mittelalter zu leben, wollte bei ſeinem 
Sturz wenigſtens Ein Opfer hinwegſchleppen und fliehend 
Einen Biſſen für die Tyrannei mit ſich nehmen. Das Ge: 
fühl der Radye war ohne Zweifel das Tehte, das in ihm 
eritiden follte! Im Augenblid, ald die Revolution des 29. 
ausbrach, erwacdhte die Erinnerung an Lukaſinski, einen 
ber erjten Märtyrer der polnifchen Zreiheit unter einer 
tyrannifchen Regierung, deſſen Namen wir auch fdon 
weiter oben genannt haben, in dem Gebäd)tniß des 
Großherzogs. Auf feinen Befehl Eehrten Elende nad) Wars 
ſchau zurüd, und holten diefen unglüdlichen Offizier aus 
dem Kerker, wo er, der Verſchwörung angeklagt, fchon feit 
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acht Jahren ſeufzte. Das alfo war das Koftbärfte unter 
den Ruinen feiner Macht, was ber Großherzog zurüdgelafe 
fen. Hatte? Fürchtete er wohl, der Unglückliche könnte 
die abfcheulidyhe Behandlung, die er ausſtehen mußte, bes 
kannt machen ? Sollte ein einziges Haupt Bürge für den 
Aufſtand ſeyn? 

Lukaſinski, deſſen gebrechlicher Körper, abgemattet durch 
Qualen und eine lange Gefangenſchaft, immer neue Kraft 
aus ſeiner Heldenſeele ſchöpfte, wurde den Ruſſen nachge— 
ſchleppt und genöthigt, trotz ſeinen Leiden und der Strenge 
der Jahreszeit, hinter einer Kanone zu marſchiren, an die 
man ſeine Ketten befeſtigt hatte. Jeden Abend ſchloß man 
ihn in ein abgeſondertes, bon Wachen umzingeltes Gebäude, 
aus Furcht, er möchte mit feinen Vaterlandsgenoſſen in 
Berührung Fommen und ihr Herz durch die Erzählung feis 
nes Elends rühren. | 

Reifende erzählen, zu Pulawy und Lubartow, auf dem 
Wege der Armee bed Großherzogs, einen Gefangenen, in 
Baurentracht gehüflt und von langem Barte entftellt, ge 
fehen zu haben, den man mit der äußeriten Sorgfalt bes 
wachte; dad war Lufafinstil Ein fonderbarer Zufall war 
Urfache, daß fein Dafeyn mitten unter den Ruſſen entdedt 
wurde. Beim Durchzug durch ein Dorf der Woywodſchaft 
Lublin Tiefen die Wachen, aus einem Reſt von Mitleiden, 
diefen Unglücklichen, ganz von Fieberfroft durchdrungen, in 
eine arme Buuernhütte eintreten. Ald er am Herde faß, 
und mit der Wärme neues Leben in die matten Glieder 
zurüdkehren fühlte, überrafchte er feine Wirthe mit der 
Srage: „Sagt, werdet ihr wohl unter diefer elenden Vers 
mummung einen Major der polnifchen Armee wieder er 
kennen?“ Diefe Worte, von Mund zu Munde "gehend, ver: 
fündigten in Polen, daß jenes Opfer der Tyrannei feine 
Tage noch nicht geendigt habe. Man erfuhr nichts weiter 
über fein unglückſeliges Schickſal. 

In Lubartow, dem Gute der Gräfin Malachowska, einer 
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gebornen Fürftin Sanguszko, und eben fo fehr durd) ihren 
Geiit, als ihre Baterlandsliebe ausgezeichneten Dame, madıte 
ber Großherzog Konftantin einen Raſttag; er gab neue Be 
weife von, jener fonderbaren Laune, welche ihn immer vers 
folgte, Wenn er auf feinem Wege polniſche Soldaten bes 
merkte, weldye ihrem Korps nachzogen, bieß er fie nie 
ber kommen, fragte, zu welchem Regiment fie gehören, und 
entließ fie nicht, ohne ihnen zuvor ein reichlidyes Mahl ber 
reiten zu laſſen und ftarfe Lobſprüche zu ertheilen. Weil 
er aber zu gleicher Zeit feine Korporalsgewohnheiten nicht 
vergeffen Eonnte, fo verfuchte er, wenn er eine Unregelmäß 
figteit in ber Haltung an Einem derſelben bemerkte, diefen 
in eigener, Perſon zurechtzuitellen, ordnete die Lederitreife 
der Uniform, wenn fie fich ſchlecht kreuzten, und empfahl 
den Soldaten, Fünftig forgfältiger zu feyn. Alsdann Eehrte er fid). 
fchnell zu feinen Generalen, indem er fagte: „Seht! noch 
Einen meiner braven polnifchen Soldaten! Die polniſche 
Armee ift die erfte Armee dev Melt!” 

Und einen Augenblick nachher hörte man ihn ſich in bit— 
tere Klagen über die Empörten, in Befchwerden über fein 
Schidfal und die Undankbarkeit unferer Nation ergießen. - 


Die zuffifchen Generafe zeigten nicht dieſelbe Neigung für 
die „Rebellen”, wie der Großherzog. Begegneten fie 
Abtheilungen des Aufitandes in Mafle, mit Bündern und 
weißen Kokarden geſchmückt, fo riefen fie ihnen übermüthig 
zu: „Diefe weißen Kokarden werden bald mit Scharlach ges 
färbt fepn, denn fle werden in euer Blut getaudyt werden !’ 

Alle diefe Offiziere flohen die Gegenwart Rozniedi’s, ei’ 
ner Art zweiten, fchledhteren Fouché's). Sie befchuldigten 
diefen Chef der Spionenpolizei, den Kaifer verrathen zu 





*) 0 nche, Polizeiminifter in Baris unter Napoleon, eben fo berüdhs 
&igt Durch feine Spürnafe, als feinen doppelten Berrath. 
(Anmerk. des Ueberſ.) 
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haben und bie Haupturſache ihres Unfternd zu ſeyn. Das. 
it gewöhnlich das Loos der Verräther. Wie fle in ihrem 
Baterland, das fie verriethen gehaßt find: fo werben fie 
den Fremden, die ihre Dienfte bezahlten, verbädtig. Ei 
nige unferen jungen Landsleute, welche bebauerten, baß fie 
ihre gerechten Rachewünſche in Warſchau nicht befriedigen 
fonnten, machten den Plan, ſich diefed Elenden zu bemäch— 
tigen. Sie begaben. fidy zur Armee des Großherzogd unter 
einer Berkleidung, verborgene Maffen bei fid, führend; 
aber fie fonnten ihn weder erkennen, noc ihm nahe kom— 
men. Rozniecki, aus Furcht, einem zädenden Stahl zu 
unterliegen, gebrauchte immer die Vorſicht, feine Büge uns 
fer einer weiten Mühe zu verbergen und fid in einen ruf 
ſiſchen Offiziersmantel zu hüllen. 

Die größte Verwilderung herrſchte unter dem ruſſiſchen 
Heer. Die Soldaten deſertirten oder zerſtreuten ſich plün— 
dernd auf dem Lande. Achthundert derſelben wurden von 
unſerer leichten Reiterei aufgegriffen, die der Bewegung des 
Großherzogs ſolgte. Die meiſten dieſet Leute hatten Wei— 
ber aus dem Volk in Warſchau geheirathet. Man konnte 
daraus den Vortheil ziehen, um ben Kern einer conſtitu—⸗ 
tionellen rufiifchen Legion zu bilden, welche im Laufe des 
Kriegs durd) die zahlreidyen Gefangenen, die man dem 
Feinde abnahm, Teicht zu vermehren gewefen wäre, Diejes 
politifche Mittel hätte, mit Gefchiclichykeit angewendet, den 
größten Einfluß auf den Ausgang des Kampfes haben kön⸗ 
nen, der zwifchen dem Geifte der Freiheit und der Knecht⸗ 
ſchaft fi entfponnen hatte. Aber Chlopicki widerſetzte fich 
diefem Gedanken: voreingenommen, wie wir fehen, von feis 
nen Hoffnungen auf Frieden und Unterhandlung, ſchickte er 
diefe Soldaten zur ruſſiſchen Armee zurüd, vertheilte unter 
fie einen Silberrubel auf den Mann, ald Beweis feines 
Wohlwollens, und, einen tiefen Sinn feinen. Worten un« 
terfchiebend, erklärte er laut, daß diefe Gefangenen die Apo— 
fiel unferer Sache ſeyn werden. Er irrte fid); der Samen, 
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den fle in ihrem Herzen trugen, konnte nur auf freiem 
Boden gedeihen. So aber befanden fie ſich Faum wieder 
unter der Knute, ald nichts mehr von feinen Worten übrig 
blieb, und fie wieder eben fo Enechtifch gefinnt? dem Selbſt⸗ 
berrfcyer wieder eben fo unterthänig wurden, wie fie zuvor 
waren. 


Chlopicki war nicht beffer berathen in feinem Betragen 
gegen Konftantin, den er ruhig die Gränzen des Kaifer« 
reichs gewinnen ließ; und als der Regimentär Roman Sols 
tyk, der mit Unwillen den Fürſten feinen Bezirk in Beinen 
Tagmärfchen durchziehen fah, dem Diktator, unter VBermitt« 
fung des Reichstags-Marſchalls, Grafen Oftrowsti, den Vors 
ſchlag madyte, den Großherzog in feinem Hauptquartier mit 
Hilfe einiger hundert Reiter und Freiwilligen aus Warfchau 
und der Moymwodfchaft Lublin aufzuheben, wobei er ſich, 
wenn Rückſicht auf den Staat es verlange, zu einer Abſetzung, 
fo wie zur ſcheinbaren Beitrafung wegen dieſes Handſtreichs 
erbot: da wollte Chlopidi nichts hören, und ließ dem küh— 
nen Soltyk fagen, daß er ihn für das Unterfangen verant— 
wortlid) mache, und es über fein Haupt kommen folle. Die: 
fer Handitreid) indeffen wäre um fo leichter auszuführen ges 
wefen, da die Truppen des Großherzogs ihn gar nicht vers 
theidigt hätten; feine Sotdaten, beinahe alle aus Ruſſiſch— 
Polen gebürtig, warteten nur auf das Erfcheinen eines 
polnifchen Korps, um auf unfere Seite zu treten ”). 


Konitantin erreichte am 43. Dezember den Fleden Wlo— 
dawa auf der Gränze von Bolhynien. Kaum hatte er 
feine Bereinigung mit der Armee von Lithauen bewerkitel- 
ligt, als fid) fein Charakter offen zeigte; er fprad) von 
nichts mehr, ald von Züchtigung der Empörer, weldye fo 





*) Die Lithauer von hohem Rang, welche an den perfdnlichen Dienft des 
Großherzog’s geknüpft waren, fagten zu den Batrioten, die fie auf 
ihrem Wege fanden: „Schidet nur einige polnifche Schwadronen, um 
unfern Zug aufzuhalten, und wir verlafen Konjtantin !‘ 
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unwürdig ihren Treuſchwur gegen feinen erlaudyten Bruder 
gebrochen hätten. Man fieht daraus, daß er nur von den 
Umftänden gendthigt, feine Sprache verändert hatte, und 
erit dann ‚wieder er felber wurde, als er fih außer dem 
Bereich jeder Gefahr glaubte. Diefed Betragen lieferte ein 
hinlängliches Zeugniß feiner Feigheit, wenn fie nicht außer⸗ 
. dem allgemein befannt wäre. 
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Sechstes Kapitel 


Det Verwaltungsrath fritt feine Gewalt einer aus fieben Mitaliedern zu⸗ 
ſammengeſetzten proviforifchen Regierung ab. — Lubedi und Moſtowski 
meigern fih, den Akt der Cinfegung zu unterzeichnen, — Die Giebens 
männer conjtituiren ſich ſelbſt. — Der Reichstag wird auf den 18. Des 
jember einberufen. — EChlopidi: fein Bild. — Er bemächtigt ſich der 
Diktatur. — Geine Broffamation an das Votk. — Eifer feiner Anhäns 
ger. — Lad: Eyyrma will Mochnadi richten laſſen. — Chlopidi behätt 
den Namen des ruffifchen GSelbftherrfchers in, allen Alten der Berwals 
tung beis — Lubecki und Yeziersfi werden nad) St. Petersburg nefandt. 
— Gegenftand ihrer Sendung. — Ernennung zweier Regimertäre, Ros 
man Soltyk's nnd Malachowski's. — Chlopidi fchidt feinen Adjutans 
ten Ladislaus Zampysfi-an den General Roſen. — Haufe, Adjutant 
von Nikolaus, kommt in Warfhau an. — Seine Befprechungen mit 
dem Diktator. — Schließung der Klubbs. 





Der Berwaltungsrath fah fi, troß der Verwilligungen, 
die er der öffentlichen Meinung nothgedrungen zugeftanden 
hatte, von diefer überflügelt und mit nahem Sturze bes 
droht. Seine Unvolksthümlichkeit vermehrte fid) mit jedem 
Tag, und die Klugheit, wenn es nicht bereits der Drang 
der Umſtände war, forderte ein fchleuniges Auskunfsmittel. 
Bei dern Volke ſogar durch den Urfprung feiner Macht ver« 
dächtig, Eonnte der Rath die Revolution nicht in die Länge 
feiten, die er weder gewünfcht, nod) gemadyt hatte. Seine 
| Beforgung der Geſchäfte wurde im eigentliden Berftande 
ein politifcher Unfinn. Unter diefen Umitänden mußte er 
fid) entſchließen, feine Vollmachten einer proviforifchen Re: 
gierung, beftehend aus dem Fürften Adam Czartoryski, Kos 
chanowski, Pad, Dembowski, Niemcewicz, Lelewel und Las 
dislaus Oftrowsti, abzutreten. Alle diefe Männer hatte er 
ſich fhon feit den erften Tagen der Revolution beigefellt 

gehabt. ⸗ 

Aber der Fürſt Lubecki wollte dieſen Einſetzungsakt der 
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neuen Regierung nicht unterzeichnen ; Moſtowski folgte feis 
nem Beifpiel, und beide nöthigten durch ihre Weigerung 
die Siebenmänner, ſich ſelbſt zu conſtituiren. 

Lubecki fand ſich ſofort außer Thaͤtigkeit geſetzt; aber er 
hatte eine Erfindung feines unglückſeligen Genie's zurückge⸗ 
laffen, welche einen traurigen Einfluß auf bie Schickſale 
Polens ausüben folltee Das Prinzip der verfaflungsmäßis 
gen Geſetzlichkeit ) blieb fortwährend ftehen,. und die glor« 
reiche That der Revolution fchien immer‘ noch von dem 
Scepter alter Erbichtungen beberrfcht zu werden. 

Der erfte Akt der neuen Machthaber war die Ginberus 

fung des Neichdtags auf den 48: Dezember, . Sie beeilten 
fi), die. beutlaubten Militärs unter die Fahnen zu rufen, 
und Ordnung, Einſicht und Thätigkeit in die verfchiedenen 
Zweige des öffentlichen Dienftes zu bringen. Ein folcher 
Anfang würde ein glückliches Unterpfand für die Zukunft 
gewefen feyn, wenn die Beit die Vollendung alles deſſen, 
was fie verfprach, geftattet hätte, 
Ehlopicki, durch die Volksſtimme zum Oberbefehl der 
Truppen berufen, der dieſes hohe Zeichen der Gunſt nur 
mit Widerſtand angenommen hatte, * mn ſchon zu 
gering für feinen Ehrgein 

Joſeph Chlopicki, damals ungefähr — Jahre alt, war 
noc) ‚voll Energie, Kraft und Ihätigkeit, Aus einer edlen, 
je doch nicht berühmten Familie entiproffen,. Soldat von Jus 
gend auf, madıte er die denfwürdigen Feldzüge bon 4792» 
und 1794 mit, Hierauf in die polnifchen Legionen, weiche 
ſich in Italien unter den Befehlen Dombrowsti’s bildeten, 
eingetreten, entwidelte er in allen Gefechten eine Kalthlüs 
tigkeit und Unerfchrodenpheit, wodurch er das Auge ſeiner 
Befehlshaber auf ſich zog. 

Oberſt im Jahr 1807, hielt er ſich ruhmvoll in dem 





9 Bir verweifen hier auf das früher über die Lenalität Gefagte. 
. (Anmerk. des Ueberf.) . 
* 
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preußifchen Feldzug an. ber Spitze des erften Infanterieregi- 
ments von ber Weichſel. Die Kriege in Spanien boten 
feiner Ihatkraft. glänzende Gelegenheiten dar, fid) auszu— 
zeichnen. : Zum Brigabdegeneral im Jahr 1812 ernannt, 
wurde er während des rüffifchen Feldzugs in der . Schlacht 
von Valentina bei Smolensk verwundet. Endlich fand ihn 
das Jahr 1814 ald Divifionsgeneral, im Augenblid, wo 
Polen, von den, Wunden des Kampfes gequetfcht, unter die 
Zwingherrſchaft der Ruflen fiel. Bald darauf verließ der 
General den Dienft, in Folge einer Erörterung mit Kon 
ftantin: 

Chlopicki, ein geſchickter Kriegsmann, ſtand in einem 
Ruf von Tapferkeit und Talent, wofür ſelbſt die Feinde 
Achtung hatten. Obgleich er nie Oberbefehlshaber geweſen, 
und nur in einer Rolle zweiten Ranges geglänzt hatte, 
zweifelte doch Niemand, daß er im Stande ſey, die größten 
Operationen zu leiten, und dieſer hohe Begriff, den man 
von ſeinen Fähigkeiten gefaßt hatte, hat ihn jederzeit zum 
Gegenſtand des Vertrauens und der Hoffnung der Vatrioten 
gemacht, 

Nachdem Chlopicki den Dienft vetlaffen ; lebte er zus 
tüdgezögen, und widmete fid) den Arbeiten ſeings Stan- 
des und tiefen ftrategiichen Studien, Zurückhaltend aus 
Gewohnheit und Leberlegung, machte er fid) die Barſch— 
heit und Blitzesgedanken, bie kurzen und inhaftfchweren 
Worte zu eigen, wodurch fid) Napoleon auszeichnete. 

- Unterricdhtet von den Planen der großen Verbindung und 

dem edlen Entzweck ihrer Anfttengungen, nahm Chlopicki 
immer nur einen mittelbaren Antheil daran, er entfernte 
fih) fogar ganz von denfelben um die Jahre 4825 und 26, 
in einem Zeitpunkt, als die fremde Macht beinahe Herr 
bed Geheimniffes der Verbindung war und ihre Oberhäup- 
ter in den Kerkern ſchi machteten. Seitdem blieb er allen 
Planen zur Befreiung Polens fremb. 

Deften ungeachtet hatte et keineswegs feine Stirne unter 
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. 
die moskowitiſche Herrſchaft gebeugt. Jedermann weiß, mit - 
weldy energifcher Hartnädigkeit er den Drohungen a" — 
herzogs zu widerſtehen gewußt hatte, 

Bon Jugend auf durd) Lagerzucht geformt, verftand Chlo— 
pii jene edfe Begeiſterung, welche die Liebe zu Baterland 
und Freiheit und die geheiligte Verehrung menſchlicher ‚Uns 
abhängigkeit und Würde emhaucht, nur wenig; er that ſich 
fogar feinen Zwang an, feine Verachtung gegen die Volks— 
fraft, unter weldyer Form fie ihm erfcheinen mochte, zu vers 
heiten; im Kriege hätte er die Wichtigkeit einer Erhebung 
in Maffe nicht begriffen: in ‚bürgerlichen . Angelegenheiten 
hätte er felbit den Teichteften Schein eines demokratiſchen 
Aufftandes gefürchtet. Unter allen Umſtänden hätte er eine Revo» 
lution, wie eine Armee, unter militärifcyer Zucht halten wollen; 
fo hörte man ihn von ben erften Tagen an fidy mit Vitterfeit ges 
gen die Klubbs und die Metaphyſiker“) ausfprechen, wobei 
er fid) der Ariftofratie geneigt zeigte, und dem Klerus, wel—⸗ 
cher den Pomp patriotifcher Feierlichkeiten zu feinen Gunften 
aufbot. 

Das war ber Mann, den große mititärifche Talente und 
eine uncrmeßliche Volksgunſt gleich) anfangs zum Oberbefehl 
aller Streitkräfte Polens berufen hatten. 

Ehlopidi war umgeben von Leuten, welche durch Anhängs 
lichkeit oder Intereſſe an fein Schickſal gefnüpft waren, 
Diefe machten es ſich zum Gefchäft, feinen Haß zu verbite 
tern, oder feine Schreden zu vergrößern, indem fie ihn von 
ber Gefahr der Volksbegeiſterung unterhielten. Bielleicht fos 
gar, daß er in diefem Falle, ohne es zu willen und zu wol: 
len, den heimlichen Eingebungen Lubedi’s folgte. 

Dem ſey wie ihm wolle, am 5. Dezember trat er ploͤtz⸗ 
lich in den Sitzungsſaal der Negierungsmitglieder: hier. vers 
britete er ſich mit heftigem Tadel über die Unordnungen, bes 





* sBolitifer, welche zum Krieg mit der phyſiſchen Macht auch die Ideen 
der Vernunft und die Begeiſterung für dieſelben aufbieten. 
(Anmerk. des Heberf.) 
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sen Schauplatz die Armee ſey; die Staatsgewalt fey ohne 
Kraft, die Klubbs fireuen den Samen ber Anarchie, und 
Polen werde bald von innern Spaltungen jerriffen feyn. 

„Es iſt Zeit fuhr er fort, dieſen ewigen Schwingungen 
"ein Ziel zu ſetzen; das Vaterland, in fo ſchwierigen Umitän- 
den, bedarf eined Mannes, der ſich demfeiben opfert und 
über feine Intereflen wacht; ich nehme die Diktatur an. Ich 
übernehme damit eine Bürde, auf die ich beim Beginn des 
Reicystags mit Freuden zu verzichten bereit bin. 

Diefe Worte Chlopicki's erfüllten alle Mitglieder mit Stau: 
nen: Niemand dachte daran, ſich zu widerſetzen, und der 
Diktator mochte ohne Schwierigkeit eine Auktorität am ſich 
reißen, die man ihm nicht ſtreitig zu machen wagte. 

Uebrigens fiel keiner Seele der Gedanke ein, daß Ehlo- 
picki, als Diktator, jemald mit dem Ejar, ſich vergleichen 
könnte; diefer Umſtand erklärt vielleicht die Leichtigkeit, wo» 
mit die Siebenmänner fid) der höchſten Gewalt berauben ließen. 
Da fie indeffen in ben erften Tagen nad) einer für die Freiheit 
unternommenen Revolution diefes Attentat auf die Freiheit 
nicht ſtillſchweigend billigen wollten, ſo gedachten ſie durch 
eine Berathung und ein Altenſtück ber Diktatorialgewalt, 
weidye fie in die Hände des Oberbefehlshabers Iegten, bie 
geſetzliche Sanktion zu ertheifen ; aber Chlopicki, von feinem 
Erfolge berauſcht, nahm es fogar übel auf, daß man ihm 
diefe Befchtüffe zugeſchickt Habe, ohne Zweifel überzeugt, ‚feine 
Erhöhung nur dem Degen und ber Bolkdgunft zu vers 
danfen. 

Sogleich nad) diefer feltfamen Scene beeilte er ſich, Heer⸗ 
ſchau über die Armee zu halten, welche er, ſich ſelbſt den 
Soldaten als Dietator ankündigend, zur Ergebenheit aufs 
forderte. Hierauf richtete er an das Volk eine Proklama⸗ 
tion, weldyer an diefem Orte eine Stelle gebührt: 

„Die außerordentlichen Ereigniſſe, welche neuerlich in ber 
Hauptſtadt des Königreidid Statt hatten, erforberten- auf 
ferordentliche Maßregeln. Die Bebürfnille des Volks waren 
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dringend. Der VBerwaltungsrath, obgleich er ſich neue Mit 
glieder beifügte, Ponnte nicht Allem genügen. Meder der fo« 
dann in dem Rathe ernannte Vollziehungsausſchuß, noch 
die auf feinen Trümmern errichtete proviforifche Regierung 
‚konnten dem Berlangen ber Nation entiprechen, das von den 
Umftänden gebieterifch hervorgerufen worden war, In den veis 
fdyiedenen Berwattungsverfuchen mar weder Einheit, noch Zuſam⸗ 
menhang: es befand fid) Niemand dabei, der, mit feiter Hano 
das Steuerruder haltend, Leben und Bewegung einer gefuns 
kenen Auktorität hätte einhaucden und die nöthigen Maß 
regeln zur Heilung fo vieler Uebel und Berharrfcdung fo pie 
fer Wunden hätte treffen können: Niemand endlid), der im 
Stande gewefen wäre, den Forderungen des Augenblicks zu 
entſprechen. So blieben die unermüdeten Unitrengungen und 
aller Patriotismus ‚der Negierungsmitglieder ‚ohne Erfolg: 
fo groß waren die Hinderniffe, welche ihnen der Mangel an 
Einklang zwiſchen den verfchiedenen Gewalten und an einem 
Eentratpunkt, um welchen ſich alle Geiſter fammeln Fonnten, 
entgegenfeßte. 

„Die Schwierigkeiten wuchſen durch innere Spaltungen. 
Man bildete Klubbs, und, anitatt Bitten, oder Vorſchläge anzus 
bringen, gab Jeder feine Befehle. In diefen verwirrten Bes 
wegungen, erzeugte durch den Einfluß fo vieler entge— 
gengefetsten Leidenfchaften, dachte man an alles, nur nicht 
an die Mittel, dem Uebel, woher dem Lande gänzficher Un— 
tergang drohte, ein Biel zu feben. Diefe Lage ber Dinge 
durdydrang bie wahren Patrioten mit wohlgegründetem 
Schauder, und unfere, vor dem Feinde fo unerfchrodenen 
Krieger zitterten vor den Schredniffen der Anarchie, 

„Mitbürger! Bon meiner zarten Jugend in den Lagern 
erzogen, mit fo vielen Andern in die Fremde gerufen, um 
für den Preis meines Blutes die Unabhängigkeit meines 
Baterlandes zu erwerben, war id» Zeige mehr ald einer Ne: 
volution, und habe mid, vergewillert, daß die letzte Hoff: 
‚ hung einer Nation in fo ftürmifchen Verhältniſſen, wie bie 
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unfrigen find, nur auf vereinigter Kraft und Baterlandds 
tiebe beruht, Aber heute, bei dem gegenwärtigen Kampf als 
fer Elemente, kann keine Kraft zur Herrſchaft gelangen. 

„Ermuthigt durd) diefe Ueberzeugung, und ba id) zu bes 
fehten weiß, weil id) zu gehorchen gewußt habe, zögerte id) 
nicht Linger, von der Gewalt, weldye die Regierung mir in 
der. Eigenfchaft eines Oberbefehlshobers der Armee anvertraut 
kat, für's allgemeine Befte Gebraud) zu machen, Id ge: 
horchte der Stimme meines Gewiſſens, das während meines 
ganzen Lebens mein einziger Führer war, indem id) in mei, 
ner Verfon alle Gewalten proviforifd) Fonzenfrirte, und habe 
die Diktatur nur bis zu dem Tage angenommen, an welchem ber 
einberufene Reichstag weitere Entſchlüſſe fallen wird. Als 
ich diefen Titel mir beifegte, machte ich mid) verbindlich, 
meine Gewalt nur im Intereſſe der Nation zu. gebrauchen. 
Ein alter Soldat, weiß id) mein Berfprechen zu halten, und. 
ich ſchwöre es, das Wohl des Vaterlandes, bisher der ein: 
zige Gegenftand meines Denkens und Handelns, wird jeder: 
zeit der alleinige Zweck feyn, worauf alle meine Betrebungen 
hinzielen. 

„Die Begeiſterung, womit Armee und Hauptſtadt meinen 
Entſchluß aufgenommen haben, gewährt mir die Hoffnung, 
daß das ganze Land der Reinheit meiner Geſinnungen Ge— 
rechtigkeit wiederfahren laſſen wird. Der Reichstag, in def 
ſen Hände ich meine Vollmachten niederlegen werde, wird 
meine Anſtrengungen würdigen, und wenn die Hoffnungen, 
welche ich auf den Eifer und die Tugenden ber Regierungs— 
‚mitglieder und aller Bürger gründe, nicht eitel find, fo denfe 
ic), bei der Rechenſchaft über meine Verwaltung vor dem, 
Keichstage und der Nation beweifen zu Fünnen, daß fie,. in 
ihrer kurzen Dauer, nicht ohne Frucht für die öffentliche 
Wohlfahrt geblieben iſt. 

„Mitbürger jedes Alters! Eure Mitwirkung, Eure Liebe 
zu dieſem Vaterland, dem Erbtheil unſerer Vaͤter, iſt es 
worauf ich unſere ganze Zukunft baue. Durch Vereinigung 
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aller unferer Beftrebungen werben wir, ich zweifle nicht da— 
ran, die Rettung unferer Unabhängigkeit erreichen. Weit 
entfernt, die Ruhe unferer Nachbarftaaten ftören zu wollen, 
wollen wir in Beziehung auf ung nur)das heilbringende Prin— 
zip der Nichteinmifchung beobachtet fehen. Wie follten wir, 
in einem Augenblick, wo die Großmächte Frankreich und Bel: 
gien ihre innern Verhältniſſe ungefährdet organiliren ließen, 
wir, jene Polen, weiche in beiden Welten für die Freiheit 
geſchlagen haben: wir, deren Leiden und Muth felbit bei 
den Feinden Bewunderung erregten, — wie follten wir fürd): 
ten können, daß man ung ein Verbrechen aus dem mache, 
was wir Angeſichts der ganzen Melt fordern, die ung ver 
fprocdhenen Garantien und Freiheiten ? 

„Der Pole weiß treu zu ſeyn; ald ganz Europa den Mann 
verließ, vor deffen Adlern ſich die Nationen niedergeworfen 
hatten, blieben die polnischen Bataillone voll Standhaftig- 
keit im Umglück, bid zum leiten Augenblick verfammelt um 
ben geftürzten Eroberer. 

„ber im jetigen Falle hatte die Macht des Uebels alles 
Maas überfchritten. Ed war unmöglid) geworden, bie 
Wahrheit vor die Ohren des Dberhaupt3 der Regierung 
zu bringen. Schmeichler, nach Lohn gierig, und verfchwen- 
deriſch mit Verlaumdungen, ſchmiedeten und, ftatt ung bie 
Freiheit zu geftatten, täglidy neue Ketten. Konnte jemals 
eine Auflehnung gefeßlicher feyn? Nein! der König felbft 
wird diefe Wahrheiten nicht verkennen, fobald er erfährt, wie 
unerhört er betrogen wurde, 

„Mitbürger, der Tag iſt gekommen, wo wir ung alle 
aufopfern müfen, um unfere verfaffungsmäßigen Freiheiten 
zu genießen, und zu beweifen, daß wir derfelben würdig find. 
„Es lebe das Baterland!” 

Diefe Proklamation zeigte einige Gefichtspunfte des Dik— 
tators, und die Ideen, von welchen er voreingenommen 
war. — | 

Bor allem ift ber künſtliche Zwang zu bemerken, womit 
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er das Wort Revolution vermeidet und ſich in ewigen 
Allgemeinheiten umhertreibt, um das große Greigniß zu be 
zeichnen, das Polen befreit hat. In feiner Meberficht des 
Geſchehenen rechtfertigt er ferner durch ſchwankende und bits 
tere Gegenbefchuldigungen feine Ufurpation der Gewalt: nir⸗ 
gends erftärt er deutlich, was er gethan hat und was er 
thun will. Seine Borftellungen gegen die Klubbs und die 
Schrecken der Anarchie, die er in's Publitum wirft, verras 
then ſchon den Mann des Kriegs, der vor allem für bie 
Beſchränkungen und firengen Gewohnheiten der Feldlager einge 
nommen ift, er ift weit entfernt, zu verfündigen, daß er felbit 
die Gewalt ergriffen hat, und gibt zu verſtehen, daß er ein- 
zig und allein fidy deren Annahme gefallen Tief. 

Dann Eommen die Borurtheile einer egoiltifchen und ängft- 
lichen Nationalität mit vieler Durchſichtigkeit zum Borfchein : 
man kann den engen Kreis ermeflen, auf welchen er bie 
Wirkungen der polniſchen Revolution zu befchränfen ſucht. 
Ueberhaupt ift für ihn die polnifhe Revolution gar nicht 
vorhanden; ibm ift fie nur eine gefehlihe Auflehnung; dieß 
ift richtig, aber falſch der Beiſatz, daß fie in leiter Inſtanz 
son dem Könige gerichtet und nicht dem Urtheilsfprud) der 
Bölfer unterworfen werden mülfe. 

Das war die Sprache des Diktatord. Während er pros 
piforifch, wie er felbit fast, alle Gewalten in feiner Perſon 
vereinigte, ließ er dennoch zu gleicher Zeit der propiforifchen 
Regierung dem Namen nad) eine Art von Fortdauer. Die, 
Nation, die er fehon lange durch den Glanz feiner militäri: 
ſchen Verdienfte verfüßrt hatte, unterfuchte nicht aufmerkſam 
genug den Inhalt Ddiefes wichtigen Aktenſtücks, und fehte 
fortwährend in ihn alle ihre Hoffnungen auf Rettung. Da: 
mals war die Popularität, dieser genoß, überwiegend, und 
das Schickſal Polens in feine Hände gelegt, Ganz ergebene 
Anhänger unterftühten ihn, immer bereit, feine Sache mit 
den Waffen in der Hand aufrecht zu halten; fo groß war 
ihr Eifer, daß Mocdynadi getödtet werden follte, weil er 
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in dem patriotiſchen Kiubb indiskret von dem Manne ges 
fprodyen hatte, welchen man damals für den Unen tbehr⸗ 
lichen hielt. Auch war ed Mochnadi, den Lach⸗-Szyrma, 
Anführer den Ehren:Garden, durch ein Tribunat richten lafs 
fen wollte, das aus Licenziaten ber Univerfität gewählt wer- 
den follte. 

Dieß war das einzige Mittel, bad doppelte Verbrechen 
feiner radikalen Anſichten und der äußerſt ſchwachſinnigen 
Bewunderung, die er dem Diktator zollte, zu verfühnen. 
Lach⸗Szyrma, Haupt ber fchottifchhen eklektiſchen Schule, 
folgte in Polen dem Weg, weldyen in Frankreich die Herren 
Royer⸗Collard, Eoufin und Guizot vorgezeichnet hatten. 

Chlopicki, unter diefen Umftänden, fchien in Wort und 
That Bonaparte zum Vorbild zu nehmen; aber die Geſchichte 
wird fi) nicht den Täuſchungen hingeben können, womit er 
fidy fetbft zu hintergehen fuchte; die beiden Tage, ber 5. 
Dezember ) und der 18. Brumaire”*”) werden getrennt bfeis 
ben durch alle Unterfchiede, welche zwifchen den beiden Män— 
nern, ben beiden Epochen und den beiden Ländern Statt 
finden. 

Die Freiheit ift von fo ſchmerzlicher Geburt, daß fie bis: 
weiten dad Jahrhundert, weldyes fie erzeugt hat, entkräftet; 
dany werfen fie die Völker, nad) Jahren des Streits und 
der Kämpfe, als Beute, dem erften Manne von Genie zu, 
der fie zu fallen weiß; der menſchliche Geiſt entſagt nicht, 
er ruht nur aus: es it nur ein nothwendiges Halt, um 
den Lauf aufs Neue zu beginnen. 

Frankreich hatte am. 18. Brumaire, feine Aufgabe vollens 
det; es wollte die Ordnung, wie es zu andern Zeiten bie 
Freiheit gewollt hatte. 


») Der Tag, an welchem Chlopidi in Boten die Diktatur ergriff, im 
Jahre 1830. 
*°) Der 10. November 1799, an welhem Napolevn die Direftorial » Regies 
rung in Frankreich jtürjte, und Ih zum Konſut machen tieß. 
(Anmerk. des Ueberſ.) 
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Ein folder Zag beginnt nicht eine Revolution, er bes 
fchließt fie; in Frankreich war alles gethan: in Polen nod) 
alles zu Chun. Bonaparte war fchon der Netter feined Bas 
terlandes: Chlopicki nur nody die Hoffnung des feinigen. 

Es war ein trauriger Vorgang in den erften Tagen ber 
Revolution — diefe Gleichgültigkeit für die Freiheit und diefe 
Anrufung der Herrfchgewalt. Chlopidi rechtfertigte durch jeine 
Thaten die unerhörte Gunjt nicht, deren Gegenftand er ges 
wefen. j | | , 

Er machte ſich's zur Aufgabe, die Revolution bis zum 
Andenken zu verwifchen, die Legalität friumphirte, und ber 
Name des rufiiihen Selbftherrfcherd wurde in den Akten der 
Berwaltung, und felbit in den Kirdyengebeten beibehalten. 


So ſah man die befremdendfte Erſcheinung: einen volfds 
thümlichen Diktator, der fid) als Zweck das Heil einer Volks— 
Revolution vorgeſetzt Hatte, die veralteten Formen, weld)e 
das Volk hatte zerbrechen wollen, beibehalten ! 

Ehrfopici Hatte nie Vertrauen zu dem erhabenen Aufitand 
des 29. gehabt, den er eine Thorheit der Jugend nannte; 
beraubt jener glühenden Ueberzeugung, welche allein große 
Männer und große Thaten hervorbringen Bann, hoffte er in 
ben diplomatifchen Unterhandfungen die Mittel des Erfolgs 
zu finden, welche er nicht in der Begeifterung der Nation 
ſuchen wollte, | 

Daher war feine erfte Sorge, mehr zur Ausfühnung, als 
zur Unterhandlung einen Menfhen nad) St. Petersburg 
zu ſchicken, der die perfünliche Gunft des Nikolaus genoß. 
Es war Lubecki. Wie alle tüchtigen Männer, hatte er, obs 
wohl außer Dienft gefeht, jenen mittelbaren Einfluß zu bes 
baupten gewußt, weldyer von den DBerlegenheiten der Bers 
antwortfichkeit befreit. Der Diktator hatte anfänglich biefe 
Wahl eines Abgefandten, weldye die Empfindlichkeit der Na: 
tion verwunden Fonnte, zu bemänteln gefudyt, indem er 
ihm Ladislaus Oſtrowski zum Kollegen gab ; aber diefer wollte 
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den Auftrag nicht annehmen, und Lubecki Eonnte fid) fofort den 
Landboten Jezierski beigefellen. Ihre Sendung umfaßte drei 
wichtige Gegenftände, deren Begehr fie dem Kaifer unters 
ftellen follten: die MWiedervereinigung der alten Provinzen 
mit dem Königreid) Polen, wie foldye Alerander veriprochen . 
hatte: Garantien für eine vollitändige und getreue Haltung 
der Charte: endlih, daß Polen von der Gegenwart mosko— 
witifcher Beſatzungen befreit bleiben ſolle. 


Zu gleidyer Zeit, als der Diktator Unterhandfungen mit 
bem Kaiferhofe anzufpinnen ſuchte, beichäftigte er ſich mit 
Kriegsrüftungen, denn er fürd)tete einen Angriff der — 
pen des Czars. 


Am 6. Dezember hatte er Roman Soltyk, alten Oberſt⸗ 
Lieutenant der Artilferie, zum Regimentär ber vier auf 
dem rechten Ufer ber Weichſel gelegenen Woywodfchaften ers 
nannt, und diefelben Funktionen auf dem linken Ufer dem Ges 
nator, Grafen Malachowski, Vater des Miniſters der aus— 
wärtigen Angelegenheiten und altem Oberſt des polnifchen 
Küraflir-Regiments, der fid) auf glänzende Weiſe in ber 
Schlacht von Moscowa ausgezeichnet hatte, übertragen. 


Diefe hohe’ Ehrenitelle, wodurd fie mit dem Oberbefeht 
über die bewaffnete Bevölkerung bekleidet wurden, verlieh ih— 
nen das Recht, die Aushebung von Männern anzuordnen, 
bewegliche Garden zu organijiren, Offiziere über dieſelben zu 
ernennen, und die Entfaltung der Volkskräfte zu leiten. In 
der Bollführung ihrer Plane fanden die Negimentärs einen 
lebhaften Widerjtand bei dem Diktator, der jede neue Koms 
bination, jede Bewaffnung außerhalb des gewöhnlichen Kreifes 
der Kriegskunft als eine Unordnung betrachtete, kurz, jedes 
beträchtliche Aufgebot anfäßiger Leute, wäre ed auch zur 
Bertheidigung des Landes. So fah man ihn fid) den rafdyen 
und energifhen Maßregeln widerfegen, welche fein Patrioe 
tismus dem Roman Soltyk an die. Hand gab. Chlopicki ers 
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nannte zu gleicher Beit die Befehlshaber der ‚bewaffneten 
Macht in den Woywodſchaften . A 


Da er indeſſen über alles einen feindlihen Angriff fürch— 
tete, der feine in Gt. Peterdburg angefnüpften Unterhand⸗ 
Jungen nutzlos machen könnte, fo ſchickte er, ungefähr am 
8. Dezember, feinen Adjutanten Ladislaus Zamoyski an Ro: 
fen, welcher die Tithauifche Armee befehligte, mit dem Auf— 
trag, diefen General von der nahen Abreife Lubecki's und es 
zierski's zu benachrichtigen und demfelben zu erklären, daß 
er ibn, falls er die Gränze vor deren Rückkehr überfchreite, 
bei dem Kaifer für das unnüß vergoffene Blut verants 
wortlidy mache, 


Roſen antwortete, er habe Heinen Befehl zum Beginn 
der Feindfeligkeiten erhalten; und diefe Antwort war von 
beruhigender Art für Ehlopidi. 

Aber einige Tage fpäter Fam ber Oberft Haufe in War: 
fhyau an. Haufe, Bruder ded Kriegsminifters, der in der 
Nacht des 29. getödtet wurde**), Adjutant des Kaiferd, war 
mit einer befonderen Sendung an den Verwaltungsrath bes 
auftragt. Die Ereignifle hatten fid) aber gedrängt, und 
ber Abgeordnete fand den Nath durch einen Diktator, erſetzt. 


Er hatte einige Konferenzen mit Chlopicki, worin er ihm 





*) H. Spazier, Berfaſſer eines deutſchen, ſonſt ſehr empfehlenswürdigen 
Werks, über die polniſche Revolution, legt fälſchlich den Regimentärs 
den Titel: Befehlshaber der bewaffneten Macht in den Woywodſchaf— 
ten bei. Diefe Benennung wurde zu gleicher Zeit und durch daſſelbe 
Dekret, wie die dir Regimentärs, von dem Diktator eingeführt. 


»>) Als der General Haufe, ein polnifcher Ueberläufer, in den Reihen 
der Mosfomwiter ftarb, Fämpften feine beiden Söhne in den Reihen der 
Baterfands:Bertheidiger. Des Baters Tod erfahrend, fagte der Ältere 
Sohn mit ftoifcher Kattbrütigkeir: „Mein Bater ftarb den Tod der 
Berräther, möchte ich den Tod der Braven fterben!” Dem Jüngern 
entjuhr ein Paut des Schmerzens: „Meine arme Mutter! rief er 
aus. Alsbald fuhr er mit Fertigkeit fort: „Borwärts Bruder, zum 
Kampfe!‘ 
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bie Plane und Wünſche feined Herrn auseinander fehte: er 
drohte und mit dem Einmarſch und Annäherung von huns 
derttaufend Ruſſen. Eines Tages erftaunte er fehr in dem 
Dienftzimmer des Diftators, ald er die ihn umgebenden 
polnifhen Offiziere feine unglüdweiffagenden Prophezeihungen 
mit Lachen und Scherzen aufnehmen fah. 


So groß war damals das Vertrauen Jedermanns auf bie 
Heiligkeit der Nationalfacdye und die Macht der Wolkäbegeis 
fterung ! 


Chlopicki indeffen hatte fie niemals getheil. Bon Ans 
fang an hatte er zu viel auf Unterhandlungen gebaut, und 
fih nur zum Schein mit Männern verbunden, welche, 
allererit auf fid) felbft verfrauend, dem Beiſtand der Diplo: 
matie und der Hilfe fremder Mächte nur den zweiten Rang 
anwiefen. 


Er hörte auf Lubedi, als er die Abfendung von Agenten 
nach Franfreidy und England, und vor Allem eine Depus 
tation an den Kaifer Nikolaus vorfcdylug ; aber als berfelbe 
Mann, bei weldyem eine tiefe politifche Einficht bisweilen 
die Stelle des Patriotismus und der Liebe zur Revolution 
vertrat, laut erBfärte, daß man über den Niemen und Bug 
fegen, und den Aufitand in dem Schooße der polnifchen Pros 
vinzen des rufiiihen Reichs ausbreiten müffe, daß dieß das 
beſte Mitter fey, die lithauiſche Sache, ben Gegenftand eis 
ner fo lebhaften Sympathie, aufrecht zu halten : da ver» 
warf der Diktator verftocdter Weife feine Anfichten, mit 
Affektation wiederholend, daß, wenn die Nepolution einen 
nationalen Charakter gehabt hätte, Lithauen, - Bolhynien, 
Podolien und die Ukräne ſich zugleidy erhoben haben würden; 
und ald geheime Agenten von Seiten der Einwohner dieſer 
Provinzen kamen und feinen Beiftand anriefen, fo antwor« 
tete er ihnen, daß er keine Lunte für fie zu verbrennen 
habe, — 
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Hierauf, feinen unaufhörlichen Beforgniffen gegen die Aeuſ⸗ 
ferungen des Volkswillens nachgebend, ließ er, die Klubbs 
fchtießen. Diefe Maßregel wurde ausgeführt, ohne daß eis 
niger Widerftand geleitet worden wäre, 

Die polniſche Revolution, indem fie die Klubbs ſchloß, 
begann, wie die Revolution von 4789 in Frankreich ge⸗ 


endigt hatte. 
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Siebentes Kapitel, 


Semählde der Parteien. — In drei derſelben theilt ſich die Öffentliche Mei⸗ 
nung bei Eröffnung des Reichstags am 18. Dezember. — Ihre Häupter. 
— Erhaltungs:Partei. — Ihre vier Schattirungen. — Adam Gjars 
toryski. — Sein Bild. — Die Conjftitutionelten — Niemoiuwsfi. 
— Gein Bild. — Bewegungs: Partei. — Lelewel. — Bild von Les 
lewel. — Grundzüge, Bildung, Berftandtheile und Anterjchied der 
Barteien, ü 


Der Reichstag war auf den 48. Dezember zufanmenbes 
rufen, und der Diktator änderte nichts an diejer von der 
proviforifchen Regierung vorgenommenen Mafregel. Indeſ— 
fen wäre es vielleicht weile Run bamalsd zu neuen Wah⸗ 
fen zu fchreiten. 

Gewefen wäre dieß dad wahre Mittel, der Nebokution den 
Stempel der Sanktion durch das Volk aufjudrüden, und 
den Angelegenheiten einen geregelten und fichern Gang zu 
geben. Die Mitglieder des Reidystags, gewählt unter ber 
Herrſchaft der Berfaffung von 1815, fanden fih fegleid in 
einer falſchen Stellung, da fie genöthigt waren, den Bet—⸗ 
trag zu bredyen, zu deflen VBertheidigung ihr eriter Auffrag 
fie berief. Diefer Widerfprud, hätte blutige Zwiſte verurfas 
den können, hätten nicht Alle, von edlen Gefinnungen bes 
feelt, fich alsbald der Stellung würdig gezeigt, weidye ihnen 
von den Umftänden und der Nothiwvendigkeit angewiefen 
wurde. 

Ehe wir jedoch auf eine Prüfung der Arbeiten und Akten 
des Reichstags eingehen, ift es nöthig, einen kurzen Blick 
auf die verfhiedenen Parteien zu werfen, welche die Meis 
nung in Polen theilten. Die Geſchichte der Revolutionen 
iſt die Gefchichte der Parteien. 

Im Moment des Aufftandes hätte man in dem. König« 
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reiche Beine unterfdyiebenen Parteien zählen können. Die 
Verſchworenen, unterlügt von energiſchen Patrioten, wolle 
ten zwoörberft die Verjagung der Ruſſen, die Befreiung und 
Unabhängigkeit des Vaterlandes, ohne auch mur die Grän- 
zen des Aufftandes zu bemefien. Man dachte damals nicht 
an die Regierungsform, ebenforwenig, ald an die Beſchaffen— 
heit der zu gründenden Verfaffung. Alle dachten zu dems 
felben Ziele auf verfchiedenen Wegen zu gelangen. Die-Par- 
teien, fo lange fie nod) Fämpfen müſſen, jind faft immer eis 
nig, niemals aber, wenn fie triumphiren. 

Ohne Zweifel gab es in Polen einige Menfchen, welche, 
aus Gewohnheit unter das moskowitiſche Jod) gebeugt, hin—⸗ 
gegeben den Intereſſen der fremden Zwingherrſchaft, allen 
Gefühlen des Patriotismus entfagt zu. haben ſchienen. Eis 
tige derfelben fanden in der Nacht des 29. Novembers ihren 
Untergang, Andere wurden in Gefängniffe: geworfen; ein 
Theil fuchte fliehend im rufiifchen Lager und in St. Peters: 
burg eine Freiftätte. Blieb aud) eine Fleine Anzahl davon 
in dem Lande zurüd: fo kann dody die gleichzeitige Geidyidhte 
ihre Gegenwart durch Feinen erwieſenen Anfchtag bezeichnen : 
diefe Aufgabe muß fie ber Zukunft überlaffen. 

Zum mindeften aber fannte man jene feige und kleinher⸗ 
zige Selbſtſucht nicht, welche, zu allen Zugeſtändniſſen und 
Opfern bereit, die Revolution nur als eine bedauernswerthe 
Nothwendigkeit aufgenommen hätte. Vielmehr ſah man in 
den erſten Tagen lauter Männer, die von gleichem Eifer für 
den Ruhm und die Freiheit ihres Vaterlandes beſeelt waren. 

Die Folge der Begebenheiten wird bald jegliche der Par— 
teien bezeichnen, indem fie ihre Schattirungen und verfchies 
dene Haltung in's Auge Springen läßt: ber reißende Gang 
der Ereigniffe wird für Viele die Theorien ‚aufklären, weldye 
bis dahin auf dem fchwankenden Feld der Begriffe und All 
gemeinheiten geblieben waren: man wirb die anfänglid) ver 
mifchten, unbeftimmten, und nur durch das einzige Gefühl 
des Haſſes gegen die moskowitiſche Unterdrückung vereinig« 
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ten Meinungen ſch ſofort freunen, — und be kaͤm⸗ 
pfen ſehen. 
Die polniſche Revolution mußte vn in der FEUER 
ihres Laufs und ihrer Vollendung auch ſolche Meinungen, 
welche fie anfänglich nicht ganz verworfen hatte, geräherich 
und fogar verbrecherifd) finden. 

Bei Eröffnung bed Reichstags hatten die Parteien Zeit 
gehabt, fi) zu bilden. Damals offenbarten fid) drei, zwis 
ſchen welchen die öffentliche Meinung getheitt ſchien: 

Die Erhaltungs: Partei. 

Die ftreng-conftifutionelle Partei. 

Die Bewegungs: Partei. 

Bisweilen begreift Ein Mann eine ganze Partei in fei- 
ner Perfon. Defter noch umfaßt jedoch eine Partei viele 
Männer. Diefe werden alsdann für dieſelbe gleichfam die 
lebendigen Bezeichnungen. Wenn wir daher von Warteien 
reden, fo müffen wir die Männer nennen, welche fie zu ih: 
ren Repräfentanten gewählt haben. 

Die Erhaltungs:-Partei wollte, wie ſchon ihr Namen 
anzeigt, lieber erhalten, ald verändern: in ihren Augen war 
eine Revolution der gefellfcyaftlichen Verhältniffe unnütz und 
fogar gefährlid) : fie verabſcheute die innerlichen Erfihütterungen, 
und hoffte, die Kämpfe nad) außen zu vermeiden. Gemäf 
figt in ihren Planen, von Natur den Ideen der Stabilität 
ergeben, zudem bie Schranken der europälfchen Staatenbils 
dung ad)tend, glaubte fie mit Recht aur den Beiftand 
fremder Mächte zählen zu dürfen. Unter. diefer bemerkte man 
indeſſen einige befondere Anficdyten. Alle wünſchten die Größe 
und Befreiung Polens: nur waren fie in Betreff des Zeit— 
punktes und der Möglichkeit der Ausführung ihrer Plane 
verfchiedener Anficht. 

So hätten Einige Polen fehen — geſtaltet ie 
den Berträgen von 1845, regiert von Nikolaus, aber 
unter Beobadytung der Charte, und ohne die Ordonnanzen, 
welche fie entftellten. Die Andern hofiten eine Erweiterung 
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des Königreichd zu erlangen burd) Zugabe der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Provinzen, welche fie fofort alle zufammen unter die 
Herrſchaft der Eonititution und bie Regierung bes Czar's 
gejtellt willen wollten. 

Mieder Andere, die vollitändige Unabhängigkeit ded Kös 
nigreich8 von 4815 begehrend, hätten die Staatsgewalt in 
die Hände eined von der Nation erwählten Souveraind ges 
legt, der Zeit und den mit Rußland rivalifirenden Mächten 
die Wiedergewinnung "der abgeriffenen Provinzen anvers 
trauend. 

Endlich fuchte eine Hroße Anzahl, aus dem Königreid) Pos 
len und den rufjifchen Provinzen, unter einem von der Nas 
tion gewählten Fürften einen unabhängigen Staat zu bilden, 
welcher feinen Pla in der großen europäifhen Staatenfa⸗ 
milie genommen hätte. Sie redyneten zur Erreichung dieſes 
Zwecks auf die Gewalt der Waffen, bie Wirkfamkeit. der Un— 
terhandfungen und die Hilfe anderer Regierungen. Daher 
wollten fie nichts thun, das die legitimen Herrfdyer verletzen 
fonnte, und verwarfen mit äußeriter Sorglichkeit alle eners 
sifhen Mapregeln, weldye ihnen den Borwurf als Propas 
gandiften”) und Jakobiner hätten zuziehen können. Bezau— 
bert allein von der polnischen Nationalität und Unabhängig— 
keit, hätten fie Polen auf feine alten Grundlagen wieder 
aufbauen mögen, ohne auf die politiſchen DBeränderungen 
und die gefellfchaftlihen Reformen, weldye die Zeit noths 
wendig gemacht hatte, viel Bedeutung zu legen. Uebrigens 
tft zu bemerken, daß alle diefe Leute, trotz ihrer Berfchiedens 
heit über fo viele" Punkte, ſich nöthigen Falld vereinigt, und 
mit dem, was ihnen erreichbar ſchien, begnügt haben wür— 
den. Der unterfcheidende Charakter diefer Partei war näms 





©) Propagandiften, von Propaganda. Unter Propaganda verfteht 
man feit mehreren Decennien eine — wirkliche oder nur chimärifche 
geheime Gejellfhaft zur Fortpflanzung der Revolution und Untergra— 
bung der Throne, die heilige Behme der Freiheit und das Schibbolet 
der Abſolutiſten zur Verfolgung der Batrioten. 
(Anmerk. des Ueberſ.) 
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. id) Kiugheit, Mäßigung, und vor Allem die Abſicht, nur 
allmählig und ohne Stöße das Gute zu erreidyen. 

Adam Czartoryski war das Haupt dieſer kea * viele 
mehr ihr Nepräfentant. 

Dem Eöniglihen Blut der Fagellonen entfproffen , a eis. 
nem ber älteften Häufer Lithauend angehörig, it Czartoryski, 
in einem Alter von 55 Jahren, mit einem Aeußeren voll 
Adel und Würde begabt. Es wohnt in feinem Geilt eine Art 
fdywermüthige und verführende Anmuth, von der ein Anſtrich 
in allen feinen Schriften zu finden wäre. Sein äußerſt reis 
ner Charakter enthüllte ſich vollkommen in. der Rebe, weiche 
er bei Einfehung der Nativnalregierung hielt; er gab bort 
ein. Gejtändniß feiner Irrthümer und malte die Re feis 
nes Schickſals. 

Er: begriff nicht beim Beginn der Revolution die Schwie⸗ 
rigkeiten, welchen er obzuſiegen hätte. Als altem ruſſiſchem 
Miniſter, gebot ihm das Andenken an jene Zeit vielleicht 
mehr, als jedem Andern, einen feften und entfchiedenen 
Gang. Das innere Gefühl feiner perfönlichen. Biederkeit 
‚hätte ihn nicht fo ganz gegen die Verdächtigung in den Aus 
gen des Bolks ficher machen follen; in ——————— * 
Mißtrauen eine Pflicht freier Völker. 

Da er nur wenig Vertrauen in den Forts: der — 
ſchen Sache ſetzte, hätte er ſich von öffentlichen Geſchäften 
entfernt halten, und warten ſollen, bis die Zeit der Bewe⸗ 
gung eine Fräftigere und. beffer geordnete — — 
hätte. 

Gzartorysfi, mit einem Muth und einer Hincebung, wo⸗ 
von öftere Proben zeugen, war unſicher und ängſtlich in der 
Ausführung. Dieſe Aengſtlichkeit entſprang bei ihm aus 
der Furcht, unrecht zu handeln, und hatte ſeine Quelle in 
den edlen Geſinnungen der Vaterlandsliebe. 

Die zweite Partei, welche wir die Gonftitutionelfen 
nennen werden, allermeiit Sklavin ber Legalität, ‚betrachtete 
die Eonititution von 1815 ald einen Punkt, von dem man 
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‚ausgehen müſſe; eben fo dachte fie, in Betreff ihrer Verbeſſe⸗ 
rungsplane für bie Zukunft, daß dem Reichstage allein das 
Recht zufiehe, die Erfüllung. derfelben zu befchleunigen ober 
zu erleichtern. Für fie hatte die Revolution nichts geäns 
dert, und von dem freien und felbftthätigen Schwung, ben 
man einer VBolfsbewegung hätte geben Fünnen, wollte fie 
feine Erwartungen hegen. 

Diefe ängftticy gewillenhafte Beobadytung der Formen, 
dieſe Ehrfurdyt vor der Legalität, diefe fortwährenden Beſorg— 
niffe. vor außergefeglichen Veränderungen hemmten. bei diefer 
Partei den Auffdywung vieler edlen Gedanken und hochhers 
zigen Gefinnungen. Obgleid, Freundin des Fortfchrittes und 
ber Freiheit, fand fie fid) nichts defto weniger oftmald von 
Banden gefelfelt, die fie nicht zu zerreißen wagte. 

“ Bincenz Niemoiowski, den fo viele Vorzüge auszeichneten, 

war ein edler Kämpfer der conftitufionellen Meinungen. 
Niemoiowski, ungefähr ſechzig Jahre alt, von ſtarkem und 
etwas unregelmäßigem Wuchfe, hatte jene patriotifche. Thä— 
tigkeit, welche den Bewohnern Großpolens, feines DVBaters 
fandes, eigenthümlich ift; er wußte damit die Vortheile der 
Beredtfamkeit, und die nod) ‚größern, welche aus Muth, Ar: 
beitsliebe und Tugend entfpringen, zu verbinden. 
Der Reichstag von 1820 bot ihm die Gelegenheit dar, den 
Glanz feiner Nebnergaben und die bemunderungswürdige Bes 
ftigkeit feines Charakters zu enthüllen. Er erwarb ſich den 
eriten Pla, den ihm Feiner feiner Kampfgenoffen ftreitig 
zu machen wagte. In jener Epodye machte er den Verfud), 
eine Berfaffung, welche nur das Merk der Willtühr war, 
zur fruchtbaren Wirftichkeit und in einen wahrhaften Vers 
trag umzuwandeln. 

Dieſes Betragen erwarb ihm allzuviel Recht auf die Verfol: 
gungen: der Regierung und die perfünliche Feindſchaft des 
Großherzog, ald daß er hätte hoffen können, ihnen zu ent: 
gehen. Willkührlich aus der Liite der Landboten geftrichen, 
wollte ee dennoch, trotz der. Eaiferlichen ‚Verbote, feinen Sit 
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auf dem Reichstage von 4824 nehmen. Gewaltfam an fei: 
nen Herd zurücgebradyt, augenfcheintich in feinem Haufe bes 
wacht, hatte er einen Gemwahrfam auszuhalten, der ſich bis 
‘zur Revolution von 1850 verlängerte, und worin fein ſtoiſcher 
Muth ſich im hellſten Lidyte zeigen konnte. 

Ernithafte Studien und tiefe Betrachtungen hatten ihn 
in die Neihe der eriten Staatdmänner geftellt. Ein politi— 
ſches Werk, das er im Jahre 1851 erſcheinen ließ, drückte 
feinem Ruhme dad Giegel auf. | 

Die Huldigungen feiner Mitbürger fuchten ihn in der 
Burücgezogenheit, und tröjteten ihn über fo viele heldenmäſ— 
fig überftandene Prüfungen; er wurde alsbald von dem 
Reidystag zu den außerordentlichen SSEENOLRREER eines Re: 
gierungsmitgliedes erhoben. ' 

Der ernſte, firenge Niemoiowski, deflen ganzes Leben dem 
Studium poritifcher Verfaffungen geweiht war, und ber die 
Negelmäßigkeit und genaue Befolgung der Gefete oben an 
ftellte, mußte ald Haupt der Partei betrachtet werden, die 
feine Grundfähe als Leitftern ihres Betragens erfannte. 
Uebrigens blieb er, unerfchüttert von den Wechſeln des Glücks 
und den Unfällen, der Sache der Nation tren bis zum Ende. 

Gefangen von den Kofafen an der preußifchen Grenze, in 
einem Augenblick, wo er der Rache der Moskowiter faft ents 
ronnen war, ſchmachtet er nun feit länger ald einem Jahre”) in 
den Kerkern von Warfchau, umgeben von der Bewunderung 
und Hochachtung feiner Mitbürger. 

Weldyer Ausgang immer cin fo edles Leben Frünen mag: Nies 
moiowski kann ſich mit dem Gedanken tröften, daß in uns 
ferer neuen Geſchichte Niemand ein ſchöneres Blatt füllen wird! 

Trat fodann, als Ausdruck einer deutlicher ausgeſproche— 
nen, thatfräftigeren Meinung diejenige Partei auf, welche 
man Bemwegungsd:Vartei nennt: fo Eonnte fie die Revo— 
Iution als ihr Werk anfptechen, dern fie hatte diefelbe vor— 





*) en zwei — naͤmlich, als Roman Soltyk ſeine Geſchichte ſchrieb. 
(Anmerk. ded Ueberf.) 
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bereitet und gemacht. Ihre Häupter folgten faſt alle der⸗ 
ſelben Fahne. 

In den Augen dieſer Partei war Polen mächtig genug, 
die Ruſſen zu beſiegen, hätte man die Entfaltung der Volks— 
kräſte beſchleunigen und den patriotiſchen Aufſchwung begüns 
ſtigen wollen. Das Vaterland zu retten, war ihr Endzweck; 
‚sie bekümmerte ſich, ihn zu erreichen, wenig um Privatins 
tereffen , welche fie in ihrem Laufe verlegen konnte. 

Von Anbeginn an die möglichen Erfolge der Unterhands 
lungen richtig anfdlagend, rechnete fie nur wenig auf bie 
conftitutionellen, und gar nicht auf die unumfchräntten Ne: 
gierungen ; aber, zum Erſatz dafür, baute fie große Hoff: 
nungen auf die Sympathie der Völker und den Anklang, 
weldyen der Kampf erweden mußte; daher forderte fie einen 
fehleunigen , allgemeinen Volkskrieg, den glücklichen Fortgang 
deſſelben der polnifhen Kraft und der Gerechtigkeit der Na— 
tionen anvertrauend. 

Unbedingt in ihren Grundfäßen, entfchieden in ihren Pla— 
nen, fchien diefe Partei die Lofung zu haben: Alles, oder 
Nichts! 

Für ſie war keine ſchlechtere Exiſtenz des Vaterlandes 
denkbar, als diefe verftümmelte, unvoliitändige, prefäre, ohne 
Ruhm und Haltpunkt, welde den Unterdrücten nicht einmal 
has Recht, die Rache anzurufen und zu erwarten übrig läßt! 
Borzuziehen wäre in ihren Augen ein gänzlicher, aber ruhms 
voller Untergang gewefen, deſſen Unglücksfälle bald das Ins 
tereſſe der Völker erweckt hätten. 

Waren indeſſen Alle einverftanden über den Zweck: fo uns 
terſchieden fie fi) in Betreff der Mittel, ihn zu erreichen. 

Die Einen — und dieß war die Mehrzahl, hofften, bie 
geſetzlichen Mittel werden ihnen hinreichen, und fie können 
damit das Baterland retten. Andere dagegen behaupteten, 
man mülle es erretten um jeden Preis, und unmädhtige Ge 
fetze feyen überflüſſig. Die urſprünglich fehr ſchwache Anzahl 
von Solchen vermehrte fid) in dem Maße, wie die Umjtäinde 
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ſchwieriger wurben. Alsdann erklärten Viele, daß ordent⸗ 
liche Geſetze nicht für außerordentliche Zeiten gemacht ſeyen, 
und daß in allen Fällen eine Ungeſetzlichkeit, die rettet, mehr 
werth ſey, als eine Geſetzlichkeit, die tödtet. 
Im Allgemeinen war das charakteriſtiſche Merkzeichen die— 
fer Partei die unüberwindliche Beharrlichkeit, womit fie alle 
Verträge und Ausgleichungen von ſich ftieß. Indem fie alle 
Klaffen der Nation zur Vertheidigung des Bodens auffors 
derte, konnte fie diefes nur thun, mit ber Verpflichtung, 
benfeiben eine beffere Lage zu gewähren. Daher wollte fie jedem 
Stande die Ausübung von pofitifchen Rechten einräumen, — ein 
Zugeftändniß, deffen Nothwendigkeit die Conftitutionels 
len noch nicht anerfannten, und das bie SEDAIENNDE 
Partei gänzlich verwarf. 
Lelewel war an ber Spite der Bewegung 8: Minner. 
Unter einem ſchwachen und ſchmächtigen Aeußern birgt Le— 
lewel, ber jetzt ungefähr 45 Jahre alt feyn mag, eine mo— 
ralifche Kraft, welde ihm unermeßlidhe Anitrengungen unb 
firenge Entbehrungen ertragen hilft. So iſt er gegenwärtig. 
Der erite Hiftoriter Polens, da er von Jugend auf eifrigen 
wiſſenſchaftlichen, gefhichtlichen und philoſophiſchen Forſchun—⸗ 
gen hingegeben war. 
Als Profeſſor an der Univerſität Wilna, trug er viel dazu 
bei, freiſinnige und patriotiſche Meinungen unter der akademiſchen 
Jugend zu verbreiten. Obgleich ein ſehr einftußreiches Mit— 
glied der großen Verbindung, hatte er doch das Glück, dem Arg⸗ 
wohn und den Nacforfhungen zu entgehen, und wurde 
ferbit zur Zeit der Berhaftungen von 1826 und des darauf 
folgenden Prozeſſes nicht beunruhigt. 

Da er während diefer ganzen Periode unbemerkt blieb 
fo Fonnte er fih den DVBorbereitungen hingeben, mit deren 
Hilfe die Verſchworenen das Borfpiel der Revolution von 
41850 machten. | 

Kühn, Hug, mit großer Geiftesthätigkeit ausgerüftek, 
hatte Lelewel gewiß alte nöthigen Eigenfchaften, um die 
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Triebfedern einer geheimen Unternehmung in Bewegung zu 
ſetzen. 

Nichts deſto weniger hat man ihm, bei mehr als Einer 
Gelegenheit, Unſicherheit in ſeinem Gang und Unterwerfung 
ſeines Willens unter fremden Einfluß vorgeworfen. Weil er 
wenig die Welt beſuchte, und ſich in abgezogenen Forſchun— 
gen vertiefte, war er zu ſehr gewohnt, den Menfchen aufs 
ferhatb der gefellichaftlichen Berhältniffe zu betrachten. Ueber— 
die macht die bewegliche Einbildungsfraft der Polen und 
der Stolz ihres Charakters .die Aufgabe eines Parteihaupteg 
viel fehwieriger, als anderswo, j 

Kaum entitanden, mehr auf Theorien, als auf Thatſachen 
gebaut, Fonnten die Parteien in Polen nicht jene entfchies 
dene Haltung annehmen, weldye fie in andern Ländern durch 
wirkliche Kämpfe und lange bürgerliche Zwiſte gewinnen; das 
her war ed nicht felten, Männer, die durd) auffallende Uns 
terfheidungszeichen getrennt fchienen, ihre Anftrengungen 
vereinigen und ganz einträchtig nad) einem gemeinfamen 
Ziele hinftreben zu fehen. 

Indeſſen gibt es dennod) unterfdjeibende Merkmale, wels 
che einiges Licht auf die befonderen Parteien werfen, wenn 
man jede der Mehrzaht ihrer Mitglieder nad) betrachten will, 

Die ErhaltungssPartei hatte ihre Wurzeln in den 
hohen Klaffen der Gefellfchaft. Die Handelfcdyaft, aus Frems 
den zufammengefeht, den materiellen ntereffen und aus— 
fehjließlich den Begriffen von öffentlicher Ordnung hingegeben, 
theilte ebenfalls ihre Anſichten; die Zunft der Schwadyen und 
Furchtſamen vereinigte ich unter ihrem Banner; die Würdes 
träger der enthronten Regierung: unter der Prieſterſchaft die 
Biſchöfe: im Verwaltungsfach die Miniiter: die Mehrzapt 
der Staateräthe: in der Armee viele Generäle und Oberjten 
— leiſteten ihr Beiftand. 

Die conftitutionelle Partei, die Partei vieler aufges 
Märten Männer der Nation und des Reichstags, zählte ihre 
Anhänger allermeitt unter den Gelehrten und Profeſſoren; 
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abgezogenen : Studien und Liefen Betrachtungen gewidmet, 
hatte die Mehrzahl unter ihnen die Prarid über der Theorie 
vergeſſen. Jeder fchien allein den Weg entdedt zu haben, der 
zu den erfehnten Berbefferungen führen follte*). 

Unter der Bewegungs-Partei erblidte man in ber 
eriten Reihe die einflußreicdhiten Mitglieder der geheimen Ber: 
bindungen, welche die Revolution vorbereitet hatten: einige 
Gelehrte, die ganze Jugend der Akademien und der Schulen, 
bie fubalternen Angeitellten im richterfühen und VBerwals 
fungsfache, und die Malle der Offiziere ber Armee, befonders 
in den neuen Regimentern. . 

In dem Maaße, wie die Ereignifle in ihrer Entwidlung 
fortjchreiten, wird man auch die verfchiedenen Parteien fid) 
mehr und mehr £rennen fehen. 

Bom 29. November bis zum 25. Januar, dem Tag ber 
Entthronung (des ruſſiſchen Kaiferhaufes), Eonnten alle ges 
feglich beftehen, von ber blaffeiten Schattirung der Erhal 
tungs:Partei an, bis zur grelften Färbung der Bewe— 
gungs-Partei; dad Feld war nod) frei für alle Meinuns 
gen und alle Hoffnungen. ber fogleich mit ausgefprochener 
Entthronung-waren die beiden eriten Unterabtheilungen der 
Erhaltungs:Partei über Bord geworfen. Es war nicht 
mehr möglidy, laut ein Bleines oder großes Polen unter 
Nikolaus zu verlangen. 

Diefe Iehtere Meinung war. gefährlich, wenn fie — 
an den Gang der Revolution anſchloß; ſchuldvoll, wenn fie 
dadurd) die Bewegung aufhielt; BEEROREDEENGN wenn fie ſich 
durch Thaten äußerte. 

Die Ereigniffe follten auch auf diefem Bunde (der Ent: 
threnung des Nikolaus) nicht ftehen bleiben. Als am 5. Fe: 
-bruar der Reichstag die ruſſiſch-polniſchen Provinzen unter 
feinen Schu genommen, und ihre Bereinigung mit der 


*) Wer erfennt in diefem Bilde nicht fo viele ehrenwerthe Deputirte im 
füddeutfchen Bolfs:Kammern ? -  (Unmerf, des lieberf.) 
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Krone audgefprochen Hatte: was taugten unter biefen Um— 
ftänden die zur dritten. Anfiht der Erhaltungs: Partei 
gehörigen Männer, welche nur die Gelbftitändigteit des Kos 
nigreichd von 18149) wollten? Sie waren durd) die That: 
fadyen überholt und überwunden. 

Zwar: blieb die Erhaftungs:Partei noch, aben auf 
Eine Anficht zurückgebracht, auf diejenige, welche ein großes, 
unabhängiges Polen forderte, aber durchaus die gefellfchaft: 
lichen und politifchen Reformen verwarf. Damit war ber 
Streit zwifchen ihr und der Bewegungs: — ent⸗ 

ſponnen. 

Die conſtitutionelle Partei ftand — Beiden. 
Der Ordnung und dem Fortſchritte zugleich befreundet, wollte 
ſie die Bewegung regeln, und ohne Verzuckungen zu dem 
allgemeinen Zwecke gelangen. So lange die Sachen gut gins 
gen, hielten die Parteien das Gleichgewicht, ohne ſich zu 
ſtoßen, und ſchienen im Wettkampfe vorwärts zu gehen, ob⸗ 
wohl auf verſchiedenen Wegen. 

Sie ſpalteten ſich, als die Umſtände —— wurden, 
und nun behauptete jede, ganz allein das Ran ber Ret⸗ 
tung des Vaterlands zu. befiken. 

Die erſten Scyattirungen der Erhaltungs: Partei, ver: 
wiſcht durch die Bewegung der Revolution und die Arte des 
Reichstags, fuchten ſich theifweife wieder aufs nene zu zeigen- 
Selbit unter Borausfegung, daß ihr VBorhandenfenn durd) 
keine Ihaten ſich erwiefen hätte, war: jeder Verſuch von ” 
ver Seite beffagenswerth. 

Die von der Bewegung, entfchloffene, gtühene, * 
ſterte Maͤnner, tadelten an der Erhaltungspartei und den 
Machthabern ihre Unterthänigkeit, ihren Mangel an Energie, 
ihre kraftloſe und unentſchiedene Haltung. 

Ihrerſeits beſchuldigten dieſe ihre Widerſacher, ſie verbrei⸗ 


*) Dieb ift Das eigentliche Königreich Polen, wie man es auf unfern 
Charten finder. (Anmerf.'des Neberf.) 
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ten unter dem Volt und dev Urmee jenen Geiſt der Unbot⸗ 
mäßigfeit und Meuterei, welcher die Verwaltung unmöglich 
macht. 

Unter ſolchen Umfänden fah man beide Theile bereit, ſich 
zur Rettung Polens auf die aͤußerſten Wege zu werfen: bie 
Einen, indem fie ihre Hoffnung auf auswärtige Bündniffe 
und diplomatifche Unrerhandlungen festen; die Andern, ins 
dem fie ſich beitrebten, durch energifche Maaßregeln die Mafs 
fen aufzurühren, und indem fie durch jedwedes Mittel deren 
Hilfe und Mitwirkung aufriefen, 
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Ahtes Kapitel, 


: Borbereitender Zufammentritt der Mitglieder des Neichstags. — Gonferenz 


Chlopicki's mit einer Deputation von zwanzig Mitgliedern des Genats 
und der Kammer der Landboten.— Glaubensbekenntniß Chlopidi’s. — 
Erdffnung des Reichſstags: Gihung vom 18, Dezember. — Ladislaus 
Oſtrowski wird zum Reichstags Marfchall ernannt. — Gein Bild. — 
Borfchlag, die Revolution für eine nationale zu erflären. — Chlo— 
pidi gibt feine Entlafung. — Der Präfident des Genats, und der 
Reichstags: Marfchall begeben fld zu ihm, — Alle Repräfentanten uns \ 
terzeichnen die Alte, welche die Revolution für national erklärt. — 
Erbdrterung (Debatte), — Morawski, Soltyk, Malahomefi und mehs 
rere andere Landboten nehmen das Wort. — Motivirte Abitimmungen. 
— Swidzinski. — Beſchluß der Kanımer des Sengates und der Landbos . 
ten, wodurd der Diktator ernannt wird. — Rede von Ezartorysfi, Las 
dislaus Oſtrowski und Chlopidin— -- 





Die Bewegungs: Parteiund die Conftitutionellen 
hegten die gleiche Anficht über die Unftatthaftigkeit des Reidys- 
tags, der fid) zu verfammeln im Begriff war. Die Einen 
wollten ihr durch allgemeine Wahlen abheifen, die Andern 
hätten, nad) dem Borgang des conftituirenden Reichstags 
von 1788, nur gewünfcht, die Anzahl der Landboten zu vers 
doppeln, und die alten beizubehalten. 

Nur die beiden erftien Fraktionen der Erhaltungs— 
Partei, weldye fortwährend die Herrfchaft des Nikolaus ans 
erkannten, vereinigten fid) vollftändig und ohne Vorbehalt 
mit dem Reichstag, ohne reiflich zu bedenken, daß diefer 
bald der Nothwendigkeit werde gehorchen, und fein erſter 
Akt, nach eröffneter Situng, die Sanktion der Revolution 
werde fenn’müffen. 

Die Umjtände waren dringend. Man mußte mit dem 
Reichstag, in feiner damaligen BUAMERIE NUNG, Entſchluͤſſe 
faſſen. 

Unruhiges Schwanken herrſchte in den ? Gemüthern. Es 
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fehlte damals die vollkommene Kenntniß der Perſonen und 
der Dinge. Die Ereigniſſe hatten ben Charakter der Ober: 
bäupter noch nidyt auf den Probirjtein gelegt. Die Landbos 
ten befpradyen fidy in vorbereitenden Bufammenfünften über 
bie Form der einzufegenden Regierung. 

Adam Czartoryski, obgleich das Haupt ber — 
Partei, weigerte ſich doch nicht hartnäckig, in die Anſichten 
der Bewegungs-Männer einzugehen. Dieß geſchah we— 
der aus Ueberzeugung, noch überhaupt aus Sympathie mit 
politiſchen Lehren, welche nicht die ſeinigen waren: ſondern 
er begriff die unumgaͤngliche Nothwendigkeit, zu handeln, wo⸗ 
zu die Macht der Umstände. gebieteriſch drängte. Daher bes 
gab er ſich, in diefer Abſicht, an der Spitze einer Deputas 
tion von zwanzig Mitgliedern, unter weldyen Lefewel, Las 
dislaus Oſtrowski, Barzykowski, Zwierkowski, Dembowski 
waren, in den Palaſt des Reichsverweſers, welchen Ort man 
für eine Zuſammenkunft mit dem Diktator beſtimmt hatte. 

In der Rede, die er hielt, drückte Czartoryski den Wunſch 
aus, welchen ganz Polen-theilte, ohne Vorbehalt die von der 
Revolution geöffnete Bahn zu betreten, nicht zu Ey 
dein, fondern den Krieg zu beginnen. 

Chlopicki antwortete, er Fünne für. nichts garantiren, ald 
daß die Rufen nicht in das Königreid) einbrechen, und daß 
Berfaflung und Gefege follten gehalten werden: „Ich kann 
nichts weiter verfprechen, fügte er bei, noch eine — 
Verantwortlichkeit auf mich nehmen.“ 

„Es handelt ſich hier, erwiederte Zwierkowski, ein glür 
hender Berfechter der Freiheit, nicht bloß darum, die Beach 
tung der Eharte für acht Woywodfchaften zu garanfirenz 
unfere Brüder in Lithauen, in Podolien, in Volhynien und 
der Ukräne wollen wieder frei werden und ſich mit uns vers 
einigen; ihre Sache iſt fortan die unfrige: das heute nod) 
dem Gzar unterworfene Polen muß fich erheben, wie Ein 
Mann, fiegen oder untergehen m 

Diefe Worte reisten die heftige Gemüthsart bed Diktas 
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tors, und der höchſte Zorn marte fich auf feinem Geſichte: 
„Ich befinde mid) an meinem Plabe im Namen des conftis 
tutionellen Königs, rief er; ich bin nicht gekommen, um 
mid) mit den Mitgliedern des Neichstags in ein Wortgefecht 
einzulaflen, Hierauf verließ er den Saal, 
Lelewel, welcher zur provifvrifchen Regierung gehörte, 
machte fodann die Bemerkung, es fey dieß nicht das erfte 
Mat, daß er fo, befremdende Worte aus dem Munde des 
Generals vernommen habe. Mehrere riefen aufgereizt, man dürfe 
den Reichstag diefe Antwort nicht ignoriren laffen. Aber Ezarto⸗ 
ryski, die Landboten Oſtrowski, Barzykowski und Dembowski 
wünſchten den ganzen Vorgang geheim zu halten: „Der Diks 
fator, fprachen fie, iſt lebhaft und empflndlid): unfere Aeuf 
ferungen haben ihn verfet; übrigens ift er von den beften 
Abjichten befeett, und der einzige Mann, welcher die Armee 
befehligen kann,“ | 

Diefe Gründe beftimmten bie Mehrzahl: man kam überein, 
den Reichstag von dieſem Vorgang nicht in Kenntniß zu 
feten. | 

So biieben die Einzelnheiten biefer fonderbaren Zufammens 
kunft unbeachtet; die Öffentlihe Meinung erhielt dem Diktas 
tor ihre Gunſt. Man fah fortwährend in ihm den Helden 
der Nationalfahe und die feiteite Stüge der Freiheit. Die 
Akademiker befonderd, weldye unter den Befehlen des Pros 
feſſors Szyrma eine Ehrengarde, wie man es rühmend nannte, 
bildeten, waren Chlopicki mit gränzenfofer Anhänglichteit zus 
gethan, und brachen wider feine Gegner, den Reichstag feldft, 
und Alle, welche, vorjichtiger, eine Partei zu nehmen zaus 
derten, in Drohungen aus. Die Begeifterung ihred Alters 
und die Reinheit ihrer Seele verbargen diefen jungen Mäns 
nern die Gedanken des Diktatord und feine Anfichten über 
die Revolution. Zu Warfchau waren die Geifter in Außer: 
fier Aufregung. 

Indeſſen verfammelten fidy der Senat und die Landboten 
aus freien Stüden am 48. Dezember, ſechs Uhr Abends, in 
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ihren betreffenden Kammern, ohne daß dad Programm ber 
Sisung bekannt gemacht worden wäre, | 

Am Anfang der Sitzung zeigte fid) eine Schwierigkeit, deren 25, 
ſung der erfte Schritt auf der Bahngber Revolution war: es hans 
deite fid) darum, einen Marfchaflfoder Präfidenten des Reichs— 
tags zu ernennen, — ein Recht, deffen Ausübung die Charte 
dem Füniglichen Willen vorbehalten hatte. Chlopicki fürch— 
tete, wenn er fid) deffelben nicht bediene, bie in feinen Hän— 
den befindfiche Auftorität des conititutionchen Königs zu 
ſchwächen, als deſſen NRepräfentanten er ſich betradytete; auf 
der andern Seite hatte er mehr ald einen Grund, zu glaus 
ben, daß feine Wahl von der Kammer verworfen, und bie 
glühenditen Patrioten aufbringen würde. Unter ſolchen Um— 
ftänden entſchloß er ſich, neutral zu bleiben, 

Die Berfammiung, ſich ſelbſt überlaffen, erwählte nach 
kurzem Zögern den Alters: Präfidenten Walichnowski, Des 
putirken der Woywodſchaft Krakau, zum Vorſitz, welcher ſei— 
nerſeits Barzykowski als proviforifchen Sekretär ernannte, 

Die Berathung hätte auf ſolche Weile in einer gewiffen 
Ordnung fortgefegt werden können: aber diefe Form war wer 
der verfaflungsgemäß, noch gewöhnlich. Um den Reichstag 
vollſtändig zu conftituiren, bedurfte man eined NReid)stagss 
Marſchalls. 

Die Augenblicke waren fo koſtbar, bie Umſtaͤnde fo bedeufs 
fam, daß eine mit Berwirrungen und Gefahren gefhwäns 
gerte Luft diefe unentfdyloffene Verſammlung zu drüden fchien: 
aber glüdticher Weife befand fi) in ihrem Schooße ein Mann, 
der mit einer ftoifchen Tugend, mit einer bewundrungsiwürdigen 
Sanftheit des Gemüths hohe Volksgunſt und ungewöhnliche 
Zalente zu verbinden wußte. Es war Ladislaus Oſtrowski. 
Kaum hatte man feinen Namen ausgefprodhen, als jeder 
Mund ihn wiederholte. Bon feinen Freunden getragen, 
wurde er auf den Präſidentenſtuhl niedergefegt, mitten uns 
ter allgemeinem Beifallrufen. 

Ladislaus Oſtrowski, kaum vierzig Jahre alt, iſt von ho⸗ 
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hem Wuchs und fanfter, anmuthiger Geftalt. Die fchönen 
Eigenſchaften feiner Seele malen fidy in feinem Aeußern. 
Seine unerfchütterliche Tugend, die aber weder rauh, noch 
Yeidenfchaftlid ift, hat den Charakter einer fremmen Erge: 
hung: es ift die Tugend eines Chriften und gerechten Man— 
nes; fo wurde er von Kindheit an zu religiöfen Jdeen von 
einem unmwibderftehlihhen Hange hingezogen. Borwurfäfrei in 
feinem Privatleben, wie in dem öffentlichen, lebte er, nach— 
dem er nod) fehr jung auf glänzende Weife unter der Ar: 
tillerie gedient, und fid) befonders bei der Belagerung von 
Danzig ausgezeichnet hafte, zurücgezogen bis zu dem eriten 
Reichstage von 1850, da er nichts mit den Unterbrüdern des 
Baterlandes gemein haben wollte. 

Zum Landboten gewählt, ald der Geift der Unabhängigkeit 
in der Nation wieder erwadhte, ftrahlte er mit fo reinem 
Lichte, daß er bald jenen hohen Ruhm der NRechtichaffenheit, 
der Volksliebe und der Talente erworben hatte, weldem er, 
bei Eröffnung des Reichsſstags von 1830, die Marfchallswürde 
verdanfen follte. In Erfüllung der Pflichten, welche ibm 
feine Marfchalfswürde auflegte, hatte er fich die Neigung und 
Hochachtung aller feiner Kollegen zu erhalten gewußt. 

Wenn außerhalb ded Reichstags fein politiſches Wirken 
nicht immer glüdlid) war, fo muß man darüber im Allge— 
meinen den Unſtern anklagen, der unfere Sache verfolgte: 
fein Stern erbleichte nur mit dem Sterne Polend. Das ift 
kein mittelmäßiger Ruhm für einen Mann, fein Geſchick mit 
dem Gefchicke der Nation verknüpft zu haben, und, in edler 
Genoſſenſchaft, die Gtorie und die Unglücksfälle feines Vater— 
landes zu theilen. Der Name Oſtrowski wird ewig ver: 
bunden bleiben mit jener Berfammlung, welche er bi zum 
Ende präfidirte, und welche eine Tugend entwicelte, würdig 
der fchönften Zeiten von Rom. 

Kaum war der Reidystag conftituirt, als mehrere Land 
boten verlangten, fein erjter Akt müſſe fern, die Revolution 
für national: zu erklären. Biernadi, Deputirter der Woys 


/ 175 


wodſchaft Kalisz, eines der Häupter ber conftitutionel 
len Partei, und Guftav Malachowski, der nachgehends als 
einflußreidyes Mitglied der Erhaltungs: Partei gezählt 
wurde, unterftüßten diefen Antrag, der von den Männern ber 
Bewegung eifrigit feitgehalten wurde. 

„Unfere Tyrannen haben 164 Artiket der Conftitution vers 
lest, rief Malachowski, wir —— nur Einen, aber auf 
immer!“ 

Dieſe Einmüthigkeit beweist zur Genüge, daß bie verſchie⸗ 
denen Schattirungen der Öffentlichen Meinung, beim Beginn 
- der Revolution, nur durdy Theorien getrennt waren, und 
daß fie damals, wie nachher, bereitwillig ſich verbanden, fo 
oft e8 ſich um wichtige uud Lebendfragen handelte. 

Man gab dem Sekretär den Auftrag, das Aktenſtück abs 
zufaffen, wodurch der Reidystag die Revolution ald national 
anerkannte. Die Begeijterung erreichte den höchſten Gipfel. 
Der Marſchall eröffnete unter den Landboten eine Subſcrip⸗ 
fioh von Geld, Waffen und Pferden, welche fih in fünf 
Minuten auf zweimal hunderttaufend Gulden belief. So wurde 
diefe benfwürdige Sitzung befd)loffen. 

Snzwifchen erwartete der Senat das Refultat ‘der Bera: 
thungen der Repräfentantenfammer , deren Beſchlüſſe er fos 
fort genehmigte, 

Die Wahl des Marfchalls, welche den geſetzlichen Weg der 
Verfaſſung verließ, und allermeiſt die feierliche Anerkennung 
der Revolution, als national, verletzten Chlopicki ſo ſehr, 
daß er am 18. um Mitternacht ſeine Entlaſſung gab, und 
es ſchriftlich dem Fürſten Czartoryski, Präſidenten des Ges 
nats, und dem Grafen Oſtrowski, Marſchall des ER 
anzeigte. 

Der Staat war alfo ohne Oberhaupt, allen Unglücksfällen 
ausgefeht, die ans dem gegenfeitigen Stoß der Parteien entipran: 
gen. Ehtopidi, bei der Hartnädigkeit feines Charakters, blieb un« 
erfchütterlich in dem von ihm gefaßten Entſchluß, und wis 
derftand feldft den dringenden- Bitten bes Präfidenten bes 
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Senats und des Neichdtagsmarfchalld, welche ſich am 20, 
Dezember um vier Uhr Morgens zu ihm begaben. Die Uns 
terhandlungen wurden erft im Laufe der Sitzung, weldye amt 
nämlichen Tage um 7 Uhr eröffnet ward, beendigt. 

Die Meinung der Maffen fprad) fih zu Gunften Ehlopie: 
88 noch ftärter aus, ald Abends zuvor. Die Tribünen was 
ven ‚von Zuſchauern befegt, welche. die feindfeligite Stimmung’ 
gegen diejenigen offenbarten, die ber Erhebung des Diktators 
fi entgegenitelten. Die Ehrengarden, bewaffnet an der 
Sitzungsthüre ſtehend, hätten fie beinahe mit ihren Bajon« 
netten bedroht, 

Der Reichstags: Marfchall hatte einen Gedanken gefaßt, deſen 
Ausführung allen Bedürfniſſen und allen Forderungen zu ent—⸗ 
ſprechen ſchien. Es handelte ſich darum, Chlopicki mit det 
Diktatorswürde zu bekleiden, die Sitzung zu ſchließen, aber 
dem Reichstag immer die Vollmacht der Abberufung des Dik⸗ 
tators zu laſſen, — eine Vollmacht, deren Handhabung eis 
ner aud beiden Kammern gewählten Kommiflion anvertraut 
werden ſollte. Man hoffte, Chlopicki werde die Diktatur auf 
ſolche Bedingungen annehmen. 

Die öffentliche Meinung, indem fie den Reichstag dahin 
nöthigte, und biefer ſelbſt fieß ſich in feinen Anfichten und 
Hoffnungen auf Irrwege bringen: und dieß iſt Feines der un: 
wichtigften Kennzeichen dieſer Epoche. Die Berfammlung 
wollte einen Diktator ernennen, außer um den Krieg anzufan⸗ 
gen; Chlopicki, im Gegentheil, nahm die Diktatur nur * 
um den Frieden zu erhalten. 

Die Geſchichte wird entſcheiden, ob diejenigen von allem 
Tadel frei ſind, welche aus ſchlecht verſtandenen Rückſichten 
dem Reichstage und der Nation die Abſichten verſchwiegen, 
welche Chlopicki in der Konferenz vom 48. enthüllt hatte? 
Was uns betrifft, — wir können fie nicht gänzlich redytfers 
tigen. Uber diefe Thatfachen wurden ignorirt, und die Ers 
eigniffe geftatteten Feine lange Unentſchloſſenheit. 

—Die Bewegungs: Partei und bie Erhaltungs 
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Partei, von entgegengefehten Gefichtspunften nefeitet, verei⸗ 
nigten fid) für die Diktatur: die erfte wollte dadurdy zum 
Kriege; bie zweite zum Vergleich mit dem Czat gelangen. 

Die Eonftitutionellen allein machten den Borfcylag, 
Chlopicki mit Eöniglicher Gewalt zu bekleiden, und ihm ver 
antwortliche Minijter beizugeben. Aber fie blieben in fehr 
ſchwacher Minderzahl. Teophilus Morawski, Einer berfels 
ben; vertheidigte feine Meinung mit Feſtigkeit. 

Der Reichstags-Marſchall erklärte der Kammer, daß fie 
zuvörder ſt mit dem Aktenſtück ſich zu befchäftigen habe, worin 
die Revolution ald national anerkannt würde, und dann erft 
übet die Form und Wahl einer Regierung. 

Die Berathung über den erften Gegenftand konnte nicht 
fange dauern, und die Landboten nahmen einftimmig die Arte 
. der Anerdennung an und unterzeichneten fie. Alsdann bes 
Hann man.den Vorſchlag des Marfchalld hinſichtlich der Die 
tatur zu erörtern. 

Die Eonftitutionelfen , mit der Strenge ihrer politiſchen 
Lehren bewaffnet, aber gering an Zahl unter der Berſamm⸗ 
tung und der Nation, konnten den Kampf gegen eine unge: 
heure Mehrheit nicht lange fortführen, überhaupt nicht ges 
gen den Volkswillen, der fid) von außen bereits fo Eräftig 
geoffenbart hatte. Sie nahmen daher das Wort, mehr um 
zu proteftiren, ald um zu ftreiten. 

„Wird ed nicht ein trauriger Vorgang ſeyn, rief Morawski 
aus, wenn wir, die wir für die Freiheit kämpfen wollen, 
fie fo Teicht von den erften Tagen -der Revolution an zum 
Opfer bringen, indem wir einen Diktator einfegen ?' 

„Bott verhüte es, antwortete Roman Soltyk, daß wir jes 
mals die Freiheit zu opfern gedenken! Wir opfern fie nicht, 
wir fuspendiren fie heute nur, um fie ficherer zu gewinnen !‘ 

„Bir berathſchlagen in diefer Berfammlung, als wär’ es 
in den rubigften Zeiten, ſprach Malachowski: aber ic) fehe 
den Bürgerkrieg durch das Eine, und die Ruffen dur das 
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andere Thor einziehen: können wir. unter folchen Umftän- 
den noch lange zweifelhaft ſeyn?“ 

Roman Soltyk war von der Bewegung, Malachowski 
von der Erhaltungs:Partei. Die Lardboten diefer beiden 
Parteien waren einveritanden über die Diktatur; fie hatten 
die große Mehrzahl; daher glich die Debatte mehr der Voll: 
ziehung, einer Formalität, ald einem Kampf der Meinungen. 
Deffen ungeachtet nahm die Verfammlung in dem vorgefc)las 
genen Entſchluß eine wichtige Abänderung vor, indem fie 
beitimmte, daß die beiden Kammern ſelbſt, und nicht der Prä- 
fident, die Aufſichts-Kommiſſion ernennen follten. 

Uebrigens waren Einigen die geheimen Übfichten des Dik— 
tators nicht unbekannt: Viele bedachten, daß fie einen be 
denklidyen Schritt thun, indem fie ihn ernennen: daher glanb: 
ten fie, zur Beruhigung ihres Gewiffend, und gegen die 
gewöhnlichen Gebräuche, ihre Stimmen durd) eine kurze Aus: 
einanderfegung rechtfertigen zu müffen. 

Einige fagten, daß fie, einen Diktatok ernennend, ber 
Nothwendigkeit weichen. Andere, daß fie ed nur aus dem 
Grunde thun, weil Chlopicki der einzige, zum Oberbefehl der 
Armee fähige Mann fey. Man darf hier nicht vergeffen, daß 
Chlopicki in verfhiedenen Befpreffjungen erklärt hatte, er 
würde deh Oberbefehl aller Streitkräfte nur unter der Bes 
dingung annehmen, daß er Diktator ſey. 

Unter allen diefen Motivirungen war die Abftimmüng 
Swidzinski's, des Landboten von Sandomir, eine der merk 
würbigiten. „Ich ſtimme für die Diktatur, fprad) er mit 
tiefer Bewegung, Chlopicki zwingt mid) dazu. Entfpridft er 
ben Hoffnungen und Wünſchen der Nation nicht: fo mag 
alle Verantwortlichkeit auf ihn zurückfallen ! 

Die Verſammlung begann durch dit Wiederholung der näms 
lihen Gedanken, in ber nämlichen Form, ermüdet zu wers 
den: daher ſprach Malachowsti, ald an ihn die Neihe kam: 
„Ich ſchwanke nicht, und ftimme für die Diktatur ohne Res 
densarten.” Morawski war der Einzige, weldyer, immer 
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feinen Grundfägen getreu, über diefe Frage ein kräftiges 
Nein ausfprad). 
- Hierauf mußte man ohne Zögerung auf ein Manifejt den: 
fen, welches vor Polen und vor Europa eine fürmliche Er. 
EHärung über die Grundfäße der Revolution geben, und den 
Häuptern des Staats zum Leitfaden dienen follte. Einige 
Zandboten wollten es augenblicklich nad) der von dem Staats: 
rath Chorodyski vorgelegten Faſſung vötiren, aber die Mehrs 
zahl widerfetste ſich, im Gefühl der hohen Wichtigkeit diefes 
großen National-⸗Akts. 
Auf den Borfchlag von Roman Soltyt ſchritt man ohne 
Verzug zur Bildung einer Kommiſſion, die mit feiner Ab: 
faſſung beauftragt werden follte. | 

Die Zwifchenräume der langen Sitzung wurden zu Unter: 
handlungen mit dem Diktator verwendet, und der Reichstag, 
als er dem in folgenden Ausdrüden gefaßten Beſchluß feine 
Genehmigung ertheilte, war der Annahme Chlopidi’s vers 
ſichert. 


Beſchluß der beiden vereinigten Kammern des Senats 
und der Landboten. Gegeben den 20. Dez. 1830; 


In Betracht der außsrordentlichen Lage, worin ſich 
das Land in Folge der glorreichen Revolution vom 29. 
des letzten Novemberd befindet: in Folge der dringenden 
Norhwendigkeit, der höchften Auftorität die nöthige Macht⸗ 
Vollkommenheit in einem Kriegsftand zu verleihen: ends 
lich in der Ueberzeugung, daß der Charakter und die 
ausgezeichneten Talente des Generald Chlopidi der Na: 
tionalfahe eine hinreichende Garantie darbieten: haben 
die Kammern befchloffen, und befchließein wie folgt: 

1) Der General Chlopicki ift mit der ausgedehnteften 
Gewalt befleider; in deren Ausübung er zu Feiner Ver: 
antwortlichkeit verbunden feyn fol: Er ift zum Diktator 
ernaunt. 

12* 
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9) Die Auftorität des Diftators ift zu Ende, wenn. 
er fie felbft niederlegen wird, oder fobald der Auffichtss 
Ausfhuß des Reichstags es für zuträglich hält, fie 
aufzuheben und an feine Stelle einen Oberbefehls⸗ 
haber der Armee ernennen wird. Der Diktator ift als—⸗ 
dann aller feiner Verpflichtungen entbunden. 

3) Der Ausfhuß, deffen der vorhergehende Artikel Erz 
wähnung thut, fol zufammengefegt feyn: aus dem ges 
genwärtigen Präfidenten des Senats, fünf Senatoren, 
dem Marfchall der Kammer der Landboten, und acht 
Mitgliedern dieſer Kammer, erwaͤhlt durch den Reichs⸗ 
tag, je Einer derſelben fuͤr eine Woywodſchaft des Kodͤ⸗ 
nigreichs. Im Fall des Todes, oder der Abweſenheit 
eines der Senatoren oder Landboten wird der Praͤſident 
des Senats und der Marſchall der Kammer der Landbos 
ten die Wiedererfegung vorfehen. 

4) Im Fall des Todes des Diktators, oder der Eins 
ftellung feiner Würde, wird der Reichstag feine Arbeiten 
wieder aufnehmen, fobald die Hälfte der Mitglieder, 
aus welchen er befteht, gegenwärtig feyn wird. 

5) Der Diktator erwählt die Mitglieder der Regierung 
nad) freiem Willen. 

6) Nach der Verfündigung des gegenwärtigen Beſchluſ⸗ 
ſes vertagt ſich der Reichstag, und kann während der 
Dauer der Diktatur nut auf die Einberufung des Dik⸗ 
tators wieder zuſammentreten. 

Alle beſtehenden Behoͤrden, die Befehlshaber — be⸗ 
waffneten Macht und alle guten Polen find mit der Voll—⸗ 
ziehung des gegenwärtigen Beſchluſſes beauftragt. 

Es lebe das Vaterland! | 


Sp wurde die Diktatur eingefeht, befchränkt. durch vers 
ſchie dene Beſtimmungen, welche man dem Beſchluß beifügte. 
Die geheimen Gedanken deſſen, der ſie ſich beilegte, verliehen 
der ungemeſſenen Gewalt, womit er bekleidet war, einen 
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ſehr befremdenden Charakter. Sah man emald einen Dit 
tator ein Land im Namen eines Königs regieren? Sein 
Gtaubensbetenntniß, wie feine geheimen Zwecke waren ganz 
entgegengefeht denjenigen der Nation und des Reichstags, 
welche Lebtere eine fo fonderbare Rolle in dieſer großen po— 
litiſchen Myſtifikation fpielten. 

Uebrigens muß die Geſchichte den reinen Geſinnungen ders 
jenigen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, welche die Hand 
zu dieſer Unterhandlung reichten, obwohl ſie ihren Irrthum 
eingeſteht. Wenn der Reichstag getäuſcht wurde, fo täuſch⸗ 
ten die Mitglieder, welche ihn leiteten, ſich ſelbſt. 

Von dem Reichstag wurden gewählt 

Nachſtehende Mitglieder des Aufſichts⸗-Ausſchuſſes: 

Der Fürſt Adam Czartoryski, Praͤſident des Senats; 

Der Fürſt Michael Sradziwill, Senator Woywode; 

Anton Gliszczynski, Senator Kaftellan; 

Michael Kochanowski, Senator Kaftellan ; 

Mathiad Wodzynski, Senatpr Kaftellan; 

Der Graf Ludwig Pad, Senator Kaitellan; 

Der Graf Ladislaus Oſtrowski, Marſchall des Reichstags; 

Der Graf Johann Leduchowski, Landbote ber Wopwod⸗ 
(haft Krakau; 

Der Graf Franz Soltyk, Landbote ber Woywodſchaft 
Sandomir; 

Theophilus Morawski, Landbote der Woywodſchaft Kalisz; 

Joſeph Zwirski, Landbote der Woywodſchaft Lublin; 

Ignaz Dembowski, Landbote der Woywodſchaft Plock; 

Der Graf Stanislaus Jezierski, Landbote der Wopwod⸗ 
ſchaft Mazowien; | | 

Jgnaz Wezyk, Landbote der Woywodſchaft Podlachien ; 

Zofepp Wisniewski, Landbote der Woywodſchaft Aus 
auftow ; 

Mitglieder bed Ausſchuſſes zur Abfaſſung des Manifeſts, 
ernannt von dem Präaſidenten bed Senats * dem Mar⸗ 
ſchall der Landbotenkammer: 
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Prazmowski, Biſchof von Plock, Senator; 

Miaczynski, Senator Woywode; 

Der Graf Michael Potocki, Senator Kaſtellan; 

Der Graf Stanislaus Malachowski, Senator Kaſtellan; 

Der Graf Guſtav Malachowski, Landbote; 

Konſtantin Swidzinski, Landbote; 

Alois Biernacki, Landbote; 

Joachim Lelewel, Landbote; 

Balentin Zwierkowski, Abgeordneter. 

Noch am Abend des 20., gegen ſechs Uhr, verlangte Chlo⸗ 
picki in den Saal des Senates geführt zu werden, wo ſich 
die beiden Kammern verſammelt hatten. Er erſchien vor den 
Repräſentanten der Nation in der Generalg:Uniform, deco— 
rirt mit polnifchen und ruffifchen Orden. Die Dunkelheit, 
welche herrfchte, erlaubte nur wenigen Perfonen, ſich deſſen 
zu verfichern. 
| Am Augenblic feines Eintrittg hatte er den bewaffneten 
Abademikern den Befehl gegeben, fid) zurüdzuziehen, wobei 
er fein Erftaunen über diefe Erfcheinung der Gewalt aus: 
drückte, welche die freien Berathungen des Reichstags ums 
gab. Er trat mit feſtem Tritt in den Saat, und fette ſich 
an den Stufen des Thrones, ohne hinaufzufteigen. 

„Adtungswürdiger Diktator! redete ber Präfident desſSenats 
ihn an, die beiden Kammern geben dir heute den ehrenvoll: 
ften, ausgezeichnetiten Beweis des hohen Vertrauens, ‚den 
ein Bürger von feinen Mitbürgern, von einer ganzen Na: 
tion erwarten kann. Arbeite im Intereffe unferes theuren. 
Baterlanded! Fern fen von unferem Herzen ſelbſt der Schein 
eines ungerechten Mißtrauens gegen deinen edlen Charakter! 
Wir Alle find überzeugt, daß deine Beitrebungen und beine 
Wünſche nur auf die Beförderung des öffentlichen Wohle 
hinzielen; wir verlaffen uns auf deinen Eifer, auf deine Sees 
fengröße, auf dein Wort, das Wort eines wahren Polen; du 
bift befteidet mit dem ganzen Vertrauen deiner Mitbürger. Die 
edeifte Vergeltung erwartet did) in diefer Welt; ein flecen: 
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fofen Ruhm, und die Hoffnung des Glücks unſerer künfti⸗ 
gen Gefchlecyter. Wir legen in deine Hände alle Bollmadı: 
ten bes Reichstags! 


Der Marſchall der Repräfentantenfammer fügte ſogleich 
hinzu: „Ic übergebe in deine Hände, Diktator, den Beſchluß 
der vereinigten Kammern, nimm ‚ibn, als einen Beweis 
des unbegrenzten Vertrauens, weldyes der Nation deine Tu— 
genden, deine Dienfte und dein Kriegsruhm einflößen. Wie 
einit die alten Römer, als. fie Eincinnatus von feinem Pfluge 
mwegnahmen, um ihm die höchite Würde des gefährdeten 
Baterlandes anzuvertrauen:; fo vertrauen wir an biefem feier: 
lihen Tage deiner Weisheit, deinem Muth eine Macht ohne 
Gränzen, das Schickſal deined Vaterlandes an; dein Name 
ift die Vorbedeutung des Siegs, du allein wirft die Exiſtenz 
der Nation , ihre Unabhängigkeit befeitigen !‘ 


Nach diefen Reden fprad) Chlopicki mit ftarfer, obgleich 
bewegter Stimme folgende Worte: 


. „Repräfentanten des Königreichd Polen! Ich bin glüd 
lid), den ausgezeichneten Beweis eures Vertrauens zu em: 
pfangen; es zu redytfertigen, ift ein Menfchen:Lebenzu kurz. Ic) 
nehme die Diktatur an, weil id) in der Vereinigung aller 
Gewalten, und in der den Nationalkräften zu gebenden Nid) 
tung dad Wohl ded DBaterlandes erblide! Ich bin bereit, 
alles. aufzuopfern, um auf würdige Weife der Erwartung mei: 
ner Mitbürger zu entfpredyen. Meine Handlungen werden 
alle auf das einzige Ziel, das Heil des Landes gerichtet ſeyn; 
id) werde die Gewalt, die ihr mir anvertraut, fo lange be: 
halten, bis ihre mir fie wieder abnehmen zu müffen glaubt: 
dann werde ich, meine Stirne vor dem Nationatwillen beus 
gend, mic) friedlich an meinen Herd zurücziehen, reich durd) 
ein ruhiges Bewußtſeyn, ftolj, meine leiten Anftrengun: 
gen dem Dienite meines unglüdlidhen Vaterlandes geweiht 
zu haben... ... * 


Der letzte Theil der Rebe, worin der Diktator feine Une. 
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terwerfung unter ben Nationalwillen ausbrücte, erhielt ben 
allgemeinen Beifall. 

Alsdann verließ er den Saal, begleitet von volksthümli⸗ 
chen Zurufen, welche ihm nur mittelmäßig zu gefallen ſchie— 
nen. Die Mitglieder des Reichstags trennten ſich ſogleich, 
und Jeder, in den Diktator Vertrauen ſetzend, entfernte ſich 
voll Hoffnung und Beruhigung. 
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Neuntes Kapitel, 


Die geſetzliche Diktatur — Der Diktator errichtet eine Nationals 
kommiſſion. — Er ernennt die Minifter. — Berein der Journaliften. — 
Adolph Cichowski. — Schilderung der Journale. — „Neu⸗Polen, 
Bolnifhbe Zeitung, der gemwijfenhafte Bole, War 
fhauer Kourier.“ — Konſtantin Swidzinsfi. — Die Journaliften 
erflären fid gegen den Diftator. — Umjtände, welche fie hiezu bejtim« 
men. — Entweidhung des Bizepräfidenten Lubowidi. — Abſetzung des 
Bolizeiminiters Thomas Lubienski. — Verhaftung feines Bruders Hein« 
rich. — B. Niemoiowsti erfegt Thomas Lubiensfl. — Proffamation 
des Nikolaus. — Polniſches Manifeft. — Chlopidi verbietet den Drud 
defjeiben. — Es wird heimlich Fithographirt. — Dobrzanski's Berrath. 
Berhaftung Lelewels, Bronifomsfi’s und Boleslaus Oſtrowski's. — Ans 
ton Oſtrowski, Befehlshaber der Nationalgarde von Warfhau. — Der 
Dberft:Rieutenant Wielezinski, von Gt. Petersburg angelommen, übers 
bringt zwei Briefe von Grabowsfi, Minijter des Nikolaus. — Der Dike 
tator beruft den Reichstag auf den 19. Januar. — Zufammenfunft zwis 
ſchen Ehlopidi und dem Auffihts:Ausfhug. — Ungeſtümm des Diftas 
tors. — Die Diktatur wird aufgehoben. — Chlopidi fchlägt den Ober 
befehl der Armee aus. — Man befchuldigt ihn des Berraths. — Prokla—⸗ 
mation der Regierung. — Gährung im Bol. — Betrübniß der Armee. 
— Betrachtungen. 





Der erfte Akt des Dikfatord war, eine zweideutige und 
farbfofe Proklamation an das Volk zu richten, in der Weile 
der früher von ihm ausgegangenen”. Hierauf befcäftigte 
er fid) mit ber Organifation der Regierung. 

Man war nod) weit von der Erreidyung des vorgefehten Zie⸗ 
led entfernt. Der Reidystag hatte zwei Kommiffionen ers 
nannt: einmal die Auffichtsfommiffion, und dann die Koms 
miffion zur Abfaffung des Manifefld. Der Erſtern ftand, 
als hoher Gerichtsbarkeit, dad Recht zu, dem Diktator die 
Macht zu entziehen, die ihm der Reichstag anvertraut hatte; 
Die zweite follte der allgemeinen Politik die Richtung geben: 
fie war beauftragt, den Geift derfelben vorzuzeichnen. | 





*) Zu fehen in den beweifenden Aftenjtüden, Ir Band. 
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Außerdem errichtete der Diktator noch eine weitere Kom— 
miſſion in feiner Nähe, welche an der Spitze der Entwid: 
lung ber Öffentlichen Meinung und der Nationalkräfte ftehen, 
und ihm die Plane, welde fie für zuträglich erachtete, vor: 
legen follte, ’ 

Sie war auf folgende Weile zufammengefeht; Adam — 
toryski, Präſident; Michael Radziwill, Ladislaus Oſtrowski, 
Leon Dembowski und Barzykowski. 

Sodann ernannte er zu Miniſtern: 

Des Innern und der Polizei: — Thomas Lubienski; 

Der Juſtiz: — Bonaventura Niemoiowski; 

Der Finanzen: — Ludwig Jelski; 

Des öffentlichen Unterrichts und des Kultus: — goachim 
Lelewel; 

Des Kriegs: — Iſidor Kraſinski; 

Der äußeren Angelegenheiten: — Guſtav Malachowski be— 
ſorgte einſtweilen die Geſchaͤfte; aber eigentlich leitete Czar⸗ 
toryski dieſes Departement. 

Man wird bemerken, daß von der einen Seite Ezarto- 
ryski, Radziwill und Oſtrowski in dem von dem Reichstag 
ernannten Auffichtsausfhuß, und zugleich in der von Chlo— 
pidi errichteten Nationalkommiſſion faßen: und daß von der 
andern Seite Malachowski und Lelewel Miniiter und zugleich 
Mitglieder der Kommiſſion für die Abfaflung des Manifeits 
. waren. 
| So wurden in Folge einer fonderbaren Mifchung dieſelben 
Männer zu gleicher Zeit Mitglieder des Reichstags, Unter: 
gebene des Diktators, feine Auffcher , und beinahe feine 
Richter. 

Man hatte durch die Errichtung einer Diktatun der öffent: 
lichen Ihätigkeit mehr Nachdruck und Schnelligkeit geben 
wollen. Chlopicki aber feffelte und hemmte diefelbe nur durch 
alle diefe verwicelten Anftalten. 

Die Nationalfommifiion glaubte ſich in die Beauflichtigung 
der yerichiedenen Miniterien theiten zu müſſen. Diefe Trens 
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nung war ebenfalls gefchaffen, den Gang ber Gefchäfte auf 
zuhalten. Nechnet man hiezu die beiden Negimentäre, wels 
he das Recht hatten, die Offiziere bei den beweglichen Gars 
den bis zum Grad eines Oberſtlieutenants einfchließtich zu 
ernennen, fo wird man fich einen Begriff von den Schwies 
rigkeiten machen fönnen, mit welchen eine fo getheilte Staats⸗ 
gewalt auszuüben ſeyn mußte. 

Chlopicki hatte ſich die Neorganifation der alten Yemiee 
vorbehalten, bei der er vortheilhafte Weränderungen ein« 
führte. | 
Die Öffentliche Meinung hatte fih damals noch vortheil— 
hafter für den Diktator ausgefprochen: fie würde ihm, hätte 
er ed gewollt, einen geraden und freifinnigen Gang fehr 
Leicht gemacht haben. Zum Unglüd war eine foldye Hand— 
lungsweiſe feinen Anfichten und Meinungen enfgegengefeht. 

Die Klubbs blieben geſchloſſen, aber. die Vereine dauerten 
im Geheimen und Befonderen fort; das Feuer, welches man 
zu erſticken fid) bemühte, befebte fid) in einigen Herzen nod) 
weit mehr, und die Kraftäußerungen, weldye fie hätten wa⸗ 
gen können, ſtanden jetzt immer auf dem Punkte, in eine 
Verſchwörung auszuarten. Wenn man nicht verbieten kann, 
ſo muß man zu beobachten ‚ie die große KR freier 
Regierungen. 

Eine gut eingerichtete Polizei wäre für die — 
ein nützliches Hülfsmittel geweſen, wenn nicht der Mißkre⸗ 
dit, in den ſie mit Recht unter der inquiſitoriſchen Verwal⸗ 
tung des Großherzogs gefallen war, ihre Wiedereinführung 
beinahe unmöglich gemacht hatte; übrigens begriff Chlopicki, 
der Handhabung. der öffentlichen Angelegenheiten - fremd, die 
Wichtigkeit hievon nicht. So vertraute er, ald er genöthigt 
war, dem Thomas Lubiendfi, einem fähigen Manne, das 
Minifterium des Innern und der Polizei abzunehmen, es 
dem Vincenz Niemoiowsti an, welchen feine ausgefprodenen 
Grundfäge und firengen Anfichten zum Keinde aller geheimen 
Polizei machten, und der für die Art vom Brauchbarkeit, 
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weldye feine neuen Verrichtungen forderten, wenig geeignet 
war, 

Die Polizei erhielt auf biefe MWeife niemals eine vollkom⸗ 
mene Einrichtung, und ed herrſchte in diefem Iheil des öfe 
‚fentlichen Dienftes, wie in mehreren andern, eine Unthä— 
tigkeit, welche unheilbar ſchien; ſelbſt die Anfichten der an 
ber Spitze der Gefchäfte ftehenden Männer mußten, da fie, 
bei dem gegenfeitigen Mißtrauen, ihre Meinungen nicht laut zu 
geitehen wagten, nod) zur®ergrößerung der Uneinigfeit beitragen. 

Die erklärteften Mitglieder der Partei der Bewegung, wel: 
che in ben unruhigen und verdächtigen Klubbs ihr Lebens— 
Element hatten, fingen an, fid häufiger zu verfammeln. 
Man zählte in ihrer Mitte den größten Theil von den Res 
daktoren ber Journale. Gie kamen zufammen bei Adolph 
Cichowski, einem der- Hauptverfaffer des Warfhauer 
Kourierd Cichowski hatte vordem in den Kerkern fivie 
ſchen Muth und Ausdauer bewiefen; ald Mann von freifin« 
nigen Grundfägen, Märtyrer der Freiheit, glühender Pas 
triot, gefellte er ſich, obgleich Redakteur eines ſtreng cons 
ſtitutionellen Journals, mit Freimüthigkeit zu den Pas 
nen der Männer ber Bewegung, indem er, fo zu fagen, 
das Mittelglied in der Kette der beiden Parteien bildete. 
Bon da an wirkten fie auf die Öffentliche Meinung, anfängs 
lich mit Zurückhaltung, in der Folge mit mehr Kraft, in 
einem ben geheimen Anfichten bes Diktators entgegengefehten 
Ginne; und je mehr fich feine Politik entfchleierte, um fo 
feſter und entfchiedener wurden ihre Schritte, 

Unter der geftürzten Regierung gab es nicht mehr, als fieben 
periodifche Blätter im ganzen Königreich. Seit dem Anfang der 
Revolution vermehrte fi) ihre Zahl um vieles, und flieg allmähe 
lig bis auf fieben und zwanzig, fowohl zu Warſchau, als in 
den Provinzen; die Partei der Bewegung und die Con— 
ftitutionellen waren allein repräfentirt; das neue Po 
fen und die polniſche Zeitung waren die am meiſten 
im Kredit fiehenden Organe der Erftern; bie Zweiten zählten 
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in ihrer eriten Reihe den gewiffenhaften Polen und 


den Warfhauer Kouriet. 

Die Erhaltungs: Partei hatte Fein Blatt; die Leute, 
aus denen fie beftand, waren zu zurüdhaltend, um ihre Ges 
danfen öffentlich auszuſprechen, zu ſehr verflochten in bie 
Staats » Angelegenheiten, um Zeit bazu zu haben; außer 
dem führten ihre Gewohnheiten fie weniger, ald andere zu 
Erörterungen über die Politik durd) bie Preſſe: und die Frak⸗ 
tionen, in welche fich diefe Partei trennte, erlaubten ihr 
nicht fo Teiche, ein Journal zu haben, das ber Ausdruck fo 
verfchiedener Anfichten Hätte feyn Fönnen. Nur im Monat 
Sunius erfhien ein foldyes, unter dem Titel Unton, geleis 
tet von Konftantin Swidzinski, Mitglied des Reichstags, 
ausgezeichnetem Pubriziften, und einem ber Häupter berjenis 
gen Seite der Erhaltung sd: Partei, welche in ihren Anſich⸗ 
ten am weiteſten ging. 

Es fand alfo zu der Zeit, von welcher wir fprechen, noch 
Feine Spaltung unter den Journaliſten ftatt; alle hatten 
daſſelbe Verlangen, alle diefelben Plane. 

Berfchiedene Umitände, welche wir auseinander fehen wer 
den, entfchieden den von ihnen gefaßten Entſchluß, ſich ge 
gen den Diktator zu erklären, und zum Boraus bie Öffents 
liche Meinung zu ihren Gunften vorzubereiten. 

Eine große Zahl Spionen und geheimer. Agenten der Pos 
lizei des Großherzogs waren feit den erften Tagen ber Nevos 
lution in's Gefängniß geworfen worden: Man vermuthete, 
daß fie mit Leuten von hohem Range, welche die. höchite 
Polizei im Staate bilden follten, in Beziehungen fanden. 
Einer derfelben, der Bizepräfident Lubowidi, verwundet in 
ber Nacht des 29., war in einem Mititärfpital eingefchlofs 
fen. Man hatte einigen Grund, zu hoffen, daß man durch 
feine und feiner Agenten Entdeckungen, und mit Hilfe der 
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war, bald den Baden des verhaßten Gewebes, das man ſich 
fehr ausgedehnt dachte, finden werde. Aber bie wichtigen 
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Attenftüde, welche feit dem Aufſtand in dem Gebäude der 
Bank, wo bie Regierung ihren Sit hatte, tiedergelegt was 
ten, wurden zuim Theil vernichtet, oder entivendet. Da der 
Zimmerſchlüſſel ſichern Männern, entfdyiedenen Patrioten, 
welche der Verdacht nicht berühren konnte, anvertraut wor— 
den war, ſo behauptete man, es ſey ein anderer Schlüſſel bei 
der Bankverwaltung geblieben, deren Direktoren Heinrich 
Lubienski und Joſeph Lubowicki, Bruder des Bizepraͤſidenten 
Lubowicki Waren: der Letztere ſollte die Zielſcheibe des öf⸗ 
fentlichen Mißtrauens werden. 

Kaum hatte eine von dem Diktator für dieſen Zweck (ad hoc) 
ernannte außerordentlihe Kommiffion ihre Ihätigkeit begons 
nen, als Heinrich Lubienski, ein intimer Freund feines Kot: 
fegen Joſeph Lubowicki, nad) feinem eigenen Geſtändniß, defs 
fen inftändigen Bitten nachgebend, und bewegt durch die 
Gefühle der Menfchlichteit, die Entweichung des Gefangenen 
und feine Flucht nach Preußen erleichterte. Man muß zu— 
geben, daß der Vizepräſident Lubowicki nicht nut allen Fol 
gen des gegen ihn eingeleiteten Verfahrens, fondern aud) 
noch der Privatrache ausgeſetzt war; eine Menge derjenigen; 
die unter Könftantin fo viel ausgeftanden hatten, ſprachen 
von nichts, als von gewaltfamer Erbrediung der Ihore des 
Gefängniffes und von felbit eigener Nedytsvetfchaffung. 

Der Verdacht fiel nicht nur auf Heinrich Lubienski, fonz 
dern aud) auf feinen Bruder Thomas, den Pollzeiminiiter, 
den man all dem, was ſich fo eben zugetragen, nicht fremd 
glaubte: Die allgemeine Unzufriedenheit äußerte ſich mit 
ſolcher Heftiäkeit,, daß der Diktator gezwungen ivar, dem 
Thomas Lubienski das Minifterium abzunehhien, und feinen 
Bruder Heinrich, . wie Joſeph Lubowici verhaften zu 
laffen. 

Diefer Wechſel in der hohen Polizeiverwaltung, wobei Lu: 
biensfi bon Niemoiowsti erſetzt wurde, begünftigte die gehei— 
inen Anfichten der Oppofition, die fidy in den Verein der 
Sournaliiten bildete: von da an traf ſie feiter und Eraftiger 
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auf, indem fie, für den nöthigen Fall, alle Vorbereitungen 
wider die gegentevolutionären Plane traf, welche fie bei 
dem Diktator voräusfehte. Deſſen ungeachtet iſt es nicht 
bewiefen,, daß fie jemals an einen gewaltfamen Sturz beffel« 
ben gedacht hat. Sie verzweigte ihre Verbindungen in der 
Hauptitadt und in der Armee. Die Gerüchte, weiche ſich 
damals über das geringe Einderftändniß, welches zwifchen 
dem Diktator und dem Aufſichtsausſchuß herrfchte, und über: 
haupt über die Langfamkeit, mit der man die unduffdjieb: 
bare Bewaffnung vornahm, zu verbreiten anfingen, beför: 
derten ihre Plane und Tenkten die öffentliche Meinung zu 
ihren Gunften. 

Der Mangel an Einverftändniß zwifhen dem Ausſchuß 
und dem Diktator war eine Folge des Verzugs, welchen bie 
Rückkehr der nady St. Petersburg Gefandten erlitt. Sie 
hatten keine beſtimmten Nachridyten über die Stimmung über« 
macht, in der fie den Kaifer angetroffen hatten ; Chlopicki 
ſelbſt entbehrte derſelben, ungeachtet er gegen die Mitte des 
Dezembers feinen Adjutanten, den Oberſtlieutenant Wiele— 
zynski, zu Lubecki geſchickt hatte, um fihere Auffchlüffe zu 
erhalten, Man kannte die Gefinnungen des Nikolaus nur 
erit aus einer drohenden Proklämation an das polnifche Volk; 
diefe Proflamation, datirt vom 17. Dezember, war burd) bie 
preußifchen Zeitungen, nady Warſchau gekommen, und hatte 
eine große Wirkung auf die öffentliche Meinung hervorges 
bracht ꝰ). | 

Diefe Thatſachen mußten dem beffer ald das Publikum 
unterrichteten Auffichtsausfchuß mehr und mehr beweifen, wie 
falſch und grundlos die Hoffnungen des Diktators wären, 
welche er auf das von ihm angenomniene Syftem bed Der: 
gleichend ünd Temporiſirens baute. Chlopidi behartte übti« 
gens darauf, indem er den Fortfchritt der Revolution, als 
etwas Gefährlicdhes, heinmte, und die Bewaffnungen, als 
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unnüß, verfchöb: Bald kam eine Veranlaffung hinzu, bei 
weldyer fich feine Gefinnungen aufs deutlichſte enthülften. 

Nachdem die Kommiffion das Manifeft vollendet hatte, 
deffen Abfaffung von dem Ausſchuß gebilligt worden war, 
hatte man nichts mehr zu thun, als ‚diefen Nationalakt der 
Deffentlichkeit übergeben: feine Bekanntmachung war von 
dem Reichstag angeordnet. 

Chlopicki fing zuerft mit der Verwetfung aller derjenigen 
Sätze an, weldye eine weitergehende und Unabhängige Polis 
tie ausfprachen, und endigte mit dent Verbot des Drudes. — 
Heimlich lithographirt, wurde hierauf das Manifeft ununter: 
zeichnet im Publikum verbreitet, und erit nad) Ehlopidi’s 
Sturz erhielt es einen offiziellen Charakter, und wurde hiers 
auf an alle Höfe Europa’s verfandt”. 

Diefer letztere Umftand beſtimmte die geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten, ihre Thätigkeit in dem Widerſtand, den fie gegen die 
Plane des Diktators bereiteten, zu verboppeln, und ihm; 
wenn es nöthig würde, ſchnurſtracks entgegen zu handen ; über: 
dieß hatten fie feit einiger Zeit die Partei der Bewegung 
mit rieuen, einflußreichen Anhängern verftärft. 

Am 12. Fanuar erhielt der Oberftlieutenant der Artillerie; 
Dobrzansti, von ihrer Seite Mittheilungen über ihre Plane. 
Dobtzandti hatte indeß noch nichts von dem unbegränzten 
Vertrauen, das er in den Diktator fehte, verloren: daher 
zögerte er, erſchreckt durch das Mißlicye feiner Stellung, Feis 
nen Augenblid, das Unternehmen, womit man umging, al 
gefährlich zu betrachten: endlich entfchloß er fi), vielleicht 
einem verborgenen Einflaß von Leuten der Erhaltung s:Partei 
nachgebend, dem Chlopicki alles zu entdeden. 

In diefer Abſicht begibt er ſich zum Diktator, bezeichnet 
ihm das, was er für ein Komplott hält, nennt die Verſchwo— 
venen, und, um alle Zweifel deſſelben zu zerftireuen, fchreibt 
und unterzeichnet er feine Angabe, 
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In demfelben Augenbli wurben Lelewel, Bronikowski und 
Boleslaus Oſtrowski, alle auf feine Anklage, verhaftet. Dobrs 
zanski wurde gleichfalld in fichere Verwahrung gebracht. 

Aber diefe Verhaftung Leleweld und feiner Mitangefchufs 
digten dauerte nur einige Stunden: Bonaventura Niemos 
iowski und die übrigen Regierungsmitglieder erklärten dem 
Diktator, daß eine auf ſchwankende Angaben hin vorgenome 
mene Verhaftung ungefehlich fey, und drohten ihm, im Weis 
gerungsfall, ihre Entlaffung zu geben. 

Chlopicki, aus Furcht, fofort die Häupter aller Parteien, 
weldye entweder in den Minifterien oder der Nationalkom⸗ 
- miffion figen, gegen fid) vereint zu ſehen, wagte es nicht, 
fid) mit feiner diktatoriſchen Gewalt zu waffnen; er ließ bie 
Gefangenen in Freiheit bringen, und ſchickte den Ankläger 
vor ein Kriegsgericht. 

Bon diefem Augenblide an beherrſchte ihn die Angſt vor 
den geheimen Geſellſchaften; ohne Unterlaß wurde er von 
Gedanken an Komplotte verfolgt; ihr Ausbruch könnte von 
allen Mißvergnügten, deren Zahl mit jedem Tage wuchs, 
unterſtützt werden. Die Handhabung der Ordnung mahnte 
ihn an Maaßregeln, deren dringende Nothwendigkeit er bis 
daher noch nicht begriffen hatte; er entſchloß ſich, die Bils 
dung der Nationalgarde in Warfchau, wozu man nod) nichts 
als den Plan entworfen hatte, weiter auszuführen. 

An die Spite derfelben wählte er den Senator Anton 
Oſtrowski, welcher, kaum von einer Reife in die Schweiz 
zurüdgefehrt, von den Feſſeln der- preußifchen Regierung zus 
rüdgehalten worden war. Anton Oſtrowski genoß eine hohe 
und wohlverdiente Achtung; er übte auf das Volk von Wars: - 
fdyau einen Einfluß aus, welchen jederzeit NRechtfchaffenheit 
- bed Charakters und Erhabenheit des Geiſtes verſchaffen. 

Die Nationalgarde vermehrte fid) unter feinem Oberbefehl 
bis auf 6,000 Mann, wiewohl man, deffen ungeachtet, nie 
mehr, als 4,000 vollitändig Bewaffnete darunter zählte, da 
die Beuergewehre hauptſächlich für die Linientruppen vorbes 
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halten wurden. Außerdem beitand zu Warfchau eine Sicher: 
heitsgarde, welche bis auf 15,000 Mann ftieg, die mit Sen: 
fen bewaffnet feyn und im Fall eined Angriffs zur Verthei— 
digung der Stadt dienen follten; aber diefelbe war niemals 
gut exerzirt, noch gut organifirt: man beging damit einen 
großen Fehler. Bei ihrer Zuſammenſetzung aus Arbeitern, 
Fabrikanten, Bebdienten, lauter beherzten und Eräftigen Leu: 
ten, hätte fie können nützliche Dienfte leiten. 

Indeſſen wuchs dad Mißtrauen; bie Verhaftung Lee 
lewels und feiner Mitangefchuldigten trug ebenfalld dazu 
bei, die Macht des Diktators noch mehr in Miß— 
fredit zu bringen. Go ftanden die Sachen, ald am 15. 
Januar der Oberitlieutenant Wielezinski von St. Peters: 
burg anlangte. Außer mündlichen Mittheilungen, welche er 
zu überbringen hatte, indem er den Marfd) der moskowiti— 
ſchen Armee gegen bie Gränzen, die Vereinigung ihrer Streit: 
fräfte und folglich auch den bevprfiehenden Krieg meldete, 
war er noch mit zwei Briefen von dem Minifter Grabowski 
verfehen, weldye auf Befehl Nikolaus gefchrieben, und, der 
‚ eine für Ehlopidi, der andere für den Grafen Sobolewäti, 
Präfidenten des Berwaltungs:Rathes, beſtimmt waren. 

Chlopicki berief auf der Stelle alle Mitglieder der National: 
kommiſſion, und die Briefe wurden in ihrer Gegenwart gelefen. 


Brief des Staatöminifters Grabowski an den Diktator 
Chlopidi. 

„Ich habe Befehle erhalten, Sie, mein Herr, davon in 
Kenntniß zu Teen, daß Se, Kaiferl. Majeftät Ihr Schrei— 
ben vom 10. diefes Monats”) erhalten, und mit Vergnügen 
die Gefinnungen daraus erfehen hat, von welchen Sie gegen 
feine erlauchte Perfon befeelt find, S. M. wird denfelben . 
vollkommenen Glauben beimeflen, wenn Sie, General, ihm 
unmwiberfprechlidye Beweife davon geben, indem Sie fo viel 
möglich der Proklamation nachkommen, welche S. M. unter 
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dem Datum des 18. Dezemb. 1850 an bie Pound Nation 
erlaflen bat.‘ 

In dem zweiten Brief dankte der Minifter Grabowski, im 
. Namen des Kaiferd, dem Sobolewski, daß er lieber das 
Präſidium habe verlaffen, als die Ordonnanz zur Einberus 
fung des Reichstags unterzeichnen wollen. Er drüdte ben 
Wunfh aus, die Mitglieder des Raths möchten dadurch 
einen öffentlihen Beweis der Treue gegen ihren erfaucdhten 
Herrn geben, daß fie ſich „todt oder EN nad) St. 
Petersburg verfügten. 

Sogleich ward die Debatte eröffnet, und zwei Meinungen 
theilten den Rath; Die Minderzahl wollte noch einmal den 
Weg der Unterhandlungen verfuchen, indem fie auf der 
Nothrwendigkeit beftand, daß man Zeit gewinnen müffe, um 
unfere Militärorganifation zu vollenden. Uber die Mehre 
zahl wollte augenblicklich alle Unterhandlungen abbrechen, 
und diefer Schritt war einer Kriegserflärung gleic) zu achten. 

„Die Zeit, weldye man gewinnen will, — behauptete bie 
Mehrheit, — wird weniger uns von Nuben feyn, als den 
Ruffen, welche. alddann alle ihre Truppen an unfern Gren— 
zen fammeln Fönnen, während die Vermehrung der unfrigen 
nur wenig beträchtlich feyn wird, Ohne Zweifel ift es jebt 
minder‘ vortheilhaft, die Initiative zu ergreifen, ald ed am 
1. Januar war; indeflen wird man es mit ben vierzig tau— 
fend Mann, weldye wir vor Warſchau verfammelt haben, 
und beren Kantonirungen fid) bis an die Gränzen des Kai— 
ferreidy8 eritreden, noc, mit um fo mehr Vortheil thun kön—⸗ 
nen, ald nur die Spisen der Kolonnen von Witt und Pahe 
len zu Brzest und Grodno ankommen, um fid) mit dem 
Heere des Großherzogs in Verbindung zu fehen, das in ber 
Umgegend von Bialyitocf lagert, und allein dem unfrigen 
gegenüberfteht. Nachdem alle Hoffnung einer Ausgleichung 
verfhmwunden: fo ift ed in der Poritiß, wie im Kriege, das 
Klügſte, anzugreifen, ohne zu zaudern.“ 

Keine diefer Voritellungen, fo eindringlich fie aud) waren, 
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überzeugte den Diktätor. "Er beharrte auf der Anſicht der 
Minderzahl, und erhigte ſich Tebhaft gegen diejenigen, wel: 
che entgegengefester Meinung waren; da er jedod) über ei⸗ 
nen. fo wichtigen Umſtand, nicht ſelbſt einen Entſchluß faſ— 
fen wollte, fo berief er den Reichstag auf den 19. Januar. 

Die Nationaltommiffion glaubte den Stand ber Dinge 
ſogleich dem Aufſichtsausſchuß mittheilen zu müffen, deſſen 
Mitglieder fid) auf der Stelle zu Chlopicki begaben, an ih— 
rer Spitze den Präfidenten des Senats und ben Marſchall 
des Reichstags. / ’ 

Der Diktator, fie erblickend, rief ihnen zu: „Ich will eud) 
eine Schilderung von der gegenwärkfigen Lage der Dinge ger 
ben.” Sofort bemühte er fid), in einer ziemlich Tangen Rede 
die Unzufänglickeit unferer Truppen für einen Kampf mit 
den moskowitiſchen Streitkräften zu übertreiben *). „Es bleibt 
nichts mehr übrig, als einen Bergleich einzugehen, und noc) 
fönnen wir einen vortheilhaften Bergleid, hoffen; man muß 
die vorgefchlagenen Bedingungen annehmen.“ 

Auf diefe Worte offenbart fi eine lebhafte Unzufriedens 
heit. Insbefondere drüden die Landboten Morawski und 
Leduchowski die Empfindungen aus, weiche fie fühlen. 

Alsbald geräth Ehlopici in die äußerfte Entrüftung, und 
fpricdye zu ihnen in ganz hohem Tone: „Wenn Eudy Euer 
Gewiſſen es fo Leicht madıt, die Eurem rechtmäßigen Sour 
veräne geleilteten Eide zu brechen: fo iſt bas gut; aber 
meine Art zu denken, ift es nicht; was id) hier thue, thue 
id) im Namen des Nikolaus!’ 

: Die Deputation mad)te jest von dem ihr durd) den Reichs— 
tag vorbehaltenen Rechte Gebrauch, und erklärte dem Gene— 
ral, daß er aufgehört habe, Diktator zu feyn. „Ich ſelbſt 
lege die Diktatur nieder! antwortete Chlopidi in dem Zus 
ſtande einer Gereiztheit, die über alle Beſchreibung geht, 


” Er fhäste die Invaflonsarmee auf 200,000 Mann, während fie fi 
nicht Über ungefähr 111,000 Mann belief. j 
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und dabei ftieß er mit Händen und Füßen. zugleich an die 
nädyfte Thüre. 

Als er befänftigt war, verſuchte Czartoryski ihn durd) 
milde und verfühnende Worte auf andere Gefinnungen zu 
bringen. „Obgleich Sie aufgehört haben, Diktator zu feyn: 
fo hoffen wir doch, General, daß Sie den Dberbefehl über 
die Armee annehmen werden.” — „Wahrhaftig nein, id) 
wäre ein Hundefott (Szelma), wenn ich ihn. annähme!“ — 
antwortete er im Tone eines Soldaten. 

„Aber; ald Pole müflen Sie Ihrem Baterlande dienen,’ 
erwiederte Leduchowski, „und wir haben das Recht, es Ihnen 
zu befehlen !’ — „Ja, id) werde dienen, als gemeiner Sol⸗ 
dat, aber Sie auch, Herr. Leduchowski!“ — „Gerne!“ fprad) 
diefer. Ind. er. bewies es in der Schlacht bei. Grodyow, wo 
er. im. 8. Regiment der Linie fodt, Und als die Deputa« 
tion. fid) entfernte, wiederholte ber. Diktator.: „ch. werde 
niemals. vergeflen, mas Sie fo eben gefagt, Landbote Ledu⸗ 
chowsti!“ 

Zwei. Stunden nachher erklärte der Ausſchuß dem Gene 
ral, daß feine Diktatur zu Ende fey. i 

Afle diefe Vorfälle, die, zur Kenntniß des Publikums. Eas 
men, erfüllten eg mit büfterem. Mißvergnügen. Die öffent« 
liche Meinung, lange Zeit ungewiß, erklärte ſich jetzt aufs 
lebhafteite gegen den Diktator; feine ergebeniten Bewunderer . 
verdammten ihn um fo heftiger, da fie fich. von. ihm. ges 
täufcht glaubten. 

Uebrigens hatte Chlopicki feine Meinung nicht geändert: 
aber feine wahren Gefinnungen waren niemald von benjes 
nigen enthüllt worden, welche ihr Vertrauen. in diefelben ge« 
fest hatten. Sie hatten ſich felbft zu täufchen gefudht. Sie 
mochten glauben, Chlopicki werde feibft von feinem Irrthum 
zurüdfommen, und feine verlegte Eigenliebe werde ıhn, wenn 
er von der Unmöglichkeit des Friedeng überzeugt fey, zu 
energiihen und entideidenden Maaßregeln bewegen. 

Allein ed war Nichts daran. Der Diktator blieb uners 
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fhütterlih auf feinem Entſchluß: ſey's, daß er insgeheim 
von den Leuten, die ihn umgaben, dahin beftimmt wurde, 
ſey's, daß er durch die Formen, die man rückſichtlich Sei— 
ner angewendet hatte, zu tief verfegt worden war. Er 
wollte fogar den DOberbefehl der Armee nicht annehmen, den 
er vielleicht allein gut zu führen im Stande war. 


So verfhwand diefe Hoffnung, weldye man mit bem Ber: 
luft einer Eoitbaren Zeit, mit vielen Opfern und Zugeftänd- 
niffen fo theuer erkauft hatte: und das Staatsſchiff wurbe 
‘ohne Steuerruder allen BZufällen bed Sturmes Preis ge 
‚geben. \ 

Jetzt fiel die Dede von allen Augen, und das entrüftete 
Volk Elagte laut Chlopidi des Verraths an. Die Ehren: 
garden, Hauptwerkzeuge feiner Erhebung zur Gewalt, bezo— 
gen, in der Abſicht, ſich feiner Perſon zu verfühern, Tag 
und Naht die Wache in der Nähe feined Aufenthaltsortes, 
Er, für feine Perfon, war ruhig: ſtark durch die innerfte 
Ueberzeugung, daß er das Rechte gewollt habe, und gerecht: 
fertigt durd) fein Bewußtſeyn, das ſich nie zur Heucheley 
verleiten ließ; ja, um zu beweifen, daß Feine Furcht in 
feine Seele gekommen fey, erging er fidy in den Straßen 
Warſchaus, ohne die Uniform feines Grades; feine Wächter 
folgten ihm, und das Volk achtete diefes in den Schlachten 
‚ergraute Haupt; fehuldig eines fehweren und verderblichen 
Irrthums, aber Feines verbrecherifchen Verraths, hatte er 
die Rechte nicht verloren, weldye ihm alte und ruhmvolle 
Dienfte verliehen. | 

Die drei Tage, welche der Eröffnung des Reichstags vors 
angingen, waren ohne Zweifel traurige Tage, voll ſchwar— 
zer Vorbedeutungen und unheilvoller Ahndungen; nun galt 
ed, daß bie patriotifchen Tugenden des von fo vielen Prü— 
fungen befroffenen Volkes (id in, alle ihrem Gtanze unten 
widelten. 7 

Der Präfldent, Fürft Czartoryski, und die übrigen Mit« 
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glieder ‚des Aufſichtsausſchuſſes ließen folgende Proffamation 
befannt machen : 

„Polen! unfere Sache iſt heilig, unfer Schickſal fteht in 
„der Hand des Allmächtigen; aber wir müflen den Nach— 
„kommen die Ehre der Nation, die wir in unfern Herzen 
„tragen, unbefleckt überliefern. Eintracht, Muth, Ausdauer, 
„das ift der heilige Wahlſpruch, der allein den Ruhm des 
„Baterlandes gewährteiiten: kann. Bieten wir. alle Kräfte 
„auf, um unfere Freiheit, unfere Nationaleriftenz zu grüns 
„den für immer !“ ee, 

An demfelben Tage erklärten Oſtrowski, Malachowski, 
Pak, Leduchowski und Soltyk in einer fürmlicdyen Proteitas 
tion, daß fie Feine Behörde anerkennen werben, die der Ber 
ftätigung durch die Nation entbehre; daß fie die Sache des 
Baterlandes niemals verlaffen, und lieber untergehen, wollen, 
als daß es in die Hände eines fiegreichen Feindes falle. 

Die Nationalgarde zeritveute, ohne Gewalt zu gebrauchen, 
die Bufammenrottungen des Volks; das Volk felbit begab 
fid) „ ohne Schwierigkeit, in die Schranfen der Mäßigung 
und des Geſetzes. 

Als die patriotifche Geſellſchaft ihre Sitzungen und Arbei— 
ten wieder aufnehmen wollte, ſtieß ſie auf ein Hinderniß, 
das ihr die National- und Ehrengarden entgegenſetzten. Von 
beiden Seiten iſt man bewaffnet, man droht ſich; ſchon 
follte Blut fließen; aber in demſelben Augenblick tritt der 
Marſchall des Reichstags mit einigen andern Landboten da— 

zwiſchen. Auf feine Anrede beruhigen ſich die Gemüther, 

. und die Verfammlung geht friedlid) auseinander. Die Na 

tion zeigte unter fo ftürmifchen und fchwierigen Umftänden 
eine Ruhe und Würde, die fid). niemals verläugneten. 

Die Armee, diele fo ergebene, fo muthige Armee, wurde 
auf das erite Gerücht der Entfernung des Diktatord ans 

a von tiefem Schmerze Fergriffen; ſie ſieht ſich getäuſcht 
in ihrer Zuneigung, in ihren "Hoffnungen; fie kann die öf— 
fentliche Ungunft, welche ihren Eher traf, nur einer feind⸗ 
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fihen Faktion zufchreiben; einige Negimenter ſchicken fogar 
Abgeordnete nad) Warfchau, um den Stand der Dinge zu 
erfahren; dieſe Fommen bald darauf zurüd, bie traurige 
Wahrheit überbringend, und die Armee fchlieft fid) ſogleich 
der allgemeinen Meinung ah. ‘ 

So endigte die politifche Laufbahn eines Mannes, der dem 
Vertrauen nicht zu entſprechen verftand, welches ein ganzes 
Volk in ihn geſetzt hatte. 

Bon nun an werden wir ihn nur nod) ald einfachen Freis 
wilfigen, und auf den Schlachtfeldern erfcheinen fehen, wo 
feine Talente fortwährend glänzten. In dem befchränkteren Kreife, 
worein er fidy verfeht fand, Ieiftefe er indeß der Sache der 
Nation ausgezeichnete Dienite. Als General voll Erfahrung 
und kluger Rathſchläge vor der Schladyt, ward er in Stun 
den der Gefahr zum unerfchrodenen Soldaten. 

Die Gefchichte, indem fle die Irrthümer, bie. Shwähe 
und die Hartnäckigkeit Chlopicki's verdammt, wird dennod) 
anerkennen müffen, daß er nur von der Liebe. zum öffentli— 
chen Wohl geleitet wurde, und daß er in:feinem Betragen 
niemals von den Rückſichten eines perfönlichen Intereſſes aus: 
gings; nie bemerkte man bei ihm bie Abfiht, die Gunft der 
Armee, weldye fi ibm erhalten hatte, zur Erreichung ber 
Gewalt zu benüßen. 

Wenn die Fähigkeiten, mit denen er begabt war, unter 
der hohen Stellung Tagen, in bie ihn das Schickſal gewor—⸗ 
fen hatte, fo blieb wenigftens fein Patriotismus über den 
Anwandlungen des Ehrgeizes. 
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Zehntes Kapitel, 


Bewaffnungen. — Rüſtungen Chlopidi’s. — Bewegliche Nationafgars 
den. — Regimentariate. — Hinderniffe, auf welche die Regimens 
säre in Ausübung ihrer Berrihtungen ſtoßen. — Was fie thaten. . 
Gie werden durd vier Generale erfegt. — Diplomatie. — Inter 
handiungen mit Franfreih und England. — Konferenzen des polniichen 

. Agenten Wolydi mir Sebaftiani, und Wielepolsfi’s mit Lord Patmer— 
fton. — Gendung des Herrn dv. Mortemart nah Gt. Petersburg. — 
Eein Auftrag. — Die englifhen Minifter verweigern die Untergeihnung 
der von Frankreich überreichten Noten. — Iinterredung des Herrn von 
Montemart mit unferem Agenten. — Refultate der Unterhandlungen 
mit Preußen und Oeſterreich. ? 





Ehe wir den Lauf der großen Begebenheiten, weldye von 
nun an fidy erfüllten, weiter verfolgen, iſt ed zweckdienlich, 
zurüdzugeben, und zu prüfen, was ber Diktator während 
der Dauer feiner Macht, im Intereſſe der Nationalſache, 
theils durd) feine Vorbereitungen im Innern, theils durch 
feine Unterhandiungen nad) Außen vollbracht hat. 

Es ijt hier nicht der Ort, eine Schilderung von der Eins 
richtung des regulären Militärs und der Bewaffnungen im 
Allgemeinen zu entwerfen, wir werden dieſe bei dem Zeit- 
punft des Beginnend der Feindfeligkeiten nadyholen. 

Wir werden hier ganz allein von ' den Streitkräften des 
(nicdyt zum beweglichen Heer gehörigen) Volks fprechen, und 
von den Anſtalten, weldye man traf, um. die Entfaltung ber: 
ſelben zu befchleunigen. 

Man hatte Regimentäre eingefeht, mit der Aufgabe, huns 
derttaufend Mann beweglicher Nationalgarden zu bilden, das 
heißt, einen großen Theil der Bevölkerung auf einen foldyen 
Fuß zu fehen, daß er innerhalb der Grenzen des Königreicd)s 
die Waffen tragen Eonnte, Diefe beweglidyen’ Garden follten 
fogleicd) nad) ihrer Bildung in hundert Bataillone und hun: 
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bert Eskadronen getheilt werben, — eine Zahl, welche den 
hundert Diftriften entfprad), aus weldyen das Königreid) 
äufammengefegt ift. 

Diefe Einrichtung, melde fih vom 6. Dezember datirt, 
wurde alsbald durch verſchiedene Dekrete des Diktators ins 
Leben gerufen. Sie trug das Gepräge bes ſchwankenden 
Ganges feiner Regierung. In der That, ftatt die Eonferi« 
birten, wie die feit fünfzehn Jahren geſchah, durch eigens 
zu diefem Dienite beorderte Offiziere fammeln zu laſſen, ftatt 
alle alten Soldaten unter die Bahnen zu rufen, und die 
Eonferibirten und Beteranen den alten Korps einzuperleiben, 
welcdye einen. Kern von dreißigtaufend Mann bildeten; ftatt 
die Regimenter zu halbiren, und ihre Streiterzahl mit Res 
fruten zu vermehren, um die Bataillone und Eskadronen 
von Numero 4. (wohin die Jüngeren gehörten), zur Bildung 
‘der Aktivarmee zu verwenden, die folgenden aber für die 
Referven auszufheiden: ftatt diefer Maafregein gab man den 
Befehl, aus hunderttaufend Bürgern eine bewegliche Garde 
zu bilden, ohne daß man befonders auf.die Wahl ſolcher 
Männer bedadyt war, weldye der Altersklaſſe von zwanzig 
bis dreißig Jahren angehörten; noch mehr, man vertraufe 
diefe wichtige Macht drei Auttoritäten an, welche fich oft 
in der wecdhfelfeitigen Ausübung ihrer Rechte im Wege ſtan— 
den, den Regimentären, dem Minifter des Innern und den 
zur Eonferibirung ernannten Offizieren. 

Die Organifation der Bataillone und Eskadronen war nicht 
minder mangelhaft. Nad) dem Vorbilde der Linienarmee gebildet, 
legte fie den Regimentären die Nothwendigkeit auf, dreitaus 
fend Offiziere aller Grade zu ernennen, weldhe man in fo 
dringenden Umftänden nirgends zu finden wußte. Man hätte 
viel befler daran gethan, das Spfiem der preußifchen Lands 
wehren anzunehmen. Hier fommandiren bloße Lieutenants 
Bataillone oder Eskadronen, indem fie ihren Rang in der... 
Armee beibehalten. Endlid, nun, um fo ‚vielem -unfereimee 
heiten. die Krone et xewimigtiũ ſ fie ch diefe beweglichen 
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Garden nur ſelten zu den Exerzierübungen, und meiſt in einer 
zu weiten Entfernung von ihrem Wohnſitz, was für fle äufe 
ferft ermüdend wurde; daher konnten fie nie die genügende 
Anleitung erhalten, weldye allein im Stande war, ihnen Bes 
ftand zu verleihen, und exiftirten fomit eigentlich blos dem 
Namen nad). 

Man mußte, wie oben geſagt, um dieſe unendliche Or 
ganifation auszufüllen, dreitaufend Dffiziere ernennen. Das 
war von beinahe unüberiteiglicher Schwierigkeit. Zwar gab 
es allerdings in ganz Polen gegen fünfzehnhundert entlaflene 
Dffiziere aller Grade; aber von diefen trat ber größte Theil 
in die alten Regimenter ein, deren Ötreitkräfte man ver— 
mehrte; Andere hatten ihren P lab unter den Korps der 
Freiwill gen gefunden, welche von Patrioten auf eigene Kos 
ften und auf verfchiedenen Punkten errichtet wurden. Die 
Regimentäre Eonnten alfo nur den fchwächeren Theil derfelben 
für die beweglichen Garden verwenden. Indeſſen machte der. 
Mangel an Unteroffizieren zum Unterricht, und ſelbſt an 
verabichiedeten Soldaten, welche man wieder in die Liniens 
armee zu treten nöthigte, indem man ftreng verbot, fie un« 
ter den beweglichen Garden zurüdzubehalten, die Ernennung 
von Dffizieren dringend und unertäßtlid). | 

Gezwungen, ihre Aufgabe ſchnell zu löfen, ohne an dem 
Kriegsminifterium, das fi) hartnädig weigerte, Ererzier- 
meifter herzugeben, ein Stüge zu finden, ſahen fich die Re— 
gimentäre einzig auf die befchräntten Hitfsquellen angewiefen, - 
welche zu ihrer Verfügung fanden. Wenn ihre Wahlen 
nidyt immer glücklich ausfielen, fo hat man defwegen nur 
die gebieterifchen Umftände anzuflagen, die ihr Willen nicht 
zu beherrichen vermochte. 

Diefe unangenehmen Folgen waren befonders. in dem Res 

simentariat des Grafen Malachowski bemerkbar. Ober⸗Of— 
ua, a „Baiere wurden dort zu haftig ernannt, und Andere vielleicht 
auf U Hoher Bade, ‚befördert. Jedoch machte der Bezirt Ma— 
lachowski's, weil er. ———— Einfallen weniger aus⸗ 
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gefeht war, auch außerordentliche Maßregeln minder noths 
wendig. 

Roman Soltyk, deſſen Gebiet die Grenzen von Lithauen 
berührte, und weicher fomit auch mehr von den Gefahren 
eines Angriffes zu fürchten hatte, befolgte, froß aller Hins 
berniffe, bei feinen Wahlen ein viel regelmäßigered® Berfahs 
ren. Er ernannte zum Grad eined Unterlieutenantd nur 
ſolche Bürger, die fih durch ihren Patriotismus, ihren 
Einfluß im Lande, ihre Bekanntfchaften, ihre am -29, 
geleiteten Dienfte empfahlen; er beförderte im Allgemeinen 
die verabfchiedeten Dffiziere. nur um Einen Grad; und 
machte während der ganzen Dauer feiner Berrichtungen nicht 
mehr als zwei oder drei Ausnahmen von der Regel, die er 
ſich vorgeſetzt hatte; nämlich zu Gunſten des Oberſtlieutenants 
Wierzbicki und des Majors Kaminski, welche ſogleich um 
zwei Grade ſtiegen. Beide rechtfertigten das Vertrauen Ro— 
man Soltyk's, und zeichneten ſich auf eine glänzende Weiſe 
in dem Nationalkriege aus. | | 

Ungeachtet aller diefer Beförderungen waren etwa am 10. 
Sannar, der Beit der Abſchaffung der Regimentariate, in 
Malachowski's Kreife nur ungefähr zwei Drittheile, und in 
dem des Soltyk die Hälfte der Offiziere ernannt. : 

So zu fagen im Angeficht der feindlichen Armee, welche 
an den Grenzen Lithauens Fantonirte, begriff der Kommans 
dant der vier Woywodſchaften ded rechten Weichfeluferg, 
Roman Soltyk, gar wohl, daß er eine doppelte. Aufgabe 
zu erfüllen habe: nämlicd), die inneren Streitkräfte diefer 
vier MWoywodfchaften, welche unaufhörlich dem Ueberfafl- der 
Moskowiter ausgefegt waren, ſchleunigſt zu organifiren und 
durch alle ihm zu Gebot ftehenden Mittel einen Aufftand 
in Lithauen und Volhynien vorzubereiten. 

Er Tieß ſich zuerit angelegen feyn, den öffentlichen 
Geift durch energifche. Proklamationen zu entflammen; er 

wandte fid) gleicherweiſe an die katholiſchen Einwohner pol 
niſchen Urfprungs, wie an bie Bekenner der griechifchen 
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Neligion von ruffifhem Blute; an bie Lithauer, weiche eine 
eigenthümliche Sprache reden, und deren Neligion noch ei» 
nige Ueberrefte des Heidenthums bewahrt; an die mahome 
taniſchen Tartaren, weldye ihren Sit; feit Jahrhunderten an 
den Ufern der. Newa haben: endlich an die Juden, weld,e 
den Dandel treiben, und beinahe alle in Städten wohnen. 
Er fdyürte den Haß, der dieſe Stämme bereits gegen die 
moskowitiſche Unterdrüdung befeelte, und es gelang ihm 
leicht, fie für unfere Sache zu begeiftern. 

Ueberall bildeten ficd) zahlreidye Korps von Freiwilligen: 
ein Bataillon, zuſammengeſetzt aus den Wildjägern, welche 
die nahe bei Oſtrolenka gelegenen Forfte bewohnen, treffliche 
Schützen, „Kurpie“ genannt, fammelten fid) in dieſer 
Stadt unter den Befehlen Chorodiski's; ein anderes Jäger— 
bataillon bildete fich in Siedfee, dem Hauptort der Woy—⸗ 
wodfchaft- Poblachien, auf Koften von Michael Kuszel, einem 
ausgezeichneten Patrioten und reichen Grundeigenthümer, der 
fein Anführer war. Kuczynski, Befehlshaber der beweglichen 
Garde der Woywodſchaft, fiellte ebenfall® auf eigene Kos 
ften eine Reiter: Schwadron auf. Eine Eskadron mahos 
metanifcher Tartaren bildete fid) zu Lomza unter den Befehs 
len Ulan’s, eines ihrer Häuptlinge; endlich fammelte ſich zu 
Lublin ein Regiment leichte Reiterei; an feiner Spitze ftand 
der tapfere Oberſt Jaraſoski, alter Eskadrons-Chef der kai⸗— 
ferlichen Garde. 

Die Einwohner der Woywodſchaft Auguftow zeichneten fich 
ganz befonders durch ihren patriotifchen Aufſchwang aus; fie 
bradyten hunderttaufend Side Korn. zum Opfer, und ſtell—⸗ 
ten in zehn Tagen fünftaufend Mann leichte Kavallerie, 
woraus der Negimentär fünf Regimenter bilden wollte. 

Roman Soltyk, in der Abfiht, eine Bewegung in Lie 
thauen vorzubereiten, ftellte die ganze Gränze entlang Offi— 
jiere von Einficht und glübendem Patrivfiemus auf. Gie 
waren: beaufttagt, fortwährende Berbindungen mit bdiefen 
Provinzen und den Häuptern ber geheimen Gefellfchaften zu 
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unterhalten. Er Tieß durch feine Verbindungen eine große Anzahl 
Proflamationen fogar im Innern der ruffifchepomifchen Pro: 
vinzen vertheilen; und ließ, um auf die Einbildungstraft uns 
ferer Brüder durch ein finnliches Zeichen zu wirken, an den 
Grenzen fehr hohe Pfähle aufrichten, auf die er die weiße 
Sahne pflanzte, womit er ihnen finnbildlidy ihre nahe bevor: 
ftehende Befreiung anfündigte. Aber Chlopicki und feine Ne 
gierung arbeiteten ohne Unterlaß daraufhin, den revolutionären 
Anftoß zu eritiden; fie forderten von den großmüthigen Par 
trioten, welche auf eigene Koften Korps von Freiwilligen 
bildeten und fammelten, ein vorläufiges Depofitum an die 
Bank, Summen, welche den Koften der Bildung eines Korps 
gleich kamen. | 

Der Diktator, und felbft die Regierung, weldye aufihn folgte, 
bemühten ſich ganz und gar nicht, den Transport der Les 
bensmittel, welche man über die Weichfel bringen mußte, 
mit Kraft zu betreiben, und Teifteten den Planen Roman 
Soltyk's Feine Folge, welche darin beftanden, Stationen nadj 
verfchiedenen Seiten einzurichten, um diefe Lebensmittel durch 
unterlegte Pferde weiter zu fchaffen, was in vierzehn Tagen 
hätte ausgeführt werden können. 

Chlopicki befahl, fünftaufend Mann Kavallerie, welche in 
der Woywodſchaft Auguſtow verfammelt waren, nad Daufe 
zu ſchicken, und begleitete diefen Befehl mit einem derben 
Verweis an ben Regimentär, worin er ihm mit Abfesung 
‚ drohte. Erft fpäter entſchloß er fich, ein einziges Regiment 
leichte Kavallerie daraus zu bilden. Endlich lähmte er den 
Auffhwung der Lithauer und Volhynier, indem er ihren Ab: 
‚ geordneten in einer Weife antwortete, die ihnen jede Hoff 
nung auf Hilfe benehmen mußte, 

Bierzehn Tage nad) der Einfehung der Regimentäre hatte 
der Diktator ihre Gewalt dem Kriegsminifter, Iſidor Kras 
finsti, untergeordnet. Unter dem Vorwande, die Aushebuns 
gen zu regeln, verlor derſelbe eine Eoftbare Zeit mit leeren 
Sormalitäten und unnügen Konferenzen; bald verhehlte er 
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fogar feinen ſchlechten Willen nicht mehr. Im Anfange des 
Januars ließ er den Regimentär Soltyk zu ſich rufen, der 
fi) eben anſchickte, zur Berdhleunigung der Bewaffnungen 
eine neue Rundreiſe in feinem Gebiete zu machen, und fagte 
zu ihm: „Gehen Sie nidyt fo weit: die Sadyen werben ſich 
gewiß nod) friedlich geſtalten.“ Hieß das nicht den von dem 
Selbſtherrſcher in ſeiner Proklamation gegebenen Befehl be— 
folgen, daß alle neue Aushebungen entlaſſen werden ſollten? 

Die Woywodſchaften des linken Weichſelufers, welche das 
Regimentariat Malachowski's bildeten, gaben ebenfalls zahl: 
. reiche Beweife ihres Patrivtismusd und ihrer Ergebenheit. 
Außer einem Regiment Lanciers, welches der Graf Zamoiski, 
Sohn des Senatspräfidenten, der damals zu St. Petersburg 
war, in Warfchau organifirte, bildeten die Einwohner der 
Hauptftadt ein Leichtes Infanterie: und ein Kavallerieregis 
ment; und die vier Wopwodfchaften auf dem Linken Weid): 
feiufer ftellten, neben den beweglichen Nationalgarden zu 
Pferd, jede ein Regiment leichter Kavallerie auf. Später 
folgte die Woywodfchaft Plock diefem Beifpiel. 

Jedenfalls, und troß der zahlreichen Hinderniſſe, welche, 
fie überwinden mußten, hatten die NRegimentäre die nöthigen 
Leute geliefert: 4) zur Bildung je der vierten Bataillone in 
den alten Regimentern; 2) zur Einrichtung von A6 Neuen 
Sinfanteries und Kavallerieregimentern; — als fie fi) durch 
vier Generäfe erſetzt ſahen, welche von dem Diktator mit 
dem Befehl über die vier Militärdivifionen, bie er eingeridys 
tet hatte, beauftragt waren. 

Diefe Generale hatten die Weifung, die Bildung der neuen 
Regimenter zu befchleunigen, und die Errichtung der beweg⸗ 
‘fichen Garden zu handhaben, indem fie ‚die Kadres derfels 
ben mit Neuausgehobenen ausfüllten, welche beſtimmt wa— 
ren, die unter die Linienregimenter gefchicten Keute zu ers 
fegen. Hier fehlte es gleicherweife an Offizieren, und zwar 
um fo mehr, als die neuen Regimenter eine große Anzahl 
derſelben verichlangen, und :man davon in dem Kadre der 
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beweglichen Garden laſſen mußte, die man ald große Mene 
fchenmagazine betrachtete. | 

In folder Lage blieben nur noch drei Auswege offen: 
eritweder die Ernennungen der Regimentäre in Betreff ber 
Dffiziere, weldye man von der bemeglicdhen Garde in die fi- 
nie übertreten ließ, beizubehalten, oder ihnen niederere Grabe 
zu übertragen, oder bie Ernennungen als nicht, gefchehen 
zu betrachten. 

Die Regierung ernannte hierauf eine außerordentliche Kom⸗ 
mifiion, unter dem Vorſitze bed Kriegsminifters, weldyer bes 
auftragt war, dieſe Schwierigkeiten aufzulöfen; ſie glaubte 
die durd) die Regimentäre ertheilten Grade beitätigen zu 
müſſen; für die bedeutenden Ungelegenheiten, weldye aus dies 
fer von den Umjtänden gebotenen Maßregel entipringen fonns 
“ten, dürfen die Regimentäre nicht weiter verantwortlid) „es 
madıt werben. 

Diefe außerordentliche Begünftigung erregte gegen bie Ans . 
kömmlinge viel perfönfiche Unzufriedenheit, und die Eifere 
ſucht der Offiziereder alten Armee; fie hätte fogar traurige Zwifte 
herbeiführen Eünnen, wären biefe nicht von dem alle Herzen 
beherrfhyenden Patriotismus in der Geburt erftict, und jede 
Spur derfelben durd) das gute Betragen und die glänzende‘ 
Tapferkeit der neuen Offiziere fogleich verwifcht worden ”). 

. Setzt ſah man den Hauptfehler der Organifation unferer 
Armee in feiner ganzen Blöße; fie enthielt in ihrem Mittel 
brei verichiedene Grundbeitandtheile:. die alte Armee, welche 
von dem Großherzog herrührte, worunter aud) die entlaife: 
nen Mititärsd begriffen find; die neue, aus den beweglichen 
Garden gezogene, oder aus Freiwilligen zufammengefegte Ar⸗ 
mee, und endlich die beweglichen Garden ſelbſt. 

Man haäͤtte jede Kolliſion und jeden Nachtheil vermieden, 
wenn, wie wir geſagt haben, nur Eine Armee, zuſammen⸗ 
gefebt aus ‚diefen verfchiedenen Elementen, gebildet worden 
———— vielen Nachdruck auf dieſe Ungekegenheiten, und 


klagt deßhalb die Regimentäre an; aber dieſes Werk widerſpricht bins 
reichend ſeinen Behauptungen. 
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wäre. Shre Drganifation wäre ſchneller vor fich gegangen, 
und ihre Anleitung zum Dienfte vollfommener geworden: 
endlich hätte fid) jeder Dffizier an dem Plate befunden, wel 
der ihm gebührte, da alsdann nur Eine Richtſchnur und 
Ein Wille die Beförderung Aller beitimmt hätte. 

Sehen wir nunmehr aud), was der Diktator für die Ans 
fnüpfung von Unterhandlungen mit dem Auslande gethan, 
und weichen Weg er eingefcdlagen hat, um Hilfe und Unter: 
ftügung zu finden. —F 

Zur Zeit feiner eriten- Diktatur hatte er einerſeits eine 
Deputation nad) St. Petersburg mit dem Auftrage geſchickt, 
dem Czar einen Vergleich vorzufdylagen; andererſeits geheime 
Agenten nad) Paris und London, um die Gejinnungen der Kabis 
nette des Palaid: Royal und von St. James zu erforfchen. 

Er hatte zur eriteren Sendung (nad) Paris) den Armee: 
Sntendanten Wolydi erwählt,. einen Mann voll Einficht 
und Ihätigkeit, weldyer, feinem Charakter und feinen Grund: 
ſätzen nad), der Partei der Bewegung angehörte. Ob— 
wohl er an den geheimen Gefellfdyaften, welche die Revo— 
fution vorbereiteten, Leinen Antheil genommen hatte, fo 
war et doch gleich nach dem Ausbruch derfelben beigetreten, 
und konnte ihr wefentliche Dienjte leiſten. Zur zweiten Sen— 
dung (nad) London) war der Marquis Wielopolski ernannt, 
eines der Häupter der Erhaltung sd: Partei: 

Der Fürſt Ezartoryski hatte feit dem Beginne der Revo: 
lution die Korrefpondenz mit Wien übernommen, und ber 
Minitter Moſtowski war nad) Berlin gefchieft worden: 

Wir wollen den Fortgang und bie Reſultate Piefer ver- 
fhiedenen Unterhandlungen näher betrachten. 

Herr Sebaftiani und der Lord Palmeriton ; beide Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, der eine zu Paris, 
der andere zu London, erklärten den polnifchen Agenten in 
Privatbefprechungen: fie könnten weder den Endzweck unfes 
res Aufitandes begreifen, noch weldye Abſichten bei Vollfüh— 
zung deſſelben obgewaltet haben. Was follten die Agenten 
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antworten, menn fie den offenbaren Widerſpruch ihrer Ins 
firuftionen mit den Ideen derjenigen fühlten, welche bie 
Revolution vom 29. November zu Stande gebracht hatten? 
Sie hatten den Auftrag, von ben fortwährenden Berlehuns 
gen der Charte durd) die Ezaren zu fprechen, Verletzungen, 
welche zu unferer Revolution ein gefeglihes Recht verlies 
ben, und die Anſprüche bes Nikolaus auf die. polnifche 
Krone zweifelhaft madıten, während die Urheber der Revos 
lution vom 29. eine vollfommene Unabhängigkeit Polens 
wollten, mit fo ausgebehnten Gränzen, als die Umitände 
es erlauben würden. 

Indem fid) Polen ganz laut zu dem, wahren Weſen ſei⸗ 
nes Aufſtandes und zu dem Wunſche bekannte, daß es ſeine 
Nationlität wieder gewinnen wolle, verſetzte es ſich in die 
Stellung, mit allen unabhängigen Staaten unterhandeln zu 
können; ſo lange dagegen die Polen innerhalb der engen 
Schranken des politiſchen Glaubensbekenntniſſes des Dikta— 
tors verharrten, erſchienen fie als rebelliſche Unterthauen, 
welche um fremden Beiſtand gegen ihren Oberherrn flehen. 
Ebenſo ſollten die Agenten, durch ihre eigenen Inſtruktionen 
gefeſſelt, ſich einzig und allein auf die Erforſchung der Gejinnuns 
gen jener beiden Kabinette hinſichtlich Polens beſchränken. 

Bald bemerkte man indeſſen bei der engliſchen Regie— 
rung weit mehr Kälte, als bei der franzöſiſchen. Sobald 
man wußte, daß ber Diktator eine Geſandſchaft nad) St; 
Petersburg geihict habe, um mit dem Ezar zu unterhandeln, 
hatten die fremden Minijter fortan eine allzeit fertige Ant- 
wort auf die inftändigen Bitten der Agenten. 

Was ift zu machen im gegenwärtigen Augenblick, unb 
wie ann man thätig zu Polens Gunften einfchreiten, 
da es vielleicht eben im Begriff iſt, fi mit dem Selbſt⸗ 
berrfcher zu vertragen? und warum follten ſich die Mächte, 
welche ihm zu Hilfe kämen, Br gegenüber unnöthiger 
Weiſe compromittiren ? 

Wolycki indeß drang. bei. dem Kabinet des Palais: Royal, 
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welches beffer geftimmt war, ald das von St. James, mit 
Energie darauf, die Dazwifchenkunft Frankreichs zu erhal⸗ 
ten, und wirklich erfolgte hierauf des Herzogs von Mortes 
marts Sendung nad) St. Petersburg. 

. Wolydi hatte dem Herren Sebaftiani ſchon im Bertrauen 
Helagt, daß wenn man eine Deputation nad) St. Petersburg 
geſchickt habe, dieß nur gefchehen fey, um der Welt zu bes 
weifen, daß Polen alle Mittel zum Srieden und zur Aus 
fühnung erfhöpfen wolle: daß aber die Gewalt allein zwis 
fen Polen und dem Selbftherrfcher entfcheiden könne: und 
in biefer Vorausſetzung verlangte er zu erfahren, weflen 
man ſich dabei von der wahren Stimmung des franzöfifchen 
Kabinets zu verfehen habe. 

Uebrigeng zählte Wolndi keineswegs auf die Geſandtſchaft 
des Herrn von Mortemart, welche in feinen Augen nid)ts, 
als eine leere Formalität war, dagegen fehr viel auf die 
Regierung und die Nation, deren wohlverftandenes Intereffe 
jedes Opfer zur Rettung Polens erheifchte, 

Nichts deftoweniger enthielt der Auftrag bed Herrn von 
Mortemart nur den Befehl, die Wünfche und Bitten der 
polnifdyen Abgeordneten Lubecki's und Jezierki's angelegent: 
lid) zu unterjtügen. Diefe Legtern aber hatten durdyaus 
feine Weifung, von abfoluter Unabhängigkeit, wohl aber von 
Bergleic, und Vermittlung zu fpredyen. 

Diefe falfche Richtung, welche den Verhandlungen von 
Anfang an gegeben worden war, trug nidyt wenig dazu 
bei, Frankreich abzuhalten, fid) für ung zu erklären, und 
Polen als freien Staat anzuerkennen. Wenn es fih da- 
mals mit eine fchüchternen Aeußerung feines Intereſſes bes 
gnügte, indem es den Herrn von Mortemart nadı St. Peters— 
burg fahdte, fo Eonnten wir in jener Epoche nicht viel mehr 
von ihm fordern, denn wir waten ſelbſt nicht weiter ge⸗ 
gangen. 

Hieraus kann man fehen, welchen traurigen Einfup das 
ati Baudern des Diktatord und feine Anftrerigungen, 
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den Gang der Revolution aufzuhalten, für das Vaterland 
haben mußten; auf der einen Seite geitattete er ihr nicht, 
fid) auszubreiten und ihre. eigenen Kräfte zu vermehren, von 
der andern beraubte er fie des Bortheils, die Hilfe ihrer nas 
türlihen Stützen im Auslande zu erhalten. 

Der Herzog von Mortemart, nad) St. Petersburg gefandt, 
um die Grundfübe des Wiener-Kongreſſes zu vertheidigen, 
konnte fogar diefen Gegenftand feiner Sendung nicht erfük 
fen, und mußte feine Regierung um neue Inftruktionen bit: 
ten, als er auf feiner Durchreife durch Berlin den von Ro— 
man Soltyk auf dem Neichdtage am 21. Januar gemachten 
Vorſchlag der Abfehung der Familie Romanoff erfuhr, und 
bei feiner Ankunft in St. Petersburg den Beſchluß ſelbſt, 
welcyer am 25. deilelben Monats zu Warfihau proklamirt 
wurde, Bon nun an biieb ihm von feinen Borfchriften nichts 
mehr zu befalgen übrig, und die Sache Polens, wie fie nun 
durd) die Entſchlüſſe des Reichstags feftgeftellt war, würde 
durd) leere Vermittlungsverſuche nur blosgeftellt worden 
feyn °). | 
Nach dem kaum Gefagten ift Bar, daß Bie polniſche Res 





*) Der Herzog von Mottemart begegnete, als er fih von Berlin nad 
St. Peteksburg begab, einige Boten vor diefer Hauptitadt, unierem 
dDiplomatifchen Agenten, der ihn unterwegs erwartete. Er nahm ihn 
in feinen Wagen, um ihn von deu Öffentlichen Angelegenheiten zu uns 
terhalten. Auf die Nachricht, welche ihm der polnifche Agent mit— 
theifte, Über den Vorſchlag dee Abſetzung und über die Stimmung der - 
Geifter, welche auf eine vollfommene Ungabhängigkeit hinarbeiteten: 
fügte Herr von Mortemart: „meine Inſtruktionen geben mir nur das 
Recht, zu Gunſten des Königreichs, wie es durch Yen Kongreß feitges 
ftellt worden it, zu unterhandeln. Wenn die Boten weiter gingen, fo 
Fönnten fie auf den Beiftand Frankreichs nicht zählen, welches in feis 

nem durch feindliche Barteien gefpaltenen Zujtand feinen Krieg anszjus 
halten vermochte.“ Hierauf machte er eine Scyiiderung der Schwäde 
der Kampfmittel Franfreichs, das er als getheilt zwifchen den Anhäns 
nein Louis Philipps und der geſtürzten Regierung daritellte. Gr bat 
unfern Agenten inftändig, nah Warſchau zu eilen, um die Öffentliche 
Befanntmahung der Abſetzung zu hintertreiben, Bei der Unkuuft des 
Lehteren war der große Alt bereits vollbracht 
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volution damals unmittelbare Hilfleiſtung weder von Paris 
noch von London hoffen durfte. Dieſe beiden Maͤchte konn— 
ten nur für die Erhaltung des Königreidye von 4815 eins 
ſchreiten; und ſelbſt für diefen Fall wollte das englifhe Mis 
nifterium in zweiter Linie bleiben, und in eritere Frankreich 
auftreten fallen. Trotz der Vorftellungen Wielopolski's wolls 
ten die englifchen Minifter die ihnen von Frankreich über 
diefen Gegenſtand vorgelegten Noten nicht unterzeichnen. Da 
fie einzig und ausſchließlich mit den Angelegenheiten ihres 
Landes und der Reform ded Parlaments befchäftigt waren, 
und nie fehr aufden Beiſtand ker damals nod) ungewiffen 
öffentlichen Meinung, die ſich heute fo glänzend für Polen 
ausſpricht, rechneten, hegten fie vielleicht die Furcht, eine 
Öffentliche Billigung unferer Revolution möchte eine Ers 
muthigung zur Emanzipation Irlands werden, und ein’ jäher 
und unerwarteter Brud mit Rußland könnte ihren Handels: 
verbindungen mit diefem Lande verderblich ſeyn. Gleich als 
ob die Union Irlands mit England der Beraubung mit bes 
waffneter Hand, durd) welche Polen fief‘, verglidyen werden 
dürfte, und. ald ob der englifche Handel, mit einem freien 
und blühenden ande nidyt eine größere und regelmäßigere 
Ausdehung hätte hoffen follen, als mit einem zerriffenen, uns 
fer fremder Zwingherrſchaft feufzenden, unglüdlidyen, ver: 
armten ! 

Sieht man fid) jedoch veranfaßt, das verfchiedene Besras 
gen Englands gegen Belgien und Polen, weldyes fih jenem 
fo günſtig, diefen fo gleichgültig zeigte, zu prüfen, und will 
man die Motive dafür fuchen: fo wird man fie vielleicht auch 
in dem feften und entfchiedenen Gang finden Fünnen, ben 
die Repräfentanten der beigifcyen Nation befolgten. Treu 
den Wünfchen und Intereffen ihres Landes, zögerten jie nicht, 
von Anfang an den König für abgefeht und Belgien für uns - 


abhängig zu erklären: während der polniſche Reichstag bieß 


erſt nach acht Wochen Verlegenheit und. Unentſchieden heit 
that. ⸗ 
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Wenn Polen freitidy nicht? von einer politifchen Eympa- 
thie, ber es in Preußen und Oeſterreich hätte begegnen köns - 
nen, zu hoffen hatte: fo hätte zum mindeften dad natürli— 
che Interefle diefer beiden Mächte gefordert, ſich der Sache 
Polens nicht feindlidy zu beweifen. Allerdings hatten fie 
einen reichen Antheil an der Beraubung der polnifchen Res 
publik befommen, und mußten auf deffen Erhaltung bedacht 
feyn; aber die Erfahrung hatte fie fchon belehren mülfen, 
daß bie Zeit ihre Erwerbung nicht befeitigte, und im übris 
gen hatte Rußland durd) die Theilung Polens ein feinen 
Nachbarn drohendes Wachsſthum an Macht gewonnen. 
Solche Betradytungen hätten die Politif beider Staaten 
ändern follen; alle beide hätten ihren Theil unter der Ber 
dingung zurücgeben follen, daß dieſes Beifpiel von Rußland 
nachgeahmt würde. Die Wiederherftellung eined großen Pos 
feng war für fie ein Bollwerk gegen die ehrgeizigen Ents 
würfe der Garen. 

Man täufchte fid) indeß; und fey’s, daß Preußen und 
Deiterreicd) fi) von der engherzigen und egoiftifchen Politik, 
weiche unfer Zeitalter dyarakterijirt, beherrſchen ließen, oder 
daß fie für fich felbit die Berfuche einer Volksrevolution ges 
fürd)tet haben, fie begünftigten auf Feine Weife die Bewer 
gung, weiche Polen wieder in die Reihe der Nationen ſetzen 
follte. 

Uebrigens betrachteten Beide die Dinge nicht gus dem—⸗ 
ſelben Geſichtspunkte. In Preußen fdienen mehrere Mit: 
glieder des Staatärath3 der polniſchen Sache günftig; aber 
die Bande, welche die Negentenfamilien von Preußen und 
Rußland vereinigen, bewogen den König, fid) ſtandhaft der 
Ausführung ihrer Plane zu widerfegen. Geine Meinung 
erhielt nothwendig das Uebergewicht, und dieſe Macht blieb 
und indgeheim ſeindlich. | 


Der Kaifer von Oeſterreich und feine Familie offenbarten 


eine Stimmung, welche günftig ſchien; aber die Rathſchläge 
des Fürſten Metternich entzogen uns die Vortheile davon, 


und verfiehen ber dfterreihifchen Politik fogar eine feindfes 
fige Richtung. Die Bemühungen unferer Unterhändler in 
diefen beiden Ländern bradyten demnach Beine unferer Sache 
günftige Wendung hervor. Indeß muß man fagen, daß das 
Berliner: Kabinet feinen Refidenten von Warſchau abberufen 
hatte, das Wiener aber den feinigen in Warfchau ließ. 

Hemmung des Fortfchrittes ber Revolution nad) Innen, 
nad Außen unnütze Verſuche von Unterhandlungen mit den 
großen Mächten Europa's, — das waren die Nefultate bes 
von dem Diktator angenommenen Spitems. 
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Eilftes Kapitel, 
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Als Chlopicki ſich zurückzog, ließ er die Nation ohne Re— 
gierung, die Armee ohne Befehlshaber. Gzartoryski, der 

mit ſeinen Kollegen fortwährend an der Spitze der Geſchäfte 
geblieben“), war mit Feiner geſetzlichen Gewalt bekleidet. 
Die Furcht vor einem feindlichen Ueberfall wurde um fo drohen: 
der, als die Kriegsrüftungen nod) nicht vollendet waren; die trau— 
rigfte Ungewißheit herrichte in allen Gemüthern. Jezierski, 
am 18. von Gt. Petersburg angelangt, beftätigte alle Nach⸗ 
richten, weldye Welezinski von dorther gebracht hatte, die 
Regierungsmitglieder fürchteten damals den Ausbruch des 
Öffentlichen Mißvergnügend dermaßen, daß fie ihn in ihren 
Sitzungspalaſt eintreten ließen, bevor er irgend jemand in 
der Stadt hätte fehen Eönnen. Und nad Vorleſung der De: 
peſchen trug man Sorge, ihm das tiefite Stillfchweigen ans 
zuempfehlen. 





*) Darunter ift der Verwaltungsrath, in der Zufammenfesung, wie fie 
im vierten Kapitel beichrieben wird, verftanden. 
(Anmerk. des lleberf.) 
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Jedermann fühlte in biefem kritiſchen Augenblick die Noth⸗ 
— ſchnell einen Obergeneral zu wählen; bie Um: 
“ fände machten diefe Wahl zu einem äußerſt ſchwierigen 
Punkte, 

Der Divifionsgeneral Weiſſenchoff, der bisher mit dem pros 
viforifchen Dberbefehl heffeidet war, befaß weber die Tatente, 
noch die Erfahrung, welde ihn einer jo hohen Stellung 
würdig machen konnten. 

Der General. Szember, welcher von dem erften PR ber 
Revolution an ohne Bedenken fi) Iqut für die Sache ber 
Nation erktärt hatte, genoß die öffentliche Achtung, und 
Hatte zu Stügen feiner Bewerbung den patriotiſchen Klubb 
und die erklärteiten Männer der Partei der Bewegung für 
fi) gehabt. Sogar fchon am 3. Dezember hätten dieſe, weil 
Zeugen der Unentſchiedenheit Ehlopidi’d, Szembek an bie 
Spitze ber Armee ftellen mögen; aber diefem recht: 
ſchaffenen Manne und gutem Brigadegeneral fehlten bie 
Eigenfcdyaften für ein großes militärifches Kommando; ein 
edles Mißtrauen in feine Kräfte würde ihn daher damals, 
wie fpäter, abgehalten haben, ihren Wünfchen nachzugeben. 

Die öffentliche Meinung, welche ſich nirgends zu firiren 
wußte, fchien füh einen Augenblid auf dem Generat Kru⸗ 
kowiecki zu verweilen. Ungefähr 60 Jahre alt, von ziemlid) 
hohem Wuchfe, einem Eräftigen Körperbau und einem durch 
Gefahren und Unfälle jeder Art erprobten Muthe, war er 
für die rauhen Strapaten ded Kriegs geboren. Aber Hart: 
- nädigkeit hatte bei ihm die Feſtigkeit erfegt, und fein Hel— 
benmuth war nur ein falfches Ehrgefüht.' 

Nach einer ftürmifhen und vergeudeten Jugend, hatte er 
aus zahfreichen Duellen, in welchen feine Tapferkeit fid) her: 
porthat, nichts davon getragen, ald den traurigen Ruhm 
eines Raufbolds. Seine Anfprüche und feine Eitelfeit ent⸗ 
siffen, ‘fo. zu fagen, feinen Oberen die Beförderung, weldye 
er erhielt. | 

Man wird fchwer begreifen, wie Krukowiecki mit einem 


218 


foihen Charakter fortfahren fonnte, unter dem Großherzog 
zu dienen: dennoch verhielt es fid) fo; einige Male gelang 
ed fogar dem Treffenden und Kühnen feiner Erwiederungen; 
die Gereiztheit Konftantin’d zu befänftigen, und ihm, vers 
dankte er aud) den Rang eines Diviſionsgenerals. Geit den 
erften Tagen nad) dem 29. November ließ er Anfprüche auf 
den DOberbefehl der Armee, und felbft auf bie Diktatur blik⸗ 
Een, und feine Eiferfucht gegen die, welche er der Reihe 
nad) an der Spitze der Angelegenheiten ſah, ergoß ſich mit 
Bitterkeit in feinen Reden. Mittelmäßig geachtet vom Pus 
blikum, noch weniger geliebt von feinen lintergebenen, weh 
che die Heftigkeit feines Charakters fo oft verwundet hate 
te, mußte er lange Beit auf die Frucht feines Intriguen 
und geheimen Schliche warten. Er Eonnte fid) ‚nicht cher 
auf den fo fehr erfehnten Poften ſchwingen, als während ber 
Ungfüdsfälle Polens. Als Befehlshaber eines Diviſion und 
Gouverneur von Warfchau, entwidelte er alle Thätigkeit ſei⸗ 
nes Charakters, indem zugleid) fein furdytbarer Jähzorn ſich 
bier bei mehr als einer Gelegenheit offenbarte. Bein Das 
feyn war fortwährend von einem zügellofen Ehrgeiz zerriffen; 
wenn Polens Schidfale glücklich geweſen wären, fo hätte er 
verfuht, die Rolle eined Krommelld zu fpielen, ohne etwas 
von befien Genie zu haben. Er wechſelte mit dem Glück, 
und als die Stunde unferes Mißgeſchicks geichlagen hatte, 
begnügte er ſich mit der Rolle eined Mond, in der Hoffe 
nung von dem ruſſiſchen Kaifer die höchften Gunftbezeuguns 
gen zu erhalten, welche ein Selbſtherrſcher gewähren kann. 

Polen befaß keinen einzigen Mann, den ed mit vollem 
Vertrauen an die Spitze der Armeen hätte ftellen können, 
und das war eine feiner größten Nöthen; Poniatowski, Doms 
browski, Sodonidi waren nicht mehr. 

Unter foldjen Umftänden wandten einige Reichstagsmit- 
lieder ihre Blicke nocdy einmal auf den ErDiktator. Sie 
wollten einen letzten Verſuch machen, feine Sartnädigkeit zu 
überwinden. Die früheren Vorgänge aber gaben dieſem Schritt, 


fo nothwendig er ihnen fhien, etwas in bem Grabe Unvolks⸗ 
thümliches, daß man ihn nidyt nur vor der Nation, fondern 
ſelbſt auch vor dem ‚Reichstag geheim halten mußte. 

Den 20. Januar hatten Morawski und VBiernadi, beide 
Landboten der Woywodſchaft Kalisz, und einflußreiche Mite 
gtieder der conftitutionellen Partei, mit dem Diktator eine 
breijtündige Befprechung. Sie trafen ihn ruhig, aber beharr⸗ 
lich, wie er es bereits gethan hatte, in feiner Weigerung, 
den Dberbefehl zu nehmen. Er unterhielt fie, in's Einzelne 
gehend, über den Stand ber Dinge und bie Beweggründe 
feines politiſchen Betragend; er fprad) aud) mit ihnen von 
dem Kriege, dem Plan, welchen man befolgen follte, und 
der in einer Eentralvertheidigung von Warfchau beitand, und 
von den glüdlichen Erfolgen, die man ſich davon verfprechen 
könne. Burüdgelommen von feinem erften Aufbraufen, maß 
er die Schwierigkeiten unferer Lage, ohne übrigens an der 
Öffentlichen Sache zu verzweifeln. „Sch will die Armee nicht 
befehligen, fuhr er fort, aber idy weigere mid) nicht, Theil 
am Kampfe zu nehmen. Ich werde Soldat feyn, und, ich 
konn glauben, daß man aus Rückſicht auf mein Alter, auf 
das, was ich ſchon gethan habe, und die Strenge der Jahres 
zeit, von mir feinen allzu befchwerlichen Dienft fordern 
wird; id) werde Feine mir dargebotene Gelegenheit verfchmäs 
ben, durd) meine Erfahrung demjenigen noch nützlich feyn 
zu können, den ihr zum Oberbefehl erheben werdet.‘ 

Die -Landboten baten ihn hierauf um feinen Rath in Be 
treff der Wuhl eines Obergenerals; er fdyfug ihnen den Fürs 
ſten Radziwill vor. „Sein rechtfchaffener Charakter, feine 
‚ erprobte Tapferkeit, bie Achtung des Volks, die ihn ume 
gibt, fcheinen ihn für eure Stimmen zu bezeichnen; es ift 
wahr, er hat niemals mehr, als ein Infanterieregiment bes 
fehtigt, und iſt ein jüngerer Brigadegeneral, als die meiiten 
Generale der Armee; aber fein Benehmen bei der Bes 
lagerung von Danzig war ausgezeichnet, überhaupt Fünns 
ten bie andern Generale feine Erhebung nicht als eine 
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ebenfo unmittelbare Webergehung ihrer Anſprüche anfehen, 
wie wenn ihr Einen aus ihrer Mitte von’ untergeordnetem 
Range ernennen würdet. Radziwill, der niemals unter dem 
Großherzog gedient hat, iſt demzufolge auch niemals ihr Kol: 
lege geweſen. Die innige Verbindung, in welcher wis mit 
einander leben, würde mir erlauben, ihm Rathſchläge zu ers 
theilen, und mid) hoffen laſſen, daß er fie annähme.“ 

Diefe Betradytungen beftimmten Morawski und Biernadi 
zu Gunſten Radziwilld. Ohne das Geheimniß ihrer Bufams 
menkunft dem ganzen Reichstage zu enthülten, verſchafften 
fie ihm die Stimmen der Mitglieder von der conftitutionek 
len Partei, indem fie ihnen die Einzelnheiten ihrer Unter 
redung mit Chlopicki anvertrausen. 

Fhrerfeits fuchte die Erhaltungs-Partei, melche vor einem 
Kampfe fehauderte, deffen Schwierigkeiten fie ſich noch ers 
höht dachte, fortwährend wo nicht Hilfe und Unterſtützung, 
doch eine dienſtwillige Dazwiſchenkunft von Außen zu finden. 

Ar- ihre Hoffnungen zum Vergleiche mit dem Czar waren 
verſchwunden; es blieb ihnen aber noch ein Reſt derſelben 
in Betreff Preußens. R 

Eines der einflußreichften Mitgkieder diefer Partei, Kon 
ftantin Swidzinski, ein treuer Patriot, fchon feit langer 
Zeit für eine Verbindung mis diefem Staate eingenommen, 
war Einer von denjenigen, die den Namen Radzwills in den 
vorbereitenden Berfammlungen der Landboten befonders zum 
Vorſchlag brachte. Den vben angeführten Gründen fügte 
er nod die Nothwendigkeit bei, in dieſer Wahl auf 
die Politik Rückſicht zu nehmen. „Unſere Armee ber 
darf eines Beldheren, der mit den Vortheilen eines 
großen Einflufes in feinem Vaterland die einer hohen Ad): 
tung im Auslande verbindet, und deffen Namen allein fehon 
Gewähr leiſten kann, daß unfere Revolution - volksthümlich 
und gemäßigt feyn werde, und nicht das Werk ſey von Pars 
keiungen und das Vorfpiel der Anardyie. In Radziwill find 
glüdticher Weife beide Eigenfchaften, welche wir ſuchen, ver: 
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einigt: ber Name, den er führt; ift erlaucht; fein Gruber 
ift dem in Preußen regierenden Haufe verwandt, und feine 
Familie könnte ein innigered Berhältniß zwifchen uns und 
diefem Lande befördern, und das Berliner Kabinet günftig 
für unfere Sade ftimmen”). 

Diefe Beweggründe überzeugten. einen großen Theil ber 
Mitglieder von der Erhaltungspartei, und fie entfchloßen 
fidy faft Alle, für den Fürften Radziwill zu flimmen Er 
hatte auf diefe Weife beinahe die Gefammtheit zweier Par: 
teien des Reichstags für ſich, welde aus verfchiödenen Bes 
weggründen geneigt waren, ihn zu unterſtützen. 

Die Partei der Bewegung, welde, wie fihon bemerkt, 
fid) nicht hatte zu der Wahl Szembeks entichließen können, 
warf ihre Augen anberdwohin, und that einige Schritte bei 
dem Grafen Pal. 

Pat, ungefähr fünfzig Jahre at, iſt von mehr als mitt: 
lerer Größe, und von edler und anmuthiger Geſtalt. Es 
iſt zu bedauern, daß der ſchlechte Zuſtand ſeiner Geſundheit 
ihm nicht erlaubte, ſich einem Winterfeldzug zu unterziehen; 
feine Gemüthsart iſt friedlich und überlegt; er hat viel Rich— 
tigkeit und Freiheit des Geiſtes. Da er nicht ſehr empfäng: 
lich für die Reize des Ehrgeizes ift, blieb ihm trotz der nicht 
gemeinen Fähigkeiten, die er befist, ein Mißtrauen gegen 
ſich ſelbſt, weiches ihn in den großen politifhen Krifen uns 
entfchloffen macht. Als tugendhafter Bürger von Ehre und 
Muth, war er im ganzen Lauf feiner Schickſale bdenfelben 
Grundfäßen treu ‚gewefen. 

Seine mititärifche Laufbahn war fehr glänzend. Als 
Stabsoffizier in Spanien hatte er Gelegenheit, fich. dort aus 
zuzeichnen, Us Adjutant ded Kaiferd Napoleon, erwarb er 





*) Der Fürft Anton Radziwill, Bruder des nachmaligen Obergenerals, hat 
eine nahe Verwandte des Königs von Preußen zur Gemahlin, eine 
fehr ausgezeichnete Dame, welche auch immer eine lebhafte Zuneigung 

, für die Boten bezeugte. Der Fürft Anton iſt feit fängeter Zeit Statks 
halter des Königs im Großherzogthum Poſen. 


fi) deſſen Achtung und Gunft; er ftieg dadurch zu ben 
Graden eined Brigade: und Divifionsgenerals, und befehligte 
fogar eine Zeitlang ein aus. Polen zufammengefegtes Armee 
korps während bes benfwürdigen Feldzugs von 4814, Er 
nahm Beine Dienfte unter rufiifher Regierung, und lebte in 
der Zurücgezogenheit, unterhielt aber Verbindungen mit den 
ausgezeichnetſten Patrioten des Landes, und trug, fo viel 
an ihm war, dazu bei, unter der Nation denjenigen Geift 
zu erhalten, weicher der Bethätigung der Hoffnungen für die 
Zukunft günftig war. Bon Alerander zum Senator ernannt, 
war er ſtets ein Mitglied der Oppofltion, indem er unter 
allen Umftänden eine Unabhängigkeit und eine Würde be 
wies, die fid) niemals verläugneten. 

. Das war der Mann, auf welchen ſich bie —— —* 
Patrioten gerichtet hatte. Durch feine beharrliche Weige—⸗ 
rung ließen ſich die Landboten von der Partei der Bewe— 
gung, welche für ihn ſtimmen zu můſſen glaubten, Be 
entmuthigen. 

Der Neidystag ward ben 19. Sanuar förmrich eröffnet. 
Nach der Feier des Gottesdienfted, welchem die Mitglieder 
der Regierung und des Reichstags beimohnten, hielt der Fürft 
Gzartorpsti eine Rede. Diefe Sitzung hatte übrigens. nichts 

befonderd Merkwürbiges. 

Den 20. mußte man fi ausfchließlicher mit der Wahl 
des Oberbefehlähabers der Armee befchäftigen. Die Regie 
rungsmitglieder und bie Generale, mit einander zu einem 
Kriegsrathe verfammelt, follten die Kandidaten vorfchlagen: 

Die größte Stimmenzahl erhielten: Krukowiedi, Pat, Rad⸗ 
ziwill, Skrzynecki, Woyczynski, denen man fpäter Weiſſen⸗ 
choff beigefellte. Diefe Lifte wurde. dem Reichstage in der 
Wahlfisung, welche am folgenden Tage Statt en vor⸗ 
gelegt. 

Wirklich traten am 21. Januar die beiden Kammern in 
‚ihren Sigungsfälen zufammen, um dieſen Gegenftand zu 
berathen. Die Umftände fehienen fo dringend, daß befchlofien 


wurde, man wolle ohne Verzug zur Ernennung bed Oberge . 
nerals fchreiten, und fofort die Grenzen feiner Gewalt feſt⸗ 
fegen. Der legte Punkt hieng mit ber Regierungsiorm ſelbſt 
fo innig zufammen, fo daß ed unmöglid) war, ihn aus dem 
Stegreif zu erledigen. Radziwill wurde alddann mit großer 
Mehrheit erwählt. Pak erhielt, trog feiner förmlichen und 
wiederholten Weigerung, nady ihm die grönte Stimmenzahl. 

Sogleich nad) feiner Ernennung dankte Radziwill in eis 
ner Zurzen Anrede, die ganz das Gepräge der Belcheidenheit 
und Bortrefflicdykeit feines Charakter trug, ber Verſamm⸗ 
fung für den glänzenden Beweis von Zutrauen, womit fie 
ihn beehrt habe; er erklärte, daß er den DOberbefehl nur uns 
ter der Bedingung annehme, bdenfelben in würdigere Hände 
zu legen, fobald der Krieg einen jener überlegenen Geijter 
hervorleuchten lafle, welche. die Nationen retten. Er ſchloß 
mit den Worten: „So war ic), fo werde ich immer feyn 1 

Diefe Anrede gewann ihm noch mehr alle Gemüther. Man 
gefiel fih, in ihm den Nadytommen des berühmten Krons 
feldherrns Radziwill *), des Erobererd von Moskau zu erblicken, 
— den Mann, welcher den Sieg an unfere Fahnen fefleln follte, 
und der neue. Generatiffiimus Lehrte, begleitet von dem Zus 
ruf des Volkes, in fein Haus zurüd, Die beiden Kammern 
trennten fich hierauf, und die Landboten begaben fih an 
den gewöhnlihen Ort ihrer Berathungen. 

Roman Soltyk, betrübt über das ängitliche Schleichen, wozu 
man die Revolution verdammt hatte, andererjeitd überzeugt, 
Daß ed zum Umkehren zu ſpät fey, wollte, durd) einen grof 
fen Abt, der revolutionären Bewegung vom 29. November 
einen feierlichen Charakter aufdrüden. Am 21. Januar 
brachte er folgenden Antrag ein: 


*) unter der Regierung Sigismunds IM., am Anfang des fießenzehnten 
Jahrhunderts, blieben die Polen, nachdem fie das moskowitiſche Reich 
erobert hatten, fünf Jahre lang Herren der Hauptitadt. Zulkiewski, 
Gapieha, Chodkiewicz, Radziwill, zeichneten ſich alle ats Feldherren in 
diefer Epoche befonders aus. 
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Artikel 4. 


Die polniſche Nation erklaͤrt ihre ae 
erflärt die Familie Romanoff des polniſchen Thrones 
entfeßt, und alle Rechte; welche fie über Pelen befaß; 
für null und nichtig. 


F Artiter 2. 


Die poluiſche Nation iſt des Eides ber Treue entbun— 
den, welchen fie als gezwungen und, ihren Intereſſen 
feindlich betrachtet; fie entbinder von vemfelben Eide un⸗ 
ſere Brüder in den ruffifch-polnifchen Provinzen; fie er: 
Härt, daß jeder Pole- Niemand Treue und Gehorfam 
fhuldig ift, ald dem Reichstag, welcher die Revolution 
vom 29. November und die: Rechte der ganzen, dem 
Scepter Rußlands NRSETWETTERKG pohtifchen Nation ver: 
tritt. 

Artikel: 5 


Die Nation will, daß alle Macht vön dem Volt aus: 
geht, und daß Polen, welches feine Unabhängigkeit durch 
die Revolution vom 29, Novernber wieder gewonnen hat, 
fomit das unbeſchraͤnkte Recht beſitzt, feine Angelegen: 
heiten felbft zu ordnen, und nach eigenem Outdituken 
eine Regierung einzuſetzen. 


Die Leſung dieſes Vorſchlags, welche des Abends : seim 
Schimmer der Kerzen vorgenommen ward, wurde auf: den 
Bänken des Reichsſtags und den heute von Zuſchauern ive: 
nig befeten Tribünen mit tiefem. Stillſchweigen aufgenome 
men, welches hinlänglich von dent äußerſten Erſtaunen zeugte, 
womit der Antrag die Landboten und das Publikum betrof— 
fen hatte. Dieſes impoſante Stillſchweigen dauerte noch ei— 
nige Augenblicke. Der Reichstagsmarſchall nahm ſodann 
das Wort, indem er ſagte, daß die Verſammlung ohne Zwei⸗ 
fel den Anfi chten Roman Soltyks beitrete, daß aber eine ſo 
wichtige Motion an die Kommiſſionen ‚gebracht werden: müffe; 


Diefed Letztere murbe, nad; eigigen Bemerkungen Swidzins⸗ 
ki's, des Landboten von Sandomir, befchloffen. Er hatte bes 
hauptet, der Vorſchlag ſey nicht den gefeßlichen Formen ge: 
mäß gemacht worden. Gleich darauf ward bie Sitzung 
aufgehoben. 

So war der erſte Schritt gethan, aber bie Bahn nod) lange 
nicht durdylaufen. Roman Soltyk, bei dieſem entfcheidenden 
Schritte allein von feinem eigenen Iriebe geleitet, hatte fogar 
die Unterttügung der Männer von ber Bewegung 8» Partei 
nicht gefucht. Ohne Zweifel mußten fie, mehr ald Andere, 
feine Meinung theilen. Alle fühlten, daß die Revolution nur 
noch unvollendet fen, und dennoch ſchwankte die große Mehr: 4 
zahl zögernd mit dem,Entfchluß, den man fallen mußte. Viel 
leicht aud) war dieſe Unentfchiedenheit die Folge eines gewiſſen 
Borurtheild, das und immer gegen fremde Gedanken auf der 
Hut ſeyn läßt. 

. Die conftitutionelle Partei fahb in dem Antrag Sol; 
tyk's nichts, als eine außerordentliche Miaßregel, welche den 
Kreis des Gefeges Überfchreite, und hegte dagegen nur eine’ 
. ungünjtige Stimmung. 

Die Partei der Erhaltung endlich, erfchredt, nicht nur 
durch den Artikel von der Abſetzung, ſondern auch durd) die 
beiden andern, ihn begleitenden, rüftete fich zum Kampf ges’ 
gen eine mit ihren Ideen von Mäßigung und Klugheit un« 
vereinbare Maßregel, welche fie als REN und — 
betrachtete. 

Gleich am 22. Januar, Morgens, ließ Czartoryski den An« 
tragiteller rufen, und in einer Privatunterredung fehte er ibm 
die Schwierigkeiten der Stellung, die Gefahren eines drohen: 
den Kriegd und das Mißlingen. der, bei erfchwerter Mit: 
theifung, noch mehr gehemmten diplomatifchen Unterhandiuns 
gen, auseinander: Nachtheile, weldye Polen ohne Beiltand und 
Unterjtüsung in einem fo furchtbaren Kampfe Taffen. . 

Sierauf ſuchte er ihn zu rühren: „Erinnern Sie fid) nicht: 
mehr; fprad) er zu ihm, daß ich immer ein Freund Ihrer as 
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milie gewefen bin? Ich will Ihnen nur gute Rathſchläge ge 
ben. Bertrauen Gie meiner Erfahrung! Ich erfuhe Sie, 
Ihre Motion vorläufig zurüdzunehmen I’ | 

Soltpk beftand darauf, indem er feinem Gegner zuerft den 
heilfamen Einfluß entgegenhielt, weldyen die Erklärung ber 
Abfeung auf bie öffentliche Meinung ausüben müſſe. „In 
jedem Fall, fuhr er fort, würde diefelbe ung die Mittel an bie 
Hand geben, mit den übrigen Mächten Europa’s leichter zu 
unterhandeln. Geben wir einen Augenblid den Fall, daß Ruß— 
and triumphirt; fo werden wir, bei diefer traurigen Vorauss: 
fegung, wohl gethan haben, das Werk zu vollenden, das ic) 
heute vorgefihlagen habe. Unferer Eide entbunden, losgeriffen 
von allen Banden, welche und mit Rußland vereinigen, aller 
Mittel, unfere Selbftftändigkeit aufredyt zu halten, entblößt, 
werden wir alddann einem neuen Bertrag mit einer der ung 
umgebenden Mächte, etwa mit Defterreich ſchließen können.“ 
— „Wenn Gie glauben, dahin gelangen zu können, erwie: 
berte Czartoryski, uud im Stande zu feyn, die Geinnungen 
bed öſterreichiſchen Kabinets günftig zu ftimmen: fo begeben 
Eie fih — für den Ereignißfall — nad) Wien, und Imöpfen Sie 
Unterbandlungen über biefen Gegenftand an!’ 

Soityf glaubte ben verborgenen Sinn biefer Worte zu 
durchſchauen; er hatte den Fürſten während ber eriten - und 
zweiten Diktatur. Chlopicki's die einflußreichſten Mitglieder der 
ratriotiſchen Geſellſchaft, welche, den Ringefegenheiten einen 
entichiedeneren Gang verleihen wollten, unter allerlei Borwäns 
ben entfernen fehen. Er erklärte ihm zum Schluffe, daß er, 
nach reiflicher Erwägung der angeführten Gründe, ‘weder auf’ 
feine Stellung bei dem Neichdtage, noch auf feinen Borfchlag, 
den. er für unerfäßlich halte,..verzichten könne.. „Ueberdieß, 
ſatzte er hinzu, iſt die Staatskluzheit in Nevolutionen nicht 
biefefbe, wie in gewöhnlichen Verhältniſſen!“, — „Ich ver: 
ftehe Sie nicht Y' antwortete der Fürft; und fie trennten ſich, 
ohne fich gegenfeitig überzeugen zu können. 

In.den folgenden Tagen waren die — der Jeur⸗ 
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nale und bie Privatunterhaltungen diefer wichtigen Frage ges 
weiht, zu deren Gunſten ſich die öffentliche Meinung mehr 
und mehr auf eine ſehr enerziſche Weiſe ausſprach. 

Den 22. Januar befchäftigte ſich die Kammer der Landboten 
mit einem Gefeesentwurf über das Necht der Initiative *,, 
Das Reſultat davon war, das das Reht der Initiative nicht 
ver" Regierung allein zuſtehe, fondern and). jeder der beiden 
Kammern, jedoch mit dem Vorbehalt, daß ein Vorſchlag, 
welcher nicht direkt von der Kommiſſion komme, fondern 
bon einem Mitglied der Kammer, zuvor dem Präſidenten 
vorgelegt werden müſſe. Der Sefrefär liest ihn fodann vor, 
die Kammer entjcheidet ohne Debatte, ob er an die betref— 
fende Kommiſſion verwiefen werden, oder ob man zur Tas 
gesordnung übergehen folle. Der von Einer Kammer anges 
nommene Entwurf wird unmittelbar an die andere gefdyickt, 
beren Beitritt ibn zum Geſetz erhebt. Wenn in den beiden 
Kammern eine Meinungsverfchiedenbeit darüber herrſcht, fo 
treten ſie zur: Erörterung des Vorſchlags zufammen, und 
eriticheiden nach einfacher Stimmenmehrheit über die Arte 
nahme, oder Verwerfung. Ausgenommen find von diefen 
Beſtimmungen: die Wahl oder Entlaſſung von Regierungs— 
mitgliedern, die Kriegserklärungen, die Genehmigung von 
Verträgen, welche an die beiden vereinigten Kammern 
gebracht werden, damit ſie gleich definitiv darüber ent— 
ſcheiden. 

Der zweite Artikel dieſes Entwurfs ertheilte der Kammer 
ber Landboten das: Recht, ihren Marſchall ſelbſt zu wählen, 
welches mach der früheren Verfaſſung zu den toniglichen Vor⸗ 
rechten gehört hatte. 

Dieſer Vorſchlag wurde von einem Mikgliede. der. Kom: 


*) Das Recht des eriten Antrags über zu gebende, oder abzuändernde 
Geſetze, welches in den verfchiedenen conftitutionellenStaaten verfchiedenen 
Factoren der Gefeggebung, z. B. in dem Einen der Regierung, in 


dem andren den Kammern, in dem dritten beiden zugleich zufommf. 
Anmerf. de> Heberf.) 
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miſſton entwickelt. Cr gab Veranlaflung zu einer ziemlich 


fangen Erörterung, worauf er mit einer Mehrheit von 95 
Stimmen gegen 12 angenommen wurde, 

Bei diefen Gelegenheiten fpielte die Kammer der Landbos 
ten die erfte Rolle; fie machte Gefege und der Senat be 
ftätigte dieſelben. 


Am 24. Januar überreichte Lelewel der Kammer eine Per 


tition von mehreren Hunderten angefebener Bürger aus den 


abgeriffenen Provinzen des ruffifhen Polens, welche zu Ware 


ſchau wohnten; fie erfuchten den Reichsſtag um feinen Schutz 


zu den Anſtrengungen, die ſie für ihre Emanzipation und 


Wiedervereinigung mit dem Königreiche Polen wagen woll—⸗ 


ten: „Seit die Revolution für national erklärt worden if, 


fagten fie, hoffen wir, daß fie uns die Hand bieten werde; 
diefe Hoffnung ift nicht allein auf die Blutsverwandtſchaft, 
fondern auch auf das "augenfcheinliche Intereffe der Polen 
gegründet; Polen Kann nicht beiteben ohne unfere Mitwirs 
tung; ed bedarf der Vereinigung aller feiner Kräfte, um zu 
triumphiren. Der ganze polnifche Staat, das Großherzog: 
thum Lithauen und die andern Provinzen miteingerecd)net, 
muß daher frei und unabhängig werden,’ 

Ihre Perition wurde an die Kommiffionen gebradyt, um 
nad) den gefeglichen Formen erörtert zu werben. 

Diefe wichtige Thatſache, welche der Revolution einen 
neuen Schwung gab, lief den Anfidhten der Erhaltung 
Partei fchnurftrads zuwider. In mehreren Fällen über: 


mannt, begann fie feitdem zu begreifen, daß ed unmöglich 


fey, die öffentliche Meinung aufzuhalten, weldye ihr ſchon 
fo weit vorauggeeilt war. 

Hierauf erdrterte und votirte ber Reichstag das Gefeh, 
die Vollmacht des Obergenerals betreffend, Pen Beitimmune 
gen wir hier wieder geben: 


Artilel 1. Der Oberbefehlshaber der polnifchen Ars 
mee wird den Titel eines „„oberften Chefs der bewaffneten 


Nationalmacht” führen. Die Auszeichnungen feines Ran⸗ 
ged werden ſeyn: zwei Kironfeldherrnftäbe, geſtickt und 
kreuzweiſe auf feine Epauletten gehefter. 

Artikel 2% Die Leitung der bewaffneten Macht ges 
buͤhrt ihm, fo wie die Ernennung der Offiziere, bis zum 
Grad eines DOberften einfchließlich. 

Was die höheren Grade anbetrifft, fo wird die Nas 
tionalregierung fie ernennen, auf den Vorfchlag des Obers 
generald. Alle Angeftellten, welche fih im Gefolge der 
Armee befinden, werden gleicherweife von ihm ernannt. 

Art. 3. Alles, was die DVertheidigung des Landes 
anbelangt, die Vermehrung der bewaffneten Nationals 
macht, die Bewaffnung, die .Befleidung und Unterhals 
tung fol auf Requifition des Oberbefehlshabers von der 
Regierung geleitet werden. 

Art. 4 Dis Recht, einen Waffenftillftand zu fchlie: 
Ben, ift ihm beigelegt. 

Art. 5. Er hat dad Recht, Orden und militärifche 
Ehrenzeichen zu ertheilen. | 

Art. 6. Der Oberbefehlshaber kann die Militärs als 
ler Grade vor ein Kriegsgericht ftellen, die Beſchluͤſſe 
deſſelben beftätigen und vollziehen laffen, oder beguas 
digen. 

Art. 7. Bis zur Verkündigung eines neuen traf: 
gefetzbuches wird das des Herzogthum's Warfhau in Kraft 
bleiben. 

Art. 8, In denjenigen Gegenden, welche fi ch im 
Kriegsſtande befinden, kann jeder Einwohner, der, aus 
welchem Grunde es ſey, den Kriegsoperationen Eintrag 
thun ſollte, auf Befehl des Generaliſſimus verhaftet, 
und ohne Verzug ſeinen competenten Richtern uͤbergeben 
werden. 

Art. 9. Gleicherweiſe hat er das Recht, über die 
vom Feinde gefchicten und als folcye erfannten Spione 
Kriegörecht halten zu laſſen. | 
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Art. 10. Der Obergeneral ſoll Erimme im Regies 
rungsrathe haben, ta, wo es fi um militärifche An⸗ 
gelegenheiten handelt, und demfelben fo oft beiwohnen, 
als die Lage des Hauptquartiers es ihm ohne Rachtheli 
fuͤr die Kriegsoperationen geſtattet. 


Der Reichstag richtete an demſelben Tage eine Proklama— 
tion an die Armee, und verpflichtete ſie, ſich ſchleunigſt um 
den neuen Führer zu ſammeln, welchen die Nation ſo eben 
erwählt habe. | | 

Endlich erfüllte in diefer Sitzung aud) Wolowski, der 
Berichteritatter der Kommiſſion“), frinen Beruf in biefer 
Eigenfchaft, indem er ſprach: „Wir haben inmitten unferer 
Arbeiten den jo wichtigen Antrag Soltyks vergeffen, weldyer 
bor Allem hätte vorgenommen werden follen; bedenken wir, 
daß der Feind vor den Thoren ift, und die Proffamation 
von Diébitch Zabalfanski**), welcher niemald Zawis— 
lanski werden wird, uns Beinen Zweifel über ben bevor: 
ftehenden Krieg mehr geitattet; es iſt Zeit, darüber zum- 
Schluß zu kommen.“ 

Selbit die am wenigiten Kühnen fühlten jet, daß endlid) bie 
Stunde gekommen fey, dem Zaubern ein Biel zu ſetzen, und fid) 
zum MWiderjtande vorzubereiten; fie begriffen bie Nothwens 
digkeit, durch einen energifchen und feierlichen Akt die Pro« 
Hamationen von Diebitc), weldye mit äußeriter Sorgfalt in 
dem ganzen Königreid)e verbreitet, und an alle Behörden auf 
den ruſſiſchen und preußiſchen Gränzen gerichtet worden was 
ven, zu beantworten. Sie hatten durd) ihren übermüthigen 
Ton einen allgemeinen Unwillen erregt, und einem großen 
Theil die Augen geöffnet". 

*) Er und Gwidzinsft legten um dieje Zeit alle Borichläge der Kammer 
vor: fie waren verpflichtet, dieſelben als Sprecher der Kommiffionen 
zu vertheidigen. Beide beredt und mit hohen Fähigkeiten begabt, was 
ren diefes Auftra würdig. 

»s) Zabalkanski, der lieberfchreiter des Balfans, Zamisfangbi, 


der Ueberſchreiter der Weichſel. 
exx) Zu ſehen in den beweiſenden Aktenſtücken, le Band. 
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Die Berfammfung gab des Meinung Wolonmsts Beifall, 


und man konnte nun vorausfehen, daß Soltyk's Vorſchlag 
wenig Hinderniſſe mehr zu überwinden haben werde. 


Den 25. traten die beiden Kammern an dem Orte ihrer 
Berathungen zufammen. 


Die Minifter fuhren Anfangs mit Lefung bed Berichtes fort, 
welchen ſie Tags zuvor angefangen hatten; hierauf befchäftigte 
man fich mit den Verhandlungen zwifchen Polen und S. Pe 
tersburg; die beiden Briefe Grabowski's, von denen oben die 
Rede war, und der an Chlopicki gefchriebene wurden vorgele- 
fen. Als man erfuhr, daß der Kaifer dem Diktator dankte, bie 
Ordnung aufrecht erhalten zu haben, murmelten einige Stimmen 
das Wort: Verrath. 


Mehrere. Landboten behaupteten, daß, wenn Lubedi als der 
Urheber alles Uebels betrachtet werden könne: Andere eben fo 
ſchuldig feyen, welche feine Gegenwart in den Rüthen fo lange 
geduldet haben. Einer fehte fogar bei, Ezartorpsti und Niem⸗ 
zewicz haben fich fo fehr von Lubedi beberrichen laſſen, daß 
fie erklärt Hätten, le würden nie in den Verwaltungsrath eins 
greten, ald unter der Bedingung, daß ber Lehtere ihn nicht 
verlaſſe. Niemzewicz erBlärte ſich über diefen Vorwurf, in« 
dem ev bad Betragen Lubecki's unter der rufiifchen Regierung 
fobte, fo wie feinen Widerftand gegen die Willensmeinungen 
des kaiſerlichen Kommiſſärs Nowocielcoff, und feine ftandhafte 
‚Dppojition gegen den Deſpotismus des Großherzogd waͤh⸗ 
‚rend der, Dauer des hohen Nationalhofs im Jahr 4826. 
Lelewel fügte nod) bei, daß man Lubecki auch fein Betra— 
sen im Anfang der Revolution und feine energifhen Mathe 
ſchläge, weldye man hätte befolgen follen, in Anſchlag zu brin« 
‚gen habe. Diefe Erörterung, welche, fo zu fagen, nur epifos 
diſch war, diente noch mehr dazu, die Gemüther zu erhitzen. 

Hierauf fing Jezierski fernen Bericht zu fefen an. Sr ſprach 
zuerit von den Schwierigkeiten, welche Lubecki und er erfahren 
mußten, che fie bid zu dem Kaifer durchdringen konnten. 
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Beide, in Narıva zurüdgehalten, hatten nicht cher bie Er: 
faubniß befommen, fid) nad) St Petersburg zu begeben, bes 
vor fie erklärt hatten, daß fie als Unterthanen feiner Maje- 
ftät, und nicht als Abgefandte der polnifchen Nation kommen ). 
Jezierski hatte den 20. Dezember eine Zuſammenkunft mit 
dem Car, bei welcher Benkendorf, der Adjutant des Kais 
ferd und Chef der geheimen Polizei, allein zugegen war. 
„Ich liebte die Polen, fagte Nikolaus, und hatte ein 
Recht, auf diefelben Gefühle von ihrer Seite zu zählen; und 
um fo erftaunter war ic) über den Aufitand in Warfchau, als 
ihn nad) meiner Anſicht nichts zu rechtfertigen ſcheint.“ Je—⸗ 
ziersfi entgegnete, die Revolution fey nur eine theilmweife, 
und man dürfe nicht die ganze Nation darum anflagen. 
„So mögen alfo die Polen felbit darüber Gericht halten, 
wenn fie nur das Werk einer Faktion ift! fo follen fie uns 
verzüglich zur Wiedereinführung der Ordnung und zur Bes 
ftrafung der Schuldigen ſchreiten! Alsdann werben fie Eön« 
nen um ihre Begnadigung anhalten!” Er fette hinzu: „Ich 
habe wohl gedadyt, daß die Revolution nur eine theilweife 
war, aber warum bewaffnet man ſich denn überall, und 
fest ficd) der Gefahr aus, daß die ganze Nation für das Vers 
bredyen einiger Individuen verantwortlid, gemacht werde 7 
Auf die Bemerkung, die ihm Jezierski machte, daß man 
von ihm die Garantien für die Beobachtung der Eharte, und 
die MWiedervereinigung der polniſchen Provinzen erwarte, er: 
wiederte der Kaifer, er könne nidyt über die in feiner Pro: 
Flamation vom 17. Dezember für die Unterthanen des Kö— 
nigreichs enthaltenen Verſprechen hinausgehen, und die Wies 
dervereinigung der ruſſiſchen Provinzen ſey ein —— von 
unmöglicher Gewährung. | 
Damit ſchloß ſich die Zuſammenkunft. Jezierski gab Bens 
fendorf fofort eine Denkſchrift, welche die Beſchwerden der 
Polen enthielt. Der Kaiſer ließ ſie ihm — bedeckt 
mit eigenhandig geſchriebenen Noten. 


*) Hätte nd hier nicht ihre Sendung endigen folfen?; 


Die Borlefung diefed Berichtes Hatte bie Öffentliche Aufe 
reizung bis auf dem höchiten Grab geiteigert, und man hörte 
von mehr als Einer Stimme laut dad Wort — 
murmeln ”). 
Indeß legte ſich dieſe gereizte Stimmung ein wenig bei 

der Lefung ber Denkfchrift, welche gut und in ziemlich ener⸗ 
giſcher Sprache verfaßt war. Die Bemerdungen von Nikos 
laus reisten befonderd die Neugierde der Verſammlung. Ans 
fangd bemerkte er, er kenne Feine Verlegung ber Eharte, 
welche die Klagen der Polen begründen könnte; weiter uns 
ten fügte er bei, fie können ſich auf ihren Monarchen vers 
laſſen; fpäter lad man eine Note, welche feinen Ingrimm 
bewies. „Ich bin König von Polen, ic) werde ed umkeh—⸗ 
ren; ber erite Kanonenfchuß, der von den Polen geſchieht, 
wird Polen vernichten.” Hierauf folgten einige beleidigende 
Worte gegen die Urheber der Revolution. 

Kaum war ber Beridyt vorgelefen, ald ein Landbote von 
der Partei der Bewegung bad Wort verlangte: „Es darf 
- Niemand, aud) einem Souverän nicht, erfaubt feyn, Ehren 
männer zu beſchimpfen. Wenn Nikolaus uns herausfordert, 
fo wird er und auf ben Schlachtfeldern treffen; zwifchen 
uns wird fortan dad Schwert entfcheiden.” Und indem er 
diefe Worte fagte, fchlug er an den Griff feines Degens. 
Die Berfammlung nahm diefe energifche Demonitration mie 
einem erniten und feierlichen Stillfchweigen auf. 

Der Reichdtagsmarfchall, Oftroweti, machte hierauf in 
einer Rede voll Feuer die Nothwendigkeit bemerklich, den 
Antrag des Roman Soltyk in Erwaͤgung zu ziehen. 





») Diefe Anſchuldigung war nicht gerecht. Sezierdti Hatte aus Unwiſſen⸗ 
- heit, nicht aus Mangel an PBatriotismus gefehlt. In den erften Tas 
gen der Revolution in Warfchau angefommen, war er faum einige 
Gtunden dort geweſen, als er auf der Stelle dem Fürften Lubedi beis 
gegeben wurde ser batte keinen Begriff von dem Zwede unferer Revos 
Iytiou und der wahren Stimmung des bffentlichen Geiſtes. Indem er 
übrigens die ganze Ueberlegenheit der Talente Lubedi’s fühlte, ließ er 
fi völlig von ihm beherrſchen and mußte feinem * folgen. 
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Anton Oſtrowski unterftühte die Meinung feines Bruders 
Ladislaus, indem er daran erinnerte, daß fein Water, als 
Praͤſident des Senats, nad) der Bildung des Königreichs 
Polen zu Alexander gefagt hatte, als er ihm bie Eharte 
überreichte: „Dieſer Vertrag ift heilig: Verderben über den, 
ber ihn verlegen wird!“ 

Wolowski nahm ebenfalls das Wort, dieſe Anitcht zu uns 
terſtützen; aber gegen das Ende feiner Rede flieg die alfges 
meine Aufregung auf ben höchſten Grad. Da rief Kebus 
chowski aus: Es gibt Feinen Nikolaus mehr! In 
demſelben Augenbli erhoben ſich die Landboten und die Bus 
hörer aus freien Stücken, und wiederholten alle mit Einem 
Munde: EI’ gibt Feinen Nikolaus mehr! 

Teziersti allein Hatte den kühnen Muth, einige Gegenvors 
ftellungen über die Verlegung der durch das Geſetz vom 22. 
Januar eingeführten Formen hören zu laſſen. Man nahm 
ſich nicht einmal die Mühe, ihm zu antworten, und ver 
achtete feine Bemerkungen, weldye außerdem nicht gegrüns | 
det waren”. 

Als die. Stille wieder hergeftellt war, lud man Niemces 
wicz, den Sekretär des Senates, ein, den Abſetzungsakt abs 
zufaſſen. Der ehrwürdige Greis gehorchte den Befehlen 
der Berfammlung, und verfaßte folgende Erflärung: 

„Die feierlichſten Berträge find nur fo Tange verbindlich, 
als fie von den contrahirenden Theilen treulich beobachtet 
werden. Die Langmuth, mit welcher wir unfere langen 
Leiden ertragen haben, ift aller Weit befannt. Die- fo oft 
wiederholte Verlegung der Freiheiten, welche uns durch den 
Eid zweier Monarchen garanktirt worden find, entbindet 
heute bie polnifche Nation des. Eided, welchen fie ihrem 


*)' Zeyiersfi behauptete, daß jeder Borfchlag in den Kommrifflonen erdrtert 
und durch fie den beiden Kammern vorgelegt werden müfle; em vergaß, 

“ daß das Geſetz vom 22. Januar, auf weiches er ſich fügte, Die Wahl 

oder Entlaſſung von Regierungsmitgliedern fbrmlich ausnahm. Spaͤ⸗ 
ter Übrigens unterzeichnete ex die Abſetzungs⸗Akte. 
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Spuverain gefchworen hat, und nachdem der Kaifer Nifolaug 
mit eigenen Worten erklaͤrt bat, daß der erfte Kanonenfchuß 
von unferer Seite das Signal zum Berderben Polens ſeyn 
werde, ift und alle Hoffnung, für fo viel Unredyt Erfah zu 
erhalten, 'geraubt, und wir haben nur noch einer hochher⸗ 
zigen Berzweiflung Gehör zu geben. 

„Die polnifche Nation, vertreten von den beiden Kanıs 
mern, erklärt fid, für ein unabhängiges Volk, bekleidet mit 
dem Recht, die Krone demjenigen zu übertragen, ben ſie 
für den würbdigften hält: demjenigen befonderd, den fle uns 
fähig glauben wird, den Eid zu verlegen, ben er für bie 
Aufrechthaltung aller Nationaffreiheiten zu ſchwören hat.“ 

Aber Soltyk, weldyer den Unterfchied zwifchen feinem Ans 
trag und ber Akte, die man öffentlich befannt madyen wollte, 
einfah, verlangte das Mort gegen obige Faſſung. Es ents 
fpann jid) über diefen Punkt eine kurze Erörterung. Bpls 
tyk, aus Furcht, die Debatte möchte fidy verlängern, und 
da er überhaupt nicht wollte, daß eine Oppofition, fo gering 
fie aud) fenn möge, den Glanz diefer großen Mafregel vers 
dunfele, machte dem Streit ein Ende, indem er feinen 
‚ Antrag zurüdnahfm. So wurde durch einftimmigen Aus— 
ſpruch vollbradyt, und unterzeichnet von allen Mitgliedern der 
feierliche Akt, welder Polen feine gewaltfam entriffenen 
Rechte und feinen Platz unter ben, europäifchen Nationen 
zurückgab. | 


z gmdlftes Kapitel 


MationalsRegierung. — Borfhläge von Barıpkomsfi und Deon Dems 
bowsfi. — Der Reichstag dekretirt in feiner Sitzung vom 29. Januar 
die Einfegung und die Befngniffe der vofljiehenden Gewalt. — Gein 
Dekret. — Ernennung des Wräfidenten und der vier Mitglieder der Res 
sierung. — Es find: Czartoryski, der Präfidene, und Barzykowski, 
beide von der Erhaltungs+Bartei: Niempjowsfi und Morameli, 
von der dee conjtitutionelfen: Lelewel, von der Bewegungs 
Partei. — Rede Czartoryski's. — Reichenfeier, zu Ehren Peſtels, Mos 
rawieff's und ihrer Genoffen. — Bittichrift der patriotifchen Geſell⸗ 
(haft. — Sie wird von dem Reichstag verworfen. — Antwort des Reichs» 
fand auf das Geſuch der Lithauer. — Die zweifarbige, weiß und rothe 
Kokarde wird angenommen — Bolitifches Glaubensbefenntniß und Eis 
desteiftung. — Geſetz über die bei dem feindlihen Einfall zu ergreifens 
den Maßregeln. — Geift der Soldaten. — Das bierte Linien⸗Regiment. 





Sogleich nad) ausgefprochener Entthronung (des ruffifchen 
Kaiferhaufes) trennte ſich des Reichstag mit dem Ruf: „Es 
lebe Polen! Eilen wirnad Lithauen, unfere 
Brüder zu befreien!” Diefer Ruf fand allenthatben 
Miederhall, und wurde bald an den Außeriten Enden von 
Warfdyau wiederholt. Die Landboten , bei ihrem Herausge—⸗ 
ben, wurden mit einjtimmigen und aufrichtigen Beifallsbes 
zeugungen begleitet: bie Begeilterung war allgemein, und 
die Stadt wurde aus freien Stüden erleuchtet. 

Der Obergeneral war ernannt und mit fehr ausgedehnten 
Bollmadıten verfehen; man hatte die Hauptpuntte der Vers 
faſſung, weldye mit den Umftänden in Widerſpruch ftanden, 
mobifizirt. Indeſſen war ber Staat ohne Oberhaupt, was 
die Nothwendigkeit, eine Regierung zu bilden, unb bie 
Gränzen ihrer Gewalt feitzufegen, noch bringender machte. 

Die Mitglieder der proviforifchen Regierung und die Koms 
miffionen des Reichstags follten über biefen Gegenftand wa⸗ 
chen, und die Tage des 26., 27. und 28. Januars waren 


l 
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den Erdrterungen darüber gewidmet. Hier, mie bei vielen: 
‘andern. Gelegenheiten, fah man den Zwiefpalt der Meinuns 
gen hervorbrechen. 

Die Gefeses-Initiative), — wie oben — den 
Befugniſſen des Reichsſtags beigezählt worden war, konnte 
gleichmäßig den Mitgliedern der Regierung zugehören. 

In dieſer Eigenſchaft ſchlug Barzykowski die Erſchaffung 
einer von verantwortlichen Miniſtern auszuübenden Gewalt 
vor, unter der Leitung von Einer oder drei Perſonen, wel: 
che mit allen Borrechten Eöniglicyer Auftorität bekleidet: feyn 
follten. Der Staatsſekretär Leon Dembowski wollte im 
Gegentheil ald vollziebende Gewalt einen verantwortlichen 
Miniiter-Rath eingefegt willen, den das Oberhaupt des Gtaas 
ted mit. gleicher Verantwortlichkeit prätidiren follte. 

Der Vorſchlag ded Erjteren beitätigte das monarchifche 
Prinzips er wurde unteritügt von beinahe allen Mitgliedern 
der Erhaltung sd: Partei, von einer großen Anzahl Cons 
ftitutioneller, unter welchen fich ihr Haupt: Bincens 
Niemoiowsti bemerklich machte, und fogar von einigen Bes 
wegungsd: Männern, welche eine Schwächung der höch— 
ftien Gewalt. fürdyteten, wenn. man fie für ihre Schritte 
der Verantwortlichkeit unterwerfe. 

Der zweite Vorſchlag, eine Anwendung bed republifanis 
ſchen Prinzips, wurde von der Mehrzahl der Bewegungs 
Partei vertheidigt, und von mehreren Mitgliedern der cons, 
ftitutioneffen Geite, 3. B. von Morawsfi und Bonas 
ventura Niemoiowski. 

Dieß war das erſte Mal, dab man unter der Iehteren 
partei eine Spaltung fah, und daß die beiden Brüder Nie 
moiowski in entgegengefegtem Sinne ſtimmten. Wenn man 
überhaupt öfters eine Berwirrung in den Anfichten bemer: 
fen konnte, und wenn nicht Alle ihren Grundfägen immer 





9) Nad) einer früheren Note, mit kurzen Worten: das Recht, ein Gefeh 
suerft in Vorſchlag zu bringen. Anmerk. des. Ileberf.) 
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getreis’ blieben: fo muß man bieß Allermeiit den Umſtänden 
beimeflen, welche einen Aufſchub geftatteten, und den ver: 
fchiedenen Arbeiten, womit außerdem Viele überbürdet wa— 
ren. Berhindert, ben vorbereitenden Befprechungen beizu- 
wohnen, kamen fie in die Sitzung, ohne vorläufig die Fra— 
gen durchdacht zu haben. Sofort geleitet von einer unvoll⸗ 
ftändigen Erörterung, ließen fie fih von dem Gindrude des 
Augenblicks hinreißen. 

Es wurde entſchieden, in der Sitzung vom 29. Januar, 
daß bie vollziehende Gewalt fünf unverantwortlichen Män— 
- nern anvertraut werden follte, welche verantwortliche Mis 
nifter, denen bie Sorgen ber Verwaltung oblägen, zu ers 
nennen hätten. 

le find bie I bed Detrets: 


Art. 1. Alle bffentlichen Akte und alle Ordonnanzen 
werden befannt gemacht im Namen der Regierungsfom: 
miſſion: fie läßt die Münzen fchlagen nach einem Stem⸗ 
pel, den fie für paffend finden wird. 

Art. 2. Sie leitet die Erhebung der öffentlichen Eins 
Fünfte ımd die Ausgaben, gemäß dem durch den Reichs: 
tag beftimmten Budget. 


Art. 3. Sie kann Handelöverträge mit den fremden 
.. Mächten fließen, wobei fie fi jedoch immer an die 
Beftimmungen des allgemeinen Budgets zu halten hat; 
ihr gebuͤhrt die Smiriarive zu andern Verträgen, unbes 
fhader der Genehmigung des Reichstags. 
Art. 4. Die Offiziere von dem Grad eined Brigades 
Generald bis zu dem eines Erfagmannes für den Gene« 
ralifjimus werden, auf den Vorſchlag des Legteren, von 
ihr ernannt. Die Minifter und Staatsräthe, die diplos 
marifchen Agenten, überhaupt alle im Civildienft Anges 
ftellten, find gleichmäßig von ihr zu ernennen. 


Art 5. Gie hat das Begnadigungsrecht. Fuͤr Staats⸗ 
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verbrechen Fann aber diefes Recht nur von dem Reiche: 
tag ausgeübt werden. 

Art. 6. Sie erkennt, auf den Antrag des Generalifs 
fimus, das Kommandeurkreuz und das Großfreuz des 
Militärordend zu. 

Art. 7. Die Vollziehung ihrer Befehle foll nachftes 
henden ſechs Miniftern anvertraut werden : den Minifter 
ded Kriegs, der auswärtigen Angelegenbeiten, ded Sn: 
nern, der Yuftiz, der Finanzen und des Kultus. 


Verſchieden von dem durch die Eharte von 1815 dem kö— 
niglichen Selbſtherrſcher zuerfannten Nechte ſteht der Koms 
miffion nicht zu: 


A) Die Verwerfung der von den Kammern votirten 
Gefeße. | 
B) Die Ernennung der Senatoren. Die Wahl der 
Senatoren gehoͤrt von nun an zu den Befugniffen der 

Kammer der Landboten. 

C) Die Entfcheidung über Frieden und Krieg. 

D) Die Leitung der Kriegsoperationen ; diefes Necht 
kommt allein dem Obergeneral zu. Mur des Leßteren 
Entlafung und Wiedererfegung Fann fie dem Reichörage 
vorſchlagen *). 


Alſo erhielt das monardifche Prinzip die Oberhand 
Diefer Triumph der  Erhaltungs- Partei war: um 
fo leichter, als ihr Betragen am 25. Januar ihr. größere: 
Bolksgunft erworben hatte, und fie fich nun für berechtigt 
hielt, zur Vergeltung, anderweitige Bewilligungen für ſich 
zu fordern. 

In: der Sitzung vom 50. hatte fie noch nichts verloren 
bon. diefer Art Uebergewicht, das fie erworben; daher gelang 


— 





) Es iſt nicht berſtüſſig, zu bemerken, daß dieſes Dekret, fo wie jedes, 


das die Rechte des Obergenerals ſeſtſetzte, zwei vollziehende Gewalten 
aufſtellte. 
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es ihr, mit Hilfe der Eonftitutionellen, zwei ihrer Mitglie⸗ 
der in die Negierungstommiffton zu bringen, nämlic) Ezare 
torysti, der ihr Präfident wurde, und Barzykowski. Die 
Eonftitutionellen fanden Mittel, dem Bincend Niemos 
jowsti und Morawski ebenfalld den Eintritt zu verfchaffen. 
- Die Bewegungs: Partei Fonnte nur mit äußerfter Schwie— 
gigkeit für Lelewel einen Platz darin gewinnen, — ein Ume 
ftand, wovon die Urſache angegeben werden muß. | 

Der Sieg ded Bewegung 8: Prinzip’ am 25. hatte die Ges 
müther in eine Begeiſterung verfet, welche fid) energiſch in der 
patriotifchen Gefellfchaft und den Journalen offenbarte. Ihre 
Gegner wußten geſchickt von biefer Stimmung Bortheil zu ziehen, 
indem fie verläumderifche Gerüchte über die Ablichten der Des 
motraten ausjtreuten, und durch die denfelben unterlegten 
‚Plane die Mitglieder ded Reichsſstags in Schreden ſetzten. 
Man ging in. der Intrigue fogar fo weit, daß man im Augen: 
blick der Wahl abgefchmadte Sagen über die verborgenen 
Zwecke ſolcher verbreitete, die man rs alle Mühe gab, als 
Jakobiner abzuzeichnen. 

Eine Guillotine, verſicherte man, ſey aufgeſchlagen auf 
dem Platz der Kafernen von Uiazdow, wo man große Fut⸗ 
termagazine eingerichtet hatte. Als man ſich von ber 
Wahrheit überzeugte: ſo fand es ſich, daß dieſe vermeint—⸗ 
liche Guillotine nichts anders war, als eine Maſchine zum 
Strohſchneiden. 

Czartoryski, als Praſident der Nationalregierung, — der 
Reichstag eingeſetzt hatte, hielt eine Rede, die wir hier wies, 
dergeben zu müflen glauben: fie läßt Blicke in ‚ feinen Ehas 


rakter thun. | 


„Der Wille des Schickfals, — ſprach er, — hat mic) 
verurtheilt, den größten. Theil meined Lebens in jenen- 
traurigen Tagen hinzubringen, wo der polnifche Name aus- 
der Lifte der Nationen geftrichen fchien. Damals hatten wir 
von keiner Seite mehr etwas zu hoffen, ald von dem Monats 
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chen, der beinahe unſer ganzes Vaterland‘ beherrfchte. 
Alerander,, jung, edel, von wohlwollenden und großmuͤ⸗ 
thigen Abfichten für Polen befeelt, Hatte mich durch alle 
Tugenden feiner Seele, und die Vorzüge feines Charaf: 
ters an ſich zu ziehen gewußt. Sch glaubte von feiner 
gluͤcklichen Stimmung Nugen ziehen zu Fünnen. Sein 
Ruhm und die Unabhängigkeit unferes Vaterlandes wurs 
den die einzigen Gegenftände aller meiner Winfche und 
Handlungen ce 

„Ich glaubte damals, daß Polen durch ‚feine innige 
Verbindung mit einem Volke von demfelben Stamm — 
freilich Iaugfamer — wieder eintreten koͤnne in feine Selbfts 
ftändigkeit mittelft beharrlicher und unermuͤdlicher An: 
firengungen. Allzuviele Ereigniffe haben meine Webers : 
zeugung zerftdrt und meine Hoffnung ausgelöfcht. Die 
augenfcheinlich erwiefene und fortwährende Verlegung der 
Verfaffung und der Gefege, jene zahlreichen Verfolguns 
‚gen, womit fich eine argwöhnifche Herrfchgewalt waff: 
nete, geftatten Niemand mehr, einige jener Ideen in 
Ausführung zu feen, deren Anwendung ich für möglich 
hielt. Fortan find alle Bande zerriffen; die Nation hat 
laut ihren feften Willen auögefprodyen, frei und unab- 
bängig zu bleiben. Was die Nothwendigkeit auch ge: 
bieten mag, die Pflicht eines Jeden ift, fi zu unters 
werfen; der Nationalwille, frei und einflimmig, darf 
- feinem Hin ’vniß begegnen. Segt die Sache des Volks 
zu verle" , mich nicht gänzlich an fein Glüd, an feine 
Gef" „u und an feine Opfer anzufchließen, wäre ein 
Verrath an der Stimme meines Gewiffens! Daher werde 
ich die ehrenvolle Bürde tragen, die mir heute aufgelegt 
worden: ift, weil ich überzeugt bin, daß Keiner ſich der 
Erfüllung der Pflichten, welche gemein für Alle find, 
entziehen darf. Ich behalte mir nur die Möglicykeit 
vor, auf meine Verrichtungen zu verzichten, wenn ich 
16 
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in ihrer Ausübung nichtmehr die Gelegenheit fehen 
werde, näßlich zu feyn, amd ich nehme zum Voraus das 
Recht in Anfpruch, Feinen Akt zu. unterzeichnen, der 
meiner Ueberzeugung und meinen. Grundfägen — 
liefe. 

„Was uns vor Allem Noth thut, iſt der Einklang in 
den Anſtrengungen. Die Grundfäge der Regierungsmit— 
glieder, die Wahl der tugendhaften Männer, weldye an 
der, Epige ſtehen, machen .viefe Hoffnung: zu feinem 
Zrugbild.. Sie.werden in der Vereinigung ‚ihrer Em— 
pjindungen , ihrer Anſichten und. ihrer Charaktere jene 
Einheit zu erfeßen wiffen, welche die Seele einer Regie: 
rung iſt. Wir muͤſſen gegenwärtig -unfer Heil in. den 
Waffen und auf den Schlachrfeldern ſuchen. Europa, 
das ih anſchickt, dem Kampfe zuzufehen, wird erft nach 
dem Siege fid) ausjprechen. Moͤgen unfere freundfchaft: 
lichen Verbindungen mit den Nachbarländern ihnen uns 
fere friedlichen und verföhnlichen Gefinnungen beweifen ! 
Mögen die unfrer Sache befreundeten Staaten und. imz 
mer bereit finden, ihren Rathichlägen zu folgen! Ends 
lic) möge ganz Europa erfahren, daß die polnifche Re— 
volution nicht den Umſturz der. Grundgefeße der Geſell— 
ſchaft, jener ewigen Baſis aller Politit und Moral, ges 
wollt hat. 

„Die Zeit wäre nicht gut gewählt, auf Verbeſſerung 
der inneren Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft zu denken; das Ge— 
raͤuſch der Waffen ruft uns zur That, und wuͤrde uns 
in der zu tiefen Erwaͤgungen noͤthigen Ruhe ſtoͤren. 
Seyen wir ſtolz auf den edlen Muth unſerer Krieger; 
aber ſchließen wir darum nicht die Augen uͤber das 
zweifelhafte Gluͤcksſpiel des großen Kampfes, der ſich 
entſpinnt! Ohne Zweifel wuͤrde der erſte Sieg, wenn 
ed dem Allmaͤchtigen gefiele, ihn und zu verleihen, uns 
fere, Thatfraft anfpornen: aber das Heer, das Volk und 
die Repräfentanten müffen fi auf Ungluͤcksfaͤlle bereiten; 
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im Ungluͤck ift ed, wo die Polen ihre Seelenftärfe und’ 
ihre unerſchuͤtterliche Warerlandsliebe. werden bezeugen 
fonnen: da befonders glänzt. der Muth der Soldaten, 
wenn man ſich nad) einer verlorenen Schlacht langſam 
zuruͤckziehen, wenn man, ohne jemals zu ermuͤden, im⸗ 
merwaͤhrende Angriffe zuruͤckweiſen muß. 4 
„Und fo dringe mir meine Pflicht fchon jet bie Er⸗ 
klaͤrung ab, daß in meinen Augen das Loos des Landes 
und das Jutereſſe der Nation an feine Bande von Pri— 
vatruͤckſichten gekettet ſeyn dürfen. Die Armee und die 
Regierung muͤſſen ruͤckſichtslos fämpfen bis an's Ende, 
und hartnäckig dem Feinde jeden freigebliebenen — 
des Nationalbodens ſtreitig machen 


Die neueſten Ereigniſſe waren nicht von der Beſchaffen⸗ 
heit, um ben Kampf zwiſchen der Erhaltungs- und Bee⸗ 
wegungs-Partei, der mit gleicher Hite von dem Publi— 
kum und von dem Neichstage fortgefeht — zu beſchwich⸗ 
tigen. 

—— — : Partei hatte zum Halt: und Stütz⸗ 
punkte die patriotifche Gefellichaft, welche fi) kaum erft 
durd) den ‚Beitritt mehrerer Landboten vermehrt und ver— 
ftärft hatte: Soltyk, einer von dieſen, wurde von ihr zum 
BicePräfidenten ernannt, 

Einige Journale, wovon weiter oben die Rede war, pers 
breiteten und vertheibigten. ihre Lehren. Die jungen Mäns 
ner von Talent, kühnem Geift und entfchiedenem Charakter, 
welche fie redigirten, waren entjchloffen, die Revolution aufs 
Höchſte zu fleigern, indem fie auf diefe Weiſe die Wege zu 
einer limgeftaltung der gefelligen Berhältniffe bereiteten. 
Diefe Kühnheit und die allzuheftige Eile, wemit fie zu eis 
nem Ziele, bas fie durchblicken ließen, vorwärts fchritten, 
gab den Gegnern mehr als einmal die Waffen gegen fie in 
die Hand. 

Die Erhaftungs: Partei wollte in den von ihnen vors 
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geſchlagenen Neuerungen nur "einen Geiſt ber Berftörung und 
Unordnung erbliden.: Da jedoch) diefe Partei in jener. Epo: 
che Feine Journale hatte, welche ihre Gedanken unter den 
Maflen verbreiten Eonnten, fo vereinigte fie alle ihre. Kräfte 
auf. dem Reichstag, die Gründe ihrer Gegner durch Reden 
und Geſetze beantwortend, 

Ihre Vereinigung mit ber conftitutionellen Partei 
hatte ihr eine große Mehrheit in beiden Kammern verfchafft, 
während die Bewegung, in ber Minderheit, auf ihrem 
am 25. erlangten Erfolge auszuruhen fchien; ja man hätte 
fogar behaupten können, baß fie, gänzlicd) durd) jenen Triumph 
befriedigt, auf der kaum eröffneten Laufbahn nicht habe weis 
ter fortfchreiten wollen, und daß fie felbit zu einigen Bewils 
ligungen gegen die Erhaltungspartei und die Eonititutionel: 
fen, welche in der wichtigen Abfehungsfrage gemeinfame Sa: 
de mit ihr gemacht hatten, geneigt gewefen ſey. 

Man fprad) nicht weiter von den beiden letzten Artikeln 
der Motion von Soltyk, deren Einer jedoch, mweldyer bie 
ruſſiſch-polniſchen Provinzen betraf, unter anderer Form von Lele⸗ 
wel in der Sigung vom 24. (Januar) wieder aufgenommen wurde. 
Se glühender und thatkräftiger die Anfichten der Bewe— 
gungs:Partei fi äußerten in öffentlichen Blättern, in 
der patriotifchen Gefellfchaft und dem Publitum: um fo bit: 
terer wurde die gereiste Stimmung ber beiden andern Par: 
teien im Schooße des Reichstags gegen die FJournaliften und 
die Theilnehmer an dem Volksklubb. Die Journale dagegen, 
ohne irgend Rückſicht auf eine Unzufriedenheit zu nehmen, die 
fie verachteten, fchienen ihre Heftigkeit und Schärfe zu verdoppeln, 

Um diefe Zeit war ed audy, daß bie Akademiker, im Ein: 
verftändniß mit vielen Patrioten, auf den Gedanten kamen, 
die Ehren eines feierlichen Leicyenbegängniffes dem Andenken 
von Peftel, Mourawieff und ihren Genoſſen) zu weihen, 
welche im Sabre 1826 unter dem Henkerbeil ald hoch— 


*) Dieß find Ruffen: die Anführer des Aufftandes von 1826. 
(Anmerk. des Ueberſ.) 
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herzige Opfer der Freiheit und bes heiligen Eifers für bie 
Befreiung ihres Vaterlandes gefallen waren. Das war ein 
großer Vorgang für beide Völker (Polen und Ruffen). Er 
ftand im inniger Beziehung zu den gewaltigen Ideen der 
Freiheit, deren Ausbreitung alle muthigen Männerherzen 
begünftigten; daher hielten es einige Landboten für ihre 
Schuldigkeit, dieſen Leichenzug durch ihre Gegenwart in 
Schuß zu nehmen: und diefe, den für die Freiheit Rußlande 
geitorbenen Ruffen öffentlich erwieſene Verehrung hat Erinne: 
rungen hinterlaffen, welche nod) in den Herzen ber Patrios, 
ten jener unglüdlichen Gegenden fortleben *). 

Die demokratifche Partei der Bewegungs: Münner, da 
fie alles Gefchehene übergehen, und fo zu fagen die Revo: 
fution wieder auf den frifchen Stand vom 29. November zu: 
rückbringen wollte, pflanzte van neuem die dreifarbige Ko: 
karde auf, weldye der Berwaltungsrath geächtet hatte. Die 
Berfammlungen wurden mehr und mehr zahlreich, regelmäf: 
fig und impofant; man erörterte mit Feuer, jedod) mit Ord—⸗ 
nung, die bedeutenditen Fragen der Politik. 

In der Abſicht, ſich die Unterſtützung des Reichstags zu 
verfchaften, ſchickte ihm die Gefellfchaft eine Bittichrift zu, 
worin fie ihm offiziell ihr Dafeyn eröffnete, und fid) unter feinen 
unmittelbaren Schuß ftellte. Dem Gebrauche zufolge, mußte 
fie durd) einen Landboten eingeführt werden: Roman Gol« 


2) Zn Betreff Rußlands hatte ich beſondere Gedanken, welde ich hier 
näher bezeichnen zu müffen glaube. 

Nach meiner Anſicht hätte der Schaupfaß der Ausführung der- inne: 
ren Größe unferer Unternehmung entfprechen, wir hätten Fein einziges 
Mittel vernachläßigen, follen, das ihren Erfolg erleichtern Fonnte. 
Man hätte daher in Rußland den Keim liberater Ideen weiter zu ent: 
falten, ginen, Aıfruf;an den großmüthigen und aufgeffärten Adel die: 
fes Landes, der eines brutalen und rohen Defpotismus überdrüſſig 
feyn mußte, zu erlafjen gehabt. Blieb der Adel taub, fo war die ans 
dere Maßregel u ergreifen, nämlich den Leibeigenen und Bewohnern 
der großen Städte des Kaiferreihs ihre Rechte und Menfchenwürde 
in’s Gedächtniß zu rufen, und fie einzuladen, mit Einem Mate das 
doppelte Joch des Czars und des Adels zu zerbrechen. 
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tyk nahm dieſes Gefchäft auf ſich: aber ſie wurde mit Un« 
willen zurüdgeftoßen. Mehrere Landboten ſchrieen: die eins 
zig rechtmäßige patriotifche Geſellſchaft ſey der Reichstag! 
Dann ging man zur Tagesordnung über, ohne alle Erürtes 
sung des Gegenftandes, und fogar die Uebertragung an bie 
Kommiffionen wurde nid)t befdyloffen. 

Bon nun an beitand die patriotifhe Gefellfchaft, welde 
der Reichstag zurücgewiefen hatte, nur nod) durd) die Duls 
bung der Behörden; fie Eonnte nidye mehr jene Wichtigkeit 
befigen, die ihr durd) die eriten Ereigniffe der Revolution 
zu Theil geworden war: ed war fogar für ein Mitglied des 
Reichstags nicht mehr ſchicklich, Iheil an ihren Berathuns 
gen zu nehmen”). 

Die Mehrzahl des Reichstags erklärte ch bei andern Ges 
legenheiten gleicherweife gegen das Umfichgreifen der demo» 
Eratifchen Ideen. Die dreifarbige Kofarde wurde von neuem 
verboten. Nur drei Landboten ftimmten für ihre Beibehals 
-fung. Man nahın die zweifarbige, weiß und rothe Kofarde 
an, als einen Mittelweg, und um die wahren Bürger Pos 
lens von der kleinen Zahl derjenigen zu unterfcheiden,, die 
fid) in St. Petersburg, oder in den ruffifchen Reihen befans 
ben, und die weiße Kofarde frugen. 

Die Koummiffionen des Reichstags bereiteten einen feierlis 
den Ausdrud des politiſchen Glaubensbekenntniſſes von Pos 


*) Sch glaubte Damals für den Augenblick meine Berrihtungen als Bice— 
präfident,, deren Erfüllung ich mit denen eines Landboten für unvers 
einbar hielt, einftellen zu müfjfen. Zwar war ich weit entfernt, den 
Zwed der patriotifhen Gefellfichaft zu mißbilligen, oder auch mur die 
Form ihrer Befprschungen, welche, in den Schranfen einer reinen Des 
rathung bleibend, von großem Nuten ſeyn Fonnten: aber ich fürchtete 

durch Beibehaltung des mir in der Gefellichaft ertheilten Poſtens auf 

dem Reichstag einen Einfluß zu verlieren, welchen ich in den künfti— 
gen Berathungen ausüben Fonnte. ch wurde überdieß zu meinem 
Austritt beftimmt durch die Wahl der Ehrengarden, welche mid zu 
ihrem Chef ernannt hatten, eine Wahl, der man von meiner Geite 
ehrfüchtige Abfichten unterſchob, welche Bam Gefinnung fremd 
waren. 
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len vor, und festen daffelbe mit großer Stimmenmehrheit in 
ber Berfammlung durch, fo wie den neuen Eid der Treue, 
zu welchem alle Polen verpflichtet ſeyn follten.. Der Grund— 
fat der conjtitutionellen Monarchie wurde darin förmlich an« 
erkannt; der Reichstag, ald NRepräfentant der Nation, 
mit. allen Rechten der Souveränität bekleidet. Man befchloß, 
Liſten zu eröffnen, um den Eid aller Staatsbürger zu em: 
pfangen ). 

Der Entwurf der Kommiffionen wurde von ben Kam« 
mern zum Gefe erhoben”). Ueberall triumphirte die E rr 
baltungs» Partei. Nichts deftoweniger vereinten in ent 
feheidenderen Füllen, und welche den Erfolg ded Kampfes 
näher berührten, die verfciedenen Parteien ihre Anftrenguns 
gen und ihre Stimmen. 

So verfprady am dritten Februar, ald man fid) mit der 
Bittichrift der nad) Warfchau eingewanderten Bewohner von 
Rufiiicy Polen befchäftigte, der Reichstag denfelben feinen 
Schuß: er ging fogar fo weit, auszufprechen, daß er von 
ihnen gewählte Deputirte in feine Mitte aufnehmen und bie 
die Art ihrer Erwählung beflimmen wolle: er befahl die Er— 
fhaffung lithauifcher und volhynifcher Legionen, weldye der 
Gerechtigkeit ihrer Anfprüde mit en Waften in der Hand 
Nachdruck geben follten. 

Diefer ungeheure Entfchluß beurkundete eine neue era 
in der polnifchen Revolution: er mußte forthin einen 
großen Einfluß auf die Bufummenfesung des Reichs— 
tags ausüben. Die Parteider Bewegung fand in der Boll 
ziehung diefer Mafregel neue Stützen und eifrige Verthei— 
diger. Die Männer, welche zur Bertreftung der Bes 
wohner der polnifchen Provinzen berufen waren, konn 
ten nicht ermangeln, fid) jenen energifchen Entfchlüffen ans 





*) Ich widerfeßte mich in den Kommiffionen dieſem Glaubensbekenntniß 
da ich es mis meinen Grundſätzen unverträglich,, und überhaupt voreis 
lig fand. 

*#) Bewerfende Altenftüde, Ir Band 
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zufchließen, die allein im Stande waren, ihnen ein Vater⸗ 
land wieder zu fchenten, und die Miedervereinigung ihres 
Landes mit Polen zu erleichtern. Sie mußten daher fid) 
mit den Männern der Bewegung verbinden, welche zu 
Eräftigen Maßregeln antrieben, ald zu dem einzigen Mittel 
des Triumphs und der Wohlfahrt. 

Diefer Umjtand ift ein neuer - Beweis, daß zum Beſten 
des Ganzen die Ideen der Bewegungspartei fowohl auf dem 
Reichstag, ald aud) in dem Lande hätten vorherrfchen, und 
daß man ihrer ausschließlichen Sorge die Schickſale und die 
Reitung einer von ihr hervorgerufenen Revolution hätte an- 
vertrauen follen. Dhne Zweifel vermocten die Erhal—⸗ 
tungs:Partei und die Eonjtitutionellen große 
Dienfte zu leiſten. Die erite, wäre fie auf die Stelle einer 
zur Beleuchtung der Fragen und zur Eontrollirung ber Res 
gierungsmaßregeln nothwendigen Oppofition befchränft gewes 
fen: die andere, um den Gang der öffentlichen Angelegen- 
heiten zu regeln; beide jedod) hätten immer nur in der Min 
derzahl: bleiben müffen. 

Bon eben ſo patriotifchen und Ioyalen Abfichten befeelt, 
wie ihre politifchen Gegner, hatten die Erhaltungs: und 
Eonititutiong: Männer, nicht wie jene begriffen, daß man 
die Folgen einer vollführten That eintreten laffen müffe, und 
daß es immer mißlid) ift, die natürliche Frucht einer Revo— 
Iution im Keime abzutreiben, 

Wären die Wahlen, dem Grundfats des Aufitandes gemäß, 
pollitändig erneuert worden, fo hätte der daraus herporges 
gangene Reichstag ermweislichermaßen jene VBortheile dargebo— 
ten, die der jetzige Reichstag fo lebhaft vermiffen Tief! 

Indeſſen waren die Feindfeligfeiten auf dem Punkte, aus— 
zubrecyen, und die Berfammlung unter der Herrſchaft diefer 
drohenden Eindrüde, durfte nicht zögern, alle geeigneten 
Mafregeln zu treffen, um unferer Vertheidigung den geheis 
ligten Charakter eines Nationalkriegs zu verleihen. 

Am ſiebten Februar wurde ein Geſetz angenommen, wel: 
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ches die zu treffenden Anftalten, bie zu erfüllenden Pflichten; 
und alle jene Opfer vorfchrieb, die dad Baterland feinen 
Kindern auflegte ”). 

Aber Eonnte man auf die vollfommene Befolgung dieſes 
Gefetes hoffen? Die Begeifterung war erkaltet: die Zöges 
rungen ber Regierung hatten überall Mißtrauen in die Sa: 
dye und beffagenswerthe Spaltungen in den Gemüthern er« 
zeugt. Fortan durfte man nicht mehr auf jene Aufftände 
in Maſſe zählen, weldye ein Land retten: man fonnte nur 
noch von dem kalten und überlegten Pflichtgefühl erwarten, 
was man vorher mit fo vieler Zuverficht von jenem die Ges 
fahr verachtenden und nicht meflenden Teidenfchaftlidyen Thä⸗ 
tigfeitsdrang hätte fordern Fönnen. Schon einmal betrogen 
in feinen Hoffnungen, die ed auf Chlopidi geſetzt hatte, 
ſchenkte das ˖ Volk feinem der Männer, bie ſich ihm darbo« 
ten, fein Bertrauen. 


Nicht derfelde Fall war e8 bei den Soldaten. In den 
Borgrund geftellt, fchienen fie mit Erfolg der edlen Sache 
zu entfpredyen, weldye ihnen anvertraut war. Als das 
vierte Rinienregiment durd) Warfchau zog, um gegen ben 
Feind zu marfcdiren, fragten einige Bürger: wo es hingehe? 
„Nach St. Petersburg, antworteten diefe Fräftigen Männer, 
mit jener ſtolzen Zuverficht, . weldye würdig gewefen wäre, 
einer minder unglüdtichen Zukunft Prophetin zu feyn. 

Beſtimmt zu einem Kampf auf Leben und Tod, deflen 
Ausgang allein die Revolution vollenden Eonnte, baten fie 
ihren Oberſt, fie fchon beim Ausgang aus der Stadt in 
ein Quarr& zu ftellen. Hier fchwuren fie, nie anders das, 
Gewehr zu gebrauchen, ald um den Feind mit dem Bajon« 
nette anzugreifen. » 


Später, da fie hörten, wie einige ihrer Offiziere, von 
ihren Oberhäuptern verleitet, an der Sache der Nation ver: 


») Beweifende Aftenftüde, Ir Band. 
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äweifelten, erklärten fie mit ftoifcher Hingehung: „Wir ha⸗ 
ben nichts zu thun, als zu ſterben!“ J BR 

Bewundrungswürdige Worte, worin fid) der Geift seiner 
ganzen Nation abfpiegelte, die feider nicht klar genug ver: 
fanden wurden; fie beweifen zur Genüge, dafs in den Tas 
gen großer Gefahren der Naturtrieb der Maflen es ift, wo , 
man das Geheimniß her Rettung und bie Kraft ber Völker 
findet, 


Bewegungen ber beiden Armeen während ber erften 
Epoche des Kriegs. 


Bewegungen ber Polen. 


41. Bewegung des Rückzugs von Skrzynecki: von Dobre auf 

| Praga. 

2. — des Rückzugs von Zimirski: von Kaluszyn 
auf Praga. 

5. —von Dwernicki: von Gora über Zelechow auf, 
Stoczek, und ſein Rückzug auf Gora über 
Garwolin. 

u — von Dwernidi: von Gora auf Nowawies und 
Kozienice, und feine Rückkehr bid gegenüber 
von Karczew. R 

. — von Dwernicki: über Warka, Brzoza auf Kor 
zienice, und von da über Pulawy und Lub— 
lin auf Zamosc. 

6. — des Rückzugs des Korps von Sandomir: von 

| Radom und Szydlowiec auf Brzin; fein 

Angriffs: Marfcd) gegen die Nachhut von 
Kreutz über Zwolin und Pulawy, 


Bewegungen der Ruffen. 


Bewegung des Korps von Szadoffsfoi; er dringt durch 
Kowno auf den polnifcdhen Boden ein, ver: 
einigt fid) zu Auguſtow mit der Divifion 
Manderften; rüdt fofort über Lomza auf 
Pultusk vor, und nachdem er von hier 
aus eine Divifion zur Beobachtung Mods 
lins abgeſchickt hat, zieht er auf Praga und 
bewerfitelligt feine Berbindung mit der Ars 
mee von Diebitch. 


2. — ber Divifion Manderſten, von Grodno auf 
Auguſtow. 
3. * des Korps von Pahlen: es betritt das Könige 


reich bei Tykocin, geht nad) Sniadow, fo 


dann ſich plößlich zur Linken wendend, mars 

ſchirt ed durd) Andrzeiewo auf Nur, und 
eilt von bier; an der Spiße der Kolonne 
der ruffifcyen Armee, vorwärts durch So— 
kolow und Kaluszyn auf Praga. 


a. Bewegung bed Korps von Rofen und ber Reſerve Kon: 


ftantind; von Suraz, wo fie die Gränze 
überfchreiten, auf Wyfodi-Mazowiedi und 
Andrzeiewo; bier theilen fid) die beiden Ab» 
theilungen, Rofen marfchirt über Oftrow 
und Brof auf Wengrow, von wo aus er, ° 
die Kolonne des rechten Flügels der Armee 
von Diebitd) bildend, über Dobre nad) 
Praga vordringt; Konftantin geht aufNur, 
und folge der Bewegung des Korps von 
Dahlen. 

des Korps von Witt; er durchbricht die Gränze 
bei Ciechanowiec, und folgt über Sokolow 
der Bewegung des Korps von Konitantin. 

des leichten Korps von Anrep: er dringt von 
Brzesc auf Siedlce, und vereinigt fid) mit 
der Arınee von Diebitd). 

Der Divifion Geifmar: von Wlodawa, wo. 
fie über den Bug febt, über Lukow auf: 
Sieroczyn; ihr Rüdzug von Sieroczyn auf 
Siedlce, wo fie fid), mit dem Centrum ber 
rufiifchen Armee vereinigt. 

ber Divifion Kreug: fie überfchreitet die 
Gränze bei Uscilug, dringt über Lublin und 
Pulawy auf Kozienice vor; hier wird. eine 
Brigade nad, Radom, eine andere nad). 
Brzoza, eine dritte nach Nowawies abge 
ordnet; — Rückzug diefer Divifion von Kos. 
aienice durch. Pulawy und Lublin auf Ehelm, 
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Tabelle 


der Schlachten, Kaͤmpfe und Scharmuͤtzel, welche waͤhrend 
der erſten Epoche des Kriegs (1831) vorgefallen ſind. 


Schlachten. Kaͤmpfe. Scharmützel. 











Liw. 11. Februar. 





* Stoczek. 
— Dobre. 
Nowawies. 
Wawer. 
Grochow. 
Praga. 


Dreizchntes Kapitel, 


Erſte Epoche des Kriegs. — NRüftungen der Polen und Ruffen. — 
- Streitfräfte der beiden Armeen am 1. Februar 1831. — Plane der 
Obergenerale, des polniſchen und des rufifhen. — Einfall der Ruffen. 
— Marfıh des Gentrums der Armee von Diebith auf Gierod. — Gie 
Ändert ihre Kichtung links hin und geht über den Bug. — Die Rufen 
ſetzen auf den beiden großen Straßen von Giedice ihre Bewegung fort. 
Kämpfe bei Lim, Dobre und Kaluszyn. — Die beiden feindlihen Ars 
meen ftehen fih in der Nähe von Braga gegenüber. Schlacht von 
Wawer, den 19. Februar. — Schlacht von Grochow, den 20. Februar. 
— Ankunft der ruffifhen Abtheilung Sadhoffsfui. — Kampf bei Bialos 
fenta, den 24. — Schladht von Braga, den 25. — Brand von Praga. 
Die poinifche Armee gehf auf das linke Weichjelufer zurüd. 





Erſte Epode des Krieg. 


Der Krieg begann auszubrechen, und dennoch waren die 
nöthigen Borbereitungen zu einer Eräftigen Bertheidigung 
nod) lange nicht vollendet. Vierzehn taufend alte Soldaten 
hatten die Waffen wiederergriffen: eine Menge Freiwilliger 
war ihnen gefolgt; aber die neue Armee, gebildet aus Leu— 
ten, die man aus der beweglichen Garde gezogen hatte, var 
noch nicht organifirt. Die dritten und vierten Bataillone 
der Infanterie-Regimenter waren zwar bewaffnet und mit 
dem Nothwendigen verfehen ; dagegegen aber fehlte viel, daß 
die fünften und fehsten Schwadronen der Reiter-Regimens 
ter complet gewefen wären. 
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So war daher bie Abtiv-Armee am 4. Februar 1831 bes 


fehränft auf: 
1) 13’ NRegimenter Infanterie, jedes meer ir age 


aus 4 Bataillonen beitebend, zus 

fammen ungefäbt . „2.1 41,600 — 41,600 
2) 9 Kavallerieregimenter, je von’ 5 

Schwadronen, und 2 Schwadro. 

nen Karabinirer 2), zufammen 

ungefähr 47 Schwadronen . . 9,400 | 9,400 
5) Das Artillerieforps mit dem Re— 

ſervepark zur Bedienung von 126 

Kanonen und dem Train . . . 2,520 
4) Zum allgemeinen Dienit der Feld: 

Inzarethe, und Berproviantirung 

UNGEISDE 2. en 1,000 
5) Infanterie, neue Aushebungen 2,500 2,500 
6) 3 Jägerbataillone, mit Jagdge— 

wehren bewaffnet, und einige Ab: 

fheilungen Krakuſen (leichte Rei: 

terei), zufammen ungefähr . .Ü 4,000 __500 | 1,500 


Summe des Effeftivftandes 45,000 | 9,900 | 58,520 
Davon find abzuziehen: 
4) Die Garniforen der feiten Pläbe Praga, 
Modlin und Zamosc, die fi) etwa auf . 10,000 
belaufen: 
2) Das Korps des Generald® Dwernidi. „ 2,500 
3) Das Korps des Generals Sierawsfi . 4,500 >) 414,500 
4) Endlid) eine aus Jägern und leichter 
Neiterei zuſammengeſetzte, in der Won: 
wodfchaft Sandomir zur Diepofition ges 
fiellte Abtheitung » > = 2 0 0. 


Summe des Abzug -» 2. . 10500 


Der Effettivftand der Hauptarmee belief ſich 
nicht Über 5 ee ee. 0 





*) Die Bataiflone find zu 800 Mann angeichlagen: die Schwadronen zu 
200 Pferden ; und 20 Artilferiften und Train:Goidaten find auf Eine 
Kanone gerechnet. 

**) Diefe beiden Schwadronen Karabinirer waren aus alten Gendarmen gezo⸗ 
gen. In den beweiſenden Aktenſtücken zum zweiten Band werden wir 
die Namen aller Regimenter, Artillerie, Fußvolk und Reiterei, aus 
welchen die Armee beſtand, anführen. 
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Mit fo ſchwachen Hilfsmitteln follte man die Armee des 
Feldmarſchalls Diébitch, weldye an unferen Gränzen ver: 
fammelt war, bekämpfen. Aber fo glühend war die Kampf- 
luft unferer Krieger, daß fie ſehnlichſt ein Bufammenkreifen 
mit dem Feinde verlangten. 


Sechszehn neue Infanterieregimenter, jedes von drei Ba- 
taillonen, zwanzig Reitereiregimenter und drei Jägerbatail⸗ 
fone waren in der Bildung; aber ihre Einübung und über: 
haupt ihre Bewaffnung und Ausrüftung waren fo unvoll 
ftändig , daß fie nur mit Mühe zur Beit der erften Krieges 
operationen einige Schwadronen und Bataillone zur aktiven 
Armee liefern konnten. Diefe Streitkräfte, aus welchen die 
Reſerve⸗Armee beftand, hätten im Ganzen ungefähr 47,000 
ftreitbare Männer darbieten können, wären fie zu rechter 
Zeit gefammelt worden: unglüdlicher Weiſe wurden fie es 
nicht. 


Damals konnte man V deutlich von dem Fehler, wel⸗ 
chen der Diktator gemacht hatte, überzeugen. Haͤtte er die 
Aushebungen beſchleunigt, die Hand über der Organiſation 
und Einübung der Truppen gehalten, ſo daß die Aktivarmee 
beim Antritt des Feldzugs 60,000 Mann, mit 150 Artillerie— 
ſtücken, unterſtützt durch die Reſervarmee, gezählt hätte: 
ſo würde Polen auf die Vortheile eines weniger ungleichen 
Kampfes haben rechnen dürfen. Aber es iſt nicht jedes Men— 
ſchen Sache, die oberſte Gewalt mit feſter Hand zu faſſen, 
und den Umfang der Sendung zu ermeſſen, womit das 
Glück ihn beauftragt hat. Bewunderungswürdig auf dem 
Schlachtfelde, zeigte ſich der Diktator ſchwach im Kabinet. 
Statt einer furchtbaren Armee, die er aufſtellen konnte, rü— 
ſtete er nur eine Macht von 44,000 Soldaten. Der Man: 
gel an Thatkraft, der Zeitverluft find die an Urfachen 
unferer Ungrüdsfälle. 


Die Verproviantirung ber feſten Pläge, ber Dienft der 
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- Bubfiftenzmittel wurden weder beffer eingerichtet, nod) beſ⸗ 
ſer verſtanden. | 

Unermeßliche Magazine, größtentheil3 durch die Freigebige 
feit der Bevölkerung des rechten Weichſelufers errichtet, . 
wurden, ftatt auf das linke Ufer gebracht zu werden, dem 
Feinde überlaffen. Graufam war die Strafe diefer Sorglo— 
figkeit. Die Woywodſchaften des rechten Uferd wurden als: 
bald von den Ruſſen befeht: man fand fid) auf die ſchwa— 
chen Hitfsquellen, welche das linke Weichfelufer darbot, be 
fdyränft, und Eonnte nur mit unendlidyer Mühe den Armee 
bedarf beftreiten: man war genöthigt, zum Auslande feine 
Zuflucht zu nehmen, fäftige Käufe zu machen; man erfchöpfte 
den Schag und die Quellen, weldye der Patriotismus ber 
Einwohner eröffnete, | | 


Eine beträdtlihe Anzahl Frachtwagen, zum Transport 
der Lebensmittel und des Futters, war gerüftet: ftatt paſſend 
vertheilt und jeder Divifion als Troß beigegeben zu werben, 
blieb diefes Material immer an demfelben Plate aufgehäuft. 
Daher die Hinderniffe und Berzögerungen, welcdye der Ber: 
theilung der Kehensmittel fo oft im Wege ftanden. Außer—⸗ 
dem wäre es nöthig gewefen, dieſe Einrichtung vollſtändig 
zu machen: aber man hatte weder Feldbadöfen, noch bewege 
liche Mühlen, nod) überhaupt jene vervollfommneten Vor— 
zichtungen der Kunft, welche man heut zu Tage bei den 
Armeen der Nationen Europa’s findet, 


Odbsgleich man anfehnliche Fabriken zur Berfertigung ber 
Waffen angelegt hatte, war doch die Bewaffnung in eben 
fo vernadjläffigtem Suftande, wie die Beſorgung der Lebends 
mittel und bes Futters. Diefe Fabriken befaßten ſich nur’ 
mit Reparaturen, und hatten bis jeht weder Säbel, nod)- 
Bajonnekte, nody Gewehre neu geliefert. Man fah fi) 
alfo allein auf die Waffen befchränkt, welde man vor der 
Revolution hatte, das heißt, auf 66,000 Gewehre, wovon 
6,000 in der Nacht ded 29, Novemberd gänzlich verfchwuns 
17 
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den waren. Bon den Juden gekauft, waren fie allen Nady 
fuhhungen entzogen worden”). 

Das Gießen in Bronze glücdte nicht; das Kanonen: 
gießen aus diefem Stoffe wäre leicht gewefen, und dod) that 
man es nur erit gegen das Ende des Kriege. 

Eine Pulvermühle, die man zu Marimont, in der Nähe von 
Warſchau, errichtete, Eonnte erjt zwei Monate fpäter im 
Stande feyn, Produkte zu liefern. Die Mühlen der freien 
Stadt Krafau lieferten nur eine fehr geringe Dantität 
Pulver, | 

Es iſt wahr, die Jahreszeit war diefer Art von Fabrifa: 
tion nicht günftig; es fehlte an den nöthigen Arbeitern und 
Mafchinen, Indeſſen muß man geftehen, der Direktor 
Bontemd war eben fo unfähig, als feine Untergeordneten; 
vielleicht verband er fogar mit feiner Unwiffenheit ein we: 
nig böfen Willen. | | 

Nicht genug an allem dem! es fehlte an einem Plan, wie 
an Thatkraft. Man hatte ein Syſtem kraftloſer, unficherer 
Bertheidigung angenommen, welches feinen einzigen Zug je: 
ner unmandelbaren Entfchließungen zeigte, por welchen das 
Glück ftille fteht. Man konnte dem Koloß nicht widerftehen, 
außer mit Hilfe einer gänzlichen Selbſtverläugnung. Man 
mußte die Kraft haben, ſeine Blicke nicht rückwärts zu wen— 
den. Der Handſchuh war hingeworfen, der Krieg mußte 
zugleich methodiſch und national werden, mußte kei— 
nen andern Ausgang Eennen, ald Sieg oder Tod. 

. Die Langfamfeit, womit man die Zurüftungen bewerk: 
ftelligt hatte, geftattete nicht mehr, die Offenfive zu ergreis 
fen; aber nachdem der Fehler begangen war, daß man 
die Ruffen fid) auf den Gränzen vereinigen Fieß, mußte 





s) Segen das Ende des Januars machte mir die Nationafregierung den 
Antrag, mir die Bollmacht zur Leitung der Waffenverfertigung im 
Königreiche zu ertheilen. Sch hatte damals andere wichtige Beſchäfti— 
gungen als Militär und Mitglied des Reichstags; ich glaubte es ab» 
lehnen zu müſſen: ich beflage dieß heute ſehr. 
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man eine Eentralitellung nehmen, vor und auf der Weich— 
fellinie, in den Umgebungen von MWarfchau; man mußte 
Parteigänger auf den Nadyzug der feindlichen Armee werfen, 
ihre Berbindungen abſchneiden, und einen ſchonungsloſen 
Krieg gegen ſie fortſetzen. | 

Die Rufen, auf der Einen Seite einem hartnädigen Wi: 
deritand, wie ihn die polnische Armee entgegenfegen konnte, 
begegnend, von der andern gendthigt, im ihrem Rüden bes 
beträchtliche Zruppenabtheilungen zurückzulaſſen, um ihre drei 
Berbindungslinien nad) Kiow, Bobruyst und Dünaburg zu 
fihern, würden alsbald den ungeheuren Nachtheil erfahren ha— 
ben, weldyen die Entjeruung ihrer Depots ihnen-immer. in 
einem Krieg an der Weichſel verurfachen wird, Es it da— 
her gewiß, daß die rufiiiche Armee, mörderifche Kämpfe in 
in den Umgebungen von Warſchau auszuhalten gendthigt, 
gefchwächt durd) die kaum erwähnte Hinterlaflung von Trup: 
penabfheilungen, auf allen Seiten beunruhigt durdy eine 
feindliche Bevölkerung, endlid) auf ihren Flügeln und in ih: 
rem Rüden von zahlreichen Parteigängerkorps ohne Unterloß 
angefallen, — nad) dem Berbraud) ihrer Kriegsvorräthe, die 
fie nur ſehr ſchwer wieder erneuern konnte, gezwungen ges 
wefen wäre, fih der Bafis ihrer Operationen an dem Dnieper, 
der. DBerezina oder der Divina wieder zu nähern”). 

Betrachtet man fofort, daß diefe Armee, über die Gränze 
zukücdgeworfen , in. Diefer Sahreszeit Feine gangbaren Wege 
mehr gefunden hätte, um ihren Rückzug zu bewerfftelligen, 
während die Polen fie auf gut befdjlagenen, gut unterhals 
tenen Straßen bis Kowno und Brzesc verfolgen Eonnten: 
fo. iſt fehr wahrſcheinlich, daß fie vollkommen zu Grunde ge 
tichtet worden wäre, — ein Unftern, deſſen moralifcher Eins 
fluß gar nicht berechuet werden kann. 





J 


PP Die ruſſiſche Regierung hat diefen Nachtheil wohl begriffen. Deut zu 
Tage befeſtigt fie ih an der Weichiel; von der Weichfel bis zur Elbe 
ft die Entfernung weniger groß, als von dem Dniéper und der'Dwind 
3: bis zur Weichſel. Welche Warnung für die Bölfer Europa's 
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Darf man nidyt vorausſetzen, daß diefer erite Sieg den 
vollftändigen Triumph der Patrioten gefidyert Hätte? Dieß 
war das Vertheidigungsfpftem, weldyes der Regimentär Sol: 
tyk angenommen wiflen wollte. Alle Snftruftionen, die £r 
gab, waren in diefem Sinne. Die Befehlshaber der Vorpo— 
fien, welche ſich an der Spite der neuen, im Augenblick 
des Einfalld Tängs der Gränze gebildeten Aufftände befan- 
den, follten den Ruffen voraneilen, und bis ins innere 
des Kaiſerreichs eindringen : fie follten überall Proklamatio: 
nen verbreiten, um eine Erhebung des Landes zu veranlaf: 
fen, befonders aber den Berfud machen, ſich der Depots. 
und Magazine zu bemächtigen, ober wenigftens fie zu zer: 
ftören. 

Durch Befolgung biefer Befehle wären die neuen polni- 
fhen Aushebungen, welche, ſchlecht organifirt, wie fie was 
ren, den Stoß ber alten ruſſiſchen Rotten noch nicht häts 
ten aushalten können, auf genügende Weiſe verwendet 
worden: fie hätten erfolgreicd, mitgewirkt zur Befreiung des 
Landes. Aber der Nachfolger Chlopicki's, Radziwill, der 
fein Syſtem angenommen hatte, begnügte ſich, die langſame 
Bildung einiger Parteigängerkorps in dem Königreiche Polen 
ſelbſt anzuordnen. 
Dieſe beiden Obergenerale rechneten nur auf bie regel 
mäßigen Truppen, und legten wenig Gewicht auf die neuen 
Aufftände; fie waren fo weit entfernt, zu glauben, daß ein 
Nationalkrieg uns hätte retten können, daß fie durchaus 
feine Maßregel trafen, um für die polnifchen Parteigänger: 
korps Anhaltds oder Zufluchtspunkte einzurichten, während 
es dod) fehr leicht war, mehrere ſolche Plaͤtze, wie Raygrod, 
Lomza, Kod, Krasnodtaw, Lubartow und andere fo weit 
zu befeftigen, daß fie gegen einem Handſtreich geſchützt ge: 
» wefen wären. 

Man Fann ihnen als einen nod) ſchwereren Zehler vor: 
werfen, daß fie ſich frategifcher Punkte, wie die von Plod, 
Bobrowniki, Sierod, weldye, in gehörigen Stand gefeht, 
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die Schlüffel einer Gentralvertheidigung gewefen wären, nid)t 
verfiherten. Dieß wäre leicht auszuführen gemwefen mit 
Hilfe einer patriotiſchen Bevölkerung zum Aufwerfen von 
Berfhanzungen, mit Anwendung der 4100 überflüffigen Kas 
nonen in Zamosk, und derjenigen Gtüde, welche man in 
£urzer Frift in den Eifenfabriten der Woywodſchaft Sans 
dbomir zur Bervollftändigung der Bewaffnungen hätte: 
verfertigen laſſen können. Und wäre biefe Maſſe gros 
ben Geſchützes nicht binreidyend gewefen: fo hätte man 
den Pla Zamosk, ald von geringerer Wichtigkeit, auf 
geben, und alle daſelbſt befindliche Artillerie über die MWeichs 
fet bringen müſſen. 


Aber wenn auf der Einen Seite bie militärifcyhen Talente 
Radziwills der Aufgabe, die ihm geworden, nicht gewachfen 
waren, fo hatte Ehlopidi feiner Seits zu fehr auf dad Ge 
Iingen der mit dem Selbſtherrſcher eingeleiteten Unterhand— 
lungen gerechnet. In der Ueberzeugung, der Aufitand werde 
ſich mit einem Vergleiche endigen, hatte er es nicht für noth« 
wendig erachtet, Vorſichtsanſtalten zu treffen; fo wurden 
neun Wochen für diefe -unerläßlichen Vorbereitungen gänz— 
lic), verloren. Dieß ift fo wahr, daß am vierten Februar, 
dem Tag ded Anfangs der Feindfeligkeiten, Modlin und 
Praga die einzigen Plätze auf der Weichfellinie waren, wels 
dye, man in den Stand gefeht hatte, nicht zwar eine lang» 
wierige Belagerung auszuhalten, fondern nur einem — 
ſtreich zu widerſtehen. 


Napoleon betrachtete den Platz von Siérok für den wich— 
tigiten Punkt vor Warſchau. In der That beberrfcht er 
den Bug und die Narew, und. bildet die Spibe des Dreiecks, 
deſſen beide andere Enden Modlin und Praga find. Obgleid) mit 
Doppelten , zwar alten, aber: leidyt wieder aufzubauenden Fe: 
ftungswerfen verſehen, wurde diefer Punkt dennoch gänzlich) 
vernachläßigt: in Folge davon war jede Eentralvertheidigung 
gegen eine feindlidye Armee, weldye den Bug und die Narew 
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entlang gegen die Hauptſtadt vordrang, in der —— 
viel ſchwieriger geworden, 

-Die in die Weichfel mündenden Ströme und die Weichfel 
ſelbſt waren ohne Bweifel mit Eid bededt, und die Brüden 
zum Ueberfegen durch den Froft gefdylagen: aber der Frühe 
fing nahte, und mußte fehr bald nicht nur die Gewäfler 
auflöfen, fondern aud) die Wege ungangbar machen. Was 
wäre aus der rufjifchen Armee geworden, wenn fie im Aus 
genblid des Eisgangs in die langen Defilden der damals 
allein brauchbaren Straßen von Brfedc und Lomza verwik— 
kelt, dem polnifchen Heer in der Stellung zwiſchen Modlin, 
Sierod und Praga begegnet wäre, das fich fofort der Reihe 
nad) auf ihre durch den Bug und die Narew getrennten 
Kolonnen geworfen hätte? Hätten fid) diefe Kolonnen ger 
genfeitig Hilfe Teiften Eönnen? hätten fie fich in einer fol 
chen Rage vereinigen können? Außer Stande, aud) nur bie 
leichteite Seitenbewegung zu machen, hätten fie nicht ihre 
‚ Verwegenheit graufam büßen müflen? 

"Die Jahrszeit war allerdings. der Aufführung von Ber: 
fdyanzungen weniger günſtig, aber fie war es nicht in dem 
Grade, daß fie jeden Bau hindern Fonnte, da ja damals 
Praga und Modlin in Bertbeidigungsitand gefegt wurden, 
und felbft die Frauen und Kinder an den Befeftigungsarbei: 
ten Theil nahmen“). Es war nicht fo hark gefroren, daß 
man die Erde nicht durchgraben konnte. 





*) Man ſah damals jeden Tag eine große Anzahl von Frauen aus den 
höchiten Klaſſen, das Grabjcheit in der Hand, an den Defejligungs- 
werfen arbeiten. Diefe Frauen, gewöhnt an Semächlichfeit und alle 
Genüfe des Glücks, verachteten mit Heldenmuth die Widerwärtigfeiten 
einer fteengen Jahrszeit und die Strapatzen der mühfamjten Arbeit; 
fie fchöpften immer neue Kräfte aus ihrer glühenden Liebe zum Baterland. 

Es war dieß nicht das einzige Beifpiel der Aufopferung, weiches die 
Polinnen für die Sache der Unabhängigkeit gaben. Bon Beginn dev 
Revolution an hatten die Warfchauer Damen einen Wohlthätigkeits— 
verein gebildet: fie fammelten die nörhigen Fonds, um die Berwundes 
ten zu unferftügen, bereiteten Arzneien und beforgten den Verband; 
fie festen dieje Sorgfalt mir Gewunderungswürdiger Ausharrung bis 
zum Ende der Revolution fort. 
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Wahrlich, alle Umſtände waren uns günftig: Boden, 
Stellung, Zemperätut, ſchienen fidy zum Untergang der 
Heermaflen, welche Diöbitch führte, zu verſchwören; aber 
wir fehlten dem Güde, wir wußten nichts zu rüften, 
‚nichts vorzufehen: — es zog ſich zurück von uns! 

Während die polniſche Armee von Pultusk bid Kaluszyn 
. Stellung nahm, auf den beiden Straßen, welche nuc Wars 
ſchau führen, fand ſich die rufiiihhe Armee, 110,620 Mann 
und 396 Kanonen flark, von Kowno bis MWilodzimierz, in 
einer Ausdehnung von ungefähr 90 Meilen zerſtreut; aber 
bie Hauptmaſſen mußten über Tykocin, RUM und Ciecha⸗ 


Nowiec einbrechen. 


Die verſchiedenen Abtheilungen dieſer Armee waren zuſam⸗ 
mengeſetzt, wie folgt: 


42) Der rechte Flügel, in zwei Kolonnen, unter 
den Befehlen der Generale Szacyoffsfoi und Mans 
derſten, drang in das polniſche Gebiet Über Kowno 
und Grodno, und marfchirte auf Auguftow: er war 
25 Bataillone Infanterie, 6 Schwadronen Reiterei, 
72 Kanonen und 2 Regimenter Koſaken ſtark. Zu: 
fammen . .. ; 

2) Der linke Flügel, in 2 Kolonnen, un ter ben Ber 
fehlen der Generale Geißmar und Kreuß, Bam über 
Wlodawa und Uscilug herein; die erfte nahm ihre 
Richtung auf Lukow, und die zweite auf Lublin: er 
beitand aus 48 Schwadronen Reiterei, 48 Feuer: 
ſchlünden, 3 Kofakenregimentern . . 9,560 M. 

EinleichtesKorpg,befehligt von dem 

Dberit Anrep, betrat unfern Boden bei 

Brzesc und zog auf Siedlee, es beitand 

aus 2 Schwadronen Uhlanen und 1Ko: 

fatenregiment, und hatte . 2°. . 700 M. 


Zufammen .. 10,060 M. | 40,06 
35) Das Centrum, unter den unmittelbaren 
Befehlen des Marſchalls Diebitd) , umfafite vier 
Armeeforpg, 








50,450 
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uebertrag: —VF 
Die erſte Kolonne, kommandirt von 


dem General Pahlen, machte ihren Einfall 


über Tykocin; fie war 21 Infanteriebatail⸗ 
lone, 16 Schwadronen Reiterei, 72 Artil⸗ 
‚Terieftüce, und 2Regimenter Kofaken ſtark. 
Bufammen . . .« 

Die zweite Kolonne, unter den Befehlen 
des Generals Rofen, zog über Surasz ein; 
das große Generalquartier mit den Armee: 
bedürfniffen folgte dDiefem Korps, welches 
27 Infanteriebataillone, 25 Reitereifchwans 
dronen, mit 4120 Artillerieftüden, und 3 Ko« 
fafenregimenter zählte. Zufammen . 

Die Referve, unter den Befehlen des 
Großherzogs Konftantin, folgte dem 2ten 
Korps ; es beftand aus 22 Infanteriebatails 
Ionen, 12 SchwabronenReiterei.und 56Ka⸗ 
nonen. Zufammen . » - 

Die dritte Kolonne, befepligt von dem 
General Witt, überfchritt die Gränze bei 
Cichanowiec; fie war a Infanteriebatail- 
one, 48 Reitereifchwadronen und 48 Artil⸗ 
Lerieftücde ftark. Bufammen . . x. 


Dem Reſervepark und den Feldlazares 
then augethbeilt - 2 2 2 2 2 0. 


Die ruffifche Armee belief ſich alſo auf 


nemlich: 
Infanterie, 97 Bataillone, jedes zu 750 
Mann ... Er te 
Reiterei, 157 Schwaͤdronen, jede zu 150 
Pferden.. ER 
Artillerie, 396 Kanonen ‚ von denen jedes 
Stüf 20 Mann zur Bedienung hatte, 
Artillerie und Trainfoldaten . . - 
Kofaken, 11 Regimenter, jedes zu 400 Mann 
DemfReferveparkund den Feldlazarethen zu⸗ 
BEEDEIE u ee 


Summe * “* * * “ “ 


20,590 


27,600 


419,02 


11,160 
78,170| 78,17 





2,00 
110,620 


72,750 
23,550 
7,920 
4,400 


2,000 


110,620 
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-Diefe Armee war bollitändig organifirt, -undb in reichem 
Maaße mit allem nothiwendigen Material verfehenz; die pol 
niſche Armee, ſchon an Menfdyen und Artillerie geringer, 
war nod) weit entfernt, diefelben Vortheile barzubieten. 

Die Korps waren weder gut vertheilt, noch mit Stetig— 
keit, wie in ber ruffifchen Armee, von bdenfelben Befehlsha⸗ 
bern angeführt; im Gegentheil wechfelte man häufig die Kom⸗ 
manbanten der Divifionen oder Brigaden, was eine gewifle 
Unfidyerheit unter den Soldaten, weldye gerne ihre Führer 
kennen lernen, verurfachte. 

: Der General Mrozinski und des Oberft Prondzynski, der 
Erſtere, Chef des Generalſtabs der Armee, der Andere, General⸗ 
quartiermeiſter, hatten noch nicht die Erfahrung erworben, 
die durch Beine Fähigkeit erfegt werden Bann. Chlopidi, 
reid) an kühnen Kriegspfanen, leiftete dem Generalifiimus 
Radziwill nur einen lauenhaften Beiftand ). 

: Diefer, feiner Seits, erfchredt durd) die unermeßliche Verant⸗ 
mwortlichteit, welche auf ihn fiel, zeigte die ausfchweifendite 
Aengſtlichkeit und die verzweifeindite Unentfchiedenheit; fo 
wußte er keinen Entſchluß zu faffen, als das Centrum, der 
tuffifchen Armee zwifchen dem Bug und ber Narew gegen 
das polnifche Heer vordrang, deſſen rechter Flügel fid) an 
Kaluszyn, der linke an Pultusk lehnte. 

Chlopicki ſchlug vor, alle unfere Streitkräfte in ber Nähe 
von Wengrow zu vereinigen, über den Liwiec und Bug auf 
dem Eiſe zu fesen, auf Oſtrow vorzudringen, die Kolonnen 
bes feindlichen Centrums, deren Ankunft auf ber Höhe ber 
letzteren Stadt er vorausfehte, zu erbrüden, und fofort auf 


J 


*) Während der Schlacht von Grochow erwieſen ihm die Chefs der Korps, 
weiche alles Vertrauen in die mifitärifhen Talente von Chlopicki fehten, 
die Auszeichnung, von ihm die Befehle zu den Bewegungen zu verlans 
gen; aber er entfprach ihrem Begehren nicht immer, und ſchickte fie 
dann zu dem Generaliffimus Radziwill, der fih auf einem andern 
Punkte des Schtachtfeldes befand, und nichts ohne das Gutachten Chlo⸗ 
picki's zu befehlen wagte. 
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die Kofonnen des linken und rechten Flügels zu fallen, wels 
che vom Bug und der Narew berziehen mußten. Uber ‚der 
Generalifiimud war nicht der Mann, eine folche Erpedition 
zu wagen: erfchroden wid) er vor der Kühnheit dieſes auss 
gezeichnet ftrategifchen Planes zurüd, der ſich außerdem noch 
befonders mit der FEriegerifhen Stimmung unferer Armee 
vertragen hätte; er begnügte fid), den Feind auf feinem 
Marſch zu beunruhigen, und 309 ſich concentriſch auf Wars 
ſchau zurüd, wodurch er das Schickſal Polens von dem Loofe 
einer unter den Mauern der Hauptitadt felbit gelieferten 
Schlacht abhängig machte. Radziwill rechnete, daß die Ruf: 
fen bei ihrem Bordringen fi) mehr und mehr ſchwächen 
müßten, während die polnıfche Armee durd) neue Aushebuns 
gen, welche ihre Reihen erweiterten, verftärkt würde, 

In diefer Beziehung iſt allerdings zuzugeben, daß das 19. 
- und 20. Regiment Senfenträger, 18 Artillerieftüde und eis 
nige leichte Truppen zu Pferd in der Bildung begriffen was 
ren, und daß mit diefen Verſtärkungen unfere Armee bei 
Praga 48,000 Mann ftarf geworden wäre, indes der Feind, 
der 5,000 Mann. in feinem Rüden zur Sicherung. feinen 
DOperationslinie von Brzesc laffen mußte, bei feiner Ankunft 
vor Praga nicht mehr ald 74,000. Mann gezählt haben 
würde”), | 

“ Das Berhältniß der aufdem Kampfpla befindlichen Streit: 
fräfte hätte fich alfo günftiger für die Polen herausgeitelft. 
Diefes Nefultat war ohne Zweifel von. Wichtigkeit; aber 
wenn man betrachtet, daß die polnische Armee im. Fall des 
Unglücks und der Flucht, nur die einzige Brüde von Praga 
zur Bewerkitelligung ihres Rückzugs gehabt hätte, während 





*) Ich bringe hiebei nicht in Rechnung die Kolonnen des rechten und linfen 
Flügels der ruſſiſchen Armee, weiche durch ihreEntfernung in dieunmöglich— 


feit verfegt waren, an dem Kampfe Theil zu nehmen; ebenfowenig ein 


ziemlich anſehnliches, zur Beobachtung der Feitung Zamosc abaefchid: 
tes Korps, und eine Abtheilung leichter Truppen, welche beauftragt 
war, unfere Armee auf dem Weichjelufer zu beunruhigen. 
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die ruſſlſche Armee, an das Gehöfge in der Nähe bes Brük— 
kenkopfes von Praga gelehnt, im Fall einer Niederlage ſich 
dahin, ats in eine unbezwingbare Veſte, zurückziehen konnte: 
ſo wird man nicht läugnen können, daß in ſolcher Stel— 
fung die Würfel des Kriegs vielmehr zu Gunſten des Mars 
ſchalls Diébitch Tagen, deſſen Feldzugsplan auf die Voraus: 


ſetzung eines einzigen enticheidenden Siegs Falkulirt war, — 


‘eines Siegs, der wahrfcheinticher Weife den Fall der Haupt—⸗ 
ſtadt nach fich gezogen und die Hoffnungen der Patrioten 
zerſtört hätte. 


Wie wir fchon gefagt haben, war die ruffiiche Armee in 


ben erften Tagen des Februars in einer Ausdehnung vom 
etwa 90 Meilen zerftreut, längs den ic des Könige 


reichs Polen. 

Der rechte Flügel, am Ufer des Niemensd gelagert, mehr 
als 20,000 Mann ftark, unter den Befehlen der Generale 
Szadyoffstoi und Manderiten, breitete * von Kowno bis 
Grodno aus. 

Der linke, aus 10,000 Mann Reiterei beſtehend, von den 
Generalen Geißmar und Kreutz kommandirt, war längs 


dem Bug von Brzesc bis Uscilug aufgeſtellt. 


Der Feldmarſchall Diébitch hatte den Befehl des Cen⸗ 


trums, 80,000 Mann ſtark, übernommen, und dieſe Macht 
in den Umgebungen von Bialyſtok verſammelt. 


An der Spitze diefer impofanten Streitkräfte drang er zwi— 
fhen dem Bug und der Narew vor, ohne die Ankunft feis 
nes linken und rechten Flügels abzuwarten, in der Abſicht, 
der polnifchen Armee eine Schlacht zu liefern, wobei er 
ſowohl auf die überfegene Zahl feiner Macht, als aud) auf 
die Leichtigkeit der Verbindungen rechnete, da alle Flüſſe 
von Eife bededt, un die Wege durdy den Froſt gefeitek 
waren. 

E3 war vom 4. auf N 6.’ Februar, daß die Ruffen auf 
allen Punkten zugleich vordrangen. 

Man- muß annehmen: der ruffiihe Obergeneral beabfid): 
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tigte, feine Bewegung zwifchen dem Bug und ber Narew 
fortzufegen, und fuchte ſich Sierofs zu bemächtigen. Ein- 
mal Herr biefer furchtbaren‘ Stellung, hätte er feinen rech—⸗ 
ten Flügel, weldyer erft gegen den 22. Februar hin auf der 
Höhe diefed Punkts anlangen Eonnte, an fid) gezogen, und 
einen tödtlichen Streich auf das polnifche Heer, das er ſich 
vor Praga verfammelt dachte, geführt. Hätte es ſich aber, 
ftatt diefe Stellung einzunehmen, an bem Liwiec und Koftr: 
zyn concentrirk, fo war er entfchloffen, auf ber Seite von 
Wyszkow über den Bug zu fegen, und die Stellung ber - 
Polen zu umgehen. 

Aber gegen den 9. Februar hin, ald das Centrum ber 
ruffifhen Armee bereits auf der Höhe von Oſtrow und Snia⸗ 
dow angefommen war, und mit den vorderiten Abtheilungen 
Przetycza, Dftrolenfa und Lomza befehte, machte ſich bereits 
die Rückkehr der fchönen Jahrszeit fühlbar, und ber Eis—⸗ 
bruch der Ströme fchien nahe. Diebitch, genöthigt, feinen 
Plan zu verändern, ſchloß links, ging am eilften und zwölfs 
ten über den Bug auf bem Eife nad) Brok, und über die 
Brüde, die er hatte fchlagen laſſen, nach Nur, und concens 
trirte am 14. feine Streitkräfte an dem Liwiec, in ber Nähe 
von Wengrow und Mokobudy. Diefe veränderte Richtung 
mußte er wegen des Standes nehmen, in weichem fid) die 
Straßen befanden. Weiter vorwärts gegen Siérock gehen, 
hieß ſich zwifchen dem Bug und ber Narew in einer Art 
Sackgaſſe verfenten, weldye auf eine Stellung austlief, von 
‚ber er annehmen mußte, daß fie von den Polen beſetzt ſey. 
Er fand ſich alfo genöthigt, feine Streitmacht auf einer der 
zwei großen Straßen von Kowno. oder Brzedc gegen War: 
fhau zu führen, welche allein in einer foldyen Jahreszeit 
ihm geftatteten, Fortfchritte zu madyen und feine Berbinduns. 
gen zu ſichern. 

Warum ed der Feldmarfhall vorzog, ber großen Straße 
von Brzesc nad) Warfchau zu folgen, ald daß er Oſtrolenka 
oder Lomza zu erreichen gefucht hätte, um denjenigen Weg 


zu nehmen, welcher von Kowno in die Hauptſtadt führt ?— bieß 
hat einen fehr einfachen Grund. Wenn er auf der Straße von 
Brzesc vorrücdte, fo Eonnte er fidy verfprehen, daß er bie 
Polen entweder zur Annahme einer allgemeinen Schlacht 
nöthigen, oder ohne Hinderniß vor Praga ankommen würde; 
während er auf der Straße von Kowno zuvor die Brüde 
von Oſtrolenka zu eritürmen hatte, und fofort gezwungen 
war, fid) in ein gefährliches Land zu wagen, wo er auf 
jedem Schritte Stellungen traf, die im Stande waren, ihn 
aufzuhalten; endlid in Siérock angelangt, hatte er von 
Neuem über die Narem zu fegen, einen anfehnlichen Fluß, 
deffen Uebergang von der ganzen polnifchhen Armee verwehrt 
werden Eonnte. | 

Allerdings hätte dieſer letztere Feldzugsplan ben Ruffen 
erlaubt, fid) mit dem rechten Blügel ihrer Armee zu vereis 
nigen, der von dem Norden eindrang; der Bortheil war 
groß, aber der Feldmarfchall Diebitdy glaubte feiner. entbehs- 
ren zu Eünnen. | | 
Man hat weiter ‚oben gefehen, daß Chlopicki, durch eine 
glückliche Eingebung, ſchon beim Anfang bes Feldzugs, den 
Entwurf gefaßt hatte, auf dem Eife über den Bug zu ges 
ben, und die Kolonnen des Centrums ber feindlichen Armee 
in Maſſe anzufallen. Man Eann,_ obiger Betrachtung zu 
Folge, urtheilen, wie widjtig es für die Polen gewefen 
wäre, das Eindringen ber Ruffen über Wengrow und Siedlce 
zu verhindern. Sie hätten ſich zwifchen dem Bug und ber 
Narew eingefchloffen gefehen, ein in diefer Jahreszeit hins 
reihended Hinderniß, um ihren Marſch aufzuhalten. 

Am 10. Februar Eonnten 44,000 Mann in der Umgebung 
von Wengrow verfammelt feyn, und wahrlid! eine folche 
Mafle, begeiftert von allen edlen Gefühlen, für welche das 
Menfchenherz fchlägt, hätte ohne Zweifel den Sieg an ihre 
Fahnen geknüpft, denn die rufjifchen Kolonnen, der Reihe 
nad) in dem Augenblid angegriffen, wo fie den Bug zu übers 
fchreiten Berfuche machten, wären gefchlagen, oder doch zum 
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mindejten über den Fluß zurüdgeworfen worden. Aber weit 
entfernt, den Plan Chlopicki's zu befolgen, hatte der Obergeneral 
Radziwill, während Diebitd) ohne Hindernife auf Wengrow 
vordrang, fein Hauptquartier zu Jablonna, mehr als 10 
Meilen vom Liwiec. Gein Heer war auf den zwei großen 
Straßen, welde von Warſchau nad) Wengrow und Siedlce 
führen, aufgeitelft, mit einigen ſchwachen Vorpoſten gegen 
den Liwiec und die Narew, Die vorderiten Divifionen des pol— 
nifchen Heers, in Dobre und Kalusiyn gelagert, Eonnten 
keicyt geworfen werden, und hätten nur für einen Augenblick 
einen an Zahl allzufehr überlegenen Feind aufgehalten. In, 
Diefer Stellung alfo wurde ein ernjilicher MWiderftand jeden» 
fall8 zur Unmöglichkeit. 

Nachdem die ruſſiſche Arme ihre Flankenbewegung ausge: 
führt und ihren linken Flügel auf der großen Strafe von 
Siedlce ausgebreitet hatte, ohne andern Widerftand, als eis, 
nige Vorpoftengefechte (das bedeutendite fand bei Liw ſtatt, 
wo der Hauptmann Wyfodi, an der Spite eines Batails 
long, den Feind vier und zwanzig Stunden lang auf: 
hielt): fo zog fie weiter vorwärte, Sie war damais in 
zwei Kolonnen getheilt: die auf der rechten Seite, daB, 
27,600 Mann ftarfe Heer von Lithauen und .120 Kanonen 
enthaltend, marfchirte unter den Befehlen von Roſen; die 
auf der linken Geite, aus dem Pahlen’fchen Korps gebildet, 
unterftügt von der Reiterei ded Generals Witt und der Nes 
ferve des Großherzogs Konitanfin, enthielt eine Mafle von 
50,570 Mann und 156 Kanonen. 

Die erite Kolonne begegnete der Divifion Skrzynecki in 
der Stellung von Dobre; die zweite drang vor, Angefichts 
der zu Kaluszyn aufgeitellten Zimirskiſchen Divifion. 

Der Heine Fleden Dobre, wohin man nur auf der Straße 
von Wengrow gelangt, Liegt in einer Lichtung, von fehr 
dichtem Gehölze umgeben, das Fein gangbarer Weg durd)s 
fegneidet. Ein ſolcher kann nicht, leicht gebahnt werden; 
daher gelang es dem General Skrzynecki, mit 9 Bataillonen 
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Fußvolk, 4 Schwadronen Reiterei, zuſammen ungefähr 8,000 
Mann, und 12 Kanonen, durch das Feuer ſeines Geſchützes 
den Feind mehrere Stunden aufzuhalten, und ihn zu ver— 
hindern, herauszukommen, während die auf die Flanken ge— 
worfenen Schützen die ruſſiſchen Kolonnen, welche ihre Stel, 
lung zu umgehen fuchten, muthig mit dem Bajonnette an— 
griffen. Der Berluit der Rufen unter folchen Umſtänden 
war fehr beträc)tlic, und das Ungeftümm des Angriffs uns 
ſerer Infanterie machte einen lebhaften Eindrud auf den 
Feind. 


Der General Zimirski, weniger glücklich, als fein Kok 
lege, hatte fidy nicht in Kaluszyn halten können, und war: 
genöthigt gewefen, es den Kolonnen von Pahlen zu über: 
laſſen. 


Die polniſche Armee fette ihre Bewegung am 18. fort, 
und ſtellte ſich am Rand des Gehölzes auf, das ror Grochow 
liegt. Folgendes ijt ihre Stellung am 19. Morgens: 


Der redyte Flügel, aus der Divifion Szembek und drei der 
Bataillone der Divifion Zimirski zufammengefest, ftand auf dem 
Punkte, wo die Straßen von Karczew und Minsk in ein- 
. ander laufen: er Iehnte ſich an die Morälte in der Nähe 
der Weichfel; der Reit der Divifion erſtreckte feinen linken 
Flügel weiterhin gegen die Straße von Siedlce. Er bildete 
mit der Divifion Krukowiecki, welche gleicherweife auf feis 
ner Linken ftand, das Centrum; endlidy die Divifion Skrzy— 
necdi war auf der Außeriten Linken. 

Das Dorf Grodzisf, eine Meile links von Liefer Divifion 
gelegen, war von drei Neiterregimentern beſetzt, unter den 
Befehlen des Generals Jankowski, der auf feinem Rückzug 
von Oſtrolenka, wohin er abgeſchickt worden war, wieder 
über die Narew geſetzt hatte. Der Reſt der Reiterei war 
in Reſerve hinter unſern vier Diviſionen aufgeſtellt. Die 
polniſche Armee zählte 47,000 Mann, die ruſſiſche ungefähr 
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75,000; die Diviſſon von Geißmar, welche ſich kaum zuvor 
mit ihr vereinigt hatte, eingerechnet”), 

Das Korps des Generald Pahlen betrat auf ber großen 
Straße von Siedlce das offene Land, "und hatte fidh-Faum 
am Saume bed Waldes ausgebreitet, ald es faſt augenblick 
Yih won ber Divifion Szembek, unterſtützt von einer Divis 
fion Reiterei, angegriffen und mit folcher Gewalt überfallen 
wurde, daß es genöthigt war, ſich in das Innere bed For: 
ſtes zurüczuziehen. 

Die Spitie der Kolonne des Generals Roten kam jebt 
auf den Kampfpla: fie war auf der Strafe von Okuniew 
porgebrungen, ber Reft des ruffifchen Heers that zu gleicher 
Zeit daſſelbe, und unterftügte dad Korps von Pahlen; der 
General Szembef, nun feinerfeitd zurüdgeworfen, nahm feine 
vorige Pofition wieder ein, und ftellte ſich in gleicher Linie 
mit dem Centrum und bem linken Flügel ber polnifchen Ars 
mee auf. Das Gefecht wurde jeht allgemein. 

Diébitch mad)te die äußerſte Anftrengung, unfer Centrum 
zu durchbrechen, indem er auf ber Straße von Giedlce vor« 
drang , in der Abſicht, unfern rechten Flügel abzufchneiden, 
und in die Moräfte, an welche er fid) lehnte, zu werfen; 
aber alle Anftrengungen des Feldmarfchalld waren vergeblid). 
Die Divifion Krukowiecki wies hartnädig feine Anfälle zus 
rüd, und, fo groß das Mißverhättniß der Streitkräfte aud) 
war: die polnifche Armee hatte, bei Anbrud) der Nacht, nur 
eine Bierteldmeile Boden verloren. 

Tags darauf, am 20. Februar, begann der Kampf wieder 
auf der ganzen Linie. Die Rufen richteten ihre Haupt⸗ 
Anftrengungen gegen unfern linken Flügel, gebildet aus der 
Divifion Skrzynecki, wovon drei Bataillone ein kleines ſum— 
pfiges Gehölze befeht hatten, das den ganzen Tag von dem 
General in Perfon vertheidigt wurde. Diefe drei Bataillone 





*) Diefe Berringerung der ruffifhen Macht war die Folge theils des in 
den vorhergehenden Kämpfen erlittenen Berluftes, theils der Zurüds 
laſſung von Truppen im Rüden, um die Verbindungen zu fichern. 
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führten: mehrere Angriffe mit dem Bajonnette aus, und tha 
ten große Dienfte, den Feind im Baum zu halten. Das 
Schlachtfeld wurde mit Leichnamen bededt . 

Als Diebitd) den geringen Erfolg feiner Angriffe (ab, ſo 
faßte er, geſchwaͤcht durch die Verluſte, weiche er in diefen 
zwei blutigen Tagen erfahren hatte, und von der Ueberlegen— 
heit unferer Waffen überzeugt, den Entſchluß, die Erneuerung 
bed Kampfes bis zur Ankunft feines rechten Flügels, der 
auf der Straße von Kowno heranrüdte, zu verſchieben. Als 
er eine veränderte Stellung nahm: warum befahl er damals 
dem General Szacdyoffskoi nicht, feiner Bewegung bis Lomza 
zu folgen, über Nur zu gehen und ſich in Reſerbe hinter 
die Hauptatmee zu ftellen? Man weiß es nicht! aber diefe 
Bewegung wäre um fo viel Teichter gewefen, als die Querſtraßen 
nod) gangbar waren, und die Ruſſen Brücden über den Bug und 
Liwiec fchlagen konnten; ſchlug er dagegen den Weg von 
Kowno ein, fo hatte der rechte Flügel des rufiifchen Heers 
zweimal (bei Oſtrolenka und Zegrze) Über die Narew zu fe 
ben, deren Ueberfchreitung ihm noch beftritten werden Eohnte, 
Eine im’ den Weg geworfene Abtheitung teichte hin, biefen 
Uebergang, wo nidyt unmöglich, doch zum mindeften fehr 
ſchwierig zu machen. | 

Ein foldyer Behler hätte wichtige Folgen haben können, 
went der polnifche Obergeneral von der Waffenruhe, welche 
auf die Schlacht folgte, Nuten gezögen, die auf dem Tinfen 
MWeichfelufer zerftreuten Streifpartien Reiterei außer Acht gelaf: 
fen, Dwernici, dereben den General Geißmar bei Sieroczyn und 
Kreug bei Nowawies gefchlagen, berbeigerufen hätte, und 


*) Damals wurde der polnifchen Armee eine lebhafte Freude zu Theil 
dürc die Ankunft des Generals Uminski. Diefer brave Generaf, 
dem es gelingen war, Aus der Beſte Glogau zu entweichen, Wo man 
ihn feit mehreren Jahren in Folge des Prozeſſes von 1826 gefangen 
hielt, drang zu uns durch mit Beratung aller Hinderniffe und Ges 
fahren, Bei feinet Ankunft ernannte ihn die Natiohaltegierung, um 
feinen -glühenden Patriotismus zu Vergelten und feine Talente zu bes 
nüsen, zum Divifionsgeneral, und der Oberbefehlshaber vertraute ihm 
das Kommando eines Korps Reiterei. 
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374 | 
mit feiner ganzen vereinigten. Streitmacht, dad heißt mit 
48,000 durch den’ Sieg begeifterten Mähnern gegen bie Ruf 
fen marfchirt wäre. Ohne Zweifel würde er die ruſſiſche Ars 
nee, demorafifirt, ‚wie fie war, und wenigitend auf 70,000 
Mann zurüdgebracdyt, geichlagen ‚haben. 


Man muß um fo mehr bedauern, daß er diefen Pan 
nicht faßte, da er einige Tage fpäter die Schlacht annahm, 
ohne die Divifion Diwernidi an fid) gezogen zu haben, und 
da er der ruffiihen Armee nicht fürd)tete, die Stirne zu bieten, 
obgleich fie fi) gerade mit den 15,000 Mann und 60 Feuer: 
fdyfünden des Korps von Szachoffstoi verftärkt hatte. Aber 
ed war befchloffen, daß die polnischen Krieger fid) in vergeb- 
fichen Anftrengungen, die Unterbrüder ihres Baterlandes zu 
befiegen, erfchöpfen follten, und daß ihr Anführer von Allem 
nichts that, was durch die ftrategifihen Kenntniffe, welche je: 
der Oberbefehlshaber beſitzen muß, geboten wurde. 


Schon waren vier Tage feit den Kämpfen am 19. und 
20: Februar verftrichen, und die polnifche Armee, deren Rei— 
hen durch einige Truppen der neuen Aushebungen veritärkt 
worden. waren, ftand gefperrt vor Diebitdy, während der 
General Szachoffstoi gegen Warfchau vorrüdte, ohne daß 
man ihm ben Lebergang über die Narew ernftlid zu vers 
wehren gedacht hätte: und jetzt befand fich der Generaliſſi— 
mus, ber fo nicht handgemein werden wollte, in .einer äuſ⸗— 
ferit: bedenklichen Lage. Ä 


Die Gegenwart der ruflifchen Armee hielt ihn vor. Praga 
zurück, und vereitelte alle feine Bewegungen. Die Werke, 
weiche Warfchau deden foliten, waren nur erit entworfen, 
das Eis bildete noch eine natürliche Brücke über die Weich: 
fel: er Eonnte fich alfo nicht entfernen... Die Furdt, feine. 
Hauptarmee allzufehr zu fchwächen, erlaubte ihm eben fo wer 
nig, eine beträchtliche Abtheilung abzufenden, um dem Ges 
neral Szachoffstoi den Uebergang der Narew ftreitig zu mas 
hen, welcher feit dem 25, Bebruar bie wichtige Stellung 
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von Sioͤrock befeht, und ſich der Bruͤcke von Begrze, nad) 
Abfendung von 5000 Mann gegen Modlin, bemächtigt hatte. 

Die Verlegenheit war nod) bedeutender! Wenn er, über 
das Schickſal von Warfchau durch den möglichen Eidgang 
verfichert, gegen jenen aufbrady: fo Tief er Gefahr, fich den 
Rückzug: verrammelt zu fehen, da die Brüde von Modlin 
noch nicht vollendet war, und Diébitch die von Praga ab: 
ſchneiden Fonnte. 

Jedem Manöver von dieler Seite mußte man daher ent 
ſagen. Es biieb nur die Wahl übrig: entweder den Felds 
marſchall ‚unverzüglich, vor Ankunft des Grenadierforps von 
Szachoffsfoi anzugreifen, oder die Bereinigung aller rufilfchen 
Streitkräfte in einer rings um Praga geſchloſſenen Stellung 
zu erwarten. - 

In fo. bedenklichen Umftänden wird es fonderbar erſchei— 
nen, daß ‚der polnifche Generaliffimus feine Stellung nicht 
durch, einige in Eile aufgeworfene Berfchanzungen befeftiate ; 
alddann hätten die Polen, nötbigen Falle, ihre Hauptmafs 
fen auf die bedrohteften Punkte bringen, und auf den übri« 
gen ſich deſenſiv verhalten können. 

Dieſe Maßregeln waren um ſo dringender, als es, da 
Szachoffetoi im Begriff war, auf gleicher Linie mit der rufs 
fiihen Hauptarmee anzufommen, dem polnischen Heere uns 
möglich wurde, ſich fo weit zur Linken auszudehnen, um ihn 
zu gleicher Zeit mit Diebitch zu bekämpfen. 

Die Entfaltung der Schlachtlinie hätte mehr ald 100,000 
Mann. erfordert, wenn man fie mit der Wahricheintichkeit 
des Gelingens unternehmen: wollte. 

Unglücklicher Weife, war gar nichts vorgefehen worden. 
Daher bewerkitelligte der am 24. von Krufowieci, welcher ihm 
entgegen geſchickt worden war, gefchlagene Szachoffäfoi, troß des 
beträchtlichen ‚Berfuftes, den er erlitten hatte, und obgleid) 
auf Grodzisk zurädgeworfen, dennoch feine Vereinigung mit 
dem Feldmarſchall im Laufe des 25.,. während der General 
Krukowiecki ſich mit den Nachhut von Szachoffskoĩ ſchlug, 
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die deſſen GSeitenbewegung maskirte. Unſere Hauptarmee 
wurde der Mitwirkung feiner Divifion beraubt, — das Bers 
drießlichite, was uns begegnen Fonnte, 

Am 25. Morgens war die Schladytordnung der Ruſſen 
folgende:  Rofen auf dem rechten, Pahlen auf dem linken 
Flügel; die Garden und Reiterei von Witt, verftärkt durch 
Geißmar in der Referve, und die Abtheilung des Generals 
Murawieff terraffenförmig zwiſchen dem rechten Flügel der 
Armee und dem Korps von Szadhofistoi aufgeftellt. 

Die polnifhe Armee nahm folgende Yofition ein: ber 
rechte Flügel, fommandirt von dem General Szembek, lehnte 
fid) an die Moräfte, weldye fid) gegen die Weichfel bins 
ziehen. ä Ä 
Der General Skrzynecki mit feiner Divifion, fand im 
Centrum. 

Der linke Flügel, unter den Befehlen Zimirski's, beſetzte 
das kleine Gehölz, um welches am 20. fo lebhaft geftritten 
worden war. 

Weiter zur Linken, Zombki und Kavenczyn gegenüber, in 
einer zwiſchen die Diviſion Krukowiecki geſchobenen, auf Bias 
lolenka und die Hauptarmee gerichteten Stellung befand ſich 
der General Uminski, an der Spitze von zwei Reitereidivi— 
ſionen und zwei Batterien leichter Artillerie. Der übrige 
Theil der Reiterei war hinter der polniſchen Infanterie in 
Referve aufgeftellt. 

‚ Während Krukowiecki das Hintertreffen von Szachoffskoĩ 
flug, begann in demfelben Augenblid der Kampf auf der 
ganzen Linie mit einer ftarfen Kanonade. Diebitc), der mit 
Grund den Fleinen Erfenforft, weichen General Zimirski be 
feste, für den Schtüffel zu der Pofition der polniſchen Armee 
hielt, deſſen Beſitz feine Vereinigung mit dem Grenadier: 
korps von Szachoffskoi, das in diefer Richtung fidy näherte, 
erleichtern würde, ſchickte hinter einander einen ‚großen Theil 
feiner Zruppen gegen diefe Divifion. Da der Angriff von 
einer ftarken, auf Sandhügeln errichteten Batterie. unterftüßt 
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war, fd glüdte er, nachdem es den Ruffen burch gewaltige 
Anſtrengungen und Beharrlichkeit gelungen war, ſich in dem 
Gehölze feſtzuſetzen. 

Aber die Generale Chlopicki und Skrzynecki, welche ſich 
an die Spitze einiger zu Gebot ſtehenden Bataillone geſtellt 
hatten, wurden gezwungen, die Stellung aufzugeben. Hier 
war es, wo Chlopicki, mit übermenſchlichem Muth und Kühne 
heit und als DBerzweifelnder kämpfend, den. Adjutanten, bie 
feine Befehle einholen wollten, antwortete: „Geht, ver 
langt fievon Radziwill: was mid betrifft, ich 
fudhe nur den Tod!’ Er Teiltete durd) feine Liner 
fchrodenheit der Nationalſache einen unermeßlichen Dienft: 
aber weit beffer wäre er an der Seite des Generaliffimug 
geitanden, um den Zufammenhang unferer Bewegungen zu 
leiten. Schwer verwundet, wurde er gegen zwei Uhr Nach: 
mittags vom Schlachtfelde ‚weggetragen ); man überzeugte 
fid) damals, daß alle Hoffnungen auf ihm beruhten; denn 
von diefem Augenblife an war die polnifche Armee ohne 
Oberbefehl, da Radziwill fid) nicht entfchliegen fonnte, ir 
gend einen beitimmten Befehl zu geben, 

Indeſſen bewerkitelligt dad Korps von Szachoffekoi, def 
fen Nachhut, im Handgemenge mit der Divijion Krukowiecki, 
feine Flankenbewegung zu maskiren vermocht hatte, feine 
Bereinigung mit dem Feldmarfchall, und nimmt ſogleich an 
einem neuen Angriff auf das kleine Gehölz Theil. Der Ge: 
neral Zimirski, mit Macht auf diefem Punkte kämpfend, fällt 
von einer Kugel getroffen. Der Widerftand wird unmöglid), 
und die Stellung verlaſſen. 

Die Divifion Szembek, gleicherweife von allzu überfes 
genen Streitkräften angefallen, trat gegen fünf Uhr Abends 
ihren Rüdzug an. Gebt fand fid) die ganze polnifche Ar— 
mee vor Prgga mit der Divijion Krukowiecki vereinigt. 


*) Er wurde im Angeficht des Keindes von dem Ober: Chirurgen des 
Generalſtabs Wolowsfi verbunden, welcher im Laufe dieſes Feldzugs 
eben fo viel Geſchicklichkeit, als Muth zeigte. 
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Während Lebterer bei Bialolenka fchlug, und Szachoffstor, 
auf dem Tinten Flügel mandvrirend, fi mit Diebith zu 
vereinigen fuchte, machte der General Uminski, da er vor 
ausfah, wie gefährlich dieſe Bewegung für uns werben 
fonnte, dem General Krutowiedi den Vorſchlag, zu gleicher 
Beit das Korps von Szacoffsfoi, das im Anmarſch war, 
anzugreifen. Ueber Zombki vordringend, hätte er es in der 
Flanke gefaßt, während Krukowiedi es von hinten gepadt 
hätte. J 

Der General Uminski hoffte durch dieſen doppelten Ans 
griff die ruffifche Kolonne zu vernichten, was bon entſchei⸗ 
denden Folgen für den Ausgang der Schlacht geweſen wäre. 
Er ſchickte nad) einander drei von feinen Adjutanten zu 
Krukowiecki; diefer aber antwortete hartnädig, daß er Beinen 
Befehl habe, und blieb Iange Zeit in Unthätigfeit. Uminski, 
auf feine eigenen Streitkräfte befchränft, drang Fühn vor, 
um fid) in Linie zu ftellen, und nahm feine Pofition links 
von Kawenczyn; er brachte feine beiden Batterien leichter 
Artillerie in eine günftige Stellung, und hielt durch ein gut 
unterhaltenes Teuer die Bewegung ded Feindes auf. 

Die Ruffen, welche ihm fofort eine Batterie ſchweren Kas 
liberd entgegengeftellt hatten, zwangen ihn zum Rüdzug in 
gefchloffenen Reihen. Es war vier Uhr Abende. Kruko— 
wiecki, da er Niemand mehr vor ſich hatte, entichloß fih 
endlid), am Kampfe Theil zu nehmen. Er ließ die Brigade 
Gielgud's mit einer Batferie von 12 Stüden aufbredyen und 
fhiefte fie dem General Uminski zu Hilfe. Diefe Berftärs 
fung erlaubte ihm jest, den Kampf auszuhalten, und fid) 
dem Bordringen bes rechten Flügels der ruffifchen Armee auf. 
Praga hin in demfelden Augenblicke zu widerfehen, wo Dies 
bitch einen Reiterei:Angriff auf unfer Gentrum anordnete. 
Aber diefe Reiterei mußte eine Wendung rechts machen, um 
den fumpfigen Boden, welcher ſich auf der Linken deſſelben 
Gehölzed ausdehnte, zu umgehen. 

Der Angriff hätte in fo wichtigen Umſtänden entfcheidend 
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werben, koͤnnen, waͤre er nachdrücklich ansgeführt und kräf⸗ 


‚big; unterſtützt worden. Aber er wurde nur vom zwei Kür 
vafilerregimentern unternommen, welche, die polnifche Armee 
durchbrechend, am Fuße ber Barrieren von Praga- dem Tod 
der Tapfern: fanden.. Bon. Kartätfchen. durdybohrt, ven. dem 
Feuer ber Infanterie, und befunderd von dem Feuer unferer 


Rakettenwerfer getroffen, wurden fie durch einen Angriff ber 
ReitereisBrigabe, unter den-Befehlen des Generals Küdh vol: 
lends gefchlagen und gänzlich vernichtet. 

Endlich, gegen fünf Uhr, kam der General Krukowiecki 
auf dem Schlachtfelde an, und ſetzte die Polen in die Lage, 
einen kräftigen Widerſtand leiſten zu käͤnnen. Uminski nahm als— 
dann Stellung bei Smoulowzina und deckte ſeinen Rückzug. 

Der Tag neigte ſich zum- Ende; beide Theile waren von 
Anftrengungen ermattet: dad Feuern endigte, und die pol 
nifche Armee ftellte fid bald darauf am linken Weichfelufer 
auf. Die Bewohner Warſchau's waren noc nicht von dem 
Screden: zurückgekommen, ben ihnen bie Flucht einiger Trups 
pen der neuen Aushebungen. eingeflößt hatte, welche durd) 
den Angriff der ruſſiſchen Kürafiiere zerfprengt worden wa» 
ren. Mit Schmerz fahen fie die Vorſtadt von Praga in 
Flammen aufgehen”. Man glaubte fogar einen Augenblick in 
der Stadt, die Feinde feyen dort eingedrungen. Daher kam 
das falſche Gerücht, welches ſich damals in Europa über 
die Seritörung von Praga und die Einnahme von Warfdau 
verbreitete. 

Dieß it die kurze Schilderung ber merfwürdigen Schlacht 
von Grodow. Die Polen verloren dabei 5,000 Menfchen ; 
und nad) Auffcylüfen, deren Genauigfeit allen Glauben. vers 
dient, wurden auf rufilfher Seite mehr ald 10,000 Eampf: 
unfähig gemacht. 

Wenn die feindlichen Generale in derſelben wenig Fähig- 


*) Der General Malahowsfi hatte das Feuer nad) Praga werfen laſſen, 
um die Batterien des Brüdenfopfs zu demnsfiren. 
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keit zeigten, fo war die polnifche Armee ihrerfeits, fo. zu fa: 
gen, gar nicht angeführt, Jedes Korps, jede Divifion agirte 
vereinzelt; und dennoch Fonnte ihr ein zweimal ſtärkeres 
‚Heer nichts anhaben; fie hielt mehr als neun Gtunden 


lang die wiederholten Angriffe eines an Zahl fo überlegenen 
Beindes aus”) | 


*) Es ift Thatſache, daß fie vor der Ankunft von Krufowiedi’s Divkfion nicht 
über 38,000 Mann zaͤhlte. 
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Vierzehntes Kapitel 


Das Armeekorps des Generals Diwernidi zieht von Mniszew in der Ridys 
tung gegen den Bug hin. — Kampf bei Siéroczyn. — Dwernidi geht 
auf das rechte Weichfelufer zurüd. — Er geht dem ruffifhen General 
Kreuß entgegen. — Er kehrt auf dem nämlihen Wege zurück, und 
nimmt Stellung bei Karczew, um die große Armee von Diebitd zu 
beobachten. — Er geht über Warfa auf Kozienice. — Der General 
Kreuß geht über die Weichſel zurüd, und marfhirt auf Lublin. — 
Kampf von Pulawy. — Kreug wird von Dwernidi verfolgt. — Divers 
nidi nimmt Stellung bei Zamosc. — Ende des exiten Epoche des Kriegs. 





Zur Vervoflftändigung des Berichts von den Operationen 
der ruffifhen Armee während der eriten Epoche des Kriegs 
bleibt nur nod) übrig, von den Bewegungen ihres linken 
Flügels Rechenſchaft zu geben, 

Während das Hauptheer gegen Warſchau marfchirte, durch⸗ 
308 der linke Flügel beffelben, zufammengefegt aus ben zwei 
Reitereidivifionen unter den Befehlen von Geißmar und Kreuß, 
9,560 Pferde und 48 Kanonen ſtark, nachdem er die Gräns 
zen des Königreichs bei Wlodawa und Uscilug überfchritten 
hatte, ohne Hinderniß das, zwiſchen dem Bug und der Weich— 
fel gelegene Land, desorganifirte unfere Audhebungen, und 
zerftörte alle Hitfsquellen, die wir aus ber Wopwodichaft 
Lublin hätten ziehen Eönnen. Die neuen, aus den beweglis- 
den Garden der Woywodſchaften Podlachien und Lublin ges 
jogenen Infanterieregimenter, wurden gezwungen, ſich nad) der 
Weichſel zurückzuwenden, ohne den Fortſchritten der Ruffen 
einigen Widerſtand entgegenfeen zu können, jebody auch, 
ohne von ihnen verlegt zu werben, 

Die bewaffnete Macht der Woywodſchaft Auguftow war 
weniger glüdlidy: eines feiner beiden Infanterieregimenter 
wurde durch den Feind von Lomza abgefchnitten und gänzlich 
zerſtreut. 
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Am 13. Februar drang bie Divifion Geißmar bis Siéroc⸗ 
zyn vor, und ber General Kreug ging bei Pulawy über die 
Weichſel, während Klidi, Befehlshaber ber Truppen auf dem 
Kinten Ufer bes Fluſſes, die möglichſten Anftrengungen 
machte, um hinreichende Streitkräfte zu fammeln, und bie 
Bortfchritte des Feindes zu hemmen. 

Er ließ den General Dwernidi, an der Spitze von neun 
Reitereifchwabronen, zur Hälfte aus gedienten, wieder uns 
tes die Fahnen gerufenen Soldaten, zus Hälfte aus jungen 
Sreimilligen zufammengefegt, und von drei Viertelsbatail— 
Ionen Infanterie mit 6 Dreipfündern, ungefähr 2,808 Mann, 
gefolgt, feine Richtung über Gora, Mniszew, Zelechow auf 
Stoczek nehmen; während der General Sierawski, von Bamods, 
befien Gouverneur er war, zurüdgerufen, um bei der afti- 
ven Armee verwendet zu werden, fi in Reſerve an der 
Weichſel aufitellte. Br 

Der General Diwernidi, ala er fich, wie wir weiter oben 
fagten, von Mniszew, mo er auf dem Eife über die Weich— 
fel ging, in der Richtung nad) dem Bug über Zelechow vor 
wärts bewegte, ftieß nahe bei Sieroczyn auf die 4,880 Pferde 
und 24 Kanonen jtarke Divifion Geißmar. Er nahm mit: 
feiner, an Baht faſt um die Hälfte fchwächeren Divifton, 
Stellung vor Stoczek, wodurch er die linke Seite der puſ— 
fifhen Armee bedrohte; daher zögerte der General Geißmar, 
um ihn aus dieſer Stellung zu, vertreiben, feinen Augenblick, 
ihn anzugreifen; er hoffte ſogar, ihm einen Schlag beizus 
bringen; und da er die Streitkräfte feines Gegners wenig 
achtete, theilte er bie feinigen in zwei Kolonnen. 

Die. erſte, zwölf Reitereifchwadronen und 12 Feldftüde 
ftar£, warf ſich auf die echte Seite der Divifion Divernidi’g, 
begünftigt von einem Gehölz, das ſich auf dieſer Geite aus— 
breitete, und hatte auf einer bequemen Straße daffelbe durd): 
fchnitten; jie breitete ſich perpendifulär gegen feinen rech— 
ten Flügel aus, wodurch fie ihm in die Seite und den Rük— 
ken zu fallen drohte. 
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Die zweite Kolonne, von berfelden Stärke, zog fich längs 
dem Saume des Gehölzes hin, und breitete ſich in fehräger 
Richtung gegen die Stellung des polniſchen Generals aus, 
der die Anhöhen, weldye zwifchen dem geraden Wege von 
Stoczek nad) Sisroczyn und dem genannten Geholze liegen, 
beſetzt hielt. 

Die beiden feindlichen Kolonnen befanden ſich dadurch in 
einer zu großen Entfernung, um ſich gegenſeitig unterſtützen 
zu können; aber, in Betracht der Ueberlegenheit ihrer Macht 
und ihrer zahlreichen Artillerie, konnte jede derſelben einzeln n 
dem Angriffe der Polen wideritehen. | 

Der Plan des Generald Geißmar war offenbar, die Dis 
viſion Divernici zu umzingeln; aber der. gefchikte polnifche 
General, den überhaupt ein ridytiger Ueberblid und. eine 
merkwürdige. Geiftedgegenwart auszeichnen, wußte den Vor: 
theif feiner centralen Stellung zu würdigen, und entfihloß 
fidy, ohne Verzug den Feind anzugreifen, der das Feuer aus 
feinen vier und zwanzig, an die Spibe feiner Kolannen ges 
ftellten Kanonen eröffnet hatte. Dwernicki ftellte einen Theil 
feiner Reiterei und Infanterie in Referve, ließ feine Artils 
lerie auf einen vortheilhaften Platz bringen, und zuerft die 
rechte Kolonne des Feindes durch drei Schwadronen, fodann 
die Tinte durch drei andere überfallen. 

Diefe beiden Angriffe waren fo ungeſtümm, und haften 
einen fo glüdtichen Erfolg, daß in einem Augenbfid bie 
erite ruffifche Kolonne geworfen, ihre Reiben gelöst und 
drei Kanonen in die Hand der Polen gefallen waren. Wäh— 
vend fie eilig auf der Straße von Giedlce zurädjloh, wurde 
die linke efenfalld durch eimen einzigen Angriff zerrüttet; 
fie verlor acht Kanonen, und wurde fo lebhaft in das Ges 
hölz, aus dem fie vorgedrungen war, zurüdgeworfen, Daß. 
eine von Dwernidi nad) dem Gelingen des erften Angriffs 
abgefchiefte Schwadron, die ihr in die Seite fallen follte, nicht 
zeitig genug anlangen konnte, um ihre Niederlage zu vols 
Ienden. 
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Bei diefem zweiten Angriff war das Ungeftümm unferer 
KReiterei fo groß, daß, mit reißender Schnelligkeit die an die 
Spitze der ruſſiſchen Kolonnen aufgeftellten Kanonen durch⸗ 
fliegend, die drei polnifchen Schwadronen, ihre Offiziere 
poran, ſich auf die zwölf ruſſiſchen Schwadronen wars 
fen. Der Feind, erflarrt über ſolche Kühnheit, dachte fogar 
nicht. mehr daran, ‚diefer Handvoll Tapferer Widerftand zu 
leiſten. Der Oberft, welcher die zwölf ruffifchen Schwadro⸗ 
nen fommandirte, hatte, verwundet durch einen Säbelhieb 
des muthvollen Lieutenant Dunin, Adjutanten bed Generals 
Dwernidi, nur nod) Zeit: drei, recht um! zu fommans 
diren, und der Bewegung feiner. Reiterei zu folgen, welche 
in Unordnung floh, zwei Drittel ihrer Artillerie den Polen 
überlaſſend. | 
Dieſe glänzenden Angriffe erinnern an bie heroifchen 
Kriege unferes Ahnen; ſolche Ueberfälle find es, wodurch fie 
zehnmal ftärfere, Heere unferer Feinde zerftreuten und vers 
nichteten. Ehre und Ruhm dem Führer, der den Muth 
unferer Krieger fo zu lenken wußte! 

Der Erfolg dieſes glorreidyen Kampfes war die Wegnahme 
von eilf Kanonen und ungefähr vierhundert Gefangenen, 
ohne die:Getödteten und Bermwundeten zu rechnen. .Diefer 
ferbft in materieller Beziehung wichtige Erfolg hatte eine 
nod) bei weitem größere moraliſche Bedeutung durch den 
Einfluß, den er auf die beiden Eriegführenden Heere aus— 
übte: er bewied auf ausgezeichnete Weife die Ueberlegenheit 
unferer Waffen, fdhlug den Muth der Rufen nieder, und 
erhob den der Polen, Bon da an murde der General Diver: 
nidi der Kanonenlieferer genannt, 

Diwernidi hätte können und wollte gegen die rufiifchen 
Kolonnen agiren, welche von der Seite vom Bug ber vor 
drangen, um eine der Armee Radziwill’8 günſtige Diverjion 
auszuführen; oder vielmehr, er konnte aud) über Zelechow 
auf Kozienice marfchiren, dad Korps von Kreutz umgehen, 
auf dem Eis über die Weichfel fegen, bemfelben den Rüde 
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weg abzufchneiden fuchen, während ber General Sierawski 
ed von vornen angegriffen hätte; aber Feiner ee Plane 
wurde ausgeführt. 

Dwernidi, auf das linke Weichfelufer der: 
einigte fid) mit Sierawski. Der Befehl, den er von dem 
General Klidi erhalten hatte, war beſtimmt, und enthielt 
die Vorfchrift, daß er unmittelbar über den Fluß zurüdzus 
gehen habe. Er that es ben 17. Februar bei: Gora. 

Falſche Nachrichten, welche über die Streitkräfte der Die 

viſion Kreug nad) Warfıhau gelangt waren, brachten dieſes 
befremdende Zögern Klicki's hervor, und dienten als Grund 
zu dem Diwernidi gegebenen Befehl. Er fürditete die Ger 
genwart von Kreug auf dem linken Weichfelufer, welcher 
mit feiner Abtheilung hätte an die Pilica vordringen und 
die Verbindungstinie von Warfchau mit Krakau abſchneiden 
können. 
Jene Nachrichten fagten aus, der General Kreuß habe 
bier Infanterieregimenter bei fi. Es war nichts daran; 
fondern feine Dragoner faßen bisweilen ab, und ba fie mit 
Gewehren und aufgeſteckten Bajonnetten bewafinet waren, 
fo hielt man fie‘ für Snfanterie. Diefer ARBIMUDE Mißgriff 
ließ uns eine koſtbare Zeit verlieren. 

Schon am 14. Februar hatte der General Dwernicki Geißmar 
bei Sieroczpn geſchlagen, und erſt am 19. konnte er die Offenſive 
wieder gegen den General Kreutz ergreifen, nachdem er ſeine 
Bereinigung. mit Sierawski bewerkſtelligt hatte. 

Diefe beiden Generale festen jetzt mit vereinter Macht 
über die Pilica bei Mniszew, und drangen durd) das Ges 
hoͤlze, welches fid) gegen Kozienice ausdehnt, auf der breis 
ten und bequemen Straße vor, von der ed durchſchnitten 
wird. Mitten in diefem Gehölz, auf einer Lichtung, liegt 
das Dorf Nowawies. 

Der General Dwernicki marfchirte an ber Spitze feiner 
Vorhut, weldye aus KReiterei und einer Batterie leichter, 
neu berittener Artillerie bejtand, ald er auf einer. Ebene, 
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am Ende ded Gehölzes, einigen rufiifchen Schwabronen bes 
gegnete, welche mit ſechs Kanonen Stellung genommen 
hatten. 

Er war bald überzeugt, daß der Keind feine Artillerie 
ſchlecht aufgeitellt habe, da er fie mit dem Rüden an eis 
nen Moraft lehnte. Begünftigt turd) den Rauch des Ge 
ſchützes, das auf ihn feuerte, ließ er auf halbe Kanonen« 
fdyußweite zwei von feinen Stüden ald Batterie aufpflans 
zen, und mit Kartätfchen feuern, was die rufiifche Batterie 
in Verwirrung brachte, da er fie in demfelden Augenblid 
nachdrücklich von feiner Neiterei angreifen lief. Er erbeus 
tete vier Kanonen. 

Seine Krakuſen beeilten ſich jeht, die rufiifhen Dragoner 
durd) das Gehölze bis beinahe nad) Kozienice zu verfolgen; 
obgleich unzufrieden mit diefer allzubeftigen Bewegung, war 
ihr der General Dwernidi doch perſönlich gefolgt; voraus: 
febend, daß ihm die Hibe feiner Truppen verderblidy werden 
fönnte, hatte er die Vorſicht gebraudht, im Innern des 
Waldes die von dem General Sierawski befehligte Infanterie, 
weiche den Bewegungen der Vorhut folgte, in Referve aufs 
zuftellen. In der That, der Angriff der’ Krafufen war miß⸗ 
lungen, und fie ſelbſt von der ruffifchen Reiterei in Unord⸗ 
nung gebracht”), als dieſe plößlic) von dem mörberifchen 
Feuer unferes Fußvolks aufgehalten wurde. | 

Dwernidi, der fofort bis Kozienice vorgedrungen war, 
kam dort erjt mit Anbruch der Nacht an, er Konnte daher 
an demfelben Tage fein Glück nicht weiter verfolgen, und fid) 
diefer Stadt bemächtigen. Ohne Zweifel hätte er ed am fol- 
genden Tage verfucht, wäre er in der Nacht nicht gegen 
Karczew zurücdgerufen worden, um die Ruffen an dem Weid): 

felübergang auf diefem Punkte zu ‚verhindern, die Haupt— 


*) Der General Dwernidi, welcher mit feinen Adjutanten der letzte auf 
dem Plage geblieben war, wurde jeher nahe von den rujfiihen Dragos 
nern verfolgt, und ließ fein Pferd nur fo ftarf laufen, als PIE 
war, um nicht von ihren Säbelhieben erreicht zn werden. 
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ftadt und den Nachzug unferer Armee zu deden, welche ge 
trade vor Praga die Schlacht vom 49. und 20.  Bebruas ge 
liefert hatte. 

Am 21., gegenüber von Karczew angefommen, imponirte 
er durd, feine Gegenwart den Feind, ber ben Uebergang 
über den Fluß nicht zu verfuchen wagte. Da die Rufen 
nichts. Entfcheibendes unternahmen, fo blieb Dwernidi in 
diefer Stellung bis zum 24. Damals war ed, als der Fürft 
Radziwill, die Fortichritte des Korps von Kreutz in der 
Wopwodfchaft Sanbomir fürdhtend, und ba er bad Korps 
Dwernidi’8 an der Bewegung ber großen polnifcdyen Armee 
nicht Theil nehmen zu laſſen wagte, diefem befahl, feine 
Dperationen gegen Kreutz wieder aufzunchmen, und ihn auf 
das rechte Weichfelufer zurückzuwerfen. 

Indeſſen hatte fchon zehn Tage vor diefem Zeitraum, am 
44. Februar, der DObergeneral den alten NRegimentär Roman 
Soltyk, mit den nöthigen Vollmachten verfehen, in die Woy—⸗ 
wodichaft Sandomir geſchickt, um dort einen Xufitand in 
Mafle zu bewerkitelligen. Soltyk fand Radom von bem 
Seinde befeht. Die Brigade Dziakonski hatte fid) auf das 
Korps des Generald Sierawski zurüdgejogen, und dad 700 
Mann ſtarke Parteigängerkorpe des Oberſt Kozachowski, 
das feinen Rüdzug auf Szydlowiec genommen hatte, Eonnte 
ald Kern der neuen Aushebungen dienen, deren fdjleunige 
Drganifation zum Zweck IAtte, die Waffenfabriten an ber Ka« 
mienna und bie Verbindungen zwifchen Warfchau und Krafau 
zu decken ”). 

Der Patriotismus ber Einwohner geftattete ihm, bald 
ungefähr 5,000 Mann in den Foriten von Suchedniow, wo—⸗ 
bin er ſich zurüdgezogen hatte, zu fammeln; und es war 
ein Theil diefer neuen, unerwartet vor dem Feind erſchei— 
nenden Aushebungen, der, über Skarzyszew vordringend, 


*) Die Einzelnheiten diefee Operationen find zu fehen In den beweifenden 
Altenftüden,, ir Band. 
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die Nachhut von Kreutz überfiel, und ben ruhmvollen Sieg 
von Pulawy bavon trug; während der andere Theil Radom 
beſetzte, das die Ruſſen, von der Seite der Pilica her bes 
‚ dropt, räumen zu müſſen geglaubt hatten. | 


In Ausführung der Befehle des Generaliſſimus zog am 
25. Februar Dwernidi, der die Ruſſen überrumpeln wollte, 
im Eitmarfd) über Warfa und Brzoza auf Kozienice. Sie. 
entfamen ihm, da fie nahe bei diefer Stadt auf dem .Eife 
über die Weichſel festen. Kreutz, um feinen Rückzug zu 
ſichern, hatte die Sorgfalt gehabt, in den vorhergehenden 
Tagen das fchon ſchwache Eis der Weichſel mit Stroh be 
fegen zu laſſen; er erreichte daher das rechte Ufer des Fluſ— 
fee, ohne einigen Berluft zu erfahten; aber am 26. -wurden 
zwei Dragonerfdywadronen , welche zu feiner Diviſion gehörs 
ten, überfallen, und alle zufammen in der Stadt Pulawy 
zu Gefangenen gemacht. Diefe fhöne Warfenthat verdankte 
man dem Muthe und unternehmenden Geiſte bed tapferen 
Dberft Lagowski. 

In Folge fo glorreichen Kampfes ging das Korps der pol: 
nifchen Parteigänger wieder über die Weichfel, und der Ges 
neral Kreutz, mit einem Theil feiner Streitkräfte, befeste 
Pulawy. Indeſſen empfing der General Dwernidi den Bes 
fehl, nadı Zamose zu ziehen, und fid) Volhynien zu nähern, 
wo man wußte, daß ein Aufftand dem Ausbruch nahe war. 
Er befahl einem auseriefenen Korps det Parteigänger von 
Sandomir, angeführt von dem Oberſt Kozakowski, welches 
von nun an feine Vorhut bildete, Pulawy wieder zu neh— 
men. Der Befehl wurde ausgeführt am 12. Mär; Morgens, 
ohne daß man großen Widerftand erfuhr. 


Nur gegen Mittag zeigte fid) der Feind mit Macht vor 
der Stadt, und griff die Polen von der Lubliner Straße her 
an. Gebt entfpann fid, ein wüthender Kampf: die ruffiihen 
Dragoner führten mehrere Angriffe aus, und fliegen ab, um 
in ben Park der Refidenz zu dringen, wo die Fürſtin Czar⸗ 
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toryska wohnte”); ihre ‚Unftrengungen waren vergeblid) ; 
der unerfchrodene Julius Malachowski, an der Spibe feiner 
Jäger, trieb fie beharrlich zurück, und brachte ihnen einen 
anfehnlichen Verluſt bei. Endlich Fam die Hauptmaſſe der 
Divifion Dwernidi ihrer Vorhut zu Hilfe, und nahm, die 
Weicyfel auf dem Eife überfchreitend, deſſelben Tages, am 
Abend, von Pulawy Beſitz. er 


Am 5. März ftieß der General Dwernidi, weldyer feine 
Bewegungen fortfehte, bei Kurow auf die Ruſſen. Sie bes 
festen diefen wenig beträdhtlihen Flecken, indem fie ihte 
Linke an ein Gehölz lehnten. 


Der polniſche General, den Beil dieſes Gehölzes als 
Mittel betrachtend, den linden Flügel des Feinded zu um: 
gehen, ſchickte eine, zwei Bataillone ſtarke Infanteriekolonne, 
welche in ihrem Marſch von zwei Kolonnen KReiterei auf 
den Flanken gededt war, borthin ab; er Tieß zu gleicher 
Zeit zwei Schwadronen, unter den Befehlen der Rittmeifter 
Rudkowski und Ezarnodi, auf ber großen Straße geraden Wegs 
gegen Kurow marſchiren, und nahm mit bem Reſt feiner Die 
viſion Stellung auf den Anhöhen, welche ſich fentredyt von 
biefer Straße erheben. Er mar nur einen Kanonenſchuß 
von Kurow entfernt; feine Artillerie, damals zwölf Stüde, 
ftand halb auf der rechten, halb auf der linken Seite ber 
Straße 





2) Die ehrwürdige, über achtzig Fahre alte Fürftin Czartoryska bewohnte 

damals diefen prächtigen Landfig, für deffen Berfchönerung fie in ihrem 
ganzen Leben Sorge getragen hatte. Trog der Kriensgefahren wollte 
fie ihm nicht verlafien, und während des Kampfes fah man fie Mit 
einem Muthe, der über ihre Kräfte ging, fih der Verbindung der 
Berwundeten,, von welchen ihr Schloß überfüllt war, widmen. 


Der Prinz von MWürtemberg, ihr Enfel, befand fih an der Spitze 
der Ruffen, welche ihr Eigenthum vermüjteten. Diefer IImftand mußte 
ohne Zweifel ihr Herz zerreißen; aber in dem Beiltande, den fie 
ihren unglücklichen Landesgenoſſen leiſtete, vergaß fie ihren Schmerz— 
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In diefer Stellung erwartete er den Erfolg der Bewe: 
gungen, die er angeordnet hatte, als die zwei Schwadronen, 
welche gerade auf Kurow losgingen, ohne die Mitwirkung 
der in das Gehölz geſchickten Kolonnen zu erwarten, ben 
Zeind mit ſolchem Ungeftümm angriffen, daß fie, nad) Weg: 
nahme zweier am Eingang des Fledend von den Rufen 
aufgeftellter Kanonen, diefen im Galopp durchritten, alles, 
was ihnen im Wege ftand, niederwerfend. Sie machten 
eine große Anzahl Gefangener, und erbeuteten zwei andere 
ruſſiſche Stücke, weldye fid) mit der Reiterei auf der großen 
Straße von Markuszew zurüdzogen”). 


Die beiden polnifhen Schwadronen wagten ſich zu meit 
in der Verfolgung des Feinded. Die Ruffen hatten ſich in 
der Stellung von Markuszew gefammelt, ihre Reiterei trieb 
unfere beiden Schwadronen, bie nicht gehörig unterftüßt 
waren, auf Kurow zurüd; aber die Ueberlegenheit unferer 
Pferde geftattete den Ruſſen nicht, fie einzuholen und ihnen 
Schaden zuzufügen. As Divernidi mit feiner Divifion ans 
gelangt war, wurde ber Feind zum zweitenmal mit Ver 
luſt nad) Markuszew zurüdgemworfen.. 


-Diefe Waffenthat beweist hinlänglich, wie ungeduldig un: 
fere Truppen waren, fich zu fchlagen. Berauſcht von den 
Erfolgen, welche ‚fie unter dem Befehl des unerfchrodenen 
Dwernidi davongetragen, war ihre Begeifterung fo groß, 
daß diefer General felbit nicht immer Manns genug war, 
ihnen Einhalt zu thun. Der Feind, betroffen über die Kühn: 





Be Man erzählt bei diefer Gelegenheit, daß Dwernidi, der unfere Reiterei 
dieſe Bewegung, die er nicht befohlen hgtte, ausführen ſah, einen Of; 
fijier feines Generalftabs ſchickte, um den Führer der zwei Schwadros 
nen, der ſich die Ueberfchreitung feiner Befehle erlaubt hatte, zu ver: 
haften ; aber bald kam man mit der Nachricht zu ihm zurüd, daß vier 
Kanonen und einige hundert Gefangene in die Gewalt unferer Trups 
pen gefallen feyen. Die Beihimpfung mußte alddann gerecht verdien: 

ten Lobſprüchen Platz machen, 


heit und das Ungeftümm der polniſchen Essidaten, ergriff bei 
ihrer Annäherung immer die Flucht. 

Nunmehr feste Kreußg feine rüdgängige Bewegung auf 
Zublin fort; und am 4. März; war diefe Stadt in der Ge 
walt Diwernidi’$*). Der General Kreuß zog fid) fogar mit 
foldyer Eilfertigteit zurüd, daß er an demſelben Tage fein 
Generalquartier fhon in Faidlamwice hatte. Er ging ohne 
Verzug Über die Wieprz zurüd, indem er fi über Eheim 
Hegenben Bug wandte, und fo dem General Dwernidi die 
Straße von Zamosc dffnete, wohin diefer ohne Verzug mars 
fehirte, um dafelbft feine Truppen ausruhen zu laſſen. 


Hier‘ verftärfte er feine Streitkräfte durd) zahlreiche Freie 
willige, welche ihm aus der Woywodſchaft Lublin und fogar aus 
Galtizien zugeftrömt waren; und feine Divifion hätte fid) 
bedeutend’ vermehrt, wären ihm nicht durdy die Cholera, 
welche: ihre VBerheerungen über alle Woywodſchaften des red) 
ten Weichfelufers zu eritreden begann, im Lauf des Monats 
März und zu Anfang des Aprild 500 Leute entriffen wor—⸗ 
den; ' Ef vertaufchte: ebenfall& eines feiner Stüde von Fleis 
nem Kaliber gegen eine zwölfpfündige Kanone, die er aus 
dem. Plate Zamosc zog. | 

Der General Dwernidi, jet durcd) einen Raum von mehr 
als fünf und dreißig Meilen von Warfchau getrennt, konnte 
nun’ freifich feinen Theil an den Operationen der Truppen 
nehmen ; welche der Obergeneral befehligte; aber er bedrohte 
die Flanken und die Nachhut der rufiiichen Armee, 


Hier endigt ſich der erite Theil der Kriegsoperafionen. 
Die Bewegungen und Anftrengungen der ruffiihen Ars 





*) Bei, feiner Ankunft in Lublin, wo er mit Enthuffasmus aufgenommen 
wurde, ließ Dwernicki einen feierlihden Gottesdienft vornehmen; ber 
Kaplan feines Armeeforps, der Priefter Bulomwsfi hielt eime Rede; 
feine kraͤftige und hinreißende Beredfamkeit befeuerte alle Zuhörer, und 
in einigen Augenbfiden zeigten fi mehr als 100 Freiwillige, um ums 
ter den Bahnen ber Unabhängigkeit zu fechten. 
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mee während diefer Epodye hatten Beinen andern Erfolg ge— 
habt, als bie große polnifche Armee zum Uebergang auf 
das linke MWeichfelufer zu nöthigen. Man muß erftaunen, 
daf der Marfchall Diebitc), der ohne Zweifel ſich der Haupts 
ſtadt von Polen bemächtigen, und fo dem polnifchen Aufs 
ftand einen Hauptſchlag beibringen wollte, einen andern 
Feldzugsplan entwarf. 


Statt mit 80,000 Mann. über den Liwiec vorzubringen, 
wihrend fein rechter Flügel nur erft zwifchen Lomza und 
Auguftow, und fein linker zwifchen Cieroszpum und Radom 
ftand: hätte er nicht zupor feine ganze Armee an dem Bug 
vereinigen, und den Feldzug erft am 20. Februar eröffnen 
follen? Er hätte fofort zwifchen Nemierow und Drochiczyn 
über diefen Fluß gefeht, um fi Siedlce's zu bemächkigen. 


Hätten ihm die Polen in biefer Stellung eine Schlaf 
liefern wollen: fo wäre er im Stande gewefen, fie mit al 
len feinen Streitkräften zu zermalmen; hätten fie das 
gegen, die Schlacht, wie dieß wahrſcheinlich war, verweis 
gernd, fi) auf Praga zurüdgezogen: fo hätte der Marfchall 
Diebitcd) fie bis unter die Kanonen des Brückenkopfs von 
Praga zurüdwerfen, und, gelang ihm ihre Wernichtung 
nit, im Eilmarſch auf der linken Flanke bis Mnis— 
zew dringen, dort die Weichſel überfchreiten, und fid in 
diefer ausgezeichnet firategifchen Stellung feftfegen müſſen. 


In der That iteht das Eleine, an dem Zufammenfluß ber 
Pilica und Weichſel gelegene Dorf Mniszew faſt auf einer 
Inſel, weldye durd) die beiden Flüffe gebildet wird. Es ift 
nur eine ftarfe Tagreife von Praga entfernt: es wäre da— 
ber dem Marfchall Diebitd) leicht gewefen, feinen Marfd) 
dem Fürften Radziwill zu verbergen, und diefe Stellung 
durch eine ſtarke Diviſion Fußvolk wegnehmen zu laſſen, — 
eine hinreichende Macht, um den Uebergang der Armee auf 
dem Eiſe, oder auf einer Brücke, die man im Fall des Eid: 
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gangs Innerharb 24 Stunden leicht hätte ſchlagen können, 
zu decken, 


Einmal feſtſitzend an der Weichſel und ber Pilica, hätten 
ſich die Ruffen dort verſchanzen, und ihre Verbindungslinie 
über Pulawy und Lublin auf’ Uscilug ziehen müffen, wobei 
bie Vorſicht zu gebrauchen war, daß er durch eine bazu 
detaſchirte Abtheilung, welche bid an die Kamienna geftreiit 
wäre, von diefer Seite feine Flanken deden ließ. 


Sicher auf diefem Punkt, hätte fid Diebitd, alddann an 
der Spite von 100,000 Mann, in’ der Nichtung von Pins 
ſeczno, wohin nichts feinen Marfd) hemmen Eonnte, vors 
wärtd bewegt, um den Polen in den unermeßlichen Ebenen, 
welche Warfchau von diefer Seite umgeben, eine Schlacht 
zu liefern, einen Sieg davonzutragen, fie in die Hauptitadt 
zurüdzuwerfen, ihnen jede Verbindung mit dem Innern des 
Landes abzufchneiden, und fid) endlich des Herds der Tnfurs 
reftion durdy den Sturm einer Stadt zu bemächtigen, wels 
che damals nur mit ſchwachen DBerfchangungen vertheidiget 
war. Dieß wäre um fo leichter gewefen, als er eine furd)ts 
bare Artillerie zu feiner Verfügung hatte. 


Sp hätte im Monat März ber Feldzug beendigt und ber 
Aufftand erſtickt ſeyn können, wenn ber Marſchall Diébitch 
mehr Kühnheit in ſeinen Bewegungen gezeigt hätte. Wäre 
er dem Wege, den wir ſo eben angegeben haben, gefolgt, 
fo Hätte er ſich ſchwerlich einem Unfall ausgeſetzt; feiner zu 
einer einzigen Maffe vereinigten Armee wäre nicht leicht eine 
Niederlage beizubringen geweſen. In jedem Fall, und ferbit 
unter der Borausfegung, daß ed ihm nicht vollfommen ges 
glückt wäre, hätte er fi) über die Pilica, die Radomka, 
und felbit über die MWeichfel zurüdziehen, und uns auf je 
ben Schritte in Stellungen aufhalten können, die uns viele 
Leute gekoftet haben würden, wenn wir ed gewagt hätten, ihn 
darin anzufallen. 
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Dieß ift der Man, den Marfchall Diehitch annehmen 
mußte, wenn er ftrategiih) zu Werk gehen wollte; aber, 
glüclicherweife für Polen, führte die falfche Ridytung, wel: 
che er feinen Maffen vorfchrieb, Kein entfcheidendes NRefultat 
herbei, und gab den Polen Gelegenheit, ihr Uebergewidht - 
auf dem Schlachtfelde zu entwideln, und die glorreichen Er—⸗ 
folge vorzubereiten, welche Polen noch davontragen folite, 
ebe es ſterbend unter das Joch zurückfiel. 


Ende des erſten Bandes. 
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Beweifende Aktenſtücke. 


um 


Nro. 1, 


Grundlagen der im Jahr 1815 von dem Kaifer Alerander 
Polen verliehenen Verfafung. (Pag. 20.). 


Die Regierung ift aus drei Gewalten zufammengefeßt: 
dem König, einer hoben und einer niedern Kammer. Die 
vollziehende Gewalt Tiegt in der Perſon des Königs 
und feiner Diener. Die Krone foll erblich feyn. Der Kö: 
nig erflärt den Krieg, ernennt die Senatoren, die Miniiter, 
die Staatdräthe, die Bifchöfe u. f. w.; beruft, vertagt bie 
Kammern, oder löst fie auf. Der König kann einen Reichs— 
verwefer ernennen, der ein Glied der königlichen Familie, oder 
ein Pole feyn muß. Dem König, oder feinem Stellvertreter 
zur Seite fteht ein Staatsrath. Die minifterielle Verwal 
£ung iſt in fünf Departemens eingetbeilt: 

4) Das Departement der öffentlichen ‚Ersiehung ; 

2) Das Departement der Juſtiz; 

5) Das Departement der Polizei und bed Innern; 

4) Das Departement des Kriegs; 

5) Das Departement der Finanzen. 

Jedes diefer Departemens fteht unter der Aufficht eines 
Miniſters. 

Die Miniſter ſind verantwortlich für jeden Akt, oder je— 
den Befehl, der mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſteht. 

Der König und die beiden Kammern bilden die geſetzge— 
bende Auktorität. Der Senat oder die hohe Kammer be 
ſteht aus Prinzen vom königlichen Geblüt, Bifchöfen, Woy: 
woden und Kaitellanen. Ihre Berrichtungen find lebend: 
Känglid), und fie werden von dem König ernannt. Indeſ— 
fen fdhlägt der Senat zwei Kandidaten vor, wenn ein Platz 
in dieſem Körper erledigt it, und der König wählt. Ein 
Senator muß zwölfhundert polnifche Gulden Steuer zahlen. 
Die Zahl der Senatoren barf die Hälfte der Mitglieder ber 
niederen Kammer niemald überfteigen. 


298 


Die letztere Kammer beſteht aus ſieben und ſiebenzig Mit—⸗ 
gliedern, welche von den Edlen in den Wahlverſammlungen, 
je eines für einen Diſtrikt, erkohren werden müſſen; ein 
und fünfzig Mitglieder werden von den Gemeinen gewählt. 
Um Landbote, oder Deputirter zu werden, muß man dreißig 
Jahre alt ſeyn und hundert Gulden Steuer zahlen. Jedes 
Mitglied hört auf, Deputirter zu ſeyn, das eine Anſtellung 
im Civil- oder Militärdienſt erhält. Die Wähler der Ge— 
meinen ſind die Grundeigenthümer, die Manufakturiſten und 
ſolche, welche einen Handelsfond oder ein Kapital, das ſich 
auf zehntauſend Gulden belauft, beſitzen, alle Weltgeiſtlichen 
und Vikare, die Profeſſoren, und überhaupt alle, welche in 
der Ausübung einer freien Kunſt einen Namen erlangt 
haben. 

Der Reichstag ſoll ſich alle zwei Fahre in Warſchau vers 
fammeln, und dreißig Tage Sitzung halten. Alle Anträge 
werden durd) die Mehrheit der Stimmen entichieden, und 
ein von einer Kammer angenommener Gefegesvorfchlag muß 
fofort an die andere gebracht werden. Alle Gefetesvorfchläge, 
welcdye die Finanzen betreffen, müſſen zuerſt der niedern 
Kammer vorgelegt werden. Kein Gefehesvorfchlag darf als 
definitiv angenommen gelten, bevor er die —— des 
Königs erhalten hat. 

Die Krone des Konigreichs Polen iſt erblich in unſerer 
Perſon und in der unſerer Deſcendenten, Erben und Nach— 
folger, gemäß der Thronfolgeordnung, weldye für die Kaifer: 
frone Rußlands feitgefest ift. 

Die äußeren politifchen Verhältniſſe unſeres Kaiferreichs 
find mit denjenigen des Königreichs Polen gemein. 

Die römiſch-katholiſche Religion, weldye von dem größten 
Theil der Einwohner Polens befennt wird, wird ber Ge: 
genitand einer befondern Sorge ber Regierung feyn, ohne 
jedod) damit der Freiheit eines andern Religionskultus, zu 
dem ſich bekannt werden darf, und weldye gleichfalls alle unter 
ben Schub der Regierung geftellt find, auf irgend eine Art 
Eintrag zu thun. | 

Die Freiheit der Preſſe ift garantirt. Das Gele wird 
die Mittel feitfegen, bie Mißbräuche berfelben zu unter 
drüden. - | 

Das Geſetz befchüst alle Staatsbürger auf gleiche Weife, 
ohne Unterfcdyied des Ranges oder Standes. 
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Niemand kann, außer in den von dem Gefeh beftimmten 
Fällen, verhaftet werden. 

Jedes verhaftete Individuum muß innerhalb einer Friſt 
von höchſtens drei Tagen einem zuſtändigen Gerichtshof über— 
geben werden, um nach den vorgeſchriebenen Formen ſich 
zu verantworten, oder ſeinen Spruch zu empfangen. Wird 
es von feiner erſten Inſtanz für unſchuldig erklärt, fo muß 
ed in Freiheit gefegt werden. 

Die Öffentlichen Aemter im Civil oder Militär tönnen 
nur von Polen verwaltet werden. 

Die polnifche Nation hat für immer eine Rabionaftentä- 
fentation,, welche aus dem König und den beiden Kammern 

beftehbt. Der Senat bildet die erite diefer Kammern, die 
Zandboten und Deputirten’ der Gemeinen die zweite. 

Die Regierung liegt in der Perfon des Könige. Er übt 
die Befugniffe der vollziehenden Gewalt in ihrem ganzen 
‚Umfang. Jede vollziehende oder vermaltende Autorität 
fann nur von ihm ausgehen. 

Alte unfere Nachfolger in dem Königreiche Polen find ges 
halten, ſich in der Hauptitadt zu Königen Polens krönen 
zu laſſen, in der Form, wie wir fie beitimmen; fie werden 
nachitehenden Eid leiſten: | 

„Ich ſchwöre und verfpredhe vor: Gott und 
auf fein Evangelium, Die Fonftitufionelle 
Eharte aus allen meinen Kräften zu halten 

und zu befhügen”.” 

Die Kammer der Repräfentanten ift zuſammengeſetzt 

1) Aus ſieben und ſiebenzig durch die Vorreichstage oder 
die Verſammlungen der Edeln gewählten Mitgliedern, ſo 
daß auf jeden Diſtrikt ein Mitglied gerechnet iſt. 

2) Aus ein und fünfzig Repräſentanten der Gemeinen. 

Den Vorſitz der Kammer führt ein Marſchall, der durch 
die Mitglieder und aus der Mitte derſelben gewählt, und 
vom Könige ernannt wird. 

Die Mitglieder der Deputirtenkammer üben ihre Verrich— 
tungen auf die Dauer von ſechs Jahren. Alle zwei Jahre 
wird ein Drittel dieſer Mitglieder erneuert. So bleibt, und 
zwar das erſte Mal, ein einziges Drittel der Abgeordneten— 





*) Diefer Eid wurde von dem Kaifer Nifolaus bei feiner Krönung als 
König von Polen feierlich zu Warſchau geſchworen. 
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kammer bios zwei Fahre in Ihätigkeit, und eln anderes 
blog vier Jahre. Die Lifte der Mitglieder, weldye in dieſen 
Epoihen austreten, wird durch das Long gezogen. 

Der König hat das Recht, die Repräfentantentammer 
aufzulöfen, Wenn er von feinem Rechte Gebrauch madıt, 
fo tvennt fich die Kammer, und dev König ordnet im Lauf 
zweier Monate neue Wahlen an. 

Der Richterſtand iſt nach der Verfaſſung unabhängig. 

Ss ſollen Friedensgerichte für alle Klaſſen der Einwoh⸗ 
ner eingeſetzt werden. 





Nro. 2. 
Proklamation des Verwaltungsraths. 


Dolen! 


Die eben fo traurigen, ald unerhörten Ereigniffe von ges 
ftern Abend und der legten Nacht haben die höchſte Regies 
rung veranfaßt, neue, durch zahlreiche Dienfte ausgezeid)s 
nete Mitglieder in ſich aufzunehmen, und diefe Proffamation 
an Euch zu richten. ©. K. 9., der Großherzog Konftantin, 
hat dem rufiifchen Mifitär jede weitere Einfchreitung verbo— 
ten. Die Polen allein follen die getrennten Gemüther. ihrer 
Mitbürger wieder vereinigen; aber der Pole foll feine Hand 
nicht mit dem Blute feiner Brüder befleden. Ebenfo wers 
det Ihr der Welt nidyt das traurige Schaufpiel eines Bür⸗ 
gerkriegs geben wollen, Die Mäßigung allein kann die Eud) 
bedrohenden Hebel von Eud) entfernen. Kehret zurüd zur 
Drdnung, zur Rube, und mögen alle Umtriebe mit der un: 
heilvollen Nacht weichen, die fie mit ihrem Schleyer bededt 
hat! Denkt an die Zukunft und an Euer fo unglückliches 
Baterland: entfernt alles, was feine Eriftenz auf das Spiel 
fegen könnte! An uns ift ed, unfere Pflicht zu erfüllen 
in Aufrechthaltung der öffentlichen Sidyerheit, der Gefehe 
und ber verfaffungsmäßigen Freiheiten, weldye dem Lande 
zugefichert find. 

Warfhau, den 30. November 1830. 

(Bolgen bie Unterfchriften.) 
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Nro. 3. 


Proflamation des Generals Chlopicki, als er die Diftas 
tur angenommen hatte. (Pag. 185.) 


Mitbürger! dad Verlangen der Nation, beftätigt von den 
beiden Kammern des Reichstags, hat mid; zur Ausübung 
ber fouveränen Gewalt berufen. Ich habe den höchſten Bes 
fehl über die Nationalkräfte nur übernommen, um die Frei« 
heiten unfered Vaterlandes zu jidhern. Bon dieſem Augen: 
blife an, und fo lange id) die Diktatorswürde behalten 
werde, ijt es meine Pflicht, jeden Augenblick bereit zu fepn, 
zu fiegen oder zu jterben für daſſelbe. Indem ich die Dik- 
tatur aus Gehorfam gegen den Volkswillen annehme, ver: 
lange id) im Namen des Baterlandes den gleichen Gehorjam. 
Ihr werdet mein Banner immer auf dem Wege der Gered): 
tigkeit, der Pflicht und der Nationalehre finden, und jeder 
loyale Pole, als würdiger Sohn feiner Ahnen, und fein eis 
gened Wohl in dem des Baterlandes findend, kann nicht 
anjtehen, ihm zu folgen. Sicherlich wird es Eeinen unter 
ihnen geben, der gegen die fouveräne Auftorität, weldye mir 
ber allgemeine Volkswillen anvertraut hat, handelt, und 
der nicht ihre Befehle aufs genaueite befolgt. Won einem 
und demfelben Gefichtspunfte ausgehend, und durch Ein» 
trat, Drdnung und Energie geführt, können wir ung ded 
Erfolgs unferer Unternehmungen verfihern, Die Nation 
bat mid) an ihre Spige geftellt, um ihre Kräfte zu leiten, 
und ich verfpreche feierlidy, mid) in Nichts von dem Wege 
der Pflicht zu entfernen, und das Ganze durd) eine feite 
und gefegliche Ordnung zu einem einzigen beftimmten Zwecke 
hinzuleiten. Ic fchwöre es vor Gott und dem Baterlande !! 





Nro. 4. 


Proflamation des Kaiferd von Rußland, Königs von 
Polen, an die Polen. (Pag. 191.) | 
St. Petersburg, den 18. Dezember 1830, 
Polen! 


Das haffenswerthe Attentat, deſſen Schauplatz Eure 
Hauptſtadt geweſen iſt, hat die Ruhe Eures Landes geſtoört. 
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Mit gerechtem Unmwillen habe idy es erfahren, und fühle 
darüber einen tiefen Schmerz. 

Menfchen, welche den polnifchen Namen entehren, haben 
fid) gegen das Leben des Bruderd Eured Monarchen ver: 
fhyworen, haben einen Theil Eurer Armee verführt, feine 
Eide zu vergeffen, und das Volk über die £heueriten Inter: 
eifen feined Vaterlandes verblendet. z 

Noch iſt ed Zeit, das Vergangene wieder gut zu machen, 
und großes Unglüd zu verhüten. ch. werde diejenigen, wel: 
che den Irrthum eined Augenblicks abfihwören, nidyt mit 
ſolchen verwechſeln, weldye in ihrem Verbrechen NE 
ſollten. 

Polen! ſchenket dem Rath eines Vaters Gehör: gehordht 
den Befehlen Eures Königs! 

Da wir Eud) Unfere Abfichten auf beftimmte Weife zu 
erkennen geben wollen, fo befehlen wir: 

1) Alle unfere rufjifchen Untertbanen, die man gefangen 
hält, follen auf der Stelle in Freiheit geſetzt werden; 

2) Der Berwaltungsrath wird feine urfprünglicyen Ver— 
richtungen wieder aufnehmen, vermöge der Vollmacht, mo: 
mit Wir ihn durd) Unfern Erlaß vom 42. Auguſt 1826 ‚bes 
Eleidet haben; 

3) Alle Eivilbehörden der Hauptitadt und der Woywod— 
fchaften werden den Befehlen, welche der fo eingefehte Ber: 
waltungsrath in Unferem Namen erläßt, pünktlichen Ge: 
horfam leiſten, und Feine ungeſetzliche richterlidye Gewalt 
anerkennen; 

4) Unmittelbar nad) dem Empfang ded Gegenwärtigen 
folfen alle Befehlshaber Unferer polnifchen Armee gehalten 
feyn, ihre Truppen zu vereinigen und unverzüglid) nad) 
Plock zu marfhiren, dem Ort, den Wir zum Sammelplaß 
Unferer Königlichen Armee beitimmt haben; 

5) Die Führer der Korps find gehalten, Uns unverzüglich 
einen Beridyt über den Stand ihrer Truppen zu fchiden; 

6) Jede in Folge der Unruben zu Warfdyau veranitaltete, 
und mit der Organifation Unferer Armee nicht übereinftim: 
mende Bewaffnung ift von diefem Augenblicke an aufgelöst. 

In Folge davon find die Ortsbehörden beauftragt, darüber 
zu wachen, daß alle Perfonen, welche die Waffen auf unge— 
ſetzliche Weiſe ergriffen haben, fie ungeſäumt niederlegen, und 
daß diefe Waffen der Aufſicht gedienter Soldaten und der 
Gendarmen jedes Orts übergeben werden, 
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Soldaten der pofnifhen Armee! zu jeder Zeit war eure 
Lofung: Ehre und Treue! Unfer braves Jägerregiment 
der Garde zu Pferd hat davon einen ewig denfwürdigen Ber 
weis geliefert. Soldaten! folgt diefem Vorgang ; entfprecdyt 
der Erwartung Eures Seaveränd, ber Eure : Eide emrfar⸗ 
gen hat. 

Polen! dieſe Proklamation wird denjenigen, die mir treu 
geblieben ſind, ſagen, daß ich auf ihre Ergebenheit zu rech— 
nen weiß, wie ich mich auf ihren Muth verlaſſe. 

Diejenigen unter Euch, welche dem Irrthum eines Augen⸗ 

blicks nachgegeben haben, mögen gleicher Weiſe durch dieſen 
Aufruf erfahren, daß Ich ſie nicht zurückſtoßen werde, wenn 
ſie ſich beeilen, zu ihrer Pflicht zurückzukehren. 
Aber niemals können ſich die Worte Eures Königs an 
Menſchen ohne Treue und ohne Ehre richten, welche ſich 
gegen die Ruhe Eurer Nation verſchwören. Wenn ſie es 
gewagt haben, bei Ergreifung der Waffen ſich mit Ertrotzung 
von Verwilligungen zur Vergeltung ihrer Frevel zu ſchmei— 
cheln: ſo iſt ihre Hoffnung eitel. Sie haben ihr Vaterland 
verrathen. Das Unglück, was ſie ihm bereitet haben, wird 
auf ihr Haupt zurückfallen. 

Gegeben zu St. Petersburg, den 17. Dezember, im Jahr 
der Gnade 1830, dem ſechsten unſerer Regierung. 


Nikolaus, Kaiſer und König. 
Der Miniſter Staatsſekretär 
Graf Stephan Grabowski. 


Nro. 5. 
Manifeft des polnifchen Volkes. (Pag. 192.) 


Wenn eine Nation, einft frei und mächtig, ſich gendthigt 
fieht durdy das Uebermaß ihres Elends, zu den letzten ih: 
. rer Rechte zu greifen, zu dem Recht, die Unterdrüdung mit 
Gewalt zu vertreiben: fo iſt fie es ſich felbit, fie ift es der 
Melt ſchuldig, die Gründe befannt zu machen, welche fie 
- bewogen haben, die heiligite Sache mit den Waffen in der 
Hand aufrecht zu halten. Die Kammern des Reichstags 
haben diefe Nothiwendigkeit gefühlt, und, indem fie die Herr: 
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fdyaft der Mevotution ded 29. Novemberd annehmen, indem 
fie diefelbe für national erklären, haben fie ſich entichlof 
fen, diefe Maßregel vor den Augen Europa’s zu rechtfertigen. 

Man kennt nur zu .fehr die ehriofen Machinationen, bie 
feifer Verläumdungen, die offenen Gewaltthätigkeiten und 
die gebeimen Berrüthereien, von weldyen die drei Iheilungen 
des alten Polens begleitet waren; die Geſchichte, der tie 
anbheimgefallen find, hat fie mit dem Sigel der pofitifihen 
Berbreden gebrandmarft, Die feierlidie Trauer, welde 
diefe Gewaltthat über das ganze Land verbreitet hat, wurde 
gewillenhaft ohne Unterbredung gehalten; die madellofe 
Fahne hat niemald aufgehört, dem muthigen Heere vorans 
zuwehen; in feiner militärifchen Auswanderung rief der 
Pole, von Land zu Land feine vaterländifchen Götter fra= 
gend, um Rache gegen ihre Entweihung; und indem er fi) 
jener edlen Täuſchung überließ, weldye, wie jeder große 
Gedanke, nod) nicht zu Schanden geworden ift: war er der 
Ueberzeugung, im Kampfe für die Sadye ber Freiheit zus 
gleich für fein eigen Vaterland zu kämpfen, 

Es hat fid) wieder erhoben, dieſes Vaterland. Obgleich 
in feine engen Gränzen beſchränkt, hat Polen von dem Hels 
ben des Jahrhunderts feine Sprache, feine Rechte, feine 
Sreiheiten, — koſtbare Geſchenke, and nod) gehoben von gröf« 
feren Hoffnungen, — wieder erlangt. Bon jenem Augenblic 
an war feine Sache die unfrige, unfer Blut fein Eigenthum 
geworden; und als feine Verbündeten ihn, als ihn der Him⸗ 
mel felbft verlaffen, theilten die Polen, in ihrer Treue bes 
harrend, den Unftern des Heroen, und dieſer einem großen 
Manne und einer unglüdlichen Nation gemeinfame Sturz 
entriß unfreiwillige Ihranen ſelbſt dem Sieger. 

Einen allzutebhaften Eindrüud hatte diefed Gefühl hervor: 
gebrad)t: die Souveräne von Europa hatten auf allzu feier 
liche Weife verfprochen, der Welt einen dauerhaften Frieden 
zu fchenten, daß nicht der WienersKongreß, weldyer ſich nod) eins 
mal in unfern Raub theilte, die den Polen zugefügte Schmach 
auf irgend eine Weife wenigſtens hätte verfüßen follen. Nas 
fionalität und gegenfeitige Handelsfreiheit wurden allen Theis 
len des alten Polens garantirt, und derjenige davon, mel« 
den der europäifche Kampf unabhängig gefunden hatte, em: 
pfing, angebrochen von drei Seiten, den Titel eines König: 
reichd, und wurde unter die unmittelbare Herrichaft des 
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Kaifers Alexander geſtellt, mit einer beſonderen Charte und 
der Vergrößerungsfähigkeit. | 
In Ausführung diefer Beftimmungen gab er dem König» 


reich ‘eine freifinnige Verfaſſung, und ließ für die der ruf 


fifhen Herrfchaft unterworfenen Provinzen Polens die Hoffe 
nung durdpbliden, in Kurzem fi) mit ihren Brüdern ver: 
einigt zu ſehen. Diefe Geſchenke, — fie waren jedenfalls nicht 
unverdient: er hatte früher Verbindfichkeiten gegen ung eins 
gegangen; wir von unferer Seite hatten Opfer gebracht. 
Bor und während des entfcheidenden Kampfes hatten die 
glänzenden Verſprechungen, welche Alerander den feinem 
Scepter unterworfenen Polen machte, und der gegen die 
Abfihten Napoleons erhobene Verdacht mehr als Einen Po: 
len gehindert, ſich zu Gunſten des Letzteren auszufprechen. 
indem fic) der Kaifer von Rußland zum König von Polen 
ausrufen ließ, hielt er nur, was er verfprochen hatte, Aber 
Diefe Nationalität, diefe Freiheiten, welche zur Friedendgas 
rantie für Europa dienen follten, — man hat fie uns er 
kaufen faffen um den Preis unferer Inabhängigkeit, der 
erftien Bedingung der politifchen Eriftenz von Nationen; als 
ob ein dauerhafter Friede die Unterjochung einer Bevölke— 
rung von 16 Millionen zur Grundlage haben Fünnte! als 
ob die Blätter der Weltgefchichte uns nicht belehrten, daß 
felbft nad) einem Zwifchenraum von Sahrbunderten bie uns 
terivorfenen Nationen zur Wiedererringung ihrer Unabhängig- 
feit gelangen, zu weldyer der Allmächtige fie von Ewigkeit 
her berufen hat, indem er fie von andern Nationen durd) 
Spradye und Sitten trennte; ald ob jene Lehre für die Ne 
gierungen verloren wäre: daß die unterdrüdten Völker bie 
natürlichen Bundesgenofien eines Jeden werden, der ſich ge: 
gen ihre Unterdrüder erhebt! 

Aber jene von der Willkühr biktirten Beftimmungen find 
fogar nicht einmal erfüllt worden. Die Polen brauchten: 
nicht Tange, um fid) zu überzeugen, daß diefe Nativnalität 
und biefer Titel „Polen“, der dem Königreicdy von dem 
ruffifhen Kaifer verliehen wurde, nur ein Köder war, ih— 
ren Brüdern, den Unterthanen anderer Staaten, bingeworfen, 
nur eine drohende Waffe gegen diefe Staaten felbit, und 
nur ein leeres Trugbild für diejenigen, welchen er garantirt 
worden war. Sie haben fich überzeugt, daß man unter dem 
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Deckmantel diefer geheiligten Namen die Nation zur fchimpflich: 
ften Entadlung, zur Enechtifhen Erniedrigung zurüdführen, 
und auf fie alle die Plagen fallen laſſen wollte, die ein lan: 
ger Defpotiemus und der Berluft der Menfchenwürde mit 
fi) bringt. Die gegen das Heer getroffenen Maßregeln has 
ben zum erftenmale’ diefen geheimnißvollen Plan entfchlenert. 
Die eindringlichiten Befchimpfungen, die infamirenditen Stra: 
fen, die ausgefuchteften Verfolgungen, welcdye von dem Ober: 
befehlshaber unter dem Vorwande, die Kriegszucht aufrecht 
zu halten, angeordnet wurden, — alles hatte zum Zweck, 
jened edle Ehrgefühl, jene Nationalwürde, die unfere Trup— 
pen augzeichnet, zu untergraben. Die Teichteften, wie die 
ſchwerſten Bergehen, fchon die Borausfegung der Schuld, als 
Berbrechen gegen die Kriegszucht betrachtet, und der will 
Führliche Einfluß des DOberbefehlshabers auf den Kriegsrath, 
macd)ten jenen zum unumfthräntten Heren über Leben 
und Ehre jedes Mititäre. Die Nation * mit Entrüſtung 
geſehen, wie die Beſchlüſſe dieſes Rathes mehrere Male kaſ— 
ſirt wurden, bis ſie endlich den Grad von Strenge ange— 
nommen hatten, der ihnen vorgezeichnet worden war. Viele 
haben ihre Entlaſſung gegeben, Viele, perſönlich von dem 
Uebermuth des Oberbefehlshabers beſchimpft, haben in ihrem 
eigenen Blut die zugefügte Schande abgewaſchen, um zu 
zeigen, daß es nicht Mangel an Muth war, wohl aber die 
Furcht, die Zukunft des Vaterlandes Preis zu ſtellen, wel 
che ihren rächenden Arm zurückgehalten hatte, 

Die vornehmfte Berpflichtung des Königreichs und die feierliche 
Erneurung des Berſprechens, daß die Wohlthaten unferer 
Konſtitution fich auf unfere Brüder, die mit uns vereinigk 
werden follten, erftreden würden, fachte die erlofchenen Hoff: 
nungen wieder an, und erzeugte in den Kammern die Herr: 
fhyaft der Mäßigung, — den einzigen Zweck jener Verſpre— 
dungen. Die Freiheit der Preſſe und die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen wurden.nur in fo weit geduldet, als fich 
die Robgefänge der Erkenntlicykeit, von einem unterjocdyten 
Volke zu Ehren feines mächtigen Eroberers dargebracht, darin 
hören ließen; aber ald man fich, nach dem Reichstag, in den 
Journalen mit der Prüfung und Erörterung der Öffentlichen 
Verhältniſſe befchäftigte, wurde fogleic) die ftrengite Cenſur 
eingeführt: und nach dem folgenden Reichstag, der ſich doch 
daffelbe Biel gefeit hatte, wie der erite, verfolgte man die 
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Repräfentanten der Nation für die Meinungen, weldye fie 
in den Kammern geäußert hatten. Die Lonftitutionellen 
Staaten von Europa werden eritaunen, wenn fie die lim: 
ftände ‚erfahren, welche man forgfältig vor ihnen verbarg, 
wenn fie ſehen werden, von der einen Seite: den gemäßig- 
tem Gebraud, den die Polen von ihrer Freiheit mad)ten, 
die Verehrung, die fie ihrem Souperäne bejeugten, ihre Ges 
wiffenhaftigkeit, die fortwährende Beachtung der Schicklichkeit 
in ihren Erdrterungen, und dagegen von der andern: bie 
Zreulpfigfeit einer Staatsbehörde, weldye, nicht zufrieden, 
fie ihrer Rechte zu berauben, es noch wagt, den Abfchen 
vor diefer Gewaltthat der zügellofen Freiheit eined unglüd: 
lichen Volkes zuzurechnen. 

Die Verbindung der Kronen eines Selbitherrfcherd und 
eines Eonititutionellen Königs auf einem einzigen Haupte 
war. eine jener politifchen Unnatürlichkeiten, weldye nicht 
fange dauern können. Sedermann fab voraus, daB dad Kö— 
nigreich Polen für Rußland ein Saatfeld freiſinniger Inſti— 
turtionen werden, oder unter der eiſernen Dand feiner Des 
fpoten unterliegen mußte. Diele Frage war bald entſchieden. 
Es fchien, daß der Kaifer Alerander einen Augenblick geglaubt 
hatte, den ganzen Umfang feiner defpotifchen Gewalt mit 
der. Volksthümlichkeit unferer freifinnigen Gefete in Einklang 
bringen, und fid) damit einen neuen Einfluß auf die Ange— 
legenheiten Europa’s fichern zu können. Aber er überzeugte 
ſich bald, daß die Freiheit ſich niemals fo tief zu erniedris 
gen weiß, um das blinde Werkzeug des Defpotismus zu 
werden.?— Rußland verlor jede Hoffnung, das Jod), das 
auf ihm Taftete, eines Tags durch feinen Gouverin er— 
feichtert zu. feben, und Polen mußte allmählid aller feiner 
Privilegien beraubt werden. Man zögerte nicht, diefes Vor— 
haben in's Werk zu ſetzen. Det öffentliche Unterricht warb 
verdorben: man führte das Syſtem der Berfinfterung ein, 
man nahm dem Volk jedes Mittel der Belehrung, einer 
ganzen Woywodſchaft ihre Repräfentation, den Kammern 
die Befugmiß, Das Budget zu votiren, Man legte neue 
Steuern auf, man erſchuf Monopofe, geeignet, die Duelle 
der Nationalreichthümer zu verfchlingen, und der öffentliche 
Schatz, durd) foldye Maßregeln vergrößert, wurde die Waide 





*) Hier, wie in den folgenden mit #* — bezeichneten Stellen hat die Cen⸗ 
fur einzelne Sätze geſtrichen. 
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eines beſoldeten Bedientenpacks, ehrlofer, Aufreigender Agen⸗ 
ten, und feiler Spione. Statt der Erſparniſſe, um welche 
die Nation ſo oft gebeten hatte, vermehrte man, zum Aer— 
gerniß des Volks, die Penſionen der Angeſtellten, man fügte 
enorme Gnadengeſchenke bei, man ſchuf neue Stellen, und 
alles für den einzigen Zweck, die Zahl der Satrapen der 
Regierung zu vermehren. Ä 

Die Berläumdung, die Spionerie war in das innere der 
Familien eingedrungen, hatte mit ihrem Gifte die Freiheit 
des häuslichen Lebens angeftedt, und die alte Gaſtfreund— 
fchaft der Polen war zur Schlinge für die Unfchuld gewore 
den; Die feierlidy garantirte perfünliche Freiheit wurde ver: 
fett; die Kerker überfüllt. Kriegsgerichte, in Civilfachen- 
ein Urtheil zu fällen ernannt, unterwarfen entehrenden 
Strafen foldye Bürger, deren ganzes Verbrechen war, den 
Geiſt und Charakter der Nation dem Verderbniß entziehen 
gewollt zu haben. Umſonſt entwarfen einige Behörden und 
Repräfentanten dem Könige dad Gemälde der in feinem Nas 
men begangenen Mißbräuche; nicht nur wurden dieſe Miß— 
bräuche nicht abgeitellt, fondern auch die Verantwortlichkeit 
der Minifter und der DBerwaltungsbehörden wurde nod) 
aufgehoben durd) das unmittelbare Eingreifen ded Bruders: 
des Kaiferd, und durd) die natürliche Wirkung der ungebuns 
denen Gewalt, welche ihm anvertraut war. Diefed Unding 
von Auktorität, die Duelle der größten Mißbräuche, welche 
die perfünliche Würde jedes Individuums verlegen können, 
war fo toll geworden, daß es wagte, Bürger jedes 
Standes vor ſich erfcheinen zu laſſen, um fie mit Befchims 
pfungen zu überhäufen, und, felbft fo weit ging, biefelbe 
öffentlich zu entehrenden, nur Galeerenfclaven zukommenden 
Arbeiten zu zwingen: ald ob die Vorſehung, indem fie ihm 
erlaubte, die der Nation angethane Schmad) auf den Gi— 
pfel zu bringen, es beſtimmt hätte, Werkzeug unferer Erhes 
bung zu werden. 

Wer wird, — nad) fo vielen Unbilden, nad) fo offenbarer' 
Berlegung der beſchworenen Garantien ,‚*— die mit ſtärkſtem 
Beweisgrund unfere Erhebung gegen eine von der Gewalt 
auferlegteAuktorität rechtfertigen Eann, — nicht felbit ermeſſen, 
daß dieſe Auftorität jede Verbindung der Nation mit dem 
Selbftherrfcher zerriſſen, daß fie dad Jod) der Knechtſchaft auf- 
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die Nation gelegt, daß fie ihr das Recht verliehen hat, je: 
den Augenblid die Ketten zu bredien und Waffen daraus zu 
fchmieden ?! 

Das Bild des Elends unferer Brüder ann vielleicht über: 
flüſſig ſeyn; aber die Wahrheit verbietet, ed wegzulaffen. 

Die in früherer Zeit Rußland einverleibten Provinzen find 
nicht mit Polen vereinigt worden; unfere Brüder find nicht 
zum Genuffe der freifinnigen Inſtitutionen, die der Wiener: 
Kongreß bewilligte, zugelaifen worden; vielmehr im Gegen 
theit wurden die in ihnen erft durch Berfprechungen, fodann 
durd) ein langes Warten aufgefrifchten Nationalerinnerungen 
zu einem Staatöverbredyen gejtempelt, und ber König von 
Polen ließ in den alten Provinzen Männer, welche gewagt hat- 
ten, fi Polen zu nennen, heimlich verfolgen. Die Jugend 
der Schulen wurde ganz befonders die Bielfcheibe der Verfol 
gungen: man entriß Kleine Kinder dem Bufen ihrer Mutter, 
man ſchleppte die Sprößfinge der erfien Familien nad). Si: 
berien; oder man ließ fie wenigitens in die Reihen einer. vers 
Dorbenen Soldateska eintreten. In den ovfficiellen Akten— 
ſtücken und bei dem Unterricht wurde die polnische Sprache 
unterdrüdt; die Ukafen vernichteten die polniſchen Gerichts— 
böfe und das polnifche Civilrecht; die Mißbräuche der Ber: 
waltung bradyten die Grundeigenthümer an den Bettelitab, 
und feit der Thronbefteigung des Nikolaus war diefer Zus 
ftand fortwährend in der Berfchlimmerung begriffen; fogar 
Die religiöſe Unduldſamkeit feste Alle in Bewegung, um 
den unirten griechifchen Ritus auf den Trümmern des ka— 
tholiſchen zu gründen. 

Obgleich Feine der von der Berfaffung garantirten Freis 
heiten gehalten wurde, fo beftanden dieſe thatſächlich unter: 
drücdten Freiheiten zum Mindeiten noch rechtlich. Gerade dieſer 
rechtliche Beſtand war ed, den man untergraben mußte. 
Jetzt ſah man jenen Zufagartifel zu der Verfaſſung erfcheis 
nen, welcher, eine ſcheinbare Sorgfalt für die Aufrechthal—⸗ 
tung ber Charte zur Schau £ragend, eine ihrer Dauptbeitim: 
mungen aufhob, indem er den Kammern die Deffentlichkeit 


*) Hier geht das Manifeſt von den Beſchwerden der Rußland einverleib— 
ten — wieder zu dem eigentlichen Königreich Polen über. 
(Anmerk. des Ueberf.). 
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ihrer Berathungen und die Unterftüßung ber öffentlichen 
Meinung entriß, und weldyer vor Allem den Grundfat aufitellen 
follte, daß es erlaubt fey, nad) höchſtem Belieben den Grundvertrag 
zu zerſtückeln, und damit dieCharte durch denfelben Kunitgriff ganz 
zu vernichten, wie einer ihrer Artikel vernichtet worden war. 
Unter foichen Borbedeutungen wurde der Reidystag von 1825 zus 
fammenberufen, von welchem man durd) alle möglicdyen Mittel die 
unerfchhrodeniten Bertheidiger unferer Freiheit auszumerzen 
fuchte. Ein Landbote, der an unfern Berathungen Theil zu 
nehmen kam, wurde mit offenbater Gewalt aufgehoben, und, 
von Schergen umgeben, fünf Zahre lang gefangen gehalten, 
bis zu dem Augenblid, wo die Revolution ausgebrodyen war. 
Seiner Kräfte beraubt, abgeichloffen, mit dem Verluſt 
der Charte bedräuf, durch neue Borfpiegelungen einer 
Einverleibung der alten Provinzen mit dem Königreiche 
verführt, folgte der Reichstag von 1825 dem Beifpiel desje— 
nigen von 48185 aber diefe Berfprechen blieben fortan ohne 
Wirkung, und die Petitionen, weldye um MWiedererlangung 
unferer Freiheiten dringend anbielten, wurden zurücdgeworfen. 

Die allgemeine Entrüftung der rechtlichen Männer und die ins 
nere Erbitterung der Nation führte feit lange fdyon den Sturm 
herbei, deifen Annäherung fich zu offenbaren begann, als der Tod 
Aleranders *— die Abſchaffung der Mißbräuche und die Rückkehr 
unferer Freiheiten zu verfprechen fehien, Diefe Hoffnung wurde 
bald benommen: denn nicht nur blieben die Dinge unter der 
neuen Regieruug in ihrem alten Stand, fondern felbft die Revolu— 
tion von St.Petersburg mußte zum Vorwand dienen, um die aus— 
gezeichnetften Männer des Staatd, der Landbotenfammer, des 
Heers und der Bürgerfchaft einzufperren und in Unterfuchung zu 
ziehen. In kurzer Zeit waren die Gefängniſſe der Hauptftadt über: 
füllt; jeden Tag wurden neue Gebäude beitimmt, die 
Zaufende von Schlacdhtopfern aufzunehmen, weldye man aus 
allen Theilen des alten Polens, und felbit aus denjenigen, 
die fremden Regierungen unterworfen waren, herbeifchleppte."— 

Erit nad) anderthalb Fahren errichtete man den hohen 
Nationalhof; denn da man, mit Berhöhnung aller Gefehe, 
den Frevel begangen hatte, die Einkerkerungen zu verläns 
gern, bis mehrere Schlachtopfer dafelbit den Tod gefunden 
hatten: fo mußte man nothwendig diefe Maßregel gefeglich 
machen. Die Gewillenhaftigkeit ded Senats täuſchte diefe 
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Erwartung‘, und die Angeklagten, welche ſeit zwei Jahren 
in den Gefängniſſen ſeufzten, wurden des Stuatsverbredyens 
fuͤr nicht ſchuldig erkannt. Diefe Entſcheidung ließ alsbald 
jeden Unterſchied zwiſchen den Angeklagten und den Richtern 
verſchwinden; die Erſteren wurden trotz des Spruchs, der 
ihre Unſchuld öffentlich erklärte, ſtatt der Loslaſſung, nach 
St.’ Petersburg gebracht, wo fie in den Feftungen ſchmach— 
teten, und bis jest find fie noch nicht Alle ihrer Bamilie 
zurückgegeben ; die Letzteren wurden dafür, daß fie fidy als 
imabhängige Richter gezeigt hatten, länger als ein Jahr in 
Warſchau zurüdgehalten. Man verhinderte die Bekanntma— 
chung und Vollziehung ihres Spruches, welden man ber 
Prüfung von Berwaltungsbehörden unterwarf; und .ald man 
fich endlich, aus einem Reſt von Achtung vor Europa, ge 
zwungen fah, denfelben. bekannt zu machen, fo trieb ein Mi: 
nifter die Unverſchämtheit fo weit, daß er, mit Entwürdis 
gung der Nationalmajeſtät, im Namen des Souveräns der höch— 
ften Staatsbehörde in der Ausübung ihrer höchiten Eigen 
fchaft einen Verweis ertheilte. 

Nach folhen Vorgängen war es, daß. der Kaifer Nifolaus 
beſchloß, ſich zum König von Polen krönen zu laſſen. 
Die einberufenen Nepräfenfanten der Nation waren die 
ftummen Zeugen dieſer Geremonie, *— Kein Mißbrauch 
wurde unterdrüdt, felbit nicht einmal bie Willkührgewalt. 
Sogar am Tage der Krönung war der Senat mit neuen 
Mitgliedern angefüllt, welche die von der Konſtitution ge— 
forderten Eigenfchaften, die einzigen Garantien der Unab— 
hängigkeit ihrer Stimmgebung, nicht befagen. Em geſetz⸗ 
widriges Anlehen und die Veraͤußerung der Nationaldomänen 
hatten zum Zweck, das unermeßliche Grundeigenthum des 
Staats beweglich und verfügbar zu machen; aber die Vor— 
fehung bat gewollt, daß die beträchtlichen Summen, welche 
von der theilweifen Ausführung dieſes Plans herfloßen, der 
Berfchleuderung. entzogen wurden, um die Bewaffnung der 
Nation zu erleichtern, 

Endlich wurde der letzte Troft, welcher unter der Regierung Ale— 
randers den Polen ihr Unglück erträglich gemacht. hatte, nämlid) 
die Hoffnung, ſich mit ihren Brüdern vereinigt zu fehen, zerſtört. 
Von diefem Augenblick an waren alle Bande zerriften. "Das heis 
ige Feuer, welches ſchon fo lange Zeit auf den Altären 
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des Vaterlandes anzuzünden verboten war, glimmte verbor- 
gen in dem Herzen aller Edlen. Ein einziger Gedanfe war 
ihnen gemein, daß es ihnen nicht. zieme, länger eine folche 
Knechtſchaft zu tragen. Uber die Herrſchgewalt ſelbſt ift 
ed, weldye den Augenblid des Ausbruchs befc)leunigt hat. 
In Folge der fih mehr und mehr beftätigenden Ge- 
rüchte in Betreff eined Kriegs gegen die Freiheit der Völ—⸗ 
fer, wurde der Befehl gegeben, die zu einem nahen Aus— 
marſch beitimmte polnifche Armee auf den Kriegsfuß zu fes 
ben, und an ihrer Stelle follten ruſſiſche Heere das Land 
überfchwemmen; die beträdytlihen Summen, die man aus 
dem Anlehen und der Veräußerung der Nationaldomänen 
309, und weldye in der Bank niedergelegt waren, follten 
die Koſten diefes freiheitsmörderifchen Krieges deden. 

Die Berhaftungen begannen wieder; jeder Augen: 
blick war Eoftbar; es galt unfer Heer, unfern Schatz, 
unfere Hilfgquellen, unfere Nationalehre, bie fid) weigerte, 
anderen Bölfern die Feſſeln zu bringen, weldye fie felbft 
verabfcheute, und gegen die Freiheit unferer alten Waffen: 
genoifen zu fchlagen. Jeder theilte dieles Gefühl; aber das 
Herz der Nation, ber Herd der Begeifterung — ne 
des Heers und der Akademie, fo wie ein großer “Theil der 
braven Garnifon von Warfchau und der von diefen Gefühs 
fen durchdrungenen Bürger entfchloßen ſich, das Signal 
zum Aufftande zu geben. Ein elektrifcher Funke durchzuckte 
in einem Augenblid das Heer, die Hauptitadt, das. ganze 
Land. Die, Nacht des 29. Novembers wurde von dem Feuer 
der SBreiheit erleuchtet: in einem Tage die Hauptitadt 
befreit: in einigen Tagen alle. Divifionen der Armee durch 
denfelben Gedanken vereinigt: die Feſtungen beſetzt: die Nation 
bewaffnet: der Bruder des Kaiferd mit den ruffifchen Trups 
pen dem Edelmuth der Polen anheimgegeben, und nur durch 
diefen gerettet. Das find die Thaten diefer heroifchen, ed—⸗ 
len und, gleich der Begeifterung der Jugend, die fie ent- 
züundete, reinen Revolution. 

Die polnifche Nation hat ſich aus ihrem Verfall und 
ihrer Erniedrigung mit dem feiten Entfchluß erhoben, fid) nie 
‚wieder unter das eiferne Tod) zu beugen, und die Waffen 
ihrer Ahnen nimmer nieberjulegen, bis fie ihre Unabhängig: 
keit und Macht, die einzigen Garantien ihrer Freiheiten, 
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wieder errungen, bis fie ſich des Genuffes eben dieſer Freis 
heiten verjichert hat, die fie mit einem boppelten Rechte 
zurüdfordert, als ein. ehrwürdiges Erbe ihrer Väter, als 
ein bringendes Bedürfniß des Jahrhunderts: endlid) bis fle 
fid) wieder vereinigt hat mit ihren dem Joche des Kabinets 
von St. Petersburg unterworfenen Brüdern, bis fie diefels 
ben befreit, und fie ihrer eigenen Unabhängigkeit theilhaftig 
gemacht hat. Wir find nicht unter dem Einfluß ded Na— 
tionalhafles gegen die Ruffen, mit weldyen wir einen ges 
meinfamen Urfprung haben, geftanden; im Gegentheile, in 
den erſten Augenbliden gefielen wir ‚ung, über den Berluft 
unferer Selbftftändigkeit, ung mit dem Gedanken zu tröften, 
Daß, obgleich unfere Vereinigung unter. demfelben Scepter 
unferen Intereffen ſchädlich fey, fie zum mindeften einer Bes 
völkerung von vierzig Millionen Menfchen die Theilnahme 
an dem Genuß der Eonftitutionellen Freiheiten gewähren 
fünne, weldye in der. ganzen civilifirten Welt für die Res 
gierenden wie für die Regierten gleicherweife zum — 
geworden waren. 

Ueberzeugt, daß unſere Freiheit und Unabhaͤngigkeit, weit 
entfernt, jemals den Nachbarſtaaten feindlich gegenüber ger 
ftanden zu feyn, im Gegentheile zu allen Zeiten zur Erhafs 
fung bes Gleichgewichts und zum Schild für Europa ges 
dient haben, und ihm heute noch nüßlicher werden können, 
ald je, erfcheinen wir vor dem Angeficht der Souveräne 
und der Nationen mit der Gewißheit, daß die Stimme ber 
Politik und der Menfchlichkeit gleidy mächtig fid) zu unfern 
Gunften werden vernehmen Taffen. 

Sollten wir auch in diefem Kampfe, deffen Gefahren wir 
uns nicht verhehlen, allein ftreiten müffen für das Intereſſe 
Aller: wir werden voll Vertrauen in die Heiligkeit uns 
ferer Sache, in die eigene Kraft und die Hilfe bes Ewigen 
kämpfen bis zum letzten Seufzer für die Freiheit: und wenn 
die Vorfehung diefen Boden zu ewiger Knechtſchaft beftimmt 
bat, wenn in diefem lebten Kampfe die Freiheit von Polen 
unter den Trümmern feiner Städte und den Leichna— 
men feiner VBertheidiger erliegen muß: fo foll unfer Feind 
nur über Wüſten berrfchen; und jeder gute Pole wird ſter— 
bend den Zroft mit fi) nehmen, daß, wenn der Himmel 
ihm nicht vergönnte, feine eigene Breiheit und fein eigenes Vater⸗ 
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fand zu retten, er zum minbeften durch biefen Kampf bis zum Tod 
ber bedrohten Freiheit Europa’s zur Sicherheit gedient hat. 


(Folgen die Unterfchriften der Ver— 
fafler des Manifeſts und die der 
Reidystagsmitglieder, welche beauf 
tragt waren, ihre Meinung über 
die Abfaflung zu geben. Zu fehen 
pag. 186.) 


Nro. 6. 
Brief des Generald Chlopidi an Se. Maj. den > Raifee 


Nikolaus, gelefen-am 24. Januar in den vereinigten 
Kammern. (Pag. 194.) 


Sire! 


Der Reichstag, trotz bed Talents und felbft der Volks— 
gunft feiner Mitglieder, ift zu fehr gedrängt in feinen Bes 
ſchlüſſen, zu fchwac) in feinen Anordnungen, um die Ruhe 
inmitten des Sturms wiederherftellen zu können. Um fo 
mehr von diefer Wahrheit überzeugt, ald bie Erfahrung der 
verfloffenen Schredenstage meinem Geifte nod) gegenwärtig 
war, entfchloß id) midy, die vollziehende Gewalt in ihrem 
ganzen Umfange zu übernehmen, damit fie nidyt in die 
Hände von Aufwieglern und Umruheftiftern falle, welche, 
obgleich ohne Muth im Augenblick der Gefahr, nichts deſto— 
weniger die Kunit befigen, den großen Haufen durd) Lügen 
zu verführen, und die guten Gefinnungen des Volks in ihs 
rem Intereffe zu verleiten. Ein Feind der Anarchie, ſah 
id) jie in wenigen Tagen brei verfchiedene Combinationen 
der Regierung umftürzen, und in Folge davon habe ich den 
Entſchluß gefaßt, durd) eine organifirte Macht die proviſo— 
riihe Negierung zu unterftügen, und alle Gewalt in den 
Händen eines Einzigen zu concentriren, indem ich ihm die 
Mitwirkung der Armee und den Gehorfam ded Volks jicherte. 

Sire, diefer Entſchluß hat die Wirkung gehabt, allgemein 
die Gemüther zu beruhigen. Der Soldat erkennt von Neuem 
die Gefege und die Kriegszucht; das Volk kehrt zu feinen 
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gewohnten Befchäftigungen zurüd. Alle vertrauen ihre 
theueriten Intereſſen einer oberften Behörde an, die das all 
gemeine Wohl wünfht, und der es. gelungen ift, ihren 
Zweck zu erreichen; mit Einem Worte, der Sturm iſt be 
fdywichtigt, und die Züge der Unordnung fangen an t zu vers 
ſchwinden. 

Aber, Sire, die Gefühle, welche im Laufe weniger Stun- 
den die ganze Stadt bewaffneten, welche die ganze Armee 
unter Eine Fahne vereinigten, welche, wie ein elektrifcher 
Funken, alle Woywodſchaften durchliefen und überall diefek- 
ben Wirkungen hervorbracdhten, — dieſe Gefühle find noch 
in allen Herzen, und werben bis zu — —— Augen⸗ 
blick darin wohnen. 

Man muß es erkennen, Sire! die ganze Nation verlangt 
eine vernünftige Freiheit: ſie will dieſelbe nicht mißbrauchen, 
aber ſie will auch eben deßwegen ſie gegen jeden Angriff 
und ‚gegen jede Gewaltthätigkeit geſichert wiſſen; fie ‚verlangt 
eine Verfaſſung, weldye den Bedürfniffen des gefelligen Le 
bens entſpricht; und da fie fich durd) ein unerhörtes Zuſammen⸗ 
treffen von Greigniffen in einem, vielleicht zu. ungeftümmen 
Aufihwung des Muthes befindet: fo it fie bereit, alles auf: 
zuopfern für den theuerften ihrer Wünfche, den ber Natio— 
nalunabhängigfeit. Nichts deitoweniger, Sire, iſt die Nas 
tion weit entfernt, die Bande, welche fie an Eure erlaud): 
te Perfon Enüpfen, zerreißen zu wollen. Schon die pro: 
viforifche Regierung hat die Nothwendigkeit erkannt, an 
Eure Majeftät zwei Abgeordnete zu ſchicken, mit dem Auf 
trag, die Gefinnungen ber Nation am Fuße des Thrones 
niederzulegen, und Eud) mit ihrem Verlangen befannt zu 
machen, daß den polnifchen Provinzen, weldye außerhalb des 
Königreidyg dem Kaiferftaate einverleibt find, der Genuß 
derfelben Freiheiten gewährt werde. 

Möge Eure Majeftät die Wünfche, deren Dolmeticher id) 
bin, mit der Milde und Gnade aufzunehmen geruhen , wo: 
von fie uns feit den eriten Augenblicken ihrer Regierung 
Beweife gegeben hat. Müge Polen, das jebt fehon die 
wohlwollenden Gefinnungen anerkennt, welche ihm Ew. M. 
beftändig bewiefen hat, Euch immer diefelbe Liebe bewahren, 
weiche fie für den Wiederherteller der polnifchen Nation 
beat. Mögen unfere Ahnungen fid) erfüllen, und Ew. M., 
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die Verfprechungen ihres erfauchten Vorgängers bethätigend, 
durch neue Wohlthaten erproben, daß ihr Neid) nur eine 
Fortfehung der Regierung beffen ift, ber einen Theil des 
alten Polen neu geboren hat! Endlidy, der Genuß der durch 
die Verfaſſung zugeficherten Freiheiten ift Feine vom Thron 
ausgehende Verwilligung, fondern die einfadye Erfüllung eines 
zwifchen dem Monardyen und dem Wolke gefchloffenen und 
durch gegenfeitige Eide erhärteten Vertrags. 

Sire, Eure Großmuth Fennend, wage ich zu hoffen, daß 
eine Botfchaft, die nur den Frieden zum Gegenftand hat, 
den erſehnten Erfolg haben wird. Die proviforifche Regie— 
rung widmet ihre Arbeiten der inneren Verwaltung und 
ihre Befehle find mie meine eigenen geachtet, und werben 
es bid zu dem Augenblid feyn, wo fid) der Senat und die 
Kammer der Landboten verfammeln; diefen beiden Körpern 
werden die mweitern Schritte vorbehalten fepn. 

Sire, ein alter Krieger und guter Pole wagt ed, die 
Sprache der Wahrheit an Eud) zu richten,. überzeugt, daß 
Ew. M. fie gerne genehmigen wird. Das Loos eined gans 
zen Volkes ift in Euren Händen. Mit Einem Wort könnet 
Shr es auf den Gipfel des Glücks erheben: mit Einem Wort 
fönnet Ihr ed ftürzen in bie grundlofe Tiefe der Ders 
zweiflung. 

AU mein Vertrauen auf Euren Edelmuth fehend, wage 
ich zu hoffen, daß Ew. M. das Blutvergießen verhindern 
wird, und id) werde mic) für den glüdtichiten der Sterbli— 
chen fchägen, wenn es mir gelingt, diefen Zweck zu erreis 
chen, indem ich überall die öffentliche Ordnung herrfchend 
mache. 


Nro. 7. 
Proklamation des Feldmarſchall Diébitch Sabalkanski an 
die Polen. — Den 10. Januar 1831. (Pag. 230.) 


Dolen! 


Seine Majeftät, der Kaifer und König, unſer erfauchter 
Souverän, hat mir den DOberbefehl der Truppen anvertraut, 
deren Beſtimmung es iſt, den beweinenswerthen Unordnun⸗ 
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gen eim Ziel zu fehen, welche dad Königreicd; Polen heims | 


ſuchen. 

Die Proklamation Sr. Kaiſerl. und Königl. Majeftät hat 
eud) bereitd unterrichtet, daß der Souverän in feiner Groß— 
muth die freuen Unterthanen, welche ihre Eide hielten, un: 
terfcheiden wollte von den fchuldvollen Aufwieglern, weldye 
ihrer baffenswerthen Ehrfucht die Intereffen eines glücklichen 
und friedlichen Volkes aufopfern. Noch mehr, er will fein 
Wohlwollen und feine Milde auf die Unglücklichen ausdeh— 
nen, welche aus Schwäche oder Furcht ſich zu Mitfchuldigen 
eines beweinenswerthen Attentats machten. Bolen! hört 
die Stimme eures Souveränd, eures Vaters, ded Nachfol— 
gerd von dem erlaudyten Wiederheriteller eured Vaterlandes, 
der, gleid) jenem, immer euer Glück gewollt hat. Selbſt 
die Schufdigen werden die Wirkungen feines Edelmuths er: 
fahren, wenn fie ihre Zuflucht zu demfelben mit DBertrauen 
nehmen; diejenigen allein, welche ihre Hände in Blut ges 
taucht haben, und diejenigen, mweldye, vielleicht noch ſchuld⸗ 
voller, zu diefem fchredtichen Verbrechen aufgereizt haben, 
werden die gerechten, von dem Geſetz ihnen bezeichneten 
Strafen erleiden. 

In dem Augenblid, wo ich mit den Truppen, die id) in 
dem Königreiche Polen befehlige, einziehe, glaube id) meiner« 
feitd euch mit den Grundfägen bekannt machen zu müſſen, 
meldye alle meine Schritte leiten werden. Als treuer Sol: 
dat und gewilfenhafter Vollftreder der Befehle meines Sous 
veräng werde ich nie von benfelben abweidyen. 


4) Die friedlihen Einwohner, welde uns ald Brüder 


und Freunde aufnehmen, werden die nämlichen Gefins 
nungen bei: den unter meinen Befehlen ftehenden Truppen 
finden, und ihres Orts die Wirkungen einer vollfommenen 
Miedervergeltung zu genießen haben. Der Soldat wird 
pünktlich alles ihm Gelieferte zahlen: und, wenn es die 
Umftände erfordern follten, daß die Truppen. Lebensmittel 
von den Einwohnern empfangen, oder wenn man fi zu 
Requifitionen genöthigt fehen würde, was man indeflen fo 
viel möglid) vermeiden wird, fo werben bie Einwohner an 
Zahlungsftatt geitempelte Anweifungen erhalten, welcde in 
den Kaflen des Königreichs für die Zahlung der Abgaben 
gleich baarem Gelbe werden angenommen werden. Die Preife 
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für die Lieferungen. follen nad) ben in ben verfchiedenen Dis 
ſtrikten gefetlich beftehenden Taxen feſtgeſetzt werden. 

9) Bei der Annäherung der ruffiihen Truppen find. bie 
Einwohner der Städte und Dörfer, weldye den Befehlen ei- 
ner geſetzwidrig aufgeftellten Regierung zufölge die Maffen: 
ergriffen haben, gehalten, ihre Waffen den Ortsbehörden 
auszuliefern, wenn diefe Lehteren fchon zu ihrer Pflicht zus 
rückgekehrt ſind. Im entgegengefesten Fall werden fie die 
Waffen fogleich niederlegen, wenn fie die Ankunft der Trupe 
yen Sr. Kaiferlihen und Königlichen Majeftät erfahren 
haben. 

3) Jeder Einwohner, der mit Hintanfegung ber Treue; 
die er feinem Souveräne fchuldig it, in dem Aufruhr be— 
harrt, und mit den Waffen in der Hand gefangen wird, foll 
der ganzen Strenge der Gefehe anheimfallen; wer den Ver— 
fud) machen follte, fid) gegen die Truppen zu vertheidigen; 
wird vor ein Kriegsgericht geftellt werden. Die Städte und. 
Dörfer, welche es wagen würden, Sr. Kaiferlichen und Kö— 
niglihen Majeftät MWiderftand zu leiften, werden, nad) dem 
Grad ihrer Widerfeglichkeit, mit einer außerordentlichen, 
ftärkeren oder ſchwächeren Kontribution befegt werden. Diefe 
Kontribtition wird hauptfächlicdy denjenigen zur Kaft. fallen, 
welche an einer fträflihen Vertheidigung Theil nehmen, fey: 
es, daß fie felbft die Waffen tragen, oder daß fie Andere 
zu dieſem Frevel aufteizen. Im Fall eined Rückfalls und: 
der Rebellion gegen den Nachzug der Armee follen die -em« 
pörten Orte mit aller militätifchen Strenge behandelt wer: 
den. Die Hauptaufwiegler follen nit dem Tod beftraft, die 
Anderen verbannt werden: aber man wird jederzeit dieje⸗ 
nigen fo viel möglich zu ſchönen ſuchen, welche keinen Theil 
an dem Verbrechen genonimen haben. ' 

4) Um ähnlichen Uebeln vorzubeugen, Yade ich * Civil⸗ 
deßgleichen alle Militaͤrbehörden, welche ſich in den Städten 
und Dörfern befinden, ein; Deputirte an die Befehlshäbet 
der ruſſiſchen Truppen bei deren Annäherung zu ſchicken. 
Diefe Deputationen werden zum Zeichen der Unterwerfung 
unter ihren rechtmäßigen Oberherrn eine weiße Fahne tra: 
gen. Sie werden zu verfünden haben, daß die Einwohner 
fid) der Gnade Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs Über: 
geben, und daß die Waffen an einem Orte, den fie bezeich— 
nen werben, niedergelegt worden find: Die ruſſiſchen Mi: 
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litär-Chefs werden alddann die nöthigen Sicherheitsmaßre⸗ 
geln treffen. Sie werden bie Eivilbehörden, welche vor dem 
Aufruhr beftanden, fo wie auch foldye, die während deffen 
eingefegt wurden, wenn fie feinen thätigen Antheif an dem 
Aufruhr nahmen, aufrecht halten. Gleicdyerweife wird man 
die Garde der unfäßigen Veteranen in Schuß nehnten,. wenn 
fie keinen Widerſtand geleiltet, oder offenbare Proben des 
Verraths gegen ihren rechtmäßigen. Souverän gegeben hat. 
Alle diefe Behörden, im Civit, wie im Militär, follen ih 
ren Eid der Treue wieder erneuern. Gemäß den Befehlen 
Gr. Kaiferl. und Königl. Majeftät iſt eine Amneſtie und 
Bergeflenheit des Bergangenen allen denjenigen bewilligt, 
welche fich unverzüglidy unterwerfen, und die oben angeführs 
ten Bedingungen erfüllen werden. 

5) Die ruſſiſchen Befehlshaber werben, je nadıdem es bie 
Umftände erfordern, an den Orten, wo keine rufliiche Bes 
fagung zurücdbleibt, Bürger- oder Gemeindegarden organie 
firen, die aus den gefreueften Veteranen, den angefehenen 
Einwohnern und den mit der inneren Polizei, fo wie mit 
der Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe beauftragten 
Männern erlefen werden follen. 

6) Die Einrichtung des Verwaltungswefens in den Won: 
wodfchaften, Bezirken und Gemeinden wird auf demfelben 
Fuße bleiben, wie fie vor der Revolution war; baffelbe wird 
mit allen direkten und indireften Steuern der Fall feyn. 
Das Perfonat foll nad) Maßgabe beibehalten werden, wie 
e8 die in Art. 4. ausgeſprochenen Bedingungen erfüllt hat. Im 
entgegengefegten Fall wird man neue Behörden aufftellen, 
in Folge der von den Befehlshabern des Heers vorzuneh— 
menden Wahl. Die Wahl wird vorzüglich auf folche Per— 
ſonen fallen, welche mit den nöthigen Fähigkeiten einen an— 
erkannten moralifchen Charakter verbinden, und Proben der 
Treue für ihren redjtmäßigen Souverän gegeben haben: man 
wird alle diejenigen ausfdyließen, welche, fey ed auf weldye 
Art es wolle, irgend einen Antheil an der Rebellion genom: 
men haben, fo wie folche, die nad) dem Eintritt der rufii: 
ſchen Truppen in das Königreid) in einer fürmlichen Oppos 
fition gegen die gefeßliche Ordnung beharren. 

7) Die Land: .und Hauseigenthümer, welche ruhig in ih: 
ren Wohnungen bleiben, und ſich den oben ausgefprochenen 
Bedingungen unterwerfen, follen in allen ihren. Rechten 
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ſowohl von ben Ortöbehörben, ald von den ruſſiſchen Trup« 
pen befchüst werden. Im entgegengefegten Fall wird man 
die Güter aller derjenigen fequeitriren, weldye in den Reis 
ben der Rebellen bleiben, oder die ihnen von der ungeſetzli— 
den Regierung anvertrauten Berrichtungen beibehalten, der— 
jenigen endlich, welche offenen Antheil an der Empörung 
genommen haben. 
Das, Volen! find die Grundfäße, weldye das Betragen 
der Armee leiten werden, die Se. Maj. meinem Oberbefehl 
anvertraut hat. Ihr habt zu wählen zwifchen den Wohle 
thaten, die euch eine vollitändige Unterwerfung unter ben 
Willen unſeres hochherzigen Souveräns zufidyert, und dem 
Blend, womit euch ein zwed: und hoffnungsfofer Zuftand 
der Dinge überfchütten würde. Ich rechne ed mir zur Ehre, 
berufen zu feyn, euch diefe Entfchlüfe befannt zu machen, 
weiche aus den edefmüthigen Gefinnungen des Kaiſers und 
Königs gefloffen find. Ich werde fie auf's Genauefte erfül- 
len: aber ich werde gleicher Weife mit unerbittlicher Strenge 
eine frevelhafte Verftodung zu ahnden wiffen, 


Der Feldmarfchall, 
Graf Diebith Sabalkanski. 


Nro. 8. 


Proklamation des Grafen Diebitch Sabalkansky an die 
polnifchen Truppen, den 19, Januar 1831. (Pag. 230.) 


Polniſche Krieger! 


Es find fünf und zwanzig Jahre, daß euer Vaterland in 
die Kriege verwidelt wurde, welche die Niefenplane eines 
berühmten Erobererd entzündet hatten. Die oft wieder er: 
wecte und immer betrogene Hoffnung einer illuſoriſchen Wie: 
dergeburt hatte euch mit feinem Scyickfale verbündet. Treu, 
ob auch unglücklich, ermiedertet ihr feine trügerifchen Ver: 
fprechungen mit der Aufopferung eures Bluts. Es ift ‚fein 
Land, wie weit ed aud) entfernt fey, das nicht von dem 
Blute benetzt wurde, weldyes ihr verſchwendet habt für In— 
tereffen, die eurem Baterlande fremd waren. Große Ereig- 
niffe festen endlich dem ewig denkwürdigen Kampfe ein Biel, 
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— dem Kampfe, in welchem Rußland eud) zu feinen Fein» 
den zählte. Der Kaifer Alerander, erlaudyten Andentens, 
wollte mit allen feinen ehrenvöllen Beinamen den eures Wies 
berherftellers verbinden. Polen reflamirte feinen alten Nas 
men. Alle Elemente der Wohlfahrt und Ruhe wurden eud) 
auf einmal verliehen: und fünfzehn Jahre haben euch den 
Werth aller der Wohlthaten gezeigt, womit euch ein große 
herziger Souverän, der jid) fo eifrig der Bollbringung bes 
Werks eurer Wiedergeburt hingab, überhäufte. Polniſche 
Krieger! euer Kaifer und König glaubte an eure Treue. Es 
ift nod) nidyt lange ber, daß es ihm gefiel, eurem Eifer und 
eurer Hingebung Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Er 
hatte: das tapfere Betragen der Offiziere eurer Armee, wels 
dye die Mühen und Anitrengungen gegen die Türken getheilt 
haben, nicht vergeflen. Wir alle gaben uns der Freude hin, 
auf diefe Weile die Waftenbrüderfchart zwifchen uns gefcylofs 
fen zu fehen. Die glänzenditen Hoffnungen mußten fid) nas 
türlicy) an diefen gemeinfamen Gedanken anfdließen, der auf 
das Heiligfte, was die militärifcd)e Ehre kennt, gegründet ift. 

Diefe Hoffnungen find graufam getäufcht worden. Eine 
Handvoll junger Leute, welche nicht einmal die Gefahren 
ded Kampfes Eennen, junge Offiziere, die man niemals 
auf dem GSchladytfelde ſah, Netruten haben die Treue 
unferer alten Krieger erfchüttert. Diefe Letzteren haben der 
Berübung der größten VBerbredyen, der Ermordung ihrer 
Führer in ihren Reihen zugefehen, und die Empörung gegen 
ihren rechtmäßigen Souverän nicht verhindert. 

Welche unglüdfelige Berbiendung konnte brave Veteranen 
verleiten, ähnliche Abfcyeulicykeiten zu begeben, und in Gäh— 
rung geſetzte Maffen zu unteritügen? Wäre ed möglid), 
daß die Baterlanddliebe den Vorwand zur Beſchönigung ei- 
ned folhen Betragens hergeben könnte? Uber dieſes Das 
terland, — bier ift ed, eud) zu fagen, daß es nie glüdlicher 
war; es hatte Alles von der Handhabung der Ordnung zu 
hoffen, und ihr ſetzt e8 auf das Spiel, indem ihr ed im 
einen ungleichen- Kampf gegen eine Nation werfet, deren 
Nachdruck ed Eennen.lernte, und eine Macht herausfordert, 
die Niemand ungeftraft herausfordern kann. 

Polnifche Krieger! die Empörung wird dad Giegel der 
Schande auf eure Stirnen drüden. Entreißet euch einer 
ſolchen Schmach! Eines Tags wird die Geſchichte fagen: 
in der Hoffnung, eurem Vaterland zu dienen, * ihr treu 
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dem Manne, der euch Alles verfprah und Nichts hielt. 
Soft fie aud) fagen können, daß ihr, mit Undanf und Untreue 
den Souverän bezahlend, der eud Alles bewilligt, 
und Nichts fhuldig war, euer Land neuem Elend 
preißgegeben, und euch felbft mit unaustöfchlicher Schande 
bedecdt habt? Wenn ihre Beſchwerden habf, warum vertraut 
ihr dem Charafter eures Spuveräns nicht genug, um fie auf 
den gefehlichen Wegen an ihn gelangen zu laſſen? Mag 
mic) betrifft, Polen, auch id) fpreche wie ein Soldat, und 
fenne feine andere Sprache. Gehorfam den Befehlen meines 
Souveräns, wiederhofe ich euch, was feine Proflamation vom 
17. Dezember verfündigt hat; mit lebhafter Freude hat der 
Kaifer die Treue der Jäger zu Pferd, eines Theild der Gres 
nadiere und der Fähndricdye der Reiterei gefehen; er zweifelt 
nid)t, daß die große Mehrzahl unter eud) ihrem Eide getreu 
zu bleiben wünſcht, und daß viele Andere nur durch einen 
augenblicklichen Eindrud von ihrer Pflicht verleitet wurden. 

Mögen die Einen und die Andern fchleunigit fid) dem 
Aufruf ihres Souveränd unterwerfen; und wenn fie ihre 
Pflicht in unvorhergeſehenen Umſtänden vergeffen hatten, fo 
mag fie die Annäherung einer Ioyalen und getreuen Armee _ 
um fo fehneller zu derfeiben zurückkehren laffen. Die von mir 
befehligten Truppen kommen nidyt als Feinde; fie werden 
der Ordnung und dem Geſetze Achtung verfchaffen ; die Civils 
und Mititärbedieniteten, welche zu ihrer Pflicht zurüdkehren, 
als Brüder behandeln: aber fie werden mit dem Muth und 
der Ausdauer, die fie bei jeder Gelegenheit bewährt haben, 
die Berfuche des Widerftandes jener Parteimenfchhen zu befiegen 
wiffen, welche, die Heiligkeit der Eide und der Gefete mit 
Füßen tretend, alle Intereflen ihres Baterlandes ihren ſtraf⸗ 
baren Unternehmungen geopfert haben. 

Generale und Oberſten der Armee! an euch wende ic) mich 
mit Vertrauen; ic), der euch immer als Brüder betrachtet 
hat; kommet zurüd von einem unglüdlichen Irrthum, der 
euch mit den’ Rebellen gemeinfame Sache machen Tieß, in 
ber unjinnigen Hoffnung, eurem Vaterlande zu dienen: bie 
Erfahrung mußte euch enttäufchen; gebt eurem DBaterlande 
dad Glück zurück durd) eure Rückkehr zu euren Pflichten. 

Die Milde eures erlauchten Souveräng ift eud) befannt ; wen 
det eud) an diefe Milde mit Vertrauen, und fliehet die furcht⸗ 
bare Berantwortlichkeit, welche ein — — inn 
euch fallen laſſen würde. 


WVereinigt euch wieder mit euren Waffenbrüdern; : zeigt, 
daß ihr noch die Führer jener Truppen feyd, die euer Sou⸗ 

verän eurer Ehre anvertraute. Ich wiederhole es eud), ihr wers 
det ald Brüder empfangen werden ; man garantirt eud) die Ver⸗ 
geſſenheit des Vergangenen. Die Soldaten unter meinen Bes 
fehten werden mit Gewiflenhaftigfeit die Befehle ihres Kaifers 
vollziehen, und die Ruhe eures-Baterlandes wird der Preis der 
Rückkehr zu euren Pflichten feyn. Sollten fid) unter eud) fo ver 
kehrte Menſchen finden, daß fie fid) der Großmuth ihres Herrn 
nicht vertrauen wollten, weil fie die Gefinnung nicht begreifen, 
aus welcher ffe ſtammt: fo zerreißen wir mit ihnen alle Bande der 
Waffenbrüderſchaft, und die Hand des Allmächtigen, des Beſchü⸗ 
Gere der Gerechtigkeit, wird die durch ihr Betragen' verdiente 
Züchtigung auf ihre Häupter fallen laſſen. 
: Den. 19. Februar 1831. 

Graf Diebith Sabalkan AT 


Nro. 9 
Geſetz vom 7. Februar 1831, 


— — welche bei dem Einfall des Bender 
zu ergreifen find. (Pag. 249.) 


Art. 1. Die von dem. Feinde eingenommenen, oder von eis 
nem nahen. Einfall. bedrohten Gegenden werden in den Kriegs— 
ftand. verjett. 

Art. 2, In diefen Gegenden. it die Nationalregierung er: 
mächtigt, die nachdrücklichſten Maßregeln anzuwenden, um eine 
Eräftige VBertheidigung zu. leiiten, die Brücden, die Straßen abzu— 
werfen, die Fahrzeuge jeder Ark, die Befriedigungen und die Ge: 
bäude zu zeritören, wenn fie zur Erieichterung der Operationen 
des Feindeg dienen können; die Regierung it ebenfalld ermäd)- 
tigt, aus diefen. Gegenden die Lebensmittel, das Bieh, das Ge: 
räthe jeder Art und. die Bevölkerung wegzunehmen, um fie an 
einen. Ort-der Sicherheit: zu. bringen ; und. bei diefer Operation 
foll. die Thätigkeit der Regierung durd) keines der über das Eigens 
thum und die perfönliche Freiheit beitebenden Geſetze gehemmt 
werden £ünnen, 

Art. 5, BürBerrätheran dem Vaterlande geachtet und als 
foldye geitraft follen alle diejenigen werden, welche dem gegenwärs 
tigen. Geſetze Widerjtand leiſten, der feindlichen Armee Borrätbe 
kiefern, oder ihre Bewegungen erleichtern. Alle öffentlichen Uns 
geftellten, welche in der von dem Feinde befegten Gegend zurück 
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bleiben , folfen ebenfalls als PBerräther an dem Vaterlande bes 


trachtet werden. 
Art. 4. Alle den Individuen aus Gelegenheit bed gegenwärtis 


gen Gefetes verurfachten Berlufte werben von der ganzen Nation 
vergütet, und es wird zu dieſem Zwede ein beſonderes 
erlaſſen werden. 





Nro. 10. 
Geſetz vom 8. Februar 1831. 


Politiſches Glaubensbekenntniß und Eides— 
leiſtung. Pag. 217.) 

Art. 1. Der Reichdtag erklärt im Namen der Nation, daß 
er die conftitutionelle Repräfentativmonarcdhie, mit dem Recht 
ter Nachforge, in einer von der Nation zur regierenden erwähl 
ten Familie anerkennt, — als die einzige Staatsform, welche den 
Bedürfniffen Polens entfpricht, und daß er felbft während des 
gegenwärtigen Zwifchenreichd Niemand geftatten wird, die For: 
men zu verlehen, und fie feiner Seitd auf’d Genauefte beobad): 
ten will. 

Art. 2. Ehe die Nation durch das Organ des Reichstags eis 
nen König wählt, foll der Eid der Treue von allen Polen dem 
Reichstag geleiitet werden, der die Nation repräfentirt, und ber 
allein in diefem Augenblicke das Recht der Souveränität befitt. 
Diefer Eid foll geleiftet werden von den Geiftlichen, der Armee, 
den Givildienern, den Gemeinden und den Städten, mit Einem 
Wort, von allen Einwohnern des Landes, ın folgender Formel: 

„Ich ſchwöre Treue dem Baterland und der polnifchen Nation, 
„welche repräfentirt ift durch den Reichstag; ich ſchwöre gleicher 
„Weiſe, Feine Gewalt anzuerkennen, als die von der Nationalres 
„präfentation eingefeßten; und ferner ſchwöre ich, aus allen mei» 
„men Kräften die Sache des Nationalaufftandes zu unterftügen, 
‚ „um die Freiheit und die Eriftenz der Nation zu gründen.‘ 

Art. 3. Es follen in den Woywodſchaften, Bezirken und 
Etädten Bücher aufgelegt werden, in welchen die Afte des Nas 
‚tionalaufitandes und die Formel des Treuefchwurg, die der vor- 
ftehende Artikel enthält, verzeichnet find. Ein ſolches Bud) foll mit 
den Uinterfchriften aller Staatsbürger bedeckt werden, um aud) der 
entfernteften Nachkommenſchaft die Afte der Nativnalunabhäns 
gigkeit zu überliefern. Die Bücher follen ſechs Wochen nad) 
ihrer Auflegung gefchloffen, und zur Aufbewahrung bei den 
Ubten des Senats in die Hauptftadt geſchickt werben. 


Nro. 11. 
Bericht des alten Negimentärs Roman Soltyk an den 
Generaliffimus Radziwill. (Pag. 237.) 


Am vierzehnten Februar Abends verließ ich dad Generak 
quartier zu Jablonna, und begab mid) gleidy bei meiner Ans 
kunft in Warſchau zu dem General Klidi, Oberbefehlshaber 
aller polnifchen Streitkräfte auf dem linken Weichfelufer. Nadye 
dem id) feine Befehle empfangen, verließ ich nod) in derſelben 
Nacht die Hauptftadt, und übergab mid) meiner Beltimmung. 

Der Hauptzwecd meiner Sendung war, das von der Diviſion 
Kreutz bedrohte Radom zu retten, und in allen Fällen hinreichende 
Streitkräfte zu fammeln, um den weiteren Kortfchritten des 
Feindes Widerftand leiften zu können. 

Ich begriff fogfeich, daß vor Erreichung biefes letzteren Reſut⸗ 
tats alle meine Anſtrengungen dahin gehen mußten, die Linie der 
Kamienna zu decken, und beſonders die Verbindungen zwiſchen 
Warſchau und Krakau, wenn nicht über Kielce, doch wenigſtens 
über Konski zu fichern. | 

In der That, wenn es den Ruffen gelungen märe, ſich dieſer 
Vertheidigungslinie zu bemächtigen, fo wäre unfer Heer aller 
Hilfsmittel an Waffen, Munition und Mundvorräthe, die es 
aus den Woywodfchaften Krakau und Sandomir ziehen Bonnte, 
beraubt worden. 

In Gora beſprach ich mich mit dem General Sierawski, der an 
Die Pitica zu gehen hatte. Wir kamen überein, daß er den Feind 
von vornen angreifen follte, während idy, unteritüßt von dem 
General Dziekonski, den ic) in Radom zu treffen hoffte, mit, 
dem 44. und 412. Linieninfanterieregiment neuer Aushebungen 
Die Rufen im Rüden beunruhigen würde. Ich folkte in dies 
fer Bewegung von dem Parteigängerkorps des Oberſt Kozas 
kowski, weldyer damals in ben Umgegenden diefer Stadt war, 
unterftüßt werden. 

Noch an demfelben Abend des fünfzehnten Februars zu Gorki 
angefommen, fand ich die Brüde über die Pilica zum Theil abs 
gebrochen, und fait gänzlich zeriiört; Kriegsaefchrei war in 
ber Gegend verbreitet: man glaubte die Ruffen nahe bei Ra— 
dom; ein Offizier, der fid) bei Annäherung des Feindes jählings 
auf die Flucht geworfen, hatte diefe Nachricht auf dem lin⸗ 
ken Ufer der Pilica ausgeſtreut. 

Die Zurüſtungen, um die Brücke von Gorki abzubrechen, 
ſchienen mir um ſo außerordentlicher, als gerade auf dieſer 
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Seite unfere Truppen fih'donRadbom auf Warfchau hätten 
zurüdziehen fünmen., Um genaue Auffchlüffe über den wahe 
ren Stand der Dinge zu erhalten, Tieß id) —— ei⸗ 
nen meiner Adjutanten zu dem General Dziekonski abgehen, 
und gab ihm die Depeſchen des Generals Klicki mit.— 

Er kam nad, Verfluß von vier Stunden mit der Nachricht 
zurüd, daß er. den Generat Dziebonski zu Przytyk gefunden 
habe, an ber Radomka, wo. er Stellung genommen, um den 
Uebergang dem Feinde zw verwehrenz; daß am Abend des 
fünfzehnten biefer General feinen Rüdzug in zwei Kolonnen 
in der Richtung auf Przytyk und. Jedlinsko bewerkitelligt 
habe, während der Dberit Kozakowski, an der Spite feines 
Parteigängerforps, ſich nad) Szydlowiec zurückgewendet hätte; 
endlic, daß Radom in derfelben Nacht von der Vorhut ded 
Generals: Kreutz befest worden fen. | 

Ich begab mich, alddann ohne Verzug über Skrzynno nad} 
Szydlowiec, wo. id am Nachmittag des fechzehnten Februars 
anlangte; ic) fand dort das Fleine Korps Kozakowski's fehr 
gut geſtimmt, aber fehr ſchlecht organiſirt; feine Streitmacht 
beitand aud 400 Pferden, 150 Jägern und eben fo vielen 
Senfenträgern, die Reiterei dieſes Sarpi war von. dem. Oberft 
Lagowski kommandirt. 

Ich berief unmittelbar einen aus den Oberſten Kozakowsti 
und Lagowski zuſammengeſetzten Kriegsrath "unter meinem 
Vorſitzz ich gewahrte bald, daß dieſe beiden Offiziere im ih— 
rem Operationsſyſtem nicht übereinſtimmen: der Letztere wollte 
immer ſchlagen, und der Erſtere, klüger, ſuchte Zeit zu ges 
winnen, indem er fidy außerhalb des Bereichs des Feindes. 
feste. Was mid) betrifft, fo hatte ich es, wie ſchon gefagt, 
feit meiner Ankunft in dieſen Gegenden für meinen Haupt— 
zweck eradytet, fehleunigit eine hinlängfiche Streitmacht auf 
zuftellen, um die Offenfive zu ergreifen, ung inzwiſchen auf 
der Linie an der SKamienna zu halten, und Die große 
Berbindungsitraße zwifchen Warfhau und Krakau und unfere 
MWaftenfchmieden in den Wopmwodfchaften Sandomir zu deden, 

Ich entſchloß mich alfo, ohne Verzug eine rücdgängige 
Bewegung von nur zwei Meilen auf der großen Straße 
von Kielce zu bewerkitelligen ; diefe Bewegung. erlaubte mir, 
mit mebr Schnelligkeit die bewaffnete Macht der Woywod—⸗ 
ſchaft Sandomir zu verfammeln, und mid) fofort im nöthi— 
gen Falle, ohne auf meinem Wege beunruhigt zu werden, 
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und, von den Wäldern gefchübt, fey ed auf Pulawy rechts⸗ 
hin, oder links auf Nowemiafto, ziehen zu können. 

Ein falfcyes Zeichen brachte einen Augenblick Unorbnung 
in unfern Rückzug. Da die rüdgängige Bewegung auf zwei 
verfdjiedenen Straßen und des Nachts ausgeführt wurde, 
fo begegneten ſich unſere Kolonnen in ber Dunkelheit, und 
hielten fi), dem Gerüchte glaubend, daf die Ruffen vor den 
Thoren von Szydlowiec feyen, gegenfeitig für den Feind, das 
ber fie mehrere Flintenſchüſſe wechfelten; aber ein ziemlich 
beträchtlicher Brand, weldyer in einer der Borftädte der 
Stadt durd) die Nachläßigkeit einiger Soldaten angefacht 
worden war, riß uns glüdlicdher Weife aus unferem Jrrs 
thum. Diefer Brand wurde aud dem fchledhten Willen der 
Juden zugefchrieben; ihr Zweck, fagt man, war, die Rufen 
von unferem NRüdzug in Kenntniß zu ſetzen. Wir festen 
unfern Marſch fort, die Straßen waren mit Schnee und 
Eife bedeckt, wir Famen erft um Mitternacht zu Bzin an, 
wo wir Stellung nahmen. 

Seit dem 17. erhielt ich beträchtliche Verſtärkungen. Der 
Graf Julius Malachowski erwartete uns mit 105 gut bes 
waffneten und ausgerüjteten Jägern, mein Landgut Chlewiska 
lieferte 50 derfelben: das Korps der Bergknappen und Eifens 
arbeiter im Dienfte der Regierung 400, alle gut bewaffnet 
und uniformirt. Mehr als 4,200 Senfenträger ſtießen ebens 
fall8 zu ung; fie waren mit 120 Jägern aus der Umgegend 
von Sandomir, unter den Befehlen bed braven Majors 
Krzsienowski, aufgebrochen. Lanchoronski, von feinen beiden 
Söhnen, einem vierzehnjährigen und einem fünfzehnjährigen, 
begleitet, führte und 80 Reiter aus der Woywodſchaft Kras 
fau zu. Kurz, in einem Zeitraum von 5 Tagen belief fich 
die Bleine Divifion von Sandomir bald auf ungefähr 2,700 
Mann, worunter 600 Reiter, 800 Gäger und 1,300 Gens: 
fenträger. Zwei kleine Stüde Gefhüg, mit Halbpfündern, 
mehr durd) den Lärm, den fie machten, als durd) ihre Wirs 
fung furchtbar, und von einigen alten DBeteranen unferer 
Armee bedient, vervollftindigten die Bewaffnung diefer Art 
Armee. 

Am 22. hatte ich Szydlowiec wieder befeht, und war an 
demfelben Tage bis Wierzbica vorgerückt. 

Den folgenden 23. war id) zu Skaryszow. 

Hier erfuhren wir, daß die NRuffen, einen neuen Angriff 
des Diwernidi’fhen Korps fürchtend, fid) zwifchen Kozienice, 
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Brzoza und Feblina concentrirt hatten, auch waren wir unters 
richtet, daß fie in der Umgegend von Riczywol einen Kampf 
gegen die vereinigten Divifionen der Generale Dwernidi und 
Sierawski auszuhalten gehabt, und daß die Rufen gefchlagen 
worden feyen. 

Es war an bemfelben Tage des 23., daß wir den Befehl 
des Generald® Divernidi erhielten, über Zwolin auf Pulamy 
aufzubrechen, um die Berbindungen des Feinded mit Lublin 
abzufchneiden. | 

Sn der Hoffnung, daß diefer General, der ſich in der 
Umgegend von Kozienice befinden mußte, einen entfcheidenden 
Kampf mit der Divifion Kreutz zu beſtehen haben würde, 
und aus DBerlangen, daran Theil zu nehmen, überließ ich 
ben Befehl des zu Skaryszow verfammelten Parteigängers 
korps dem Oberſt Kozachowski, und begab mich über Przy— 
tyk und Bialobrzegi zu Dwerntei, Auf meinem Wege rief 
ic) die ganze Bevölkerung zu dem Waffen, und ließ alle Ko: 
fonnen, welchen ich begegnete, die Ridytung auf Radom neh: 
men; jie können ſich ungefähr auf 2,000 mit Genfen und 
etwa 200 Fagdgewehrenbewaffnete Männer belaufen. Zu Kozies 
nice traf ih den General Dwernidi; ich erfuhr dort die 
glänzenden Erfolge unferes Parteigängerforps bei Pulawy. 
Die Refultate diefes glorreichen Kampfes find: die gänzliche 
Aufhebung von zwei Dragonerſchwadronen, welche der Oberft 
Lagowski nach Radom geſchickt hat, wo ich mid) in diefem 
Augenblick befinde, und eine Fahne, die id) Ihnen fchleunigit 
übermachen werde. 

Da die Woywodſchaft Sandomir von der Gegenwart bed 
Beindes befreit ift: fo erachte ich meine Sendung für vollens 
det, und erwarte Ihre weitere Befehle. 

Radom, den 28. Februar 1831, 


Ende der beweifenden Attenftüde, 


Bünfzehntes Kapitel, 


Warſchau während der Schlacht vom 35. Februdr. — Die Präfidenten der 
Kammern, die Mitglieder der Negierung, die Minifter und die ausges 
zeichneten Generale verſammeln fich zu einer Berathung. — Skrzynecki 
wird an Radziwills Stelle von dem Neichstiäg zum Obergenerat ernannt. 
— Was mußte der Marſchau Diebitch nad) der Schlacht von Praga 
thun? — Arbeiten des Reichstägs von Eröffnung der Feindfeligkeis 
ten’ bis zum Ende des März. — Rüſtungen Skrzyneckis. — Sein Bild 
— Chrzanowski, Chef des Generalſtabs. — Prondzhnski, GeneralAuars 
tiermieifter. — Beider Bid, — Skrzyneckis Proklamation an das Heer, 
— Unterhandiungen zwiſchen Skrzyneckt und Diebitch. — Briefe des 
Gi neraliifimus; — Antworten von Diebitch. — Verzeichniß der polni⸗ 
ſchen Streitkräfte aͤm 16. März 1831. 
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So lange die Schlacht vom 25, Februar dauette, herrfchte 
fortwährend die größte Begeifterung in der Hauptſtadt und 
dem Heere. Die Einwohner Warſchaus, welche mit äußer— 
fer Bangigkeit den Ausgang des Kampf erwarteteii, bei 
gleiteten den Heldenmuth der Soldaten mit ihren Wünfchen, 

Das linke Weichſel-Ufer war von Perſonen beiberlei Ge 
ſchlechts, aller Stände und jedes Alters bedeckt, — patrio— 
tiſch bewegte Zuſchauer, welche an jedem Wechſel des Kam— 
pfes Theil zu nehmen ſchienen. Selbſt die Verwündeten, 
ſich von ihrem Schmerjenslager losreißend, wollten noch 
einmal Zeugen der Anſtrengung ihrer unerſchrockenen Waf— 
fengenoſſen werden. Ja man durfte ſagen, daß ſie, ohne 
ihrer Leiden und Wunden zu gedenken, einzig und allein 
bedatierten, an den Gefahren und dem Ruhm eines fo grö⸗ 
ßen Tages keinen Antheil mehr zu haben. 

Aber dieſer edeln Begeiſterung, dieſem Sieges-Vertrauen 
folgte plötzliche Beſtürzung und Entmuthigung, als man 
unſere Armee über die Brücke gehen und wieder in Warfchau 
einziehen fah. Der Feind ſchien vor ben Toren: aud) wat 
dieß nicht unmöglich, da die noch immer gefrorene Weichef 
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keine Schranke zwifchen ung und ihm bildete. Schon flohen 
viele Leute, von Schreden ergriffen, nach allen Richtungen 
hin. Andere überließen fidy bei dem Gedanken an. einen 
nahen Einzug ber Rufen in Warfchau der heftigiten Ber: 
zweiffung. Endlich beeiferten ſich geheime Sendlinge von 
Diebitch, die traurigften Gerüchte über den Stand ber Dinge 
zu verbreiten. 

Indeſſen wachten die Mitglieder der Regierung und bes 
Reichstags, getreu ihrer Pflicht, alle zumal über das Wohl 
des gemeinen Wefend. Am 26. Februar, Morgens 5 Uhr, 
verfammelten ſich die Präfidenten der beiden Kammern und 
die Regierungs: Mitglieder zu einer Berathung mit ben Mir 
niftern und ben ausgezeichnetiten Generalen. Drei Fragen 
wurden hier erörtert: 

4) Was ift die Urfache des befremdenden Ausgangs ber 
Schlacht bei Praga ? 

3) Wie fol man dem Uebel abhelfen ? 

3) Wen muß man zum Obergeneral ernennen? 

Seit dem Anfang der Sitzung fand ſich Skrzynecki von 
jener hohen Achtung umgeben, welche ihm fein glänzendes 
Betragen in den Iehten Kämpfen erworben hatte. Ueber: 
zeugt, wie er war, von dem Drang und der Wichtigkeit 
der Umftände, ſprach er mit einer Wärme und einem Selbſt— 
vertrauen, welche jedoch nicht feiner gewohnten Haltung im 
Leben angehörten. | 

„Wenn wir den Sieg nidyt davon getragen haben, rief 
er, ſo muß man dieß allermeiſt dem Umſtand zuſchreiben, 
daß das Erlengehölz nicht kräftig genug vertheidigt wurde; 
man hatte hier eine allzuſchwache Truppen⸗Abtheilung auf— 
geſtellt. Außerdem, fügte er bei, herrſchte kein Einklang in 
den Bewegungen der Armee, welche gegen das Ende der 
Schlacht gar keinen Anführer mehr zu haben ſchien. Die 
Chefs der verſchiedenen Corps erhielten keine Befehle mehr.“ 

Alsdann erwiederte Radziwill, daß er demungeachtet einen 
feiner Adjutanten beauftragt hätte, ihm Befehle zu über: 


bringen, daß aber. diefer ihn nicht habe finden können. „Ich 
war mitten im Feuer, antwortete Skrzynecki, und habe dort 
weder Ihren Adjutanten gefehen, noch Sie felbft, mein Ge 
neral!“) Sodann fprady er mit Rebhaftigkeit: „Die Hand 
aus Herz! mein. Fürft, find Sie im Stande, die Armee 
zu befebligen ?’— „Ich war immer bereit und bin es noch, 
enfgegnete Radziwill befcheiden, meine Stelle Jedem abzu— 
treten, der fähiger ift, ald id), ihre ſchwierigen Pflichten zu 
erfüllen.‘ Bon nun an konnte man vorausfehen, baf er 
ben Oberbefehl nicht behalten werde, 

Als man. zur zweiten Frage Fam, entwidelte Skrzynecki 
einen Berfheidigungsplan, deffen Annahme, feiner Meinung 
nach, dem Hebel abzuhelfen vermochte, das man bisher nicht 
hatte. vermeiden Fünnen. 

Man follte alle Truppen auf das ainke Weichſelufer brin— 
gen, und nur 2000 auserleſene Männer unter den Befehlen 
bes unerſchrockenen Majors Kikernicki auf dem Brückenkopf 
zu Praga hinterlaſſen, auf welchem ſie, trotz der Schwäche 
ſeiner Verſchanzungen, unter einem ſolchen Führer, einen 
Sturm. der Moskowiter hätten aushalten können. 

Auf ſolche Weiſe ſollte die Armee das linke Ufer des Flufe 
fes vertheidigen, was in.der Nähe von Warichau und in 
Warſchau felbit nicht fehwer war, da dieſes Ufer -eine grö— 
Bere Erhöhung. hat, als das rechte. Selbſt in ber Vor—⸗ 
ausfezung, daß die, Rufen, ſich des Brüdinkopfd von Praga 
bemächtigt hätten, „hätten fie fi) dort nur mit Mühe zu 
halten „gewußt, da fie dem Arkillerier Feuer, dad man über 
die Weichſel hinübers richten fonnte, ausgeſetzt geweſen wären. 

Sofort; nahm Umindki: das Wort über die dritte Frage 

*) Man darf aus diefen Worten feinen ungänftigen Schigf für den Mut6 

des Furften -Kadziwilngiehen, War er auch dem hoben Poſten, "den 
man ihm anvertraut hatte, nicht gewachſen: fo berrug er ficb nichts 
deſto weniger bei Diefer Gelegenheit, wie bei allen andern, als ein 
Mann vom Derstäftigfeit.) -Während der Schacht hatte er fich beſtän— 
dig vor der zweiten, Linie gehalten, — ein Plaß, den der Obergeneral 


wirfiich einzunehmen Harte, und ber Feinestwegs Außer dem Bereich der 
ferndlichen Kugelnmag. 
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in Betreff der Wahl eined Obergenerald, Er lobte das 
Betragen Skrzynecki's am vorigen Tage, und fchloß mit 
dem Vorſchlag, ihm das Oberkommando der Armee zu übers 
fragen. 

Krufowiedi konnte leicht begreifen, daß die Langſamkeit, 
womit er von Bialolenka unferm linken Flügel zu Hülfe 
gekommen war, ihm für den Augenblid jede Hoffnung des 
Erfolgs rauben mußte: daher bemühte er ſich fehr, die Ans 
ſicht Uminski's zu unterftügen : und diefe Anſicht fchien da- 
mals fo vortheilhaft, daß fie von Allen angenommen wurde, 

Der proviforifche Oberbefeht ward daher Skrzynecki über: 
fragen. Diefer begab fi an feinen Poften; feine Er: 
nennung wurde fofort der Genehmigung des Reichstags uns 
terftelit,, welcher ihn am Mittag deflelben Tags mit Stim— 
men:Einhelligkeit zum Obergeneral ausrief. 

Indeſſen stellte ficy ein gräßliches Schauſpiel den Ein: 
wohnern von Warſchau dar. Die Borftadt von Praga, faft 
aus lauter hölzernen Häufern erbaut, ftand in Flammen. 
Der Brüdenkopf von Braga unterhielt ein gut bedientes 
Artilleriefeuer gegen die Ruffen, welche fid) in die angezündes 
ten Häufer geworfen hatten, und die Maflen von Diebitcd) 
entwicelten fi vor den Gehölzen und im Angeficht ber 
Hauptftadf. _ 

Welche Mafregeln hatte jet Diébitch zu —— mußte 
er, feine Erfolge benützend, einen Angriff auf die Haupt: 
ftadt wagen, oder „vielmehr nur den Brüdenfopf nehmen, 
und auf dieſe Weife die Polen verhindern, ſich geraden 
Wegs auf feine Armee zu werfen und diefe anzugreifen, fo 
oft fidy Gelegenheit dazu darbot? Dieß ſoll unterfucht 
werben. 

Diebitd, hatte mehr als 70,000 Mann vor Praga vers 
fammelt: die Polen zählten 40,000 Mann in Warfchau, uns 
terſtützt von dem Eriegerifchen Theil der Bevölkerung. 

Die Weicylel war gefroren und erlaubte den Ruffen noch, 
gleidymäßig auf ihren beiden Ufern zu mandpriren. Unter 
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foren Umftänden fcheint es zuerft, daß Diebitd) den am 
Ende des eriten Bandes vorgezeidyneten Plan hätte in Auss 
führung bringen, das heißt, oberhalb Warfchau über bie 
Weichſel feen und gegen die Hauptftadt vordringen können. 
Betradytet man jedoch, daß feine Streitkräfte nod) mehr 
geſchwächt waren, als die der Polen, daß die Fortichritte 
Dwernidis und die Bereinigung von mehr ald 7000 Krie— 
gern unter feinen Befehlen, wenn diefe dem innern Lande 
zu Hülfe gefommen wären, den. Feldmarfchaff genöthigt hät. 
fen, gegen Kozienice, wo ſich Diwernici befand, und gegen 
Lowicz, wo die Referven der Reiterei fanden, eine Abthei— 
fung von ungefähr 10,000 Mann zur Bedeckung feines Nach— 
zugs abzufenden; erwägt man ferner, daß die Gegenwart 
eines polnifchen Korps in Kozienice ihm nicht geftattete, 
feine Operationslinie über Pulawy auf Ufeilug zu ziehen, daß 
er diefelbe auf dem rechten Weichfelufer über Siedfce oder 
Zublin hätte erhalten, folglich eine Abtbeilung vor Praga 
zu ihrer Dedung bätte ſtehen laſſen müſſen: fo wirb man 
überzeugt ſeyn, daß feine Streitkräfte nicht zahfreicd) genug 
waren, um das enticheidende Manövre auszuführen, deffen 
Hauptbewegungen wir fo eben angegeben haben. Dann hing 
Alles von einer vor den Thoren MWarfchaus gelieferten 
Schlacht ab, und in diefem Fall waren ihm die Umſtände 
mehr ungünftig als wortheilhaft, 

Wenn einige Unordnung in der polnifchen Armee herrfchte, 
die unvermeidlicdhe Folge eined fo blutigen Tages, als ber’ 
von Praga war: ſo muß man fich erinnern, daß die ruft: 
ſche Armee noch ſchlimmer zugerichtet, in Keinen - beifern 
Zuftand war; daher hätte Diebitc eine ſchwere Unklugheit 
begangen, wenn er den Weichfel:llebergang unmittelbar nad) 
der Schlacht vom 25, bewerkitelligt hätte. 

Am März wereinigte fich die dritte Grenadier:Dibifioh 
des Korps vom Szachoffskoi, welde auf dem Weg von Oſtro— 
lenka anlangte mit dem Hauptheerz aber der Marfchall 
Diebitch Alaubte ſich damals verbunden, 9000 Mann zur 


Beobachtung Divermidis gegen Lublin abzuordnen; dieſer 
Lettere, weicher eben die Weichfel bei Pulawy überſchritten, 
und den General Kreutz gefchlagen hatte, ſchickte fid an, 
über Lublin nad) Zamosc zu geben. 

Gebt wer die ruffiihe Armee der polnifchen nicht viel 
überlegen, die fidy unter den Mauern Warfchaus wieder orbs 
nete und durch neue Aushebungen verjtärkte; nod) mehr, 
ber Eisbruch der. Weichfel kam jeden Tag näher, und hatte 
wirklich am 41. März flatt. Diefer Umſtand machte die 
Dperationen auf dem linken Ufer. bei weiten gefährlicher, 
Selbſt dad Schlagen einer Brüde über den Fluß. wurde. jes 
denfall8 unficher; man mußte fürchten, fie durch Eismajfen, 
welche ſich alljährlich in der Nähe von Warfchau anhäufen, 
zerriſſen zu fehen, | = 

Diebitd) war daher genöthigt, alle Angriffspläne gegen 
"die Hauptftadt aufzugeben; übrigens war dieß nicht derſelbe 
Fall mit dem Brückenkopf von Praga, den er hätte angreis 
fen folten, nicht um ſich dafelbit feitiufegen, fondern um die 
Polen zum Abbruch der Brüde von Warſchau zu zwingen; 
damit hätte er ſie der Möglichkeit eines unmittelbaren Ans 
griffd beraubt, weil fie genöthigt gewefen wären, durch 
Modlin zu geben, um auf einer neuen dafelbit gefchlagenen 
Brüde über die MWeichfel zu fegen. Auf diefe Weife hätte 
Diebitch feiner Armee bequeme Kantonnirungen verfchaffen 
können, ohne jeden ‚Augenblick einen Ueberfall befürd)ten zu 
müſſen. Indeſſen that der rufiifche General hon Alten nichts; 
er verfuchte blos, die Brüde anzuzünden, indem er brenns 
bare Stoffe mit Schlitten auf dem Eis berbeifchaffen ließ; 
aber feine Verſuche waren fruchtlos; und da er fih von 
nun an auf die Defenjive befchränten wollte: fo verlegte er 
am 8. März fein Generafquartier nach Giennica, und nä— 
herte ſich damit feinem linken Flügel, der jenſeits des Wieprz 
ſtand. 

Dieſe kurzen Betrachtungen liefern den Beweis, daß die 
Polen damals von den Unternehmungen des Feldmarſchalls 
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Diebitch auf dem linken Weichſelufer nichts zu fuͤrchten 
hatten. | 

Der Reichstag, mit ungeheuern Arbeiten und einer uner⸗ 
meßlichen Berantworttichkeit befaden , wachte mit unermübds 
lichem Eifer über ber Erfüllung feiner ihm auferfegten Pfliche 
ten. Seit dem 3. Februar hatte er der Negierung einen 
vorläufigen Kredit von 67,225,875 Gulden (polnifch) verwils 
figt, den er im Lauf ber Revolution mittelſt vier verichiebes 
ner Defrete bis auf die Summe von 151,422,641 Gulden 
erhöhte ). Viele Landboten indeffen waren dem Heere ges 
folgt, einige hatten ſich zu ihren Familien zurückgezogen, 
um dort ihren befundern Angelegenheiten obzuliegen. 

Zur Zeit einer Revolution und in einem Lande, wie Por 
fen, iſt es nicht die Regierung alfein, es ift die ganze Nas 
tion, weldye in ber eigenen Sache handeln muß. Die Prise 
vatangelegenheiten erhielten damals eine fehr hohe Wichtigs 
feit, denn das öffentliche Wohl Konnte nur aus dem Eins 
Hang aller Anftrengungen und der Vereinigung aller Hilfs 
quellen entipringen. 

In diefem Zeitpunkt befchäftigte fih der NReichetag mit 
Beitimmungen, welche die Organifation der Volksvertretung 
betrafen. Am 12. Februar erlieh er ein Dekret über bie 
Art der neuen Wahlen: am nämlichen Tage dasjenige, wo— 
durch den Landboten Beurlaubungen geftattet wurden. 

Am-14.. beftimmte er die Anzahl ber unumgänglich nöthie 
gen Mitglieder, um einem Akt des Senats Gefehesfraft zu 
verleihen, auf 195 dieß nannte man die „Eleine Boll 





*) Wenn man diefer Summe die Nequifitionen an spferden, Lebensmit⸗ 
tein, Futter u. ſ. w., die patriotifchen Gefchenfe , die Ausrüſtung der 
beweglichen Garden auf Koften der Wonwodfchaften, die Aushebung 
mehrerer von der Hauptſtadt, den Wonmwodfchaften und Privatleuten 
gelieferter Meygimenter, endlich den von den tithanifchen Infurgenten 
und den ruſſtſchpolniſchen Provinzen gemachten Aufwand für Bewaff: 
nung, Equipirung, Pferde und Mundvorrath beifügt; fo wird man 
ſehen, dag die polnifche Natlon während der zehnmonatlichen Dauer 
ihres Aufitands ungeführ 200,000,000 Gulden, oder 120,000,000 Frans 
Een, oder 5,000,000 Pfund Sterling ausgegeben hat! 
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zähligkeit“; die der Landboten war durch die Verfaſſung 
bon 1815 auf 64 feſtgeſetzt, das heißt, auf bie Anweſenheit 
Eines über die Hälfte, 

Am 419. Februar ftand der Feind ſchon vor Pragaz jeht 
erließ der Reichstag, zur Vorſicht auf bedenkliche Krieges 
Nothfälle, Defrete, wodurd) die Art der Vertagung, die Ver: 
minderung der Bollzähligkeit und feine eigene Permanenzr 
Erklärung beftimmt wurden. Hierauf den Berathungen, wel— 
che das Bedürfniß des Augenblicks verlangte, zurügfgegeben, 
bewilligte er den Vaterlands-Vertheidigern eine Vertheilung 
von Ländereien im Werth von 10,000,000 Gulden, wovon 
die eine Hälfte den Offizieren, die antere den Unteroffizieren 
und Soldaten gehören follte, 

Als nad) den biutigen Tagen des 419. und 20. (Febr.) 
die Kommiffarien des Neichdtagd das Heer von diefem Ge 
ſchenk der National-Erkenntlichkeit mit einer gewiſſen Beier: 
lidyfeit zu benachrichtigen kamen: fo ſchienen die von edler 
und uneigennüßiger Vaterlandsliebe befeelten Soldaten dar: 
über betroffen, daß man auf folche Weiſe ihre Anſtrengun— 
gen ablohnen, oder ihre Hingebung anfeuern wolle. Im 
Schnee bivouakirend, von Strapazen erfchöpft, wünfchten fie 
nur neue Kräfte zu gewinnen, um in den Kampf zurüd- 
zufehren. Daher erhoben fid) von allen Seiten taufend 
Stimmen zugleidy, die Erfenntlichkeit des Reichstags abzu— 
weifen: „Was wir heute brauchen, it Brod und Brannt— 
wein ; an bad Lebrige werden wir nach dem Siege denken!“ 

Nad) der Schladyt von Praga and der Erwählung des 
neuen Obergenerald richtete der Reichstag, den 26. Februar, 
eine Proflamation an das Heer; an demfelben Tage fehte 
er durd ein Defret die Zahl von 35 Mitgliedern ald uner: 
läßlich für die Gültigkeit feiner Berathungen feſt; zu glei 
her Zeit beſchloß er, daß beide Kammern vereinigt reiche 
tagen follten. Berfchiedene Urſachen rechtfertigten diefen Be: 
ſchluß. Mehrere Landboten waren abwefend, und man hatte 
keinen Grund’zu der Hoffnung, daß fie ſchleunig zurüdfeh: 


ven würden; man fürdjtete ſelbſt einen Augenblick, von dem 
Feinde umzingelt zu werben; defhalb entitand die Frage, ob 
man die VBerathungen des Reichstags nicht nad) Miedyomw, 
einer Stadt in der Woywodſchaft Krafau, verlegen folite, 
Der Sekretär des Senates, Niemcewicz, begab ſich dahin 
mit den Senatd:Archiven, und die Landboten, weld)e ſich 
damals in der Provinz befanden, wurden angewieſen, feinem 
Beifpiel zu folgen; man wollte fo die Elemente eines Reichs— 
tags vorbereiten, der außer dem Bereich der Wechfelrälle 
und Anfechtungen des Kriegs fid, hätte Fonitituiren können ;z 
aber die zu Warſchau tagenden Mitglieder machten fid) ver: 
bindlicy, weder die Hauptitadt, nod) die Armee zu verlaffen. 

Am 27, Zebruar erließ der Reichstag einen Befehl, wels 
dyer den Abzug der Eivil: Angertellten bei Annäherung des 
Feindes gefehlich ordnete. Am 28. befahl er den Zuſam— 
mentritt einiger Wahlkollegien der Hauptitadt, welche zur 
Wahl der neuen Deputirten. fchreiten follten. Am 4. März 
richtete er eine Proflamation an das Volk. 

Skrzynecki befchäftigte fidy feit dem 26., die Einrichtung 
des Heers zu vervolliommnen und es auf einem impofanten 
Fuß zu ftellen, Die Hülfequellen, über welche er in der 
Hauptitadt verfügen fonnte, machten ihm diefe Aufgabe nicht 
ſchwer. Er vertraute die VBerrichtungen eines Chefs des 
Generalitabs dem Oberſten Chrzanowski, und ließ die eines 
General:Quartiermeifterd in den Händen des Oberſt Prond: 
zynski, weldye beide fpäter zu Generalen ernannt wurden. 
Einige Detaild über den Generalifiimus und die zwei Mäns 
ner, welche einen fo großen Einfluß auf die Schicfale ihres 
Baterlands übten, folfen hier ihren Platz finden. | 

Skrzynecki, ungefähr 45 Sahre alt, iit von hohem Wuchs 
und angenehmer Geftalt; feinem ausgezeichneten Betragen 
und der Anmuth feines Geiftes verdankt er zahlreiche Er: 
folge im Leben. Sein Aeußeres verfündet mehr einen Staats: 
mann, als einen in den Feldlagern groß gewordenen Sol: 
daten, und fein Muth Hat mehr den Charakter der Reſig— 
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nation, als der Begeifterung. Gein Ehrgeiz, ben er mit 
vieler Kunft unter ber Maske von Gleichgüftigkeit zu vers 
bergen weiß, ift einer von den hochitrebenden, welche von 
Ehrenitellen des höchſten Ranges träumen. 

Skrzynecki, in Gallizien von mohlhabenden Eltern gebo: 
ven, genoß alle Bortheile einer liberalen Erziehung. Die 
Bamilie Czartoryski begünftigte feinen Eintritt in diegroße Welt. 
Im Jahr 1809, nad) der Befreiung Galliziend, nahm er 
Dienſt in einem Regiment, das Fürft Conjtanfin Czarto— 
ryski aushob, und erlangte in den darauf folgenden Feldzüs 
gen den Ruf eines guten Infanterie-Difijierd. Da er fpäter 
unter dem Großherzog Eonftantin im Dienfte blieb, fo mußte 
er, wie viele Andere, Unannehmlichkeiten mancher Art er: 
fahren. Vom Oberoffigier in der Garde zu Fuß wurde er 
zu einem Linien » Infanterie: Regimente verfest; und diefe 
Ungnate, welche ibm fein muthiger Widerftand gegen bie 
Machtfprüce des Cézaréwich zugezogen hatte, erwarb ihm 
die Gunft des Heeres; damald war er wegen feiner freifin 
nigen und unabhängigen Anfichten allgemein bekannt. 

Später indeflen fchien er fich in der Anpreifung der Noth» 
wendigkeit einer unumfihränkten Herrfchgewalt zu gefallen: 
ſeh's, daß er auf biefe Art unfere Unterdrüder täufchen 
wollte, oder daß es nur ein Mi ttef war, die BERND feines 
Geiites zu üben, 

Als fofort die Eongregation ) unter den hohen Klaffen 
der Geſellſchaft drohende Fortfchritte machte, ſchien ſich 
ihr Skrzynecki anzufchließen; feine royatiftifchen Gefinnungen 
nahmen unverkennbar die Farbe ded Myſticismus *) an; 


*) Katholifche Mönchdorden,, namentlich die Jeſuiten; während der Ne; 
faurationss Periode 1815 — 30 ſchlichen ſie ſich wieder in den meiſten 
Staaten ein. Anm. d. Ueberſ.) 

*+), Eine religiöſe Anſicht, welche dem Verſtand und der Vernunft Feine 
Stimme in Betreff des Leberfinalichen einräumen will, dagegen der 
Phantafie und dem Gefühl fo vollen Gpielranm gewahrt, daß der 
Schritt zum Aberglanden, der Schwärmerei ıc. faft unvermeidlich if. 

(Aum. des Heberf.) 


i 
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und dennoch muß man fagen, daß er bei wichtigen Ange 
legenheiten eine Selbſtſtändigkeit im Handeln bewährte, bie 
ibm immer die Achtung berjenigen erwarb, welche ihn zu 
würdigen gewußt hatten, 

Während des. Prozeſſes, welchen Lufafinsty und andere 
Patrioten, angeflagt, geheime Verbindungen in. Polen ver: 
breitet zu haben, beitehen mußten, trug Skrzynecki Fein Bes 
denken, ſich der ruſſiſchen Regierung zu widerfeten, und feis 
nem Einfluß verbanften Mehrere der Angeſchuldigten ihre 
Loslaſſung, Andere die Milderung ihrer Strafe; damit ver- 
wifchte er feinen Fehler, in einem Kriegsgericht zu fihen, 
das die Befugniffe ded Senats ufurpirte. Als die Stunde 
unfered alorreiden Aufftands vom 29. November gefchlagen, 
war er der Erfien Einer, der mit dem Regimente, das er 
befehligte, offen die Sache der Freiheit ergriff; und obgleich 
er die großartigen Hoffnungen, in welchen fi damals die 
patriofiichen Herzen beraufchten, wenig theilie, fo erfülfte 
er nichts deito weniger als vechtfchaffener Mann die ihm 
auferlegten Berpflichtungen. Die Gunft des Fürften Ezara 
toryski und Die ausgezeichnete Achtung, welche er genoß, 
verjchafften ihm Zutritt in dem Rath, der mit der Leitung 
der neuen Drganifation des Heers beauftragt war; und 
fpäter. fühlte man fo fehe die Nothwendigkeit, einen Mann 
zu finden, der dem großen Werk der Befreiung Polens. ge 
wachfen wäre, daß man ſich ganz geneigt fand, das Vers 
bienit feiner Talente und: mititärifchen Kenntnilfe bei ſich 
ſelbſt zu übertreiben. Diefes erklärt die Erhebung Skrzy— 
neckis zum Oberbefehl. Allerdings unterliegt es keinem Zwei— 
fel, Ddaß er beim Beginnen des Kriegs, und an der Spitze 
feiner einzeinen Diviffon "ausgezeichnetes Talent und einen 
probehaltigen Muth zeigte, aber noch fehlte ihm viel zu 
dem Geniewelches der Oberbefehl des polniſchen Heers in 
ſo ſchwierigen Umſtänden erforderte. 

Mamı hatte daher vergeblich gehofft, einen Generaliſſimus 
and dem Stegreif ſchaffen zu können; und er ſelbſt miß— 


, 
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traute fo fehr feiner eigenen Kraft, daß man ihn während 
der zweiten Epoche des Kriegs mehrmals wiederholen hörte: 
„Bir Alle, die wir gegenwärtig zur oberften Leitung berus 
fen find, haben nie weiter, als ein Bataillon kommandirt; 
wir müſſen daher mit äußerfter Umſicht handeln, und nichts 
auf das Spiel ſetzen.“ Diefe Worte Skrzyneckis geben mehr, 
denn alled Andere, Auffchluß über fein Fünftiges Betragen. 

Die beiden Offiziere, Chrzanowski und Prondzynski, wels 
che er zum Chef des Generalitabs® und General» Quartier 
meilter erwählt hatte, waren voll glänzender Eigenfchaften 
und Thätigkeit, aber jung und ohne viel militärifche Er 
fahrung. 

Ehrzanoweti, ungefähr 56 Jahre alt, iſt Elein, mager 
und ſchwächlich; aber die Bartheit feiner Leibesbefchaffenheit 
hindert ihn nicht, die rauhen Strapazen des Kriegd und 
Entbehrungen jeder Art zu erfragen: er unterzieht fid) den: 
ferben ohne Schwierigkeit; er hat einen richtigen Blick und 
eine bemerkenswerthe Urtheilskraft. Bei feinem unermübds 
lichen Fleiße kann er ein fehr auggezeichneter Chef des Ge 
neralſtabs werden. 

Bon Skrzynecki in den Kriegsrath berufen, zeigte er eine 
Oppoſition, welche an fuftematifchen Starrfinn gränzte. Er 
hatte von feinen Feldzügen in der Türkei, unter dem Ober: 
befehle von Diebitdy, eine übertriebene Vorſtellung von ber 
Macht des Kaiferreihd und der Trefflichkeit der moskoviti— 
fchen Truppen zurüdgebraht; ald daher Prondzynski, voll 
Bertrauen und Feuer, äußerte, man müſſe zu zwei gegen 
drei die Rufen angreifen, wo nur man jie treffe, erwies 
berte Chrzanowski, daß die Polen ihnen felbit mit gleichen 
Streitkräften nidyt ftehen Fünnten. 

Uebrigensd hielten ihn feine perfünfichen Anfichten nicht 
von der Erfüllung feiner Pflihten ab; vielmehr feiftete er 
bei verfchiedenen Gelegenheiten bis zur Belagerung von War: 
ſchau wichtige Dienſte. Sie wurden erkannt und vergolten; 
die Revolution fand ihn, wie Prondzynski, als Oberſt-Lieute— 
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nant, und Beide wurden — bed Kriegs zu Generals 
Lieutenants ernannt. 

Prondzynski ift ungefähr 40 Jahre alt: feine Größe ift 
mittelmäßig, feine Geitalt gewöhnlich, aber fein Gefpräd) 
verräthb bald den höher gebildeten Mann. Unermüdlich in 
der Arbeit, ſtanden ihm bei der Entwicdtung feiner Plane 
alle Hütfsquellen einer ungemeinen und kühnen Vorſtellungs— 
fraft zu Gebot: ef war es, der immerfort dem Skerzynecki 
rieth, vorwärts zu gehen, den Feind in Abtheilungen anzus 
greifen und zu fchlagen. 

Die Schärfe feines Geiftes birgt fid) unter einem wenig 
vortheithaften Aeußern und einfachen Benehmen. Nachdem 
er unter der Armee des Großherzogthums Warfchau ehren— 
voll gedient hatte, that er ein Gleicdyes unter dem Groß: 
herzog Eonitantin. Im Jahr 1822 wurde er verhaftet, und 
durfte feine Kerker erit im Gahr 1826 verlaffen. Als der 
Aufitand ausbrad), bezeichneten ihn Mehrere feiner Freunde 
zum Oberbefehl; die Mitglieder der Regierung und der Diks 
tator widerfeiten fich, indem fie ed befremdend fanden, daß 
man diefe hohen Berrichtungen einem einfachen Oberſt-Lieu— 
tenant übertragen wolle; Chlopicki ſchickte ihn fogar nach 
Zamosc, um ihn von dem Mittelpunkte der Begebenheiten 
zu entfernen. we 

Prondzynski hatte noch nichts gethan, daher wurde feine 
Abwesenheit kaum bemerkt; vielleicht iſt das ein Unglück, 
weldyes nody heufe bedauert werden muß: jung, feurig, 
fähig, entfchloffen und Fühn, war Prondzynski nad) Ehlopidi 
derjenige Mann, welcher dem Schickſal Polens die vortheil- 
bafteite Wendung geben Eonnte, 

- Anfangfich herrfchte eine große Imnigkeit zwifchen Brond- 
zynski und Skrzynecki; fie hätte um fo. weniger geftört wer: 
ben follen, als Erfterer nur mit der Leitung der Bewegun— 
gen des Heers beauftragt war. Indeſſen mußte der beharr« 
liche Gegenſatz, welcher in ihren Meinungen und Anſichten 
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herrfchte, bedeutende Mifhelligkeiten erzeugen, die endlich 
mit Heftigkeit ausbrachen. 

Sogleich nad) feiner Ernennung richtete Skrzynecki an 
die Soldaten folgende Proklamation, welche mehr geeignet 
war, ihnen Refignation, ald Begeifterung -einzuhaudyen : 


„Soldaten und Waffenbrüder! _ 


„zweifelsohne ift es der Wille Gottes, welcher mich 
für eure Wahl bezeichnet hat. Der Senat, die Kammer 
der Landboten und die National: Regierung haben mic) 
mit dem hohen Poſten beehrt, deſſen wichtige Pflichten 
id) nur werde erfüllen fünnen, wenn euer Muth und eure 
Ausdauer mich unterftüßt. 

„Soldaten! wir haben vor und einen Feind, den fein 
Gluͤck, feine Streitkräfte und fein Rang, den er in Eu— 
ropa einnimmt, ftolz machen, 

„Aber wenn er furchtbar ift durch feine Macht: fo 
hat die Schmach, womit er uns üÜberhäufte, ihr Maas 
erfüllt, und macht ihn fchuldig in den Augen Gottes 
und der Menfchen. Fortan Fonnen wir uns voll Ver: 
trauen auf die Heiligfeit unferer Sache und die göttliche 
Vorſehung furchtlos mit ihm meffen. 

„Schwören wir in unferem Herzen und Gewiffen, daß 
wir treu feyn wollen der Loſung: „Siegen oder 
fterben für das Vaterland!” und wir werden in 
der MWeltgefchichte ein Vorbild feyn den WVertheidigern 
der heiligen und umverleglihen Mechte der Nationen. 
Soll der Sieg unfere Anftrengungen nicht Erönen, fo 
werden wir zum mindeflen nicht leben, um uns einem 
verhaßten Joche zu unterwerfen. Zu diefem Ruhme lade 
ih euch; und am Ziele diejer heroifchen und mit Ges 
fahren beftreuten Laufbahn fich’re ich euch die Märtyrer: 
frone zu, wenn es nicht die Lorbeerkrone ift. Eine ſolche 
werden wir gewißlich erringen, wenn ihr mich mit eurer 
Tapferkeit und Ergebenheit unterſtuͤtzet.“ 
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Der Generatiffimug bemühte fich fofort, Orbnung in bie 
-feiner Leitung vertraute Armee zu bringen. Mit den Corps⸗ 
Chef3 wurden mehrere Veränderungen borgenommen, und 
die Divisionen den Händen derjenigen Männer anvertraut, 
welche er für die fähigiten hielt.  Krufowiedi empfing ben 
Grad eined Generals der Infanterie, wie als eine Urt Ents 
ſchädigung für die Oberbefehtshaberitelfe, welche man Strzy⸗— 
necki ertheilt hatte; ferner wurde er zum Gouverneur von 
Warſchau ernannt. 

Iſidor Krazinski wurde in feinen Berrichtungen als Krieges 
minijter, deren Laſt er nicht tragen fonnte, von dem Genes 
ral Morawski erfest, welchen eine unläugbare Fähigkeit für 
die Wahl der Regierung bezeichnete, 

Der General Szembek wollte einigen Offtzieren des Ges 
neralitabs Friegerifche Belohnungen verwilligen, die Skrzy— 
nedi verweigerte. Ein ziemlich Tebhafter Wortwechfel ent» 
ſpann fich, in Folge deſſen Szembek feine Entlafung nahm. 
Diefer Umjtand wurde als ein wahrbaftes Unglüd betrache 
tet, Denn wenn er bei dem DObergeneral eine unbeugfame 
Feftigkeit ‚beurfundete, fo beraubte er das Heer eines feiner 
beiten Generale, der vor Praga ruhmvoll geitritten hatte, 
und die National: Sache. eines ihrer unerfcdhrodeniten Ver— 
theidiger. Szembek zog ſich auf feine Güter in der Nähe 
von Krafau zurück. Er erfchien nur noch als Freiwilliger 
in dem Korps von Sierawski, immer von ben gleichen edeln 
und uneigennüßigen Gefinnungen befeelt. 

Und fo zeigten fi) die Polen fortwährend in dieſer merk 
würdigen Epoche, - Das Baterland vor Allem war ihre Los 
fung. Jedes Intereſſe, jeder Groll verftummte vor ihm; 
und dieſe edle Sefbitverläugnung wird in den Augen der 
Nachwelt ihren Rubm am fchöniten begründen. 

Skrzynecki, auf welchem fo viele Hoffnungen ruhten, von 
dem. Reichstag: in, jenen. fchwierigen Augenblicken gewählt, 
wo bie Notwendigkeit win Gefeh ift, war nicht ber Mann, 
welches das unermeßliche Werk der. Revolution zu vollfüh: 
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ten vermochte, . Man kennt bereitd ſein vergangenes Leben, 
feine linentfchloffenheit, feine Unficherheit, die Schwächen 
und Eigenfchaften feined Charakters: jebt bleibt nur noch 
übrig, feine Haltung zwifchen den Parteien zu zeichnen, 
und feine perfönfichen Anfichten über die große politifche 
Bewegung , deren Sache er triumphiren machen follte. 

Seinen Grundfäsen nad) gehörte er zur Erhaltung 
Martei, deren Doktrinen er theilte. Außerdem war er dem 
Geheimniß der großen patriotifchen Verbindung fremd geblie— 
ben, und hatte Feine richtigen Begriffe Über unfere National: 
fräfte; er war geneigt, die der Moskowiter fid) zu über 
freiben ®). 

Die außerordentlichen Vollmachten, weldye anfänglich Rad— 
ziwill übertragen und nun für feine Perfon beftätigt wurden, 
machten ihn unabhängig von der Negierung: der Reichstag 
allein hatte das Recht, ihn abzuberufen; außerdem ficherten 
fie ihm einen großen Einfluß auf den Gang ber Dinge, weil 
fie ihm geftatteten, an der Sitzung ber Regierungsmitglieder 
Theil zu nehmen, welchen fie die Berpflichtung auferlegten, 
por Alfem dasjenige in Betracht zu ziehen, was er ben 
Kriegsoperationen für zuträglich halte; nod) mehr, er hatte 
das unumfchräntte Recht, alle und jede militärifche Maß—⸗ 
segel zu ergreifen. 

Bon der Regierung theilten nur zwei Mitglieder die Mei: 
nungen des Obergenerals; die Mehrheit vereinigte fid) nicht 
damit. Es ift ſchon bemerkt, daß in einer Sitzung nicht 
mehr, als fünf Mitglieder ſtimmen durften; wenn daher 
Skrzynecki Fam, um in ihrer Mitte den Platz einzunehmen, 
der ihm durch die Natur feiner Verrichtungen angewiefen 





*) Nach dem Nüdtritt Ehlopici’s hatte ich eine Linterhaftung mit Skrzy ⸗ 
nedi in Betreff militärifcher Angelegenheiten. Als früherer Negimentär 
beſſer, denn viele Andere, über unfere und die ruffifchen Kräfte unters, 
richtet , befauptete ich, daß’wir, wenn die Organifation der Armee 
mit Thäarigteit betrieben werde, zwei gegen drei aufbringen könnten; 
Skrzynecki meinte im Gegentheil, roir Eönnten nur Einen gegen drei 
aufſtellen; er berechnere das feindiiche Heer auf 150,000 Mann: 
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war! ſo mußte ſich derjenige zurückziehen, welcher die wenige 
ſten Stimmen erhälten Hatte; Lelewel war gerade in biefem 
Ball, und fein Abtreten, -indem ed dem Obergeneral Ein— 
tritt gab, verfchaffte ebendamit die Majorität in dein Staats— 
rath der Erhaltungss» Partei und beraubte die Meimung 
der Bewegung ihres Repräfentanten. Hieraus ift der 
unetmeßliche Einfluß zu erfennen, den der Generaliſſimus üben 
Fonnte, und der ihn fait zum Herren der Berathungen 
machte. | j | Re 
Aber auf der andern Seite war er, ald Obergeneral, nur 
der Vollſtrecker des Nationalwillens, ausgeſprochen durch 
den Reichstag. Deßhalb hätte er ſich derjenigen Meinung 
anfchließen follen, welche in der Vereinigung der Ponftirm 
tionelten und Bewegungs-Partei fid) ausdrücte, und 
feit der Thronentſetzung (Kaiſer Nikolaus) in der Berfammlung 
Herrfehtez jedenfalls hätte er die durch die Akte dei Reichs 
tags’ geheiligten ——— —— nicht auigeben 
ri 

Dieſer Gegenfaß zwiſchen enge: und feinen 
*8 das ihm zuſtehende Recht, ſeine Meinung off 
zielt zu äußern, verſetzte Skrzynecki bald in eine Lage, dis 
ten Schwierigkeiten er nicht genug würdigte. Er begriff 
nicht "gehörig, daß er als Oberbefehlshaber der Nutionat: 
macht ſich zu feiner Partei hinneigen burfte, fondern auf 
der von der Revolution borgezeichneten "Bahn —— 
mußte. 

Seit ſeinem Eintritt in die Geſchäfte war — 
von den angeſehenſten Männern ber Erhaltungs-Partei. 
Man ſah in ſeinen Abendzirkeln, wo die politiſchen Fragen 
des Augenblicks erörtert wurden, nur zu dieſer Meinung 
gehörige Perſonen. Hier war es, wo ſie durch offenes Bekennt— 
niß ihrer Doktrinen und Begriffe Skrzynecki auf den Weg 
hinzogen, wo er ſich verirrte. Man ſprach bier laut von 
der Nothwendigkeit/ zu unterhandeln, und der Revolution 
wietetſt eines Vergleichs ein Ziel zu ſetzen; ja man nahm 
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fid) nicht einmad bie Mühe, einen, gewiſſen Groll gegen jene 
Männer zu verbergen, welche das. Joch abgeworfen und Pos 
‚len in die Nothwendigkeit verſetzt hatten, entweder frei zu 
werden, oder unterzugehen. 

Skrzynecki, ſeine Hoffnung auf unterhandiungen fegend, 
jene energifchen Maßregeln, welche die Umjtände erpeifchten 
und welche allein den Krieg zum. Nationalkrieg machen konn⸗ 
ten, verwerfend, hielt es nicht für zweckmäßig, Aufftände 
in Maſſe, oder Parteigängerkorps zu organiſiren. Und den⸗ 
noch wäre dieſe Kriegsart, in Ermanglung großer ſtrategi⸗ 
ſcher Operationen, den Faͤhigkeiten des Generaliſſimus am 
angemefieniten geweſen, wie tie auch für bie Umſtaͤnde, worin 
wir uns befanden, die zutraͤglichſte war”). 


Im Anfange des März hatte der Dberit- Mycielski, der 
in das Generalquartier des Diébitch abgeſandt wordenwar, 
mit, dleſem eine ziemlich Iange Beſprechung über die ſich vor- 
bereitenden Ereigniffe. „Es. it Faum zu fallen, ſagte unter 
anderem der Marſchall, daß die Polen hartnäckig in einem 
hoffnungsloſen Kampfe beharren, der ihren, unvermeidlichen 
Untergang nad). ſich ziehen. muß; fie, würden weit beſſer 
thun, ſich zu unterwerfen , und die. Armee, welche das Beir 
ſpiel N 3. — ſollte jetzt das des * 
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Ich erhielt perfönlich eine Probe der Geſtnnungen GSkrihneckes. Als 
ich auf der Rückkehr von. meiner Sendung nach Radom Gelegenheit 
hatte, ihn allein zu ſprechen, fragte er mich, weiches der Geiſt der 

Provlinzen ſey, und ob ſich der Mut dee Bürger durch den Unftern 
vom 25 Februar nicht verloren habe. Auf meine, Antwort, daß er 
im Gegentheil dureh den Heldenmuth unferes Heers hoch a ſey/ 
erwiederte er: „Es iſt dennoch eine verlorene Schlacht!“ 
Da er ferner meine Gedanken über die Hätfsquellen unſerer » Stels 
fung wıflen wollte, fragte er mich: „Was bleibt uns zu thun übrig ?’* 
Ich fagte ihm, man miüffe fich entſchlteßen, kühn einen met höadiſchen 
und nationaten Krieg.gu führenz er ſchien erſtaunt und ſtchlecht bei 
friedige von diefer Anficht, und brach barfch die Unserhaltung ab. 
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laus, der ſtreng auf die Rückſichten ſeiner Ehre Halten’ muß, 
nicht zu erwarten.’ Er verlange mi "fo: mehr, fügte er 
bei, die Armee Friedensvorſchläge thun zu ſehen, weil er 
die Polen liebe, und ſie als tapferes Volk achte. 

Skrzynecki, die günſtige Stimmung, welche aus dieſen 
Worten des ruſſiſchen Generals hervorzugehen ſchien, benü— 
send) gab ſich eiligſt Mühe, Unterhandtuingen mit ihm an: 
zuſpinnen. | 

„DIE Polen, ſchrieb— er ihm unter den Datuüm vom 142. 
mMärz,'können fih nicht mehr mit vollem Willen einer Re— 
gierung unterwerfen, welche die Chaärte verletzt und fie ge 
nöthigt hat, zu den Waften zu greifen man könnte es um 
fo weniger von ihnen verlaängen, als ſie ſich zu einer gefeh 
lichen Ordnung der Dinge vereint" haben, deren Datierhaf: 
tigkeit durch tügfichen Zuwachs an Macht verkürgt wird: 
mankbnnte jih daher dem Kaiſer nur dann um: 
teriwerfenr, wenn er Feine der Garantien Für die. Auf 
rechthaltung der vom Alerander - gegebenen: Berfaffung ver— 
weigerte, 

Das kaiſerliche Manifelt, welches. alle unfere Staatsein— 
richtungen bedroht, hat die Nation genötbigt, ſich ihres po— 
titifchen Lebens zu wehren. Hält der Kalter feinerfeit3 auf 
feine Ehwez. for ift Die, potnifche Nation ihrerfeits nicht ge— 
meint ‚ ihren Privilegien mit Füßen getreten, ihre Ehre her— 
abgewürdigt zu ſehen. Alles werfieren, nur die Ehre nicht, 
iſt das Feldgefchtei der Nation, des Heers und des Neiche- 
tags. Das Heer; welches feine. Sache nicht von der Na: 
tionalſache trennen will, wird zumfterben willen, wenn es 
feyn muß zuerſto Hätte: den Marſchall wirklich etwas ven 
jenet Zuneigung für die, Polen, welche er zur Schau trug; 
fo müßte er ganz bereit ſeyn, von dem Kaifer die: den Poren 
zu gewährenden Garantien nächzuſuchen, wodurch denſelben 
die Achtung ihrer Rechtes; ihrer Religion und ihrer Frei— 
heit geſichert wird.“ 

Der Marſchall wollte ſich nicht kompromittiren, indem er 

2 x 
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fetbft.: und unmittelbar Skrzynecki antwortete ;. er trug feinem 
Generalguartiermeiiter Neichart auf, - perfönlich an den Oberſt 
Mycielski zu fchreiben; Im diefem Brief äußerte er: 

„Daß ein unüberfteigliches Hinderniß- allen Beziehungen: 
mit den Rufen im Wege ftehe, dieß fey die Entthronung, 
welche ihnen nicht geftatte, irgend. eine durch den Reichätag, 
von dem, diefer Akt ausgegangen, eingefehte Behörde anzus: 
erkennen; bdiefen Akt müfe man zuvörderſt für null und: 
nichtig erklären, ein erſter Schrift, der günftige Folgen ha: 
ben würde. Der Kaiſer liebe die Polen, denn er wille gar 
wohl, daß nur eine fehr geringe nn diefem Abt der Re 
beilion beigepflichtet habe.‘ - 

Es darf .nicht überfehen werden, daß die Ruffen ſelbſt 
Sorge trugen, den feierlichen Beſchluß (des Reichstags), wel⸗ 
cher ſeinem Betragen zur Richtſchnur hätte dienen ſollen, 
in Skrzynecki's Gedächtniß zurückzurufen. Die Negierunger 
welcher das Schreiben des Generaliſſimus mitgetheilt wor⸗ 
den war, konnte nur mit Widerwillen dieſe unzeitigen Uns: 
terhandlungen betrachten, und mißbilligte fie. Indeſſen ver— 
ſtockte ſich Skrzynecki im feiner Dipfomatenrolle, ſchrieb von 
Neuem an Diébitch, und zwar ohne Willen der Regierung: : 

Der biplomatifchhen Förmlichkeiten dieſes Letzteren das, 
was er militäriſchen Freimuth wannte, entgegenitellend, ; ers 
Härte er: „Ehe man aud) nur. daran denken ann, auf dem 
Entthronungsakt zurücdzufommen, bedarf ed von Seiten. ber. 
Ruſſen förmiicher Berfprechen und beftimmter Garantien; 
fonft müßte ja ‘gang Europa die Polen der Unbeftändigkeit 
und bes Leichtſinns anflagen Sie haben um fo: vielmehr: 
Recht, mißtrauiſch zu ſeyn, als fie feit ſiebzig Jahren: nur.) 
Meineide erlebten. Die Iehten fünfzehn Jahre zumaf find. 
Zeugen fortwährender Berfaffungsverlehungen gewefen: Der: 
Sieg ſelbſt, indem er. den ruffifchen Anforderungen die Hilfe: 
der Gewalt. verfichere, würde fie zu nichts Weiterem berech⸗ 
tigen.” Er ſchloß mit ber Bitte an den Marfchall, den: 
Weg: einem Bergleich zu bereiten, der, auf das gemeinſame 
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Intereſſe beider Parteien gegründet, die Rüdtehr unter bie 
konſtitutionelle Regierung feftfehe, ohne daß man- — 
gen wäre, wieder zu den Waffen zu greifen. 

Die Antwort des Feldmarſchalls wurde durch den Gene 
ral Geißmar mündlich den Oberſten Mycielski und Kolacjz— 
kowski überbracht, welche ſich bei den feindlichen Vorpoſten 
zeigten, um die Mittheilung entgegenzunehmen.“ Diébitch 
erklärte hier, daß er von nun an alle Unterhandlungen für 
unnütz halte. Er verfpach einzig und allein, daß der Kat: 
ſer ſein Amneſtieverſprechen heilig werde zu halten wiſſen 
gegen alle diejenige, welche zu ihrer Pflicht‘ zurückkehrten. 

Skrzynecki, wie nicht unbemerkt bleiben kann, überſchritt 
im ganzen Lauf dieſer Verhandlungen die ihm durch das Ge: 
ſetz geſteckte Gränze bei Weitem. Als Obergeneral hatte er 
nur: das. Recht, einen Waffenſtillſtand zu unterzeichnen: in 
ſeinen Briefen: indeß ift davon gar nicht die Rede. Die Ne: 
gierung ſelbſt hätte Beinen Vergleich ſchließen können, außer 
mib Genehmigung des Neichstags und -fortdauernder Be— 
achtung über: unwiderruflich vollendeten Thatfachen”). Indem 
er von Unterwerfung an den Kaifer und Wieder: 
heritellung der-Fonftitutionellen Ordn ung ſprach, 
überſchritt daher der General feine Bollmachten und. ver: 
letzte das Grundgefet feines Landes, 

Ebenfalld merfivurdig iſt die machiavelliſtiſche Ten 
den z, welche in: ben: Briefen des Diebitch herrſcht. Min 
ſieht, wie er ſich ein Geſchäft daraus macht, zuerit die Ar— 
mee von der Nation, ſodann den Reichstag von allen’ bei— 
den: zu trennend u UImd als Skrzynecki in feinen über diefen 
Punkt ſehr paſſenden "Antworten ibm die Gewißheit zeigt, 
daß alle: feine: Bemühungen fehlfchlanen: fo zögert er Feinen 
Augenblick mit der Erklärung, die Bergleichsverfuche werden 
zwecklos ſeyn. 


Darunter iſt die in für alle Mat beſchloſſene Enkkhronung dei Hauſes 
Romanoff verſtanden. Anmerk. des Ueberſ.“ 


2 


Es iſt Schwer ; ſich die Beweggründe: deutlich. zu machen, 
welche. den Obergeneral zu dieſem Betragen beſtimmen konn⸗ 
ten. Die Angelegenheiten waren weit entfernt, verzweifelt 
zu ſeyn; die erſten Anftrengungen ber Rufen hatten fid) an 
dem heroifchen Widerftande der Polen gebrochen. Diébitch, 
durch feine beträchtlichen Verluſte und die Stellung der bei: 
den Heere zur Unthätigkeit-gegwungen , konnte nicht inugens 
blicklich wieder in's Feld rüden:; mährend dagegen das pols 
niſche Heer, im Mittelpunkt ſeiner Hülfsquellen, jeden Tag 
feine. Streitkräfte wadyfen: und feine Organiſation ſich ver⸗ 
vollkommnen ſah. Wenn Skrzynecki von. feinem Mangel an 
Erfahrung keine ſchleunige und vollſtändige Erfolge erwarten 
Eonnte: fo hatte er zum Mindeſten das Recht, gegründete 
Hofinungen auf die Talente Prondzynski's, und die uner—⸗ 
müdete Sorgfalt Ehrzanowski's zu fehen; außerdem ' hatte 
Diebitd) his daher nur wenige Fähigkeit gezeigt, und fein erſtes 
Auftreten kündigte Beinen furdtbaren Gegner an. Das: Ber: 
trauen ded Dbergenerals. hätte ‚durch die Berichte: wachſen 
‚follen, welche er täglich über den ſchlechten Zuftand der ruf 
fiichen Truppen und die, Krankpeiten,: die. ‚ihre ‚Reihen 
lichteten, empfing, fo wie durch die Rothwendigkeit; in wel—⸗ 
her fich Diebitch befand, einen Theil feiner Streitkräfte zur 
Beobachtung Dwernicki's abzufenden; am alfermeiften aber, 
da er ihn eine vückgängige Bewegung machen: ſah. Endtid,, 
m. alle feine Beſorgniſſe zu zeritreuen, kam der Eisgang, 
mekcher. ung auf lange Brit den — der a Ans 
fälle entzog. 

Ueberdieß waren- in — — die von dem Dbergaues 
ral auf die Organifatiom des Heerd verwendeten. Benzrühun: 
gen bereits vom Erjolge gekrönt worden ;- der Patriotismus 
der Bürger bewog. fie, ſich unter die Fahnen zu reiben;, das 
her. überjtieg am 16. März der Totalbeſtand der Armee den 
unter Radziwill um Bieles”). 


-——.. — — 


*) Nicht ya kamen zahlreiche Freiwillige and allen- Punkten: des Königs 
xreichs unſere Armee zu verftärken, ſondern auch die Galltzier, die Eins 
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Hier iſt die amtliche Tabelle derſelben: 


Infante⸗ FReiterei. | Kanonen, 














rie. 
4te Diviſton, General Rybinski . 9,540 — 18 
2te Dipiſion, General Gielgud 8,288 — 18 
5te Diviſion, General Maladyowstiß 11,096 — 20 
ate Diviſion, General Milbere. 7,665 — 15 
4te8 Reitereikbrps, General Uminski — 5,719 8 
2tes Reitereikorps, " General Lu: 
biendfi. . . — 3,872 8 
Reſervediviſion des Generals Star— 
zynsti. — —_ 5,107 8 
Reitereiregiment von Sandomir * 6661 — 
Reſerveartillerie . — — | 50 
Abgefondertes Korps des Generals 
Sierawski GEN Ge 812 7. 14752 _ 
zufammien : 2:0.” 5 57,204 | 45,096 | 125 


Alſo: 
Snfanterie 2 2 2 2 2 2 237401 Mann. 
Neitrei & 2 2 0 0 ee. 15096 — 


Artillerie zum Dienft von 125 
Kanonen „ „um a. 2999 — 


Hauptſumme55496 Mann. 


Durch eine Handlungsweiſe, wie er fie damals zeigte, 
verfcherzte Skraynedi die Gunſt der öffentlichen Meinung, 
veriegte befonders die Partei der Bewegung, entfremdete 
fich, die Eonftitutionelle Partei, und hatte nicht einmal 
ben Troft, fein Betragen von der Erhaltungs: Partei 





wohner der Provinz Pofen, von Nuffifch: Polen und der freien Stadt 
Krakau ftrömten in großer Anzahl herbei, um fich unter unſere Linien zu 
flellen; fie- wären noch zahlreicher gefommen, hätten unfere offenen und 
geheimen Feinde nicht Hinderniffe in den Weg gelegt. Diefe große 
Anzahl Freiwilliger, welche aus allen Provinzen anlangten, geflattete 
die Bildung verfchiedener Korps, größtentbeits- auf Koften der Woy: 
wodfchaften, der abgeriffenen Provinzen, und fogar dee Privatleute. 
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gebilligt zu fehen. _ Denn obwohl die Männer ber letzteren 
die Zuläſſigkeit friedlicher Uebereintunft geftatteten, fo bes 
trachteten fie dieſe doch nur als eine traurige Nothwendig— 
feit, die damals Fein Menfcd für dringend erkannte, Die 
Regierung glaubte fidy verpflichtet, ihn um Aufklaͤrungen zu 
bitten, und feine Antworten waren mehr ausmweichend , als 
genügend, Der Briefwechfer wurde gedruckt, und Strzpnecki 
bemühte ſich, den widerwärtigen Eindruck deſſelben durch 
eine Proklamation zu vermindern, Die er an— des Speer. 
richtete, 

Sp war fein erſter Auftritt in politiſthen Laufbahn; 
und das allgemeine Mißvergnügen, das er gegen ſich erregte, 
ſchien bald bie Dauer derſelben ganz abbrechen zu müſſen; 
aber glänzende Erfolge führten das Zutrauen zurück, das 
ibn anfänglich empfangen hatte; und die Nation, im Rauſche 
der Begeiiterung, hoffte einen Augenblick, ihm eines Tag s 
den glorreichen Titel: „Retter des Vaterlandes“ beilegen 
zu können. | 


A 
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Beregungen ber beiden Armeen wihrend der zweiten 


ma 2375: 502 Epoche Yes Reich, 7 32 32 8 
——— j fi * * 48 
te au Bewegungen a Vöten: * * 
1. Beweguns von gpbinski; von. Warſchau über Modiin 
a ng A Pega. . 
. u, "yon Skrzynecki; von Praga auf Kaluszyn. 
ar — von Andrichswiez; von Niegow auf Liw. 
aä. — von Uminsti; von Pultustk über Modlin auf 
Liw. 
5. — von Pac; von Potycza über Gawolin auf 
Stoczek und Latowicz. et 
6 — von Chrzanowski; von ——— auf Rofa — 
SeinRückmarſch Über Kuflew. "mm. 


7.. — Prondzhnetiz don ae über Doma⸗ 
nice auf Iganie. 
ee on Skerzynecki; von Kalushn · auf Iganie.“ 
9:7 yon Diwernidi; von Zamosc nach Volhynien. 
von Sierawski; vom linden Weichfelufer auf 
Belzyce. Seine rRückkehr auf das linke Ufer 
des Fluſſes. 
a: N Hon Skrzynecki, Yon Iganie auf Kaluszyn.“ 
12. — des Rückzugs von Slrzynecki; von — 


* 
AA 


nn auf Dembe. 

13. — des Rückzugs von Pac auf Potycza; — fein 
en Rückmarſch nach Ratowiez. 

14. — des Rückzugs von Uminski; von —— 
BEN: auf Okuniew; — feine Rüdteht nad) Zimngs 
woda. | 

183. — von Chrzanowski; von Tealow über Kod auf 


Zamosk; abweicdyender Marfd) Ramorino’s von 
. Firlei Über Kamionka auf Lubartow. 
16. — von Skrzynecki; von Kaluszyn über Siersd 
BR auf Nur 
17: — von Lubienski; von Sierod auf'Nur 
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18. 


19. 


20, 
21. 


22. 
23. 


24. 


25. 


% 
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» f 


2. 


des Rückzugs von Uminski; von Kaluszyn 
auf Dembe. 


von BEN. von a. auf ER 


lenka. 

von Dembindti; von Sierogt über Puitust auf 
Oſtrolenka. 

von Giclgud-; von Oſtrolenka auf Lomza. 
von Sierakowski; von Lomza auf Staviszki. 
von Skrzynecki; von Oſtrolenka auf Tykocin. 


‚bon Skrzynecki; auf Oftrolenfa, und, „sem 
Rückzug über Pultusk auf Praga. —— 


des Rückzugs von Lubienski, von Nur auf 
Troszyn. 


von Uminskẽ; er ordnet zwei Avantgarden nach 


Siedlce und Granne ab. 


f P 


Bewegungen — Rufſen— 


Beweguns von Diebitdh); von Siennisa auf Ryki. 


— — 
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des Rückzugs von. Geißmar und Roſen auf 
Siedlce. 

von :Diebitdh; von Ryki in. zwei Kolonnen: 
die .eine über Lubartow, und. die andere über 
Miendzyrzec auf, Siedice, F 
von Diébitch von Serge BULFUNFR und 
Kaluszyn. 


» won. Pahlenz.von; Sucha uͤber Kaluszyn, wo 
er. fi) mit Diobitch vereinigt. 


von Diébitch und Pahlen; von Kaluszyn über 

Minsk; ihr Rückzug über den Koſtrzyn. 

der Offenſive von Kreug⸗ von Lublin auf Kas⸗ 
mierz. | 

von Dawidoff; von Krasnoftan auf Wlodzimierz. 

des Rückzugs von Rüdiger in zwei Kolonnen 

über den Styr; — ſein Flankenmarſch über 

Boremel und Bereſtecztko. | 

von Rüdiger; von Boremel ‚auf Lulince. 


| von Krafusfi, von. Kamienise auf Lulince. .; 


der Defenfive von Diebith auf Minsk, und 


fein. Rüdmarfch über ben Koſtrzyn. 
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bed Rückzugs der Garde von vrzelveza auf 
Tykocin und. Bialyſtok. 


ber ‚Garden. auf, Wyſoki, mw fie zu Diesite 
ſtoßen. 


von Diebitd); über Granne auf Wyſocki. 


von Diebith und. den Garden, ‚von Wyſöocki 
auf Oſtrolenka. 
berfelben- von Oftrolenfa-auf Pultusk. 


as 


Br | Aubieelle::ı - 0. 
der Schlachten, Kämpfe und Scharmuͤtzel, welche waͤhrend 
der zweiten — des Kriegs (1831) vorgefalfen fi find. 








„ rien —* learn Zeit. 


| 
wiERTE * 








Oſtrolenka. 


Dembe. — — 31 Maͤrz. 
— Wawer. — 1 April, 
— Jendrzeiow. — 1 — 

Iganle. _ _ 10 — 
— Domanice..— — 10 — 
— Conick. — 11 — 
— Liw. — 14 — 
— Belzyce. — 16 — 
— Wronow. — 17 — 
— Kasmlerz. — 18 — 

Boremel. — — 18 und 19 
— Küuflew. — 26 — 
— Minsk. — 27 — 
— — Okuniew. 28 — 
— Firlei. — 9 — 
— Lubartow. — 10 — 
— — Tarnogora. 12 — 
— Jendrzeiow. — 3 — 
— Daszow. — 14 — 
— — Przetyeza. 16 — 
— — Dlugie-Siodlo.! 16 — 
— — Sant. 16 — 
— Xienzopol. — 17 — 
— — Ozerwin. 17 — 
— — Nur. 17 — 
— Tywrow. — 17 — 
— Oſtrolenka. — 18 — 
— Obodne. — 19 — 
— Rudki. — 20 — 
— Tykocin. — 21 — 
— Nur. — 22 — 
— Siedlce. — 23 — 
— | Mavdan. — 23 — 
— Moloczkl. ———— 
— | = Tys zyce. ar 
— ——— Uchanle. “nase 
— — Granne. 24 — 

| — 26 — 


uscilug. 
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Sehozehntes Kapitel, IE 


ne Es; des Krieae, — Baffenrupe der Herden — — „Ihre, 
Streitkräfte am 31. März. — Diebitch 'errichter fein General:Quartier 
ju Siennira. — Er entſendet Ton auf Lublin. — Augreifende Bewegung 
von Skrzyneckt. — Kampf bei Wawer. — Schlacht von Dembe. — Za⸗ 
moyski nimmt dem Feind eine Fahne. — Die Polen machen 12,000 Ges 

" Fangene. — 4000 Litthauer treten indie Merben der poiniſchen Armee. 
— Skreyjynecki bleibt am Koftezyn fliehen, — Was er hätte. thun solteung 
—Diebitch marſchirt ‚auf Siedice, Roſen zu Hulfe, — Bewegung Der 
re peinifchen Armee auf Igunie. — Kämpfe von Domanlce und Iganie, — 
— Entihurhigung der Rufen — Skrzyneckt nimmt ſeine alten Steuungen 
wieder ein. — Bewegung Uminskis. — Kampf;von Kım. — Verluſte der 

| nn und volen. 
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— — er od, 
a gweil Epoche des FETTE . — 


ie: 4er Schlacht von Praga hatten ſich die Eat 
ber: ruffifchen Armee an dem’ heroifchen Widerſtand ünſerer 
Krieger gebrochen. Aber die neuen polniſcheh Aushebungen 
bedurften der Organiſation der Einübung. Man machte 
daher Halt: während eines ganzen Monats, ohne Ärkend eine 
Unternehmung von Wichtigkeit aliaguführen. 41 
" Diefe :Umthätigkeit war ganz zum Vortheil der Polen; 
jeder Tag: - fah-iunfere "Kräfte Avadien. Andets war es bei 
der ruſſiſchen Armee; die Entfernunge von ihren’ Depots "ged 
ftattete ihnen. nicht fo: Leicht, ihre Verluſte zu erſehen nnd 

Sie: erpieitiialterdingd Verſtärkungen, aber: der Metifchend 
Berbrauch unter. ihrer graufamen Fahne ift ſo groß, daß 
mit jedem Tage ihre Reihen Tichter wurden... nm 1) 
Die ſchlechte Nahrung des Sorlddteitlnund“ die moch ſchloch⸗ 
tere Einrichtung der: Militärſpitale erzeugen“ gewöhnlich ſelbſt 
in Friedenszeiten eine fo" beträchtliche Sterblichkeit uhferdies 
fer Armee, daß man haufig ihre Menſchenzahl in —— 
Jahr um ein: Fünfter ſchmelzen ſieht. 

Alle dieſe Uebelſtände mußten ſich nothwendig im Pen 
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zeiten noch vergrößern, und eine außerordentliche Vermin⸗ 
derung des Effeftivftandes herbeiführen. 

Die tprannifche Behandlung, welche von ben ruffiichen 
Chefs angenommen -ift, liefert ‚ebenfalls ihren Beitrag zu 
dieſer Sterblichkeit. Die Selbfimörder find dort zahlreich ; 
ihrer waren im Jahr 1822 600, und hatten’ fich feitden in 
graufenerregender Steigerung mit jedem Jahr ı um -200 ver⸗ 
mehrt. 

Die Ruͤhe beider Armeen wurde nur durch einige unbe⸗ 
deutende Scharmützel auf der Seite von Zamosc geſtört, ſo 
wie durch eine Streiferei, welche die Garniſon dieſes Pla— 
tzes nad): Wolhynien ausführte. Sie überfiel‘ in Uſcilug 
zwei Bataillone des ruſſi ſchen Depots, welche ſich dafelbſt 
in Bildung befanden, und vernichtete ſie faſt gänzlich. Die 
Plaͤtze Zamosc und Modlin waren zur, Uebergabe aufgefor: 
dert worden; bie Generale Sierawski und Ledochowski, Gou: 
verneure diefer Plätze, hatten diefen Aufforderungen aß wür: 
Dige Polen geantwortet, Ein, anderes Scharmützel hatte; 
im; Lauf des. Monat. März, im Angeficht Warſchaus Statt. 
Der polnische Oberft Miller. wurde dabei ‚verwundet, und! 
der; Oberſt Blendowski, geführlid) getroffen, auf dem Schlacht⸗ 
felde verlaſſen und von den Ruſſen zum Gefangenen gemacht. 
Dieſer brave Offizier, der von Volhynien herbeigeeilt war, 
um ſich unter die Fahnen der Unabhängigkeit zu ſtellen, 
kam in Gefahr, ‚erkannt und als rebelliſcher Unterthan bes 
handelt. zu werden, ba die Rufen einem Unterfchied . zwifchen 
den. Bürgern, des Königreichs Polen und ‚denen: der ruſſtſch⸗ 
pofnifchen -Provinzen machten. In die Hände des Generals‘ 
Geißmar, deſſen Korps in feinen Gegenden Eantonnirt ges: 
weſen war und der ihn perfönlich, kannte, gefallen, befand 
er ſich in einer bedauernswürdigen: Lage; aber Geißmar bes’ 
wies. ſich edelmüthig; er. behandelte. feinen Gefangenen mit 
Auszeichnung, ließ feine Wunden. verbinden, und ermächtigte 
ihn, ohne zu verrgthen „ daß er wiſſe, wer: er ſey, 4 * 
Warſchau bringen, zu laſſen. | 
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Gegen den 20. März, fendete ber Obergeneral Skrzynecki 
den General Uminski an ber Spitze einer ungefähr 5000 
Mann. ſtarken Divifion aller Waffengattungen in der. Ridys 
tung auf Pultusk auf das rechte Ufer der Narew. Dieſe 
Bewegung hatte zum Zwech, bie. ruſſiſchen Garden, gauz 
nahe zu beobachten, weiche fi), auf ‚der großen. Straße von 
Kowno, auf Warſchau hinbewegten, deren Vorhut aber erſt 
gegen den % April zu Lomza ankam. Der General uminski 
ſollte alſo die Woywodſchaft⸗ Plock decken und. ſich Siérock!s 
verſichern, ein Punkt, deſſen Wichtigkeit wir bereits bezeich⸗ 
net haben, Bei Pultustk angelangt, hatte er, ein, Schar⸗ 
mügef mit einem Theil der Diviſion Saken, und. machte 
eine Abtheilung Huſaren zu Gefangenen; ſpäter rüftete ex 
fi ch, über, die Narew, zu gehen, und, hatte. fogar eine. Brüde 
in. der Nähe von Sielkow geſchlagen, als er von Skrzynecki 
auf das linke Bugufer zuruͤckberufen wurde. 


Die Streitwacht unſerer Hauptarmee berief fi FR im Aus 
genblicke des Wiederbeginnens der Feindſeligkeiten (51. Märxʒ) 
auf etwa 47,000 Mann, Sn dieſer Schaͤtzung iſt weder die 
unter den Befehlen Uminskis entſendete Diviſion begriffen, 
noch ſind es die zahlreichen Reſerven des Generals Pac, 
welche auf dem linken Weichſelufer in der Bildung begriffen 
waren. Man hatte aus dieſen Reſerven ungefähr 8000 Mann 
gezogen, welche auf der Linie dieſes Fluſſes pon Gera bis 
zur Hoͤhe von Pulawy ausgedehnt ſtanden. Eben ſo ‚wenig, 
find, unter jener Zahl begriffen 5000 Mann unter, ben Des 
feßten. des Generals Sieraweti, welche die Weichfel von Pus 
lawy bis zur öſterreichiſchen Gränze beobachteten. Der Ges 
neral Par hatte fein, Generalquartier zu Kozienice. - Bor, 
unferer Linie, und nahe bei Zamosc befand ſich, wie weiter, 
oben geſagt iſt, der General Dwernicki an der Spitze von 
4200 Mann; was diefer Abtheilung an Zahl abging, erſetzte 
die Begeiſterung wegen der Erfolge, die ſie errungen hatte. 
Der Generat Dwernidi bedrohte von. ‚diefem Punkt aus, 


gleichmaßig die’ — Seite des großen Fufitfcjen Heers und 
———— 

Dieſer Bericht beweist, daß die Garniſonen der feſten 
Pidhe, welche ſich auf etwa 12,000 Mann beliefemn, unge: 
reäjnet, wir einen Gewaltshanfen von 63,000 Streitern zähl— 
Een, darunter zwei Drittheile verfuchter Truppen. 
Unſere Sachen ftanden in diefem Zeitpunfte beſſer, als 
bei dem Einfall der Mosfowiter. Die Armee des Diebitc) 
var um Vieles gefchwächt; nach einer Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Berechnung belief fie ſich nicht Über 80,000 Mann, wovon 
5000 unter‘ den Befehlen des Generals Saken, bei Nozan 
der Diviſion Uminski gegenüber ſtanden; 20,000, von den 
Generalen Roſen und Geißmar angeführt, ſtufenförmig 
auf der großen Strafe von Praga nad) Siedlce aufdeſtellt; 
42,000, unter den Befehlen des Feldmarſchalls ferbit, in’ der 
Umgegend von Siennica, um dort über Die MWelchfel zu ge 
ben; endlich war Kreug mit 45,000, veritärkt durch eine 
Abtheilung des Generals Toll, über den Wieprz gegen Lu— 
biin abgeordnet, um die Korps Dwernicki's und Sierawri's 
zu beobadıfen, von weichen man vorausfeßte, daß ſie die 
— ergreifen werden. 

Das Korps von Rüdiger, welches 13,000 Streiter zaͤhlte, 
* man nicht in die Berechnung mit aufnehmen; (dieſes 
Korps war auf dieſen wenig beträchtlichen Effektivſtand durch 
den tuͤrkiſchen Feldzug zurückgebracht; ſeine Reiterei war 
gut, aber ſeln Fußvolk in ſchlechter Verfaſſung und aus Re— 
kruten zufammengeſetzt): auch micht die ruſſiſche Garde, 
48,000° Mann Sliten, die aber zu weit rückwärts ftand, um 
an Ihätticyfeiten Theit zu nehmen. Auch gab es noch ei⸗ 
nige Depots zwiſchen Bialyſtok und Brzesc: andere Truppen 
waren in Wilna und den Hauptitädten Lithauens Bantonirt; 
aber ihre, fo wie des Ruͤdiger'ſchen Korps "eigentliche Auf 
gabe war, dem patriotiſchen Aufſchwung der ruffifch » polni- 
ſchen Provinzen Einhalt zu thin: fie konnten fich folglich 
ncht in Bewegung ſetzen, um die große Armee zu verſtaͤrken; 
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die Garde war das einzige Korps, welches um die Mitte 
Apriis, mit dem Heere von Diebitd) hätte operiren können. 
So ungeduldig dieſer auch ſeyn mochte, ſie mit ſich verei« 
nigt zu ſehen, fo glaubte er fie doch nicht erwarten zu müſ⸗ 
fen ‚ö fondern zog . mit feiner Hauptmacht an die Mündung 
des Wieprz, in ber Abfiht, dort den Uebergang über die 
Weichſel zu verfuden und die Dffenflve wieder zu ergreifen. 
Dieſer Entfdyluß war um fo befremdenter, ald Diebitd) 
feinen Marfch auf grundfofen, von Regengüffen überſchwemm⸗ 
ten Wegen ausführte, fo daß er genöthigt war, 12 bis 45 
Pferde an feine Stüde zu fpannen , als er weder die Zer« 
ſplitterung feiner Streitkräfte in Beredynung 309, nod) bie 
‚Gefahr, worin fid) das vor Praga gelaffene Korps befand, 
von der an Zahl fo fehr überlegenen polnifhen Armee er 
drückt zu werben, welche auf der befdylagenen und gut er» 
haltenen Straße. von Siedlce ohne Schwierigkeit: operireh 
konnte. , Diefer  mitlitärifche Fehler läßt ſich nicht anders 
erklären, als aus der Zurcht bes Diébitch, er möchte fich 
durch feine lange Unthätigkeit bie Unzufriedenheit feines 
Souveräng. zuziehen «und der Nothiwendigkeit, den beftimm- 
ten Befehlen, bed Selbſtherrſchers zu gehorchen, der, mit 
dem Zuftand des Heers unbekannt, fid) entrüjtete, fehen zu 
müffen, daß ihm ber potnifche Aufitand ſo lange bie. Stirne 
biete. er 

General Skrzynecki war volltommen von bieke Lage: * 
Sache und der Stellung des Feindes unterrichtet. Da er 
ferner wußte, daß noch am Tag des 51. März die Nachhut 
des Diebitd, Siennica verlaffen follte: daß er felbit mit 
feinen 42,000 Mann in’ dem moraftigen Terrain, das jene 
Gegenden bedeckt, ſich verfentt fand, endlich, daß Geismar 
und Rofen allein den Kampf annehmen können: fo zauderte 
er, nad) Zurückberufung feines -Techten Flügels, den er längs 
der Weichſel gegen Kozienice hin ütgetreitet batter wicht 
langer, gegen ſie zu merſchitent 
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„73 Der, General »Geismar z.den vor Braga ſelbſt mit 8000 
Mann, Stellung ‚hatte, war- der zuerſt Angegriffene, und 
das ‚vor dieſer Vorſtadt gelegene ſandige Terrain machte es 
dem polniſchen General möglich, fo zu manövyriren, daß er 
ai feinem. rechten Flüͤgel das nleindliche. Korps Re: 


Die Diviſſon Rybinsti, welche am. roͤſten nad), Mobiin - 
heſchickt wieder über den Fluß gegangen und bis auf die 
Höpe von Praga heraufgefommen, war, wurde gu biefer, Dpe 
ration angeivendet. . Sie marſchirte auf Bomti in „zwei Ko: 
Tonnen, welche im Vegrifi fanden f die Chauffee, den einzi⸗ 
gen —S— der Ruſſen, abzuſchneiden; die erſte der— 
ſelben ging am Saum des Gehölzes, das ſich von Wawoer 
sis Minks ausdeont, ‚die zweite im Innern des Waldes, „ 


‚ Während biefe in ausgeführt wurde ‚ ſetzten e 
— Infanterie⸗-Diviſionen die von: Malachowski mb 
Gielgud mit der ganzen Reiterei und Artillerie, welche ver⸗ 
ſchiedenen Korps zugetheilt waren, in tiefſter Stille über die 
Weichſel (die Brücke war. mit Stroh belegt), und zogen auf 
der großen Straße gegen die feindliche, Stellung.‘ s 


. Der’ Angriff, begünſtigt durch einen dicken Nebel, delang, 

und biefe erfte Stüfe der ruſſiſchen Armee wurde gänzlid) 
jerfprendt: Das’ Korps von Geismar, von der großen Straße 
zurücgeworfen und beinahe e zerftött, zerftreute ſich in ‚dem 
Gendtz; und nur mit Mühe gelang es ihm, theitwelſe ſich 
bem Rofen’fchen zu Dembe⸗ Biere, vier Meilen. von ee 


Ihau, anzufchtießen. * 


"Bon. Wawer an nahm Generar. Giergus. die —— 
der polniſchen Armee, und drängte. bie Ruſſen mit Macht 
auf der, großen Straße, . Gegen Abend. kam unſere Vorhut 
am, ‚Rande einer, weiten. Lichtung heraus, welche das Dorf 
Dembe, „damals, von ‚den, Ruſen beſetzt, umgibt ; und Spintee 
dem das Roſen'ſche Korps, fo, wie die Früunmer; des. Geis⸗ 
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mar’fchen,, beide zufammen “ungefähr 15,000 - Mann ſtark, 
aufgeftellt waren. Der linke Flügel der Ruffen lehnte ſich 
an einen ſumpfigen Bach «der. gegen Wionzowna binfließt 
und. ‚in, die, Weichlet fällt: - Sein Tenttum war durch Ges 
fträud) gedeckt, und fein rechter Flügel durch einen Wald, 
Der Moorboden "hatte sich voll Waſſers geſogen, ‘und war 
wenig dazu geeignet, ‚unfere Truppen dafelbit zu entfalten; 
daher gelang es dem polniſchen Obergeneral nur-fehn fchwer, 
das. vierte Linienregiment der Diviſion Malachowskin unters 
ſtützt durch die Reiterei Diviſion unter den Befehlen Skrzy—⸗ 
necki's, auf ber rerhten Seite der Chauſſee agiren zu laſſen, 
und dem Reit. der RR ————— auf die 
linke zu bringen, 


Sept entfpann ſich der Kampf mörberifch) Auf der ganzen 
Kinie, und die Rufen fuchten unfere Armee dutch das Feuer 
ihrer Artillerie, iprer Schützen und durch Reiterei— Angriffe 
aufzufaften ; aber alle ihre Anfirengungen fcheiterfen an der 
Tapferkeit unferes Fußvolks, das in dieſer Lage für ſich 
alfein ftand, da die Reiterei nur mit unendlicher Schwierige 
Beit angreifen konnfe. Indeſſen, als eben die Nacht ein« 
brach, drang eine Brigade der Diviſion Skrzynecki Über das 
Dorf Dembe, welches unſer Fußvolk bisher nur theilweiſe 
. inne hatte,“vor, entſchied durch einen kräftigen Angriff auf 
das feindliche Centrum den Sieg, nahm neun Kanonen, und 
| brachte eine gute Zahl Gefangener in unfere Gewalt, Das 
Rofeniche Korps felbft entging einer gänzlichen Auftöfung 
nur durch eine reißend ſchnelle Flucht nach Minsk, Unter 
dem Schutze ber’ Nacht. 


Die Verwirrung der ruſſiſchen Armee war fo daß 
* nichts weiter zu thun gab, als vorzudringen und durch 
lſeichte Korps die Flüchtlinge zuſammenzutreiben, welche, 
rechts und links zerſtreut, ſich faſt ohne Widerſtand erga— 
ben. Sogar ‚die Bauern ——— haufenweiſe Gefangene 
. m 222 a 29 2 7% 3* ne 
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ein: und man ſah nach dem Bieg bei Dembe das auferor 
dentliche Schaufpiel, wie zwei Landleute ohne Maffen zwölf 
ruffifche Soldaten in das "Generalquartier führten, welche 
fie, um ihre Gewehre nicht tragen: zu müſſen, nicht: einiet 
zu entwaffnen fid) die Mühe genommen hatten. ' 
: Am 51. März machte die Ermüdung unferer Truppen eine 
weitere Verfolgung unmöglich; aber am 1. Aprif nahm Ge 
neral Lubiensti den Vortrab mit feiner Reiterei. Diefer 
General, ber die Gewohnheit hatte, den Krieg auf ffanzds 
fifche Meife zu führen, trieb bie Ruſſen fo kräftig auf der 
großen Straße, ohne auf alle hinter ihm gebliebenen 
Korps zu acıten, daß er nod) an dem nämlicdyen Tage den 
Koſtrzyn erreichte, und fomit mehr als fünf Meifen zurück 
fegte. Er burcheilte in ftarfem Trabe die Städte Mindt 
und Kaluszon mit feiner Reiterei und Artillerie, . Diefe kühne 
Bewegung erreichte ihren Zweck; fie brachte das rufjifche 
Heer in die vollftändigfte Verwirrung und erhöhte die Zahl 
der Gefangenen auf 12,000, welche bei dieſem Angriffsmarſche 
eingeholt wurden. Ganze Bataillone ſtreckten das Gewehr, 
— ein Umſtand, ber für ung um fo größere Wichtigkeit 
hatte, ald die Mehrzahl der Gefangenen Lithauer waren. 
4000 von benfelben ftellten fich unter unfere Neihen, und 
mwendeten ihre Waffen gegen die Unterdrüder unferes Bas 
terlands. 

Es geſchah bei einem dieſer Angriffe, daß der wackere ar 
dislaus Zamoiski, der, ald Hauptmann, den Dienft eines 
Chefs des Generalftabs bei der Divifion Lubienski verfah, 
mit eigener Hand eine feindliche Sahne nahm, und eine 
ſchwere Wunde in den Arm erhielt. 

- Das Generalquartier Skrzynecki's wurde an bdemfelben 
Tage zu Kaluszyn aufgefchlagen. Die vierte Infanteriedi⸗ 
eiffon, unter den Befehlen von Milberg, welche hinter Gora 
zurüdgebtieben war, vereinigte ſich jet mit unferem Heer, 
daB ſich auf diefe Weiſe mit mehr ald 7000 Mann verſtärkt 
fand. Die Trümmer der rufiifhen Armee fammelten ſich 
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auf Siedlce. Nunmehr war der Augenblick erfdyienen, einen 
“entfcheidenden Entſchluß zu fallen, den Feind in letztere Stadt 
zu verfolgen, wo wir am 2. April ankommen konnten, und 
fofort uns. über Miendsyrzec auf die Nachhut der Urmee von 
Diébitch zu ftürzen, die.fich dadurch zwifchen den Wieprz, 
die MWeichiel und das N Heer eingeſchloſſen — 
hätte. 


Man konnte um fo mehr auf einen vollfommenen Sieg hof⸗ 
fen, als der Feind überraſcht und in Schrecken gejagt war; 
aber die Wege waren zum Entfetzen: leichte Korps, in den 
fotgenden Tagen auf unfere rechte Seite zur Verfolgung der 
Armee des Diebitdy abgeordnet, konnten fich kaum aus den 
Sümpfen ziehen, auf welche fie bei jedem Schritte ſtießen, 
und befanden ſich plößlicy im Angeſicht beträchtticher Maſſen. 
Mit Mühe retteten fie ihre Artillerie, und mußten fie mit 
eigenen Armen aus den Moräften fchleppen. 


Der Obergeneral, welcher jetzt den erſten Eindruck des 
Siegs ſich verwiſchen ſah, verſammelte zu einem Kriegsrath 
diejenigen, auf welche er das meiſte Vertrauen ſetzte; es 
waren Prondzynski, Chrzanowski, Ramorino und Soltyk. 
Er entwickelte ihnen ſeine Stellung. 


„Ich habe, ſagte er ihnen, einen Theil der ruſſiſchen Ars 
mee gänzlich geſchlagen. Ich habe mich des Mittelpunkts 
der Operationen bemächtigt, ich kann auf meines Linken vor« 
dringen und die rufiifhe Garde angreifen, indem ic) über 
ben Bug und Nur gehe, von da mich zu meiner Rechten 
wende und Diebitd) in die Flanke nehme. Er hat noch 
nicht Zeit gehabt, feine Truppen zu ſammeln, welche zwi⸗ 
fhen der Weichfel und dem Wieprz Fantoniren; aber bie, 
Wege find ungangbar. Ich beſitze in diefer Beziehung bes, 
ſtimmte Nachrichten, und bin wie feit gebannt auf ber gro⸗ 
ben Straße von Siedlce. Id) kann von dem Sieg Feinen- 
Nugen ziehen.” 


Der General Brondzpnsti fand die ee nicht ſo teitiſch, 
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wie fie Skrzynecki fchien, und madıte — muthue 
auf Diebitch loszugehen. 

„Wir können unſer ſchweres Geſchütz nicht ‚mitnehmen, 
fprach er, aber die Rufen. find in demfelben Ball; ſie haben 
diefelben Dinderniffe zu überwinden. Wenn wir aufer Stand - 
find, einen Feuerfchlund in's Gefecht zw bringen: ſo find 
fie außer Stand, ung einen folchen entgegenzufeben. Wir 
bleiben verhältnißmäßig ‚in derfelben.Lage, wie wir jetzt find; 
nichts verändert ſich. Ziehen wir daher gegen fi ie, ‚da win 
im Vortheil find, Wir werden fie. angreifen mit ‚ber, Uebert 
macht, welche der Sieg verleiht, und das Glück wird noch 
einmal unſere Anſtrengungen krönen. Wenn der Feind über 
den Bug zurückgeworfen iſt, werden wir unſer Geſchütz und 
das ſeinige auf einmal erhalten.“ var, 

Soltyk jeinerfeits nahm das Wort, und tieth, ohne Vers 
zug bis nad) Siedlce vorzudringen, Aber der General Sfrjy 
nedi fürdhtete, der Marfchall Diebitch, von dem er voraus: 
feste, daß er mit der Vereinigung feiner Streitkräfte zwi⸗ 
ſchen Zelechow und Ryki beſchäftigt ſey, möchte unſern Rück— 
zug auf Warſchau bei Minsk oder Dembe abſchneiden. Ge⸗ 
neral Ramorino ſchien dieſelbe Furcht zu theilen. Der Wahr⸗ 
heit gemäß muß man jedoch zugeben, daß bei ſeiner noch 
unvollkommenen Kenntniß des Landes, der feindlichen Stel: 
lung und des Geiſtes der Truppen, der Letztere ſeine nr 
nung nur mit vieler Umficht abgeben Eonnte. — ‚4 

Der General Skrzynecki blieb beharrlich, und‘ erklärte 
feine Abſicht, auf der großen Straße zu bleiben, und ſich 
auf die Defenfion zu befchränfen. Aber er fügte bei, daß 
er Truppen in der von Diébitch genommenen Ridytung ab: 
gefandt habe, um ihm gegen fich herzufocen und mit Vor⸗“ 
theit überfallen zu können: daß außerdem das gufe Wetter 
demnächſt die Wege wiederheritellen werde. Soltyk feiner 
feit8 Fam auf den‘ Borfchlag zurüd, bis Siedlce, wo fid) 
damals der große ruffifche Artilleriepark befand, wenigſtens 
eine ftarfe Borhut vorzufchieben, und behauptete, das ficherfte 
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Mittel, Biebitch herdeizuziehen ; wäre‘, dieſe Bewegung zu 
machen, werde ihm Hoffnung einflöße, uns von’ "Warfchaw 
abzuſchneiden, und‘ ihn beſtiminen würde,” über Latowie und 
Minsk auf unfere Flanke zu marſchiren. Er ſah keine Ge 
fahr in der Ausführung diefer Bewegung, da die "große 
Straße ſchön war und die Armee ſich in wenigen Stunden 
bei. Kaluszyn oder Minsk fammeln Eonnte, um den Feind 
zu ſchlagen, während dieſer, der auf zwei’ und drei Zügen 
getheilt "war, ein faftunzugängticd sand durchſchneiden mußte, 
um zu uns zu gelangen. ' 
Man weiß nicht, was in dieſer Page’ die Meinung des 
Chefs des Generalſtabs der Armee” Ehrzaͤnowskiwar; er 
hatte ſich entfernt, einige Befehle zu überbringen und nahm 
feinen Theil ander Erörterung. Skrzynecki, beſtimmt Auf 
feinem Entfchluffe, nur vertheidigungeiweife zu Werk zu ges 
hen, beharrend, nahm Stelſung, feinen’ linken Flügel an 
den Liwier, fein’ Centrum "an Latbwith, und feinen rechten 
Flügel’ an" den Zwiter gelehnt Finen fumpfigen Fiaf, Ber 
ſich in "die Weichſel ergießkz er nahm fein Generafguärtier 
anfangs zu Siennica, ſodann zu Latowicz, und’ endiich zw 
Wielkoläg. Die Stellung war in diefer Tahrazeit fehr ſtark, 
da ſie nur durch eine Oeffnung zwiſchen dem Koftripr und 
Zwiter, dund auf dem einzigen Weg von Stoczek nach La— 
towicz angegriffen werden tonnte; daher hütete ſich Diebitch 
wohfr" uns dort anzugreifen, und,’ wie man ſpaͤter ſehen 
wird,’ NRahm er, big die Querſträßen gangbarer wurden, die 
große Straße von Siedkce wieder ein, fſammelte die Rechte 
des’ Herd von Nofen, und näherte fd) damit ver Garde, 
werde damals zwiſchen der Narew und dem Bug ſtand. 
Was Skrzynecki betrifft, fo beharrte er, troß der Ankunft 
der Divifion Uminekr, "weiche, von Stelfow in der Nacht 
vom "Ei auf den: A cAprih abgezugen ; feinen Tinfen Flügel 
durch ihre Stellung’ bei Liw zu decken Bam)’ in gänzlichet 
Unfhätigkeit, und doch-hafte er nur die Trümmer des Ro— 
ſen'ſchen Korps vor ſich, allerdings in den erſten Tagen bes 
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April verſtaͤrkt durch eine Diviſſon bes Corps: von Pahlen Ik: 4 
die „Löwen von Warna“ genannt, und eine Diviſi on Lan⸗ 
ciers. Dieſe beiden Diviſionen beliefen ſich zuſammen auf 
10,000 Mann; fie beſetzten die Linie des Koftrzpn und. hats 
ten alle Brüden zerſtört, weldye, fonft von geringer Bedeu: 
tung, den Polen zum Uebergang über .diefen Fluß hätten, 
‚bienen können. | 
: Wenn bie Unthätigkeit Skrzynecki's — der Schlacht von 
Dembe und die von ihm auf dem linken Ufer des Koſtrzyn 
genommene Stellung unſerer Sache hinderlich waren: fo’ 
muß man dagegen auch billigerweiſe zugeben, daß Prond⸗ 
zynski's Plan in der Ausführung große Schwierigkeiten dar 
but. . Die Armee von Diebitd), ſo zerfireut fie in. den er 
fien Tagen des April immer. fepn mochte, konnte fidy wohl | 
in. Mafle zwiſchen Zelechow und Riki vereinigen, bevor uns 
fere Kolonnen fle erreicht hätten; diefe Kolonnen, in Quers 
firaßen verwicelt,. und in ihrem Marſch durch Frühlingee 
fümpfe gehemmt, Eonnten fomit einzeln im Augenblid,, wo 
fie fid) vor den Ruffen entwidelten, ‚gefchlagen werben. Dar 
bes wäre das Klügfie gewefen, wie wir ſchon bemerkt haben, 
den Beind zum Rüdmarfd) über die Wieprz und vielleicht 
ten Bug zu zwingen, indem man, über Miendzyrzec auf der: 
Chauſſee vordrang, und während feines Rüdzugs ihn durch 
leichte Korps verfolgen zu lafen, die. ihn unermüdlich ans. 
gefallen hätten, bi8 zu dem Augenblid, wo die Verbeſſerung 
ber Straßen dem polniſchen Hauptheere”) erlaubt hätte, an 
tem Kampfe Theil zu nehmen. Der Rückzug bes Diebitd) 
in ſolcher Jahreszeit und unter ähnlichen Umftänden ‚wäre, 
man Fann es mit Gewißpeit fagen, feiner Armee verderblich 
geweſen. 

Indeſſen, als ſich die Wege nach und nach erbeten; 
bat Prondzynski den Obergeneral unabläffig, das Rofen’fche, 
Korps anzugreifen; er konnte ihm jedod) zu biefer Unter- 
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nehtnung erſt * acht Tagen trauriger Bbgerumg ‚ben 
— J 

Endlich am: 2. April des Abends entſchied ſich —— 
nachdem er die Hälfte unſerer Streitkräfte in der Stellung. 
am Switer und Liwiec zurücgelaffen hatte, eine Bemegung. 
zu machen; er. nahm 25,000 feiner beiten "Truppen mit ſich, 
und ging: auf den General Rofen los; Ehrzanowefi mit uns: 
gefähr 5000 Mann follte auf Stoczek marichiren, die Stelle,: 
welche Diebitd) einnahm, bedrohen, und ſich nöthigen Ball. 
gegen Siedlce wenden, um Prondzynski zu unterftügen; dies; 
fer war beauftragt, mit 9000 Mann über Jeruzalem, Wo⸗ 
dynie und Domanice zu ziehen; er ſollte den linken Flügel 
von Roſen umgehen, den man in der Stellung am Koſtrzyn 
vermuthete, während Skrzynecki, an der Spitze von 14,000 
Mann, über Bohinice auf der großen Straße von Siedlce 
hervorbrechend, die Ruſſen von vornen angriffe; 20,000 Polen, 
ſollten alſo Roſen überfallen, und wenn die Bewegung Prondzyns⸗ 
Ei’8 raſch, fein Angriff kräftig wäre, fo konnte der ruſſiſche 
General in den Liwiec, einen fumpfigen Fluß geworfen, und: 
beim Uebergang über die Brüde von Iganie, über welche 
er ſich zurüdziehen- mußte, überwältigt werden, 

Der: General Chrzanowski follte am 9. April nur bis: — 
roczyn vordringen, und Prondzynski war nur beauftragt, 
Wodynie zu beſetzen; dieſe Bewegung entdeckte daher Feines» 
wegs den Zweck, weichen man erreichen wollte: fie verrieth 
im Gegentheil vielmehr. die Abſicht, Dioͤbitch anzugreifen, als 
Roſen zu umgehen. Prondzynski erreichte Wodynie mit Ein⸗ 
bruch der Nacht; er traf dort eine Abtheilung ruſſiſcher Hu⸗ 
ſaren, welche ſich eilig auf Sieroczyn zurückzog, wo eine 
Diviſion leichter Reiterei kampirte, abgeſchickt, die. polniſche 
Armee zu beobachten und eine Flankenbewegung zu beden,. 
weldye Diebitdy ausführte, und die er, um Roſen zu Hilfe 
zu fommen, am 8. begonnen hatte; er führte zwei Kolonnen 
‚herbei: bie erfte über Lukow auf Gieblee, und bie zweite 
über Radzyn, Miendzyrzec in derfeiben Richtung. Die feind⸗ 
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fiche Dibiſton gerieth in: Schreden und zog fich noch in dere 
felben Nacht über Roza auf Domanice, wo fie des Morgens 
von der‘ Vorhut Prondzynski's mit Macht angegriffen wurde; 
diefer war von Wodynie geraden Wegs auf jehenStellung: 
geeilt und hatte eine Brücke vor dem. Dorfe weggendminen., 
Die: Poren konnten in dieſem Augenblick nur: über vier Es— 
fadtoneh des zweiten. Lancierregiments. und zwei— Stücke: 
leichter Artilferie verfügen, - aber die Anordnungen des Ger, 
nerals Ricki, Kommandanten der Vorhut, bie. Tapferkeit: 
und Kühnheit des Oberſt Mycielski triumphirten rafıh üben, 
den. ihnen entgegengefesten Widerftandı dien Ruffen wurden) 
durchbrochen und. in der Richten a Siedlce zurückge⸗ 
worfen. am reine Mag 
Skrzynecki und Yrondzpneki ſtanden jetzt beide auf unge⸗ 
fähr zwei Meilen bei dem Engpaß von Iganie; man ſchmei— 
chelte ſich, hier den Feind in die Enge. zu treiben; umd) 
hätten die beiden Korps übereinſtimmend operirt, wäre ihr 
Maridy gut kombinirt geweſen: fo wäre das ze von Ro⸗ 
ſen ohne Zweifel vernichtet worden. — late) 
Aber wer kann im Kriege die Erfolge mit Sicherheit vor⸗ 
ausſehen? wer kann die Hinderniſſe berechnen, welche bis— 
weilen dazwiſchen kommen, und die beſten PEN ders 
eitein? 12301 
Der Feind hatte nur eine ſchwache Macht fängs Pe Kofre 
zyn aufgeftellt; weit von da befand er fich in ftufenförmiger: 
Stellung, nur: einige Korps Teichter. Truppen: waren: auf! 
dem kleinen Ufer am Koſtrzyn. Prondzynski, ber von: Do— 
manice im Schnellmarſch auf Iganie eilte, und in ſeinem 
Rücken zu operiren meinte, ſtieß jetzt nur auf feinen linken! 
Flügel, während Skrzynecki ſeinen ae bei; ——— 
anfiel. 13% 
Prondzynski's Bewegung war blitzſchnell: — — 
kam vor Iganie ‚gegen 1 Uhr. Nachmittags an. Mehr. als: 
die Hälfte des ruſſiſchen Heers ſtand dieſſeits des Hohlwegs; 
aber Skrzynecki war weit entfernt, dem Angriff, unferftügen: 
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zu können Beim Uebergang des Koſtrzyn aufgehalten ,; get 
nöthigt, die Brücken wiederherzuſtellen, erreichte er kaum 
bie Ehauffee ans befand fid) zweil — von dem — 
felde. ii rg 24 

Prondzynski indeſſen, — den gund mit Ueberzahl 
an dem Koſtrzyn vermuthete, war aus Furcht, ſelbſt von 
ſeinem linken Flügel umgangen zu werden, nur mit 6000 
auf: Iganie vorgedrungen, und hatte den Reſt feiner Divi⸗ 
ſion links von der Richtung, welcher er gefolgt war, ſtufen⸗ 
formig aufgeſtellt, um auf jedes Ereigniß gefaßt zu ſeyn; 
er hatte daher bei 8000 Mann in der Stellung bei Iganie 
vor ſich⸗ 4000 in der? Reſerve vor Siedlce, und der Reſt des 
Roſen'ſchen Korps zog ſich vor Skrzynecki zurück auf dev 
großen Straße von Se und auf- der EN Seite der⸗ 
ſelben Straße, 

Die Stellung Prondynerran war jetzt ſehr kritiſch: kin ı linker 
und rechter. Krüger der Gefußr, umgangen zu werden, glei . 
ausgeſetzt. Sn der That, hätte der Feind eine der Abtheilun⸗ 
gen der Armee, die ſich vor Skrzynecki zurüdjog, auf feine 
tinke Flanke geworfen, hätte die zu Siedlee befindliche Re— 
ſerve, über den Liwiec ſetzend und auf Wodynie vordringend, 
ihn auf der rechten umgangen, während die zu Iganie ſte— 
hende Diviflon ihn von vornen angegriffen hätte: fo wäre 
es ihm Schwer geworden, dem Sturm die Stirne zu bieten; 
bie. Nacht war noch fern, und er hätte nur mit Mühe ’zu 
widerſtehen vermocht. Deffen ungeachtet ließ er ſich nicht 
burd) feine Stellung einfchüchtern. Er entfendet ein Batail— 
lon rechts zur Beobachtung der Paͤſſe des Liwiec, und griff 
ohne- Baudern an. Er hatte nur acht Bataillone und vier 
Eskadronen auf dem Schladjtfeide, unterſtützt von achtzehn 
Beuerfchlünden. Aber er hoffte von einem Augenblick zumi 
andern, Skrzynecki auf der großen Strafe von Siedlce here 
anrücken zu ſehen; er ging daher auf den en 108, Dies ' 
fer. hatte eine zahlreiche: Artillerie. L * 

Er ließ eine Batterie von mehr als — Kationen auf 
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führen; wovon Aber die Hälfte Poſitivnsſtücke. Sie waren 
fo geſtellt, daß fie uns in die Flanke nahmen, and in ſchie— 
fer Richtung beitrichen ;_ glücklicher Weile war das Terrain 
von Gefträud, burchfchnitten und bedeckt, was ihm die An⸗ 
zahl unferer Streitkräfte und ihre Stellung verbarg. 

Prondzynski zieht. Nuben von dieſem Umſtand: er bildet 
feine Infanterie ftufenförmig und in Angriffskolonnen, er 
ftellt die Reiterei in das Dintertreffen; der tapfere Oberfi 
lieutenant Bem an der Spitze der leichten Artillerie: ſtellt 
fid) vor die Linie in den Bereid) der Kartätichen des Dorfes 
Iganie. Wir ziehen unfern linken Flügel weg, der auf offe⸗ 
nem Terrain fid) befindet, und Gefahr. Iäuft, von der. ruffls 
ſchen Reiterei, welche allmählig auf der. großen Rn von 
Bohimie ankommt, erdrüdt zu werden. 1:58 

Die Kanonade wird Iebhaft: das 8. Linien ‚Ynfanterieregi 
ment tritt ein und vereinigt ſich mit dem linken Fluͤgel des 
. zuffifchhen Heers: die Haubiten furchen unfere Reihen und 
fprühen Verbeerung in biefefben; aber der Feind zeigt 
Schwanken, und fein Heergeräth zieht fih auf Siedfce zus 
rück, während beträchtliche Verftärfungen auf einer entge« 
gengefehten Richtung fid) nähern, um ſich im aan hinter 
feine Kolonnen zu reihen. 

Indeſſen erfcheint Skrzynecki nicht, und entfendet auf der 
linfen Seite der großen Straße eine ‚Reitereibrigade unter 
ben Befehlen Stryienki's. Diefer. macht einen langen: Um— 
weg. und zeigt fid) nicht in der Linie. Die Infanterie ‚hat 
allein durch den Fluß auf einer Furth gefeht, die Artilferiez 
durd) die Schwierigkeit ded Uebergangs über den Koſtrzyn 
aufgehalten, it noch nicht auf der Höhe deſſelben. Prond⸗ 
zynski allein mit feiner Diviffon fteht im Gefecht. gegen eine 
der feinigen zweifady überlegene Macht, und wagt weder 
vorwärts nod) rückwärts zu geben. Ä | 

Mit verdoppeiter Kühnheit ftellen fidy Die Anführer des 
Meinen polniſchen Heers an die Spitze ihrer zw Angriffsko— 
lonnen formirten Bataillone: und den Augenblick benügend, 
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wo die. Bewegung im entgegengeſetzten Sinne eine Sperrung 
auf den Dämmen und der Brüde erzeugt, ftürzen fie mit 
dem Bajonnet’ auf die rufiifche Linie und werfen fie. Der 
Feind löst ſich auf, gewinnt die Brücke, wo alles ſich drängt 
und untereinander mifcht; da er ſie nicht durchbrechen kann, 
jeritreuf er fich im Gehötze. Unſer rechter Flügel verfolgt 
Me Flüchtlinge im Schnellmarſch⸗ und jagt ſie nach allen 
Richtungen. 

Waäre Skrzynecki jetzt auf der großen Straße herangerückt, 
und hätte ſich Stryienski mehr zur Linken entwickelt, fo daß 
er die feindliche Stellung im Rüden faßte, — dann war es 
geſchehen um Rofen. Die Artilferie, welche jenſeits des Lie 
wiec fand, 'Fonnfe ihm feinen Beiſtand Teiften; ſte wagte 
dad Feuer in diefer Unordnung nicht fortzufehen: ſie fürdy« 
tete, Nuffen und Polen zugleich zu treffen, und hielt inne! 
Aber Skrzynecki erſchien erſt bei Sonnenuntergang. Der 
Feind hatte Zeit, ſich wieder zu erfennen und feinen Nüds 
zug zu bewerkftefligen. Gr that es auf der Brüde und um. 
terhalb des DefilE von Iganie, und fammelt fi) zu Siedice. 
4500: Gefangene und mehrere Kanonen waren in unge 
achtet die Frucht dieſes Siegs. 

So endigke der glorreiche Tag. Er bedeckte bie polniſchen 
Waffen mit Ruhm; aber hatte den Erfolg nicht, welchen er 
gehabt hätte, wenn unfer linker Stüget bälder eingetroffen 
wäre. 

Aus dieſem Umſtand er ſich Bar, wie tiefe Entmuthie 
gung unfer Waffenglück bei der ruffifhen Armee erzeugt 
hatte. Die ältefte Infanterie des Pahlen’fhen Korps, wel— 
dye zur Verftärkung Rofens ankam, hiett Baum unferen Bas 
tailfonen Stand: fie wich bei der Annäherung unferer Ko: 
fonnen. Man fah diefe Veteranen mit Verachtung die Ad: 
ler abreißen, welche ihre Schacko's ſchmückten, und fie mik - 
Süßen treten, wodürch fie die Außerite Unzufriedenheit gegen 
ihre Chefs und eine Art Freude ausdrückten, ſich von einem 
Dienfrübefteit zulfehen, in weichem die bei Handhabung der 
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Kriegszucht ſo harten Offiziere übrigens nicht immer das 
Beilpiel der Aufopferung gaben, Ä 

Ueberdenkt man dieſe Bewegungen, ‚fo wird. man Anden, 
9 der Marſch der Heeresabtheilung von Skrzynecki, welche 
die Umzinglung Roſens beabſichtigte, ſehr gut ausgeſonnen 
war. Wenn er kein entſcheidenderes Reſultat lieferte: ſo 
war. daran die Schwäche in der Ausführung Schuld. Aber 
Prondzynski's Unfenntniß der feindlichen Stellung, die ihn 
ur -Berfplitterung feiner Streitkräfte verleitete, die Lange 
ſamkeit, womit das von Skrzynecki befchligte Korps: über 
den Koftrapn fehte, um vorwärts. zu geben; und Stryienki's 
Unentfchloffenheit, — der auf der linken Seite der großen 
Straße manöprirte, — alle diefe Urfachen vereint tragen dazu 
bei, dem Sieg von Iganie eine größere, Entſcheidung zu 
rauben, Endlich, wenn die handeinden Kofonnen nur einis 
germaßen von einander entfernt ‚find, ſo gelingt dieſe Ark 
von Bewegungen fetten. im ‚Krieg. Vielleicht gibt es gar 
kein Beifpiel, wo. fig. mit Senarigkeit ausgeführt worden 
waͤren . | 

Dieß, it nicht Allee, Serzuneki ‚ immer unentſchloſſen, 
vermehrt die Schwierigkeiten noch, welche die Bewegung von 
Iganie darbietet. Er zieht gegen Roſen an der Spitze von 
20,000 Mann. Anſtatt dieſem General mit der Maſſe ſei⸗ 
ner Streitkräfte einen Stoß. beizubringen ‚. verwendet er die 
Härfte derſelben zur Deckung feiner Flügel; et wirft einen 
Haupttheil des Detachements an den Zwiter, einen andern 
an ben Liwiec; er. ſchwächt ſich, um feine Flanken zu ‚fichern, 
Kein Zweifel. man mußte.fie hüten; aber man Eonnte,dieß 
bewerkſtelligen mit weniger Machtaufwand. Im Augenblid, 
wo, man damit handgemein werden foll, entblößt man ſich 
nicht von Steejteraſten. ni ‚aa ein fähiger 
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‚Genenak: vereinigt «le auf dem enticheidenden Punkt; er laͤßt 
ſich nicdyt herbei, Alles zu decken; er gibt die Punkte auf, 
welche keine wahre Wichtigkeit hebens:er behält ſeine Trup⸗ 
pen bei: der Hand. Wenn er den: Schlag getban "hat, und 
feine Schlacht linie zexriſſen iſt, dann. beſchäftigt er fidy. mit 
ben Korpswelche auf ſeinen-Flanken in Gefahr kamen. 
Die Dispofitionen. Skrzynecki's ftimmten mit. diefen Re 
gein. der Kunfkmicht überein. ».Erihatte nicht Truppen. ge⸗ 
nug gegem Roſen verwendet. . Hätte er mehr angewendet, 
fo konnte feine Kolonne ;: ſich drehend, auf. Siedlce mar—⸗ 
fehiren , das Defite von: Iganie umgeben, und damit dem 
feindfüchen «Korps jeden Rückzug adfchneiden,, welches wahr 
ſcheinlich gaͤntlich vernichtet "worden wäre. Der General 
Skrzyneckt hätte alsdann gegen Diébitch marſchiren, ihn 
ebenfalls ſchlagen, von dem Bug abſchneiden, und mit; dem 
Rücken: an die Weichſel drängen können. Aber Skrzynecki 
war in ſeinen Lehrjahren; er hatte noch nicht das nöthige 
Geſchick, um einen ſolchen Plan zu faſſen und auszuführen; 
Der Feldmarſchall Diéebitch gab bei dieſer Gelegenheit seine 
neue Probe ſeiner Unentſchloſſenheit. Er hatte fchon am 
2: April die Niederlage des Roſen'ſchen Korps. erfahren; 
ſofort hätte er ſich ſeinem rechten Flügel nähern und auf 
Miendtzyrzec ziehen: ſollen. Die Straßen, dieß iſt nicht zu 
läugnen, waren ſchlecht; aber er, war in einem Augenblicke 
auf Riki gezogen, wo ſie noch weniger gut. waren. Ein 
Hinderniß dieſer Art konnte ihn nicht: aufhalten. Deſſen 
ungeächtet begann: er „feine. Bewegung erſt am 8. " Eine 
aͤhnliche Langſamkeit wäre ihm, „einem —— 
Zeiude gegenüber Aheuer zu ſtehen gekommen. — 
Prondzynski legteubei dieſer Gelegenheit viel. aaltblütig⸗ 
keit: und Geiſtesgegenwart ann den Tag; Er fühlte: trefflicy 
den entfiheidenbeu Moment; um das Dorf Iganieiianzugreis 
fen, und den Gieg zu gewinnen. Rofen wußte feine Aeber⸗ 
legenheit an Mannſchaft nicht zu benutzen während des un⸗ 
gleichen Kampfes, der länger als ſieben Stunden dauerte, 
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“und wobei 6000: vn von * Ruſſen —— werden 
konnten. 

Es bleibt uns her: nod) abris, von "der — des 
Uminski'ſchen Korps zu ſprechen, das, wie wir weiter 
‚oben geſagt haben, amt 8. April von Modlin kam, um ſich 
mit der Armee Skrzynecki's am Limwiec zu vereinigen, und 
fi) auf feinem Tinten. Flügel aufftellte. 

Der General Uminski war auf dem Wege nad) eiw, um 
daſelbſt den General Andrychewicz zu unterſtützen, welcher 
Tags zuvor, von Niégow angelangt, an der Spitze des bra⸗ 
ver 20. Rinienregiments (neuer Aushebung) biefe- Stellung 
ven: Rufen freitig madyte. Er dachte, die. von: dem Ge 
neral Lubienski angeführte Reitereidivifion würde den Trup— 
pen zu Hilfe fommen, zu teren Beiltand er felbit. herbei 
eilte; ed war nicht der Fall. Lubienski, der ſich unter feine 
Befehle geitellt hatte, war von dem Obergeneral zurüdges 
halten worden; und das 20. mußte unterliegen, da feine 
rechte Seite nicht gedeeft war. Eine ſtarke Abtheilung Ko 
faßen hatte zwifchen Bohimie und Lim über den. Koftfjpn 
gefegt und die Munitionen mweggenommen, weiche Andryche⸗ 
wicz zugeführt werden, und feinen Widerftand fihern ſolltem 
». Seht wurde der Kampf unmöglich, und Andrychewicz way 
auf dem Punkt, überwältigt ju werden, als ber General 
Umineti anlangte. Ihre vereinte Macht. belief fi) auf 3000 
Fußgänger, 2500. Pferde und 42 Kanonen. Uminski ſetzte 
unverzüglich über. den Liwiec und trieb die Ruffen mit fei« 
nem Vortrab bid Sokolow, während ‚die Mehrzahl. feiner 
Streitkräfte von Wengrow Befis nahm. Diefer Erfolg 
machte ihn Fühn. . Er faßte den Entfchluß,; bis zum Bus 
vorzubringen, bei Granne über den Fluß zu gehen, und auf 
ber Operationslinie der Ruffen zu agiren, die er bei Brzec 
abzufcneiden ſich — — wollte — bareim 
willigen. :: 

Nunmehr eilten.. bie — ſhwach — von er. 
necki, herbei ihm entgegen. Sie brachten am 14. April eine 


49 


Kolonne von 13,000 Mann auf Wengrow. Ugronoff, der 
fie führte, hatte Befehl, Uminski über den Liwies zurückzu— 
werfen; aber diefer hatte fchon feine Maßregein ergriffen: 
er hatte einen Brückenkopf auf dem rechten Ufer biefes Fluf 
fe8, der im Frühling bedeutend ift, aufwerfen laſſen; und 
obgleidy derfelde erit im Merden war, ald die Rufen ſich 
zeigten, fo ftellte-er doc) daſelbſt zwei Dreipfünder und ein 
alted Bataillon Teichter Infanterie vom 1. Negimente auf, 
Er warf auf ein Inſelchen, dad der Liwiee an biefem Orte 
bildet, zwei Kanonen, um feine Werke zu flankiren und zu bes 
fügen; endlich bildete er auf dem entgegengefegten Ufer 
eine Batterie von acht Stüden; und dba er. zu gleicher Zeit 
eine Diverfion bewerkitelligen wollte, um ben Feind in feis 
nem Angriff aufzubalten, ließ er den General Tunicki an 
der Spitze einer Brigade Neiterei über den Fluß feten, mit 
dent Befehl, mit verhängtem Zügel auf die Ruſſen zu ſtür— 
zen, und mit Macht alles zurückzuwerfen, was gegen ‘den 
Brückenkopf vordringe. Uminski beſchloß, feinerfeits mit 
dem Reſt der Diviſion hervorzubrechen, und die Ungleichheit 
der Reiterzahl durch das Ungeſtüm des Angriffs zu erſetzen. 

Indeſſen rückte die ruſſiſche Infanterie in Maſſe an und 
nahm ben Brückenkopf. Ungefähr 150 Mann von den Po— 
fen wurden Fampfunfähig gemadh)t, oder gefangen, aber die 
Artillerie gerettet. Uminski's Tuppen gingen nur über den 
erſten Theil der Brüde zurüd, welche ſich zwifchen dem 
Inſelchen und dem rechten Ufer befindet; fie, bitbeten ſich 
muthig auf dem andern, um Qunidi Zeit zu geben, feine 
Bewegung auszuführen. Diefer Generat betrug ſich nicht 
mit all der Kraft, welche Uminski von ihm erwartete. Er 
warf, zerftörte fogar einen Theil der ruſſiſchen Neiterei; als 
er aber den Brüdenkopf in der Gewalt des Feindes fah, 
‚wagte er feinen Angriff der Infanterie auf fid) zu nehmen, 
und begnügte ſich, ſie zu beobachten. 

Uminski, der auf eine kräftige Mitwirkung rechnete, ging 
auf das rechte Ufer des Liwiec, um ben Feind zurückzuwer⸗ 
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fen; diefes aber, da er fah, daß Tunicki ruhig ftehen blieb, 
eilte in Maffe vorwärts, Uminski entgegen, und warf ihn 
auf das linke Ufer des Fluffes zurüd, nicht ohne ihm bes 
traͤchtlichen Verluſt zuzufügen. 

Die Brigade Tunicki's folgte der Bewegung ; fie ging über 
den Liwiec, auf dem Punkte, wo fie ihn überfchritten hatte, 
zurüd, ohne daß bie Ruſſen fie zu verfolgen wagten. 

Der General Uminski entwidelte umfonft alle Hilfsmittel 
feines Muthed an diefem Tage. Genöthigt, Einer gegen | 
Zwei zu fchlagen, konnte er weder die Leberlegenheit der 
ihm entgegenftehenden Streitkräfte erfehen, nody den Nach— 
theil, welcher immer aus ifolirten Angriffen von Kolonnen 
entfpringt, weldye ohne Liebereinftiimmung operiren. 

Die Ruffen ließen erwiefener Maßen 1500 Mann auf 
dem Schlachtfelde; aber die Polen verloren 400 Brave, bie 
außer Kampf gefeht, oder zu Gefangenen gemad)t wurden, 
und wurden bennocdh auf das linke Ufer des Liwiec zurück— 
geworfen. Ä 
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Siebenzehntes Kapitel. - 


Die Korps der Generale Pac und Sierawski geben über Die Welchſel. Pac 
nimmt Stellung zur Rechten Skrzyneck's. — Sierawski marichirt auf 
£ublin. — Kreuß ſammelt feine Streitträfte. — Er greift die Polen an. 
— Kampf von Belzyce. — Sierawsti concentrirt ferne Macht bei Wros 
now. — Die Polen ziehen fich uber Kazmierz zurück. — Kreug verfolge 
fie. — Kampf von Kazmierz. — Tod von Julius Malachowsti. — Herois 
ſcher Widerftand von hundert Polen. — Sierawsfi gegt über die Weich 
ſel zurück. — Sritifche Bemerkungen. 





Nach dem Sieg von Dembe, und während der Flanfene 
marſch von General Prondzynski zur Umgehung des Fein 
des in feiner Stellung am Koſtrzyn ausgeführt ward, wollte 
der Dbergeneral die Korps der Generale Pac und Sierawski, 
welche damals an der Weichſel jtanden, zu feinen Operatio- 
nen zuziehen; das erite breitete fich von Gora bis zu der 
Höhe von Pulawy aus, dad zweite von Pulawy bis Zawi— 
choſtz da Eines wie das Andere aus größtentheits fchlecht 
bewaffneten Rekruten beitand, ſo hatten jie eine nod) fehr 

unvolllommene Organifation; aber der Patriotismus erſetzte 
das fehlende: Sachen und Menfchen firömten in ihre Kane 
tonnirung. Das Korps des Generals Pac zählte bald 9000 
Mann, unterjtüßt von ſechs und zwanzig Kanonen; das 
von Gierawsti 6000 Streiter mit fedy8 Feuerſchlünden. 

Das waren die Streitkräfte, über welche diefe beiden Genes 
rale zu verfügen hatten, als der Befehl, in die Operations— 
Iinie zu treten, ihnen zufam. Ihre Anzahl war beträdyt: 
lich; aber die Truppengattung, aus welcher fie beitanden, 
gebot Umficht. Mit fo frifchen Leuten fonnte man fid in 
Bein Gefecht begeben, ohne gewiffermaßen des Erfolgs ficher 
zu ſeyn. Ueberhaupt it es bei neuen Aushebungen von 
Wichtigkeit, anfänglich glüdliche Fortfchritte zu machen; 
4* 
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ein Vortheil begeiftert bie Nefruten aufs hödfte, wie em 
Unglücksfall fie niederfchlägt; oft entfcheidet ein erſtes Ge 
fedyt den ganzen Feldzug. Jedoch muß man zugeben, daß 
die Revolutionen das Eriegerifche Feuer entwiceln, und daß, 
was in gewöhnlichen Zeiten unausführbar wäre, leicht wird, 
wenn die politifchen Leidenfchaften ſich erhoben haben. 

Um jedod) die Vortheile abzumägen, welche der Zug, wos 
mit die beiden Generale beauftragt waren, darbot, ilt die 
Lage der Dinge in jenem Zeitpunkt darzuitellen. 

Man hat gefehen, daß General Skrzynecki, obwohl Sie— 
ger bei Dembe, durdy den fchlechten Zuftand der Wege aufs 
gehalten, aus feinen Erfolgen und ber Zerftreuung bed Fein« 
des feinen Nuten 3098. Die Lage des Letzteren war beden?s 
lid). Er hatte 4000 Mann zu unferer Rediten an dem 
Wieprz und ungefähr 20,000 jenfeitd des Bug, zu. unferer 
Linken, fo daß Skrzynecki nur die Trümmer des Nofen’fchen 
Korps vor fid) fand, die er leicht erfaflen Konnte, 

Noch mehr, ein Korps von 12,000 Mann unter den Bes 
fehlen des General Kreuß, in der Richtung auf Lublin ent: 
fendet, beobachtete zugleich die Oberweichſel und dad Korps 
Dwernidi’d, der von Zamosc aus jeden Augenblid in Vol— 
hpnien eindringen Eonnte. Ferner hat man gefehen, daß ber 
polniſche Dbergeneral, entichloffen, nicht angrifföweife aufs 
zutreten,, ſich mit feinen 45,000 Mann anfänglid) vor der 
Weichſel aufgeftellt hatte, den rechten Flügel bei Kiew, ben 
finfen bei Potycza; daß er, vermöge eines fpäteren Ent- 
ſchluſſes, das durd) 10,000 Mann verſtärkte Roſen'ſche Korps 
bei Siedlce anzugreifen, den Diebitd; zu einem Flankenmarſch 
gezwungen hatte, um feinem Gentrum zu Hilfe zu kommen. 
Diefe Reihe von Bewegungen hatte das Korps von Kreug. 
in eine Eritifche Lage verfeßt. Fünf- Tagmärfhe von der 
Hanptftadt entfernt und durch den Wieprz-Fluß von ihr ges 
“trennt, hätte er mit Vortheil durd) die vereinigten Korps 
von Pac und Sierawski angefallen werden können, wenn 
ihre Operationen auf eine übereinftimmende Weiſe geleitet 
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geweſen waͤren; zum allermindeſten wäre er abgefchnitten unb 
weit ab von beim Feldmarfchalf zurüdgeworfen worden. Die 
Bewegung Dwernicki's in feinem Rüden hätte feine Stel 
lung nod) verfchlimmert, und, außer Stand gefeht, ſich mit 
 Diebitd) bei Giedlce zu vereinigen, wäre er gezwungen wor— 
den, den oberen Bug zu gewinnen, und den ganzen Süden 
des Königreichs Polen aufzugeben. Unfere Verbindungen 
mit Volhynien wären von nun an ficher und leicht gewefen, 
und wir hätten. bald eine gedoppelte Streitmad)t auf diefer 
Seite gehabt. 

Wir hatten fv eben den Brüdenkopf bei Potycja voflen« 
det; wir ivaren Herren des Weichſellaufs; der General Pas 
308 fi) auf Diet; dad Land war offen; nicht Ein Mosko— 


witer fieß fid) fehen: er ging nad) Stoczek. Aber Diébitch, | 


der die Brücden über den Wieprz zerftörte, und das zufams 
mengebradyte Material, um eine Brüde über die Meichiel 
zu fchlagen, verbrannt hatte, zog jeht nad) Siedlce. Par 
fam zu fvät, als daß er feinen Marſch hätte beunruhigen- 
fönnen. Ohnehin fchrieven ihm feine Inſtruktionen vor, 
den rechten Flügel Setrzynecki's zu unteritügen, welcher das 
mals auf der Straße von Warfchau nad) Siedfce ftand, fo 
wie Pothcza nidyt zu entblößen, weldyes der General Kreuß 
bedrohen konnte, beiten Stellung und Streiterzahf man’ nicht 
genau anzugeben wußte. Er machte Halt, und ftellte fich 
lines an Latowicz, rechts an Garwolin auf, ohne mehr als 
Eine ruſſiſche Diviiion vor fich zu haben, welche fid) zu Lu: 
kow befand, ftufenförmig zwifchen Diebitc) und Kreuß po 
ftir, Er Eonnte fie nicht angreifen, denn wenn er gegen fie 
marfchirte, hätte 'er den Kreis der Vertheidigungsoperationen 
berfaffen, in weichen man ihn gebannt hatte. Gezmungen, 
mit lauter neuen und fchlecht bewaffneten Truppen, ſich vor 
Handſtreichen, weiche vielleicht feine Divifion getrennt hät« 
ten, zu. hüten, ſchickte er fich an, jedem Ueberfall zuvorzu— 
fommen. Er ließ alle Abende fein Fußvolk in Karre Fam: 

piren, und die Nacht unter den Waffen. Bei foldyem Stand 


* 


54 


der Dinge war fein Korps dem Heere nur von geringem 
Nuben, und Eonnte ſich an die Angriffsfolonnen von Sierawski 
nicht anjchließen. 

Diefer hatte den beftimmten Befehl erhalten, die Kolon— 
nen der Armee im Rüden anzugreifen, von welden 
man vorausfehte, daß fie in Maſſe auf Giedfce marſchiren, 
und daß Kreuß, die Woymodichaft Lublin und ſelbſt den 
Wieprz aufgebend, ihren Nachzug bilde. Er fpllte zu glei⸗ 
cher Zeit die Feſtung Zamosc wieder verproviantiren, und 
Verbindungen mit Dwernicki anknüpfen, lauter Dinge, die 
unausführbar waren, wenn man nicht vorwärts ging. Sie— 
rawski ging ſomit über die Weichſel am 14. und 17. April. 
Die Brigade Muchowski fuhr hinüber auf Fahrzeugen bei 
Jozefow am 14. Morgens, und warf den linken Flügel der 
ruſſiſchen Vorhut, der bei Kazmierz ſtand, zurück. 

Jetzt ſetzte ſich Lagowski mit der Reiterei und Artillerie 
in Bewegung, nüuchdem er den 14. Abends bei Solec über 
- den Strom gedrungen war, und bedrohte die zweite ruffifche 
Vorhut, welche bei Kazmierz poftirt war, wo ber Feind 
Proviantmagazine hatte So war nun der Uebergang be 
merkitelligt, und die Rufen zogen wieder nad) Lublin, wo 
ihre Hauptmacht ftand. 

As Sieramsti über die Meichfel brach, hatte er durchaus 
feine beflimmten Nachrichten über die Macht und Stellung 
des Feindes. Durd die Weichfel von ihm getrennt, wie er 
war, hatte er weder feinen Plan erkundfihaften, noc feinen 
Manövern folgen fünnen. Außerdem hatten gerade die Auf: 
fen eine umfaffende Bewegung vollendet, welche den Stand 
aller Korps, alle Dispofitionen der Führer veränderte, Sie— 
rawski befand ſich in völliger Entblößung. Er hatte weder 
Sapirer, noch Material, um Brücken zu ſchlagen, ſelbſt 
nid)t einmal hinreichenden Schießbedarf für ein etwas leb— 
haftes Zufammentreffen. Uebrigens hatte er unabläfiig feine 
Bedürfniffe befannt gemacht, und verlangt, daß man dafür 
forge; aber eine Art Voreingenommenheit verfchlang alle 
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Gedanken. Man fah nur die große Armee; die andern Korps 
waren jich felbft überlaffen; man befümmerte fid) wenig. um 
den Erfolg der Operationen, womit fie beauftragt waren, 
Die Vergeflichkeit oder Gteichgültigfeit ging nod) weiter. 
Mac und Sieramsti blieben einer dem andern fremd und bie 
Stellung ihrer beiderfeitigen Korps war ihnen unbekannt. 

Kommen wir zur Bewegung Sierawski's zurück. Dieſer 
General erhielt Befehl, auf das rechte Ufer der Weichfel zu 
gehen; man fchrieb ihm vor, mit General Kreutz zufammens 
zutreffen, ihn anzugreifen und zu ſchlagen; aber man zeigte 
ihm weder den Punkt an, wo er den Strom überfchreiten 
folite, nod) die für feine Kolonnen zuträglichſte Richtung 
des Wegs. Gleichwohl ſchlug man die von dem ruſſiſchen 
‚General geführten Streitkräfte auf nicht mehr ald 8000 
Streiter an. | 

Ad Sierawski auf den drei angegebenen Punkten über 
die MWeichfel ging, dachte er" weder daran, ſich eines feiten 
Stützpunktes zu verjichern, noch fid) eine Brüde für einen 
Rückzug aufzufparen, in der Ueberzeugung, wie es die In— 
ftruftionen Prondzynski's mit Sich brachten, dag er nur eis 
nen Feind zu verfolgen habe, den er zu erreichen brannte. 
Der alte polnifche General ließ der Art gemäß, wie er bei 
Jozefow über die Weichfel ging, Fahrzeuge den Fluß hinabs 
fahren, in ber Abjicht, fie theils bei Kazmierz, theild bei 
Golomb zu fammeln; der letztere Punkt lag gegenüber von 
Granica, einem Fieden auf dem Tinten Weichfelufer, und 
war vor deſſen Uebergang über den Fluß von bem red)ten 
Flügel Pac's beſetzt gewefen; derſelbe Hatte aber nur ein 
ſchwaches Bataillon neuer Aushebung dafeldft zurüdgefaffen. 

Indem Sierawski feine Fahrzeuge nad) Kazmierz fandte, 
hatte er den Zweck, ſich einer Verbindung mit dem linken | 
Weichfelufer näher bei Warfıhau zu verfichern, was ihm. um- 
fo wichtiger fchien, als die Lage von Kazmierz, an und für 
fidy ziemlidy ſtark, ihm die Hoffnung einflößte, nöthigen 
Falls feinen Rückzug zu ſchützen, under beträchtliche Mar 


gazine im dieſer Stadt hatte. Indeſſen befam er nicht Zeit, 
fie zu befeftigen; die Begebenheiten folgten ſich mit reißen 
ber Schnelligkeit; er wurde zum Nüdzug gezwungen, ehe 
er fle audy nur mit dem geringiten Werte decken konnte. 
Anden er die andere Hälfte feiner Fahrzeuge nad) Golomb 
fdidte, gedadjte er, den Uebergang über den Fluß dem Ges 
neral Pac zu erleichtern, weldyen er beauftragt glaubte, ihm 
in feinen Ungriffsoperationen beizuftehen. 

Dem fer, wie iym wolle: Sierawski fammelte, nachdem er 
am 414. April über die Weichſel geſetzt, am 15. feine Kolonne 
zu Opole und zog an ihrer Spitze am 16. bi Wronow, in« 
dem er auf feiner Rechten Lagowski mit jeiner ganzen Rei« 
terei und einem Bataillon entfendete: diefer ging über Eho« 
bei und Belzyce auf der Straße von Lublin. Das Glück 
frönte dag Vertrauen des polnifchen Generald: denn er 
feste über die Weichſel ohne Hinderniß, vereinigte feine 
Truppen, drang feldit bis auf eine Tagreife gegen Lublin vor, 
ohne einem ernftichen Widerſtand zu begegnen. ne. 

Erit am 16. begann Kreuß, nachdem er feine Macht con« 
centrirt hatte, Lagowski in Belzyce anzugreifen: dieſer em— 
pfing wader den Stoß, und hielt den Kampf von 10 Uhr 
Morgens bid 6 Uhr Abends aus; endlidy durch die fange - 
Blutarbeit‘ ermattet, räumte er das Schlachtfeld und 308 
fih) auf Chodel zurück in dem Augenblick, als Sierawski 
an der Spite von vier Bataillonen, die er von Wronow her« 
beiführte, und mit welchen er feine erfte Stellung wieder 
einnahm, gefolgt von der Neiterei von Kalisc, ankam, um 
feinen Rückzug zu decken. 

Um 17. Morgens war Lagowski zu Chodel mit dem größ« 
ten Iheite der Reiterei; Sierawski und der Reſt feiner 
 Ötreitträfte zu Wengrow. | 

Nad) dem Sieg von Iganie empfing der General Gies 
rawski den förmlichen Befehl, Kreug, von weldyem man 
vorausfehte, daß er der rüdgängigen Bewegung des rufiis 
ſchen Heers folgen müfe, anzugreifen und im Schach zu 
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halten, Prondzynski ging noch weiter. Er bedeutete ihm 
das Erftaunen des Dbergenerald barüber, baß die Sache 
nod) nicht gethan fey. 

Gemwohnt, den Befehlen feiner Chefs zu gehordyen, ſchwankte 
der alte Krieger nicht länger. Er hatte vor ſich einen Feind, 
zweifach an Mehrzahl, vierfad, an Artillerie ihm überlegen, 
(Kreug, nad) Entfendung der Brigade Dawidoff gegen Divers 
nidi, hatte noch 12,000 Mann und 24 Kanonen.) Der ruſ⸗ 
ſiſche General kommandirte alte, vollkommen organiſirte 
Truppen, und Sierawski hatte ihm nichts entgegenzuſetzen, 
als lauter Neuausgehobene, voll Eifer zwar, aber ohne 
Kriegsgewohnheit, wie ohne Erfahrung. Jedennoch — ſeine 
Inſtruktionen ſchrieben ihm vor, das Glück zu verſuchen — 
er verſuchte es. Auch muß man ihm die Gerechtigkeit wis 
berfahren laflen, daß die Stellung bei Wronow, welche er 
zum Schlagen wählte, dem Angriff und der DVertheidigung 
gleidy günftig war, da Wronow in einer Lichtung liegt, 
welche ſich längs der Straße ausbreitet. Zu ſeiner Linken, 
in einiger Entfernung, nahe bei dem Dorfe Poniatowa, wo 
ſich ein von Geſträuch bedecktes Defilé befindet, etwas wei« 
ter rückwärts, it ein durd die Straße von Opole durd)s 
ſchnittenes Gehölz. Sierawski ftellte feine Divifion am 
Saume dieſes Gehölzed auf, das” ihre Stärke dem Feind 
verbarg: feine Linke‘ lehnte er an das Defilé. Diefe Stel 
tung geftattete ihm, vorwärts zu gehen, wo fidy der Feind 
aud) zeigen mochte, die Dffenfive mit Vortheil zu ergreifen 
und feinen Rüdzug zu ſichern, indem er in das Innere des 
Gehölzes, wie in eine uneinnehmbare Feitung zurückwich, — 
eine Bewegung, welche durch die breite, gut beſchlagene 
Straße leicht wurde, 

Er erwartete daher den Feind mit Zuverſicht in der Stel 
fung von Wronow, und befahl Lagowski, mit feiner Reis - 
terei zu ihn zu ftoßen, fobald er den Kanonendonner 
hören würde; biefelbe Konnte jedod) an dem Gefechte nicht 
SIR nehmen, da fie exit am- Mittag auf dem Schlachtfelde 
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angekommen war, und bie Außerſte Ermudung der Pferde 
durdy Eilmärfche und die Kämpfe von geitern ihre Verwen— 
dung unmögtic) machte. Sie mußte zur Rechten Sieraws— 
ki's in dem Gehölze Stellung nehmen. 

Am 17., fieben Uhr Morgens, zeigte fid) der General 
Kreug am Ausgang des Forites, der ſich gegen Belzyce aus— 
dehnt, feine Artillerie an der Spitze; bald begann die Kas 
npnade, der General Sierawski führte zu zwei wiederholten 
Malen zwei Reiterei-Eskadronen, über die er in diefem Aus 
genblide disponiren Eonnte, zwifchen das Dorf Wronow.und 
das Defild von Poniatowa, um dem Feinde zu begegnen; 
aber jeded Mal wurden die polnifchen Esfadronen von ber 
rufiifchen Neiterei bis unter das Feuer unſeres Fußvolfg 
zurückgedrängt, weldyes ihn fo jedes Mal plötzlich aufhielt; 

jedod) wagte Sierawski eine ritterliche, feined Muthes wür— 
dige Bewegung. Er fiellte ſich an die Spitze zweier Eska— 
dronen von Kalisc mit zwei Feuerſchlünden, und fürchtete 


ſich nicht, auf die ruſſiſchen Batterien loszugehen, deren 


Rauch feine Bewegung verdedte; er fchlich ſich längs am 
Gchölze hin, umging die Stüde, und war eben im Begriff, 
ſie zu nehmen, als feine Neiterei, von panifchem Schrecken 
ergriffen, in Unordnung zurüdfloh, ihren General verlaffend ; 
er felbit war genöthigt, im Galopp nad) Wronow ſich zu 
retten. | 

Die Sache war, fhmählicdy, aber zum mindeften nicht an« 
ftedend, denn man fah nur zwei Beifpiele ähnlicher Schwäs 
che während des ganzen Feldzugs; nur dießmal entitanden uns 
fere jungen Soldaten dem Glücke, und ed war die Neiterei 
von Kalide, welche das Beifpiel davon gab: fie beitand fait 
ganz aus Schlefiern und nicht aus Polen. 

Damals bedauerte Sierawsti lebhaft, die tapfere Reiterei 
| des Oberſt Lagowski nicht bei Handen zu haben, die zu ſei— 
ner Rechten entſendet war, und erſt eine Stunde fpäter 
ankam. 

Indeſſen dauerte die Kanonade Be der ganzen Linie fort, 
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und bie Ruffen machten vergebliche Anitvengungen, das Dorf 
Wronow zu nehmen. Um vier Uhr Mittags entfchloß ſich 
Sierawski, den Rüdzug zu befehlen, weldyer in guter Ord— 
nung auf der Strafe von Opole Statt hatte, wo die Zers 
ftörung der Dämme und Brüden den — in der Verfol— 
gung aufbhielten ®). | 

Malachowsfi und feine Jäger bildeten die Nachhut und 
verließen Wronow erft um fünf Uhr Abends. Die Ruſſen 
drangen jetzt auf der ganzen Linie vor, ihre Bewegungen 
mit dem Feuer der Artillerie unterſtützend, aber fie verließen 
den Suum bed Gehölzes nicht, und bivouakirten auf dem 
Schlachtfelde. F 

So konnten 12,000 Ruſſen, Fußvolk und Reiterei, mit 
vier und zwanzig Kanonen nicht einmal ein Korps neuer 
Aushebung erdrücken, das nur 6000 Mann und 6 Feuer: 
ſchlünde zählte. Bon Opole zog Sierawski auf Kazmierz, 
wo er Lebensmittel und Fahrzeuge zum Mebergang über die 
Weichſel hatte, und wo er von der Stärke der Stellung 
Bortheil zu ziehen und den Feind fo lange aufzuhalten hoffte, 
. um, wenn er zu lebhaft gedrängt würde, wieder auf das 
finfe Ufer zu gehen. Kreutz ließ ihn durch feine linfe Kos 


lonne verfolgen, während er feibit mit feiner rechten über 


Rzezyca auf Kazmierz zog; ſich rechts wendend, um die Mo: 
räfte zu vermeiden, fehmeichelte er fich, den Polen zuvorzus 
kommen; aber fo vie! Mühe er fid) gab, er fand fie in 
Stellung, ald er am 13. Morgens erfchien. 

Die Stadt Kazmierz liegt in einem Grunde an den Ufern 
der Weichſel; ein HalbEreis von Hügeln, zum Theil von Ge: 
ſträuch bedeckt, fchüßt fie auf der Seite gegen Lublin; man 
kann ihr nur auf drei eng von den fchon bemerkten Hügeln 
eingefdytoffenen Defilden näher kommen. Sierawski ließ fie 


*) est erfuhr der General Sierawski durch einen Adjntanten, der von 
der großen. Armee kam, daß Par, anf deffen Hilfe er rechnete, feit 
. mehreren Tagen bei Potycza über die Weichjel geſetzt habe, 
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durch feine Artillerie und einen Theit feines mit Gewehren 
bewaffneten Fußvolks befegen. Die Senfenträger und die Rebe 


terei wurden auf das linke Ufer des Fluſſes gefchidt; es e= 


blieben nur noch einige Eskadronen auf dem rechten Ufer in 
Reſerve. 

Unter ſolchen Umſtäaͤnden hatte das Feuer des Fußvolks 
und der Artillerie die Hauptrolle zu ſpielen. Sierawski er« 
wartete noch immer den Schießbedarf, weldyen er ſchon längſt 
verlangt hatte, und Fonnte nichts anderes thun, als feinen 
Rüdzug unter Bedeckung der Streitkräfte, welche die Defl« 
Ieen beſetzten, ausführen; aber die Ruſſen waren unvermus 
thet zum Angriff gefchritten, man mußte ibn aushalten. 
Die Linie wurde in ihrer ganzen Breite geftürmt; die Kos 
Ionnen ſelbſt drängten ſich auf allen Punkten vor; aber uns 
fere Jäger, angeführt von, dem Oberſt Maladyoweti, ems 
pfingen fie mit der bewunderungswürdigiten Kaltblütigkeit 
und zwangen fie breimal zum Rückzug. 

Das Schlachtfeld war mit Leichnamen bedeckt, von bei 
ben Seiten fdylug man ſich mit Hite,-der Scyießbedarf ward 
erſchöpft, bald wurde das Feuer der Polen heller; um zwei 
Uhr hatte es beinahe aufgehört. Die Ruſſen verdoppelten 
ihre Anjtrengungen: fie bildeten ſich in Kolonnen, und fchrits 
ten endlich zur Erftürmung der Pofition, als Malachowski, 
die Hoffnung bes Vaterlandes und der Armee, ſich für die 
Rettung feiner Waffenbrüder opferte. Diefer tapfere Offis 
zier, Faum 29 Jahre alt, der feine militärifche Laufbahn 
faum erit durd) einen glänzenden Erfolg im Kampfe bei‘ 
Pulawy eröffnet hatte, ergriff, ald er unfere Munition vers 
ſchwunden fab, im, Augenblick, da die Ruffen in Maſſe her: 
anlürmten, die Senſe eines Senfenträgers, und warf fid) 
mie dem Ruf: „das ift die Waffe Kosciusko's! mir 
nad, ihr Braven!“ der Erite auf ein ruffifches Batail 
Ion, da& eritarrt über feine Kühnheit ſchon zurückwich, als 
drei Kugeln auf einmal den unerfchrodenen Füngling trafen, 
und ihn tödtlich durchbohrten. Diefer tapfere Angriff hielt 
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den Beinb einen Augenbrid auf, und ließ uns einige Augen 
blide zur Bewerkſtelligung des Rückzugs gewinnen. Aber 
der Feind zögerte nicht, im Sturmſchritt ITS und 
drang in die Stadt. 

Ein Theil unferer Truppen fehte auf den in der Nähe 
von Kazmierz gefammelten Bahrzeugen über die Weichſel. 
Die Neiterei von Sandomir, weldye ſich noch dafelbit bes 
fand, feste ſchwimmend über; nicht ohne den Verluſt meh— 
reres Braven, welche von den Fluthen verfchlungen wurden, 
Der Reit der Divifion, Sierawski an der Spihe, zog längs 
der Weichfel bis Pulamy, wo ein Theil über den Fluß ging, der 
andere big Golomb vordrang, wo er ſich in Fahrzeuge warf. 
Alle diefe Bewegungen wurden ausgeführt am 18. Abends 
und bedeckt durch die kräftige VBertheidigung, welche ber Mas 
jor Malczewski, an der Spite einer Handvoll Braver den 
wiederholten Angriffen der Ruffen entgegenfehte, Er hielt 
fid) in ber unteren Stadt von Kazmierz bis eilf Uhr Nachts, 
und es gelang ihm, unter dem Schuß der Dunkelheit un« 
fere Armee zu erreichen, indem er bei Kazmierz felbft über 
bie Weichfel fehte. Einige hundert Mann wurden zu Ges 
fangenen gemacht, unter ihnen der Major Krzefimomati, der 
fid) bis zum andern Tag mit foldyer Beharrlichkeit in eintm 
alten Thurme hielt, daß ber Zeind ihm die Ehre einer Ka« 
pitufation ertheilen zu müſſen glaubte, obfchon er nur noch 
an der Spitze von hundert Fußgängern ſtand, die durch 
Strapazen ermattet, von Lebensmitteln und Schießbedarf ent 
blößt waren. Nicht eine einzige Kanone fiel in die Hand 
der Ruſſen. Nach gefchehenem Uebergang über die Weichſel 
fehlten beim Appel 2000. Mann, wie General Skrzynecki in 
feinem amtlichen Bericht anzeigte; aber bald erkannte man, 
daß der Verluſt bei weitem nicht ſo beträchttic) war. Die 
vereinzelten Leute welche nad) dem Weichfelübergang bei 
Kazmierz fidy in die benachbarten Ortſchaften zerftreut hat 
ten „ſtießen wieder zu ihren Korps. Man Eonnte fidy jetzt 
überzeugen , daß bie Kämpfe, don welchen wir fo eben Res 
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chenſchaft gegeben, die Polen nicht mehr, als 1006 Mann 
gekoftet haben, Die Rufen hatten mehr auf dem Platz ge 
laflen, und die Hofpitäler von Kazmierz waren geftedt voll 
Berwundeter, 

Das war dad Reſultat des. Streifzugse von Sierawski. 
Hätte der General dabei feinen eigenen Eingebungen gefolgt: 
fo fünnte man ihn der Tollkühnheit und Unvorfichtigkeit an— 
klagen; aber er hatte Befehle, und ber Generalitab hatte 
ihm nicht nur erlaubt, einen Feind anzugreifen, den man 
in vollem Rückzug vermuthete, ſondern aud) eine Verachtung 
gegen die Truppen eingeflößt, mit welchen er fidy ſchlagen 
follte. Er ließ fih in den Kampf ein in Folge von In- 
firuftionen,, die er nicht umgehen durfte, in Folge von Ans 
gaben, deren Unitatthaftigkeit er nicht Fannte, Der Erfolg 
Frönte jeine Anftrengungen nicht; aber wenigftens fein Muth, 
feine guten Dispofitionen hielten dem Glück die Wage, und 
zogen ihn aus einer Lage, wo viele Andere unterlegen wä— 
ren. Die Umiichtsfofigfeit in dem Entwurf kommt nicht ihm 
zu; aber die Tapferkeit in der Ausführung gehört ihm gonz. 
Man darf fogar ohne Scheu nod) weiter gehen und behaups 
ten, daß die Erpedition, wäre fie eben fo gut begriffen gewe— 
fen, als fie Fräftig ausgeführt Mut: ein ganz anderes Res 
fultat gehabt hätte. 

Aber anitatt die Bewegungen der polnifchen Streitkräfte, 
welche fih) an den Ufern der Weichfel ausdehnten, in den 
eriten Tagen des April zu Eombiniren, ließ man die einen 
über Opole, die andern über Potycza in’s offene Land rük— 
fen. Pac hatte Befehl, über Stoczek vorzudringen, und 
Sierawski, auf Lublin zu marſchiren. Man agirte verein: 
zelt, ftatt nad) gemeinfamem Plan zu operiren. Man ma: 
növrirfe in langen Swifchenräumen, während es nöthig gewefen 
wäre, fih in Waffe an einander anzufchließen. In der That, 
hätte ftatt diefer getrennfen Bewegungen. der Obergeneral 
die beiden Korps in der Nühe von Granica vereinigt, hätte 
er eine Brüde über die MWeichfel an der Mündung bes 
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Wieprz fehlagen, hätte er eine Mafle vom 15:00 Mann 
längs dem Wieprz hinziehen Täffen und fie nad) Rock ge 
gefchickt, fich überall ber Brüden verfichernd, fo wäre Kreutz 
abgefchnitten gewefen, und das polnifche Korps hätte gegen 
Diebitd) agiren, und, während Skrzynecki ihn von vornen 
angegriffen hätte, feinen linken Flügel beunruhigen, ober, 
über den Wieprz febend, auf Lublin eilend, Kreutz ſchlagen, 
ihn durch Abſchneidung des Rückzugs über die Weichſel zus 
rückwerfen, oder zum mindeften zwingen fünnen, fid) über 
den Bug zurüdzuziehen. 

Hätte man letzteren Plan ergriffen : fo ift augehfcheintich, 
daß dad Korps Diwernidi’s, damals in Zamosc, Fräftig zu 
feinem Gelingen beitragen Eonnte, indem ed in dem Rüden 
von Kreutz agirt, und im Einklang mit dem Korps von Pas 
und Sierawski operirt hätte. War Kreuß einmal geſchla— 
gen, oder über ben Bug zurücdgeworfen: fo hätten die drei 
pofnifchen Korps. vereinigt je nad) den Umftänden handeln 
fönnen, indem fie mit allen ihren Maffen, ſey's nad) Vol— 
hynien, ſey's nad) Brzesc zogen, um die Armee von Dies 
bitch in die Flanken zu nehmen. 

Noch mehr! hätte man eines oder das andere diefer Ma— 

növer vorgenommen: fo häfte man, da der Wieprz die Ber 
wegung eines der beiden rufiiichen Heertheile aufhielt, den 
andern erdrüden Eönnen. Endlich, wäre das Glück fogar 
nicht günjtig gewefen: fo lief die polnische Armee durchaus 
feine Gefahr. 

Der Beil des Wieprzlaufes war für unfern techten Flüs 
gel von fo hoher Wichtigkeit, als die Nurew für unfern 
linken, und es ‚gehörte zu den großen Fehlern, in der Fühs 
rung des Kriegs überhaupt, daB man fi der Mündung 
diefes Fluſſes nicht durch einen feiten Brückenkopf verjicherte. 
Ein foldyer hätte ed den Polen möglich gemacht, auf den 
beiden Ufern des Hauptſtroms und dem des Mieprz zu agi— 
sen, die Verbindungen zwifchen dem Linken Flügel und dem 
Centrum der Feinde abzufchneiden, ihre Armecforps einzeln 
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— , ohne daß es je an einem geſicherten Ruͤckhalt 
fehlte. Dieſer Brückenkopf war demnach von ganz anderer 
Wichtigkeit, ald der von Potycza, welcher, weil zu nabe 
bei Warfchau,. unfern Generalen nicht geftattete, mit Ruhe 
zu mandvriren, und nad) Belieben die bei Siedlce oder zu 
Lublin vereinigte ruſſiſche Macht anzugreifen. Diefer Fehler 
hatte, wie wir fpäter fehen werden, einen nachtheiligen Eins 
fluß auf den Ausgang des Feldzugs; aber da man auf die« 
fer Seite keinen Brückenkopf erbaut hatte: fo wäre ed zum 
mindeften nöthig gewefen, Material auf dem linken Weich 
ſelufer zufammenzubringen, um fchnell eine Brücke auf dem 
Punkte schlagen zu können, wo es paffend geweſen wäre, 
fid) feftzufegen.. Man that nod) nichts daran. 

Dieſe Fehler bradyten ihre Früchte, und trugen hauptſäch⸗ 
Lid) zu dem unglüdlichen Ende des Zugs von Dwernidi bei, 
den wir zu beſchreiben im Begriff find, und von welchem 
ohne Zweifel dad Schickſal unferer Revolution abhing. 


Achtzehntes Kapitel, 


- Gelft der Landelgenthümer und des Adels in Podolien, der Ukräne und Bol _ 
hynien. — Ihre Entwürfe. — Plan des Aufitandes, — W. Insjkiewicz 
voird zum Chef erwählt, — Dwernicki ſchickt fi) an, nad Podolien zu 
sieben, — Sein Bild. — Sendung Chruscikorosti’s, des Agenten der 
National Regierung. — Diwernidi geht bei Krilow über den Bug. — 

- Kampf von Poryd. — Prokiamation an die Vothynier. — Schlacht bei 
Boremel. — Dmwernidi fest über den Styr bei Berefledo. — Er bes 
fchlennigt feinen Marfch, um Kamieniec zu erreichen. — SKrafusfi vers 
rammelt ihm den Weg. — Bon dem General Rudiger und Krafusti 
umzingelt, fucht Dwernidi eine Zuflucht in Gallijien. — Er fchließt 
eine Uebereintunft mit den Defterreichern umd legt die Waffen nieder. 


Die Patrioten von Podolien, der Ukräne und Volhynien, 
oder vielmehr die ganze Muffe der Gutsbefiter, brannten 
ſchon lange, das verhaßte Joch der Moskoviter abzufchütteln ; 
fie fonnten ſich mit dem materiellen Wohlitande, deffen fie 
die Regierung des Selbſtherrſchers genießen ließ, nicht bes 
gnügen: die Mehrzahl unter ihnen, von den edeliten Grund» 
fügen befeelt, dadıte darauf, die niedergetretene Freiheit wies 
der zu erheben und fie auf die zahlreiche aderbauende Bevöl—⸗ 
ferung auszudehnen, weldye unter dem Zwang der Leibeigen« 
fchaft feufzte. CE 


Diefer Endzweck, zuerft von den Aufgeklärteften in Anres 
gung gebradyt, wurde bald von Allen angenommen. Geber: 
mann war nunmehr entfchloffen,„ einer unglüdlichen Men: 
fchyenflaffe die ihr geraubten Rechte zurüdzugeben. Die Guts— 
bejiger zeigten bei diefem Gegenftande die großmüthigfte Uns 
eigennüßigfeit. Eine vervolllommnete, wohlverſtandene Kul« 
tur des Landes hatte ihnen reichliche Früchte getragen: die 
"Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere ihnen feit der Grün« 
dung des Hafens von Odeſſa neue Abſatzwege geöffnet: die 
erworbenen Reichthümer aber wollten fie anwenden, nicht 
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um die Lebendgenüffe zu vervielfachen, fondern um ber heili⸗ 
gen Sache des DBaterlandes und der Freiheit zu dienen. 

Der Adel hatte unter der Herrfcyaft des Czar eine Art 
Unabhängigkeit behalten; er war befreit von Auflagen, bis» 
penfirt von dem Beitrag zu öffentlichen Laften, fo wie zur 
Bertheidigung des Staats; er hatte fogat einen gewiſſen 
Antheil an der Negierung, da er das Recht hatte, alle rich— 
terlichen Behörden und einen Theil der Adminiſtrativ-Be— 
hörden mitzumählen. Dennoch) jtrebte er, jeden Gedanken der 
Selbſtſucht verbannend, einzig dahin, jenes edle Polen von 
Neuem ſich erheben zu fehen, fich zu vereinigen mit dem 
Theile der unglüdlichen Familie, welchen ein minder ftrenges 
Geſchick in den Beſitz einer Berfaffung geſetzt hatte, bie 
Gleichheit vor dem Gefehe und gleichmäßige Vertheilung der 
Auflagen ausſprach. | 

Sie hatten zupörderft vielfache und fortdauernde Bezie— 
hungen mit der großen patriotifchhen Verbindung des Königs 
reichs Polen angefnüpft: tie hatten fid) alsdann nad) dem— 
felben Mufter organifirt, und endlich zur Vereinigung der 
Befreiungsmittel herbeigelaffen: Menfchen, Geld, Waffen, 
Hferde, Alles war bereit, ald die Nachricht von dem Aufitand 
des 29. Novembers in ihre Gegenden gelangte; fie begriffen, 
daß der Augenblik zum Handeln gekommen fep. 

Die Polizei war auf ihrer Spur: aber fie konnte ihre 
Vereine nicht entdeden, ihre Plane nicht ausfpüren ; außer: 
dem hatten fie für ſich ihre Entfernung von der Hauptitadt 
bed Kaiferreihs und die Feilheit der Behörden des Gar: 
fie konnten fid) daher ohne Furcht einlaffen. 

Sie fchhikten ihren Landsmann Denisco nad) Warſchau; 
fie hofften, die polnifche Regierung werde, in die Anfichten 
der geheimen Gefellfchaft eingehend, ihre Plane begünftigen, 
ihre Anftrengungen ſchützen. Vergeblich! Anfänglich ganz 
zurüdgemiefen, erhielten fie fpäter nur unbeftimmte VBerfpres 
chungen. Deffen ungeachtet verloren fie den Muth nicht; 
fie. fuhten ſich zu organifiren, und befchäftigten ſich um die 
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Mitte des März init Centralifirung der Gewalt, welche in 
Podolien und ber Ufräne den Anſtoß geben follte. 

Bintend Iyszkiewicz; ein jünger Mann; welcher mit den 
Vorzügen des Geiftes erprobten Charakter und Muth ver 
bindet, wurde zum Oberhaupt des Fünftigen Aufftändes er- 
wählt; jene beiden Provinzen (Podolien und bie fräne), 
welche damals von Feinen tuffifchen Truppen befest ivaren, 
follten den Kern und die Hauptmacht deffeiben bilden, welche, 
allermeift in Reiterei beftund; Volhynien, ein fehr ausge 
dehntes und großentheils waldreiches Land, fügte dem Kons 
tingent, welches es dieſer Waffengattung leiſtete, noch eine 
beſtimmte Anzahl Jäger bei, gezogen aus der Bevölkerung 
der Forſte. 

Dieſe Provinz zeigte nicht weniger guten Willen, als die 
beiden andern; aber die Leitung der Angelegenheiten war 
dort unter mehrere Führer getheilt, und die Anweſenheit 
einiger ſogleich nach dem Aufitand in Warfchau herbeigeeilter 
Truppen, fo wie ded NRüdiger’fchen Korps, das fpäter ange: 
langt war, machte die Verbindungen ſchwieriger und gefährs 
licher. Die Bewegung konnte daher in diefer Provinz weder 
denfelben Zufammenhang, noch diefelbe Kraft haben; davon 
muß man indeflen den Norden Volhyniens ausnehmen , ber 
- von dichten Wäldern bededt ift und ſich gegen die Moräfte 
bon Pinst erſtreckt, welche damals von ruſſiſcher Beſatzung 
frei waren, und beren Bewohner regelmäßige Rüftungen 
machten. | 

Die Patrioten der Ukräne und Podoliens bereiteten fich 
in Folge obiger Umftände, abgefondert von Volhynien zu 
handeln. Tyszkiewicz berief eine Verſammlung aller Häupte 
linge in der Umgegend von Winnica; man Lam dort bes 
ſtimmt über den Plan des Aufftandes überein. j 

Jeder der vier und zwanzig Diſtrikte, aus welchen dieſe 
beiden Provinzen beftehen, verpflichtete fich, in mittlerer Zahl, 
taufend Pferde geſattelt und gezäumt zu liefern; die Reiterei 
beftarid aus den großen und kleinen Gutsbefigern des Lan« 
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des; jeder derfelben follte ein Gefolge feiner Angeftellten, 
Arbeiter und Bedienten mit fi) bringen, beren Anzahl 
zum Voraus beträdtlid; vermehrt worden war. Die Bes 
waffnung war. fehr unvollftändig; aber jeder Neiter mußte 
die Lieblingswaffe der Polen erhalten, die Lanze, welche man 
innerhalb 24 Stunden verfertigen Eonnte; an Geld fehlte 
ed nidyt; man hätte leidht 5 bis 6 Millionen Gulden in 
Münze zufammengebradht. - Die Ruffen hatten Feine bewaff- 
nete Macht, die im Stande gewefen wäre, fid) dem Unter: 
nehmen zu wiberfegen: eine ſchwache Kompagnie Beteranen 
"lag in den Hauptorten jedes Diftriktd, und ihre Waffen hätte 
man für den Aufftand erbeutet; zweitaufend vierhundert Ges 
wehre mit Bajonetten follten auf diefe Art ohne Schwert: 
ftreidy in feine Hände fallen, die Unabhängigkeit proflamirt, 
und die neue Regierung überall eingefett werden. 

Die Patrioten, welche den Aufftand Teiteten, durften hie 

bei nicht ftille ftehen. Da fie ihrlinternehmen auf eine breis 
tere Grundlage bauen und die ganze Bevölkerung zu Hilfe 
rufen wollten: fo mußten fie im demfelben Augenblick die 
Sreiheit der Leibeigenen proflamiren und Ländereien unter 
fie vertheilen. Fünfzigtaufend neue Gutäbefiger wären fo 
zur Bertheidigung des Vaterlandes berufen worden ; anfäng- 
lid) mit Senfen bewaffnet, hätten fie große Depots gebildet, 
woraus man mit ber Zeit gut organijirte, gut bewaffnete 
Bataillone gezogen hätte. Ehre den Patrioten, weldye, ber 
in diefen abgefchloffenen Gegenden nod) wenig verbreiteten 
Aufklärung vorauseilend, dieſen menfchenfreundlichen Plan 
faßten ! 
Die Macht der Infurgenten follte ſich auf 24 verſchiede— 
nen Punkten ſammeln, ſich nach Umſtänden in Maſſe ver— 
einen, oder auseinander gehen; kein beſtimmter Plan konnte 
über dieſen Gegenſtand bis jetzt angenommen werden. 

Indeſſen ſollten die Ufer des Dnieſtr, die Wälder, die Fel—⸗ 
fen, welche feinem Bett nahe liegen, zur Bafis ihrer Dpes 
‚rafionen dienen, — ein nicht fehr vortheilhafter Gedanke, in 
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Betracht, daß die Rufen damals noch 25 big 30,000 Mann 
in Beffarabien hatten. Ein viel ficherer Anhaltspunkt was 
ren die Moräfte von Pinsk. Außer dem Bortheil der Stel: 
fung, durch welche fie fih den Infurgenten am Bug und 
von Warfchau, fomit dem Mittelpunkt unferer Streitkräfte, 
näherten, bot die bewaffnete Bevölkerung, welche die Moräfte 
bewohnte, auch nod) denjenigen dar, daß ſie im Einverſtänd⸗ 
niß mit den allgemeinen Operationen des Kriegs ftand. 

Es kann nicht unnütz feyn, bier auf einige Einzelnheiten 
der Lage von Pinsk einzugehen, deren in dieſem Werk häufig 
Erwäßnung gefchehen wird. 

Pinsk liegt am Zufammenfluß einer Menge von Waflerläus 
fen, welche von Norden und Süden ber fih in ein von 
dem fchiffbaren Flufe Prypec durchfchnittenes Thal ftürzen. 
In diefem Thale liegt die genannte Stadt. Da fie rings, 
von Moräften, welche mehrere Meilen in der Umgegend ein— 
nehmen, umgeben ift: fo kann man dahin nur durd Fa 
ſchinendämme gelangen, die in einigen Richtungen fich durd) 
die Moräfte hinziehen. Man. kann die Eingänge derfelben 
mit wenigen Streitkräften vertheidigen, während, fie eins 
zuſchließen, eine beträchtliche Armee erfordert würde. Das 
Korps, welches dieſe Stellung inne hätte, könnte nach Be— 
lieben in verſchiedenen Richtungen hervorbrechen, und nicht 
allein mittelſt der Straßen, ſondern auch mittelſt des Waſ⸗ 
ſerlaufes mit den benachbarten Landſtrichen in Verbindung 
treten. Die Wichtigkeit dieſer Stellung wird noch erhöht 
durch die ſie umgebenden Forſte, die ſich weſtlich bis zum 
Bug, öſtlich bis zum Dniepr, nördlich bis zur Wilia, und 
ſüdlich bis zu der großen Straße von Kiow nad) Wlodzi⸗ 
mierz hinziehen. Dieſe unermeßlichen Forſte ſind auf meh⸗ 
reren Punkten ausgereutet: ſie ſchließen ſogar in ihrem Um— 
fange beträchtliche angebaute Strecken ein. Die Bevölkerung, 
weldye ſie bewohnt, befchäftigt fid) fortwährend mit der Jagd; 
fie ift mit Gewehren bewafinet, verfchlagen,, gewandt und 
beherzt, hätt außerordentlich auf ihre Unabhängigkeit; abges 
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härtet für Beſchwerden, für ein ungeftümmes Klima ge 
macht, würde fie vortreffliche Sofdaten liefern, und man darf 
ohne Furcht verfichern, daß fle und 42,000 Jäger geſchickt 
hätte, unverföhntiche Feinde der Ruſſen durd) ihre Abkunft 
und ihre Religion. Hier war der eigentliche Stützpunkt für 
alle Parteigängerkorpg, welche auf der Dberflähe Polens zu 
agiren beftimmt waren. Hier hätte man follen einen Vers 
tilgungskrieg organifiren, der Eräftig zu dem Fortfchritte der 
Operationen unferer großen Armee beigetragen hätte. 

In ſolchem Stande waren die Rüſtungen für die Empö— 
rung unferer füptichen Provinzen, als Dwernidi, ungeduldig, 
feine Plane auf Volhynien zu realifiren, ſich entſchied, die 
Dffenfive zu ergreifen; er hoffte, die fchönen Tage des Frühs 
fings würden bald die Straßen wieder hergeftellt haben, wel: 
dye in den fetten Gegenden des Südens von Polen gleid) nad) 
dem Eisgang unbrauchbar find, aber fid) eben fo fdynell wies 
der verbeſſern. 

Dwernidi hatte zur Ausführung feines großen Unterneh: 
mens nur 4240 Mann und zwölf Kanonen, nämlich: Infan— 
terie 1500, Reiterei 2700, Artillerie 240 Mann. | 

Dwernicki Fann fünfzig Fahre alt feyn; er iſt ſehr befeibt, 
aber nichts deſto weniger behend : feine Gefichtsbildung drückt 
zugleich die Milde und den Muth aus, welche ihm eigen 
find. Er diente unter dem Großherzog Konftantin bis zur 
Revolution ; patriotifche Rückſichten befahlen ihm diefes Opfer: 
ebelmüthig entfchloß er fi dazu. Endlich als Mann ohne 
Eigennug und von edlem Sinn, dachte er niemals daran, 
die Vortheile zu benüßen, welche bei den Ruffen an ben 
Befehl eines Reiterregiments geknüpft find, 

Er wurde als einer der beiten Dffiziere der polnifchen 
Neiterei betrachtet, und Chlopicki vertraute ihm die Bildung 
der 5ten und sten Edcadron. Er nahm bie alten Soldaten, 
die jungen Männer, und die begeiftertitien Patrioten, welche 
der Zeitpunft zu den Waffen trieb, zufammen unter bie 
Fahne. Diefe Miſchung war glücklich; er vereinigte dadurd) die 


2 71 


@infiht mit ber Suborbination, die Erfahrung mit bem 
Muthe, und brachte fp eine gedrängte Maſſe hervor, welche 
fein Glückswechſel erſchüttern Eonnte, Die ganze Armee 
hätte nad) diefem Mufter gebildet werben follen, aber 
Dwernidi war ber einzige Führer, der daran dachte. Sein 
Korps, aus 18 Escadronen zufammengefeht, follte eine Maſſe 
bon 5600 Pferden bilden; aber im Augenblick, als ber Feld⸗ 
zug begann, hatte er kaum 2000 marfchiertige Pferde. Divers. 
nidi jtellte fid) an ihre Spige; mit diefer auserleſenen Schaar 
trug er die Siege davon, von welchen wir gefprodyen haben. 

Kaum hatten die Rufen Stellung genommen, kaum hats 
ten fie das Teuer eröffnet, ald Dwernicki, nad) dem Vorbild 
unjerer Ahnen, feinen Degen zog, wie die Chodkiewicz, Zul 
kiewski und Gzarnedi, an der Spitze feiner Escadronen ſich 
auf fie ftürzee, fie warf, und ihnen ihre Kanonen abnahm; 
daher glich nichts dem DBertrauen des Soldaten auf feinen 
Führer, und dem Scyreden, weldyen fein Name dem Feind 
einflößte. 

Es ijt befremdend, daß feine furchtbare Reiterei bei den 
wichtigſten Gelegenheiten und im Centrum unferer Opera: 
tionen nicht gebraucht wurde; denn es ijt fehr erweislich, 
daß fein Schwung, fein fortreißendes Beiſpiel in mehr als 
einem alle die Wage zu unfern Gunjten geneigt, und viel- 
leicht das Schickſal des Kriegs entfdyieden hätte. 

Entſchloſſen, fih am 51. Mär; in Bewegung. zu fehen, 
gab er dem Major Chruscikowski, den die Nationalregierung 
als Emiffair in die füdlichen Provinzen geſchickt hatte, den 
Auftrag, die Patrivten von feiner nahen Ankunft zu unter: 
richten, fie zu beftimmen, ſich bereit zu halten, und ihnen 
zu fagen, daß er am 10. April über den Bug vorzudringen 
gedenke. 

Aber Chruscikowski zeigte ſich auf den Gränzen von Vol— 
hynien nicht vor der Mitte des Aprils, und die Befehle zu 
einem allgemeinen Aufſtand überbrachte er noch ſpäter. Die 
Beweggründe dieſer Zögerung find unbekannt; man ſchreibt 
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fie der Uengitlidyfeit des Agenten zu, dem es für eine fo 
ſchwierige Angelegenheit an Entſchloſſenheit fehlte, und der, 
von den Rufen an den Gränzen Volhyniens beobachtet, ſich, 
wie man ſagt, nidyt vor.dem 20. April in das Innere des 
Landes wagen wollte, ein Zeitpunkt, wo Dwernidi über den 
Styr gegangen war, Die Gefhichte kann ſich noch nicht 
über diefen Gegenftand ausſprechen; aber fie muß die Un- 
glücksfälle bezeichnen, die durd) diefe traurige Verfehlung des 
Zeitpunkts herbeigeführt wurden. 

Dwernidi, welcher fehr umfaflende Anfichten über ben 
Aufitand der füblichen Provinzen hatte, der feine Ausdeh— 
nung und feine Kraft Fannte, dachte Unterhandlungen mit 
Konitantinopel zu eröffnen, und die ottomanifche Pforte zu 
bewegen, im Einverftändniß mit ung zu handeln. Aber zwei 
- Dffigieren, welche er zu diefem Bwede zu Anfang Aprils abs 
fertigte, gelang es nicht, durd) die öfterreichifchen Staaten 
zu Fommen, und fie Eehrten zu dem polnifchen Korps in 
Volhynien zurück. Indeſſen rüfteten fich die Ruffen, beuns 
ruhige durd) die Gegenwart Dwernicki's in Zamosc, ſich feis 
nen Unternehmungen zu widerfegen; fie hatten, wie oben 
bemerkt wurde, die Divifion Kreug mit etwa 9000 Mann, 
meiftend Reiterei unter General Toll, verftärkt ; dieſes Korps, 
damit auf 13,000 Mann vermehrt, war in der Umgegend 
von Lublin gelagert, und beobachtete zu gleicher Zeit dem 
Lauf der Weichſel, das Korps Sieramskı’d und den Platz 
Zamosc. 

Man hätte die Streitkräfte, über welche man in dieſen 
Gegenden gebot, concentriren, und die Korps Dwvernidi’s, 
Sierawski's und Pac's gleichzeitig agiren laſſen, Kreutz ans 
greifen, ihm ſchlagen, Über den Bug zurückwerfen und in 
Maſſe in Volhynien eindringen follen. Aber eine ſolche Kom⸗ 
bination paßte nicht in die Plane unſers Generaliſſimus; 
er entwatf entgegengeſetzte Dispoſitionen, und Dwernicki er 
hielt den Auftrag, allein den Streifzug zu wagen. Dieſer 
Genergl befand ſich nunmehr im einer ſchwierigen Lage, er 
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hatte Kreug die Stirne zu bieten, der einen großen Theil‘ 
feiner Truppen auf ihn werfen Eonnte, und das Korps Rüdi— 
gers zu fchlagen, welches 13,000 Mann zählte, und jeden Aus 
genblick durch das des Rott verftärkt werden follte, welches 
fid) auf 42,000 belief, und deffen Ankunft fchon feit langer 
Zeit angekündigt war. Gebt war ed unmöglich, daß Diver: 
nidi mit fo furchtbaren Maffen zufammenftsgen Eonnte. Dies 
fer General Eonnte nur noch wagen, ſich zwifchen ihnen hins 
durch zu fchleichen, ehe fie vereinigt wären, und in’sd Innere , 
des Kandes dringen, den Aufitand um fich zu fammeln, ihn 
auszubreiten, und ſich aller feiner Hilfsmittel zu bedienen, 
um in den Stand gefeh;t zu werden, auf dem Schlachtfelde 
zu erfcheinen. 
Die natürlichſte und vortheilhaftefte Ridytung ded Korps 
von Dwernidi mußte gegen die Moräfte von Pinsk feyn, wo 
e3 eine fichere Zuflucht und eine bedeutende Hilfe in jener 
Menge von Fägern gefunden hätte, welde das Moorland 
bewohnen. Bon bier aus hätte er den Snfurgenten von 
Podolien und der Ukräne die Hand gereicht, und bald 50,000 
bis 40,000 Mann unter feinen Befehl vereinigt. Nichts 
konnte ihn mehr hindern, dieſe Bewegung auszuführen, wenn 
‚er nad) Ueberſchreitung des Bug Miene gemacht hätte, auf 
Luck zu marfchiren, und über Kowel raſch in. biefer Rich 
tung gezogen wäre, Kreuß war zu weit entfernt, um ihn 
an diefer Bewegung zu hindern, und Rüdiger wäre über 
den Styr zjurüdgewichen, wie er es fpäter aus dem Grunde 
that, weil er von Dwernidi einen Angriff von vorn und 
den nahen Ausbrudy der Aufitände in feinem Rüden zu fürd)s 
ten hatte; aber zu diefem Zwecke wäre es nöthig geweien, daß 
das Korps des Generald in großer Mehrzahl aus gutem 
Fußvolk beſtanden hätte. Der Platz Zamosk, deſſen Garni— 
ſon 4000 Mann ſtark war, hätte ihm ohne Gefahr davon 
abgeben, und ſie einſtweilen durch Senſenträger, welche aus 
der Umgegend ausgehoben worden wären, erſetzen können. 
Das Korps Dwernicki's, ſo wie es war, ſchwach und zu 
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zwei Dritten aus berittenen Truppen. zufammengefeht, nad) . 
Volhynien ſchicken, hieß es einem beinahe unvermeidlichen 
Untergange ausfegen; aber damit hatte man ſich nod) nicht 
begnügt; man hatte ihm außerdem vorgefchrieben, längs ber 
Gränze von Gallizien auf der Richtung yon Kamieniec zu 
marfchiren, fo daß es Nübdigern eine offene Fianfe bot und 
nod) weit mehr ſich ausſetzte, Rott vor feiner Front anfoms 
men zu fehen. Diefe beiden Korps vereinigt mußten es 
umzingen und umnwiderfprechlidy erdrüden. Eine kräftige 
Diverfion im Rüden der Ruffen allein Eonnte ihn retten. 
Wir werden fehen, wie diefe Diverfion fehlte. 

Dem fey, wie ihm wolle; Diernidi, in der Abficht, ans 
fänglid Kreuß über feine Plane zu täufchen, machte. eine 
ſehr vortheilhafte Bewegung, indem er auf Zwierzyniec zog 
am 5. April; er Fam dort an am 4., und ſchob feine Vor— 
hut bis Szczebrzeszum und Goray vor, indem er Miene 
machte, Über die Weichfel zu geben; fofort hielt er zwei 
Tage zu Zwierzyniec, um abzuwarten, bis die Straßen fid) 
verbeſſert, ihm die Fortfesung feiner Bewegung geftattet, und 
die Ruſſen ſich über feine Abfichten betrogsn hätten, 

Um diefe Zeit verbreitete fi) die Nachricht des Sieges 
bei Dembe unter den Truppen, und begeilterte auf’s Neue 
ihren. Muth, Divernidi fehte fich wieder in Marie), drang 
an den Bug Über Niemnirowfa, und kam zu Krylow am 
Abend des 9. Aprits an. Innerhalb 21 Stunden ließ er 
eine Brücke über den Fluß fihlagen. 

Hundert Kofafen hielten den Kleinen Flecken Krylow bes 
fett; sie erwarteten fo wenig die Ankunft der Polen, daß 
fie nicht einmal Wachen auggeitellt hatten; die Mehrzahl 
wurde gefangen, die llebrigen zeriireuten ſich und verbreiteten 
überall Kriegsgefchrei. Dwernicki ließ alsbald eine Brüde 
ſchlagen, ging des Nachts über den Bug, und fchidte fo: 
gleich eine ſtarke Streifpartei nad) Wiodzimierz, einer kleinen 
Griänzitadt, weiche man geräumt fand. Divernidi felbit 308 
am 11. auf Poryck, wo er das ruſſiſche Dragonerregiment 
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von Kargopol überrumpelte, und ihm 240 Gefangene ab⸗ 
nahm; an demſelben Tag ſchlug er fein Hauptquartier zu 
Lachowiec auf, von wo aus er eine AN an bie 
Bewohner Volhyniens richtete, 

Während des 12. verweilte er bafelbit, um ihnen Zeit zu 
geben, ihre Waffen. zu rüften und fid) zu verfammeln ; in 
deffen vereinigten fich auf feinem Marſche nur ſchwache Ins 
furgenten-AbtHeilungen mit ihm; Faum 100 Mann ftießen 
zu den Polen in den eriten Tagen, weldhe auf ben Bugs 
Uebergang folgten; fie fürchteten die Rückkunft der Ruſſen, 
deren Macht fie Fannten, und verglichen diefe mit der. ſchwa⸗ 
den Schaar Dwernidi’s, welche fie vor ihren Yugen vors 
überziehen fahen. 

Außerdem begannen die feichten Korps von Damidoff fi 
zu zeigen. Er hatte Divernidi am Bug, ſo zu fagen, er 
fegt, und bei Wlodimierz ein unausgebildetes Infurgenfen- 
korps zerſtreut. Dadurd) zerjtörte er die Verbindungen von, 
Bolhpnien und Zamosc, und ſchnitt dem ponifchen General 
den Rüdzug ab. | 

Die Proffamation, welche Dwernidi an die Bolhynier er 
ließ, war fo gefaßt: 

„Bereits haben wir mit Hilfe Gottes die Feinde auf 
Eurem eigenen Boden gefchlagen, das ruffiiche Dragos 
nerregiment von Kargopol ift beinahe gänzlich zernichter 
worden, und die Hälfte feiner Soldaten find unfre Ges 
fangene, Der Heiligkeit unfrer Sache vertrauend, ers 
hebet euch Alle zumal; die Polen und die Lithauer bes 
Fampfen in diefem Augenblick die Mosfowiter, und ers 
fechten Siege. Ich bringe is die Nationalirät und ' 
Eure alten Freiheiten. | 


Jetzt oder Niemdiste 
Am 13. trat Dwernidi den Marſch an in zwei Kolon«. 


nen; die eine, weldye nur aus einer Brigade beitand,, drang 
auf Horochow vor, und die andere zahfveichere, fie, war. aus 
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dem Reſt der Divifion zufammengefeßt, auf Druzkopol. Divers 
nicki verweilte in diefem Dorfe während des 14., um daſelbſt 
feine Truppen ausruhen zu laſſen, weldye durd) fortgefehte 
Märſche ermattet waren. Da einige angefehene Bewohner 
des Landes fich mit feiner Armee vereinigt hatten, fo erz 
richtete er eine propiforifche Regierung, und ernannte einen 
Regimentair für Volhynien; am 415. ging er weiter auf 
Lubaczowka, und fein Vortrab befehte Boremel, eine Eleine 
am linken Ufer des Styr gelegene Stadt, ohne auf Hin: 
derniffe zu ftoßen. 

Rüdiger hatte fidy hinter den Styr zurüdgezogen, fobald 
er fah, daß die Polen den Bug überfchritten; er glaubte fie 
412,000 Mann ftark, und hoffte nur, fie an dem Uebergang 
des Fluffes, der ihn dedfte, zu verhindern ; um dieſen Zweck 
zu erreichen, behnte er feinen linken Flügel bis Bereſteczko aus, 

Am 16. nahm Dwernicki fein Generalquartier zu Bore— 
mel, und erfuhr fait in demfelben Augenblid, daß eine Vor: 
hut, aus einem Dragoner: und einem Kofafenregiment bes 
ſtehend, Bereſteczko befee, eine Kleine Stadt, welche auf 
der geraden Straße von Kamieniec liegt, und durch welche 
er: hätte eindringen können; feine Front war nod) frei; auf 
dem erhöhten Punkt, wo er Stellung genommen hatte, nahm 
er. nur einige Streifwachen Kofaten wahr, welche auf ber 
andern Seite des Styr irrten. 

Dwernicki ließ eine Brüde an diefem Punkt ſchlagen, und 
drei Kompagnien pofnifches Fußvolk befesten in der Nadıt 
ein vorwärts Tiegendes Gehölze, wohin man auf Dämmen 
durd) ein, fumpfiged Terrain gelangte. Am 18. um drei Uhr 
Morgens zeigte ſich Rüdiger mit Macht am Saume des 
Maldes; er griff mit acht Bataillonen Fußvolk die drei pols 
nischen Kompagnien an, und warf fie über die Brüde mit’ 
Berlufi von 200 Mann. Diefe acht Bataillone waren uns 
terjtüßt durd) eine Batterie von acht Kanonen, deren Feuer 
das linke Ufer des Styr beſtrich; um fechs Uhr waren die 
Polen über"densämg zurüdgewichen, aber man hatte eine 
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Batterie von zwei FSelbftüden in bem Schloßpark von Bor 
remel errichtet, und eine andere von ſechs in einiger Ent 
fernung zur- Red)ten. 


Die Ruffen, trotz; gewaltiger Anftrengung, konnten nicht 
pordringen, ihre Kolonnen wurden von Kartätfchenfeuer ges 
furcht; alsdann entfpann ſich eine lebhafte Kanonade, welche 
bis zwei Uhr Nachmittags dauerte, ohne einen andern Er: 
folg, als die Zeritörung des Schloffes und den Berluft eis 
higer hundert außer Kampf gefeßten Leute auf rufiifcher 
Seite; dad Feuer hörte auf, und bie beiden Parteien rüjtes 
ten fidy zu neuen Kämpfen. 


Bon der Stellung, welche er inne hatte, entdedte ber 
General Divernidi die Dispofitionen der Ruffen, und folgte 
allen ihren Bewegungen ; er fah fie gehen, fommen auf der 
Straße, die fid), am rechten Ufer des Fluſſes hinzieht, und 
mußte nicht, was er aus diefem unzufammenhängenden Mars 
fche fchließen ſollte, als um bie erfte Stunde der Nacht ihm 
gemeldet wurde, daß fie mit Macht von Bereſteczko aus— 
rüden. Diefes Manöver hätte ihn von Kamieniec abgefchnite 
ten, wohin zu gehen er Befehl hatte; auf der Stelle ent« 
fendete er 600 Reiter und zwei Kanonen, um ed zu bins 
bern. Der Tag des 18. hatte 500 Mann gekoftet, ed blieben 
ibm alfo nur nod) 3500 zur Verwendung, worunter 1000 
Mann Fußvolk, welche Boremel befeten, und die Zugänge 
ber Brüde mit vier Kanonen vertheidigten,. und 2500 Mann 
Artillerie und Reiterei, weldye auf Anhöhen dieſſeits der 
Stadt mit ſechs Feuerſchlünden gelagert waren. Mit diefer 
Handvoll Tapferer follte er dad Korps Rüdigers erwarten; 
Aber die Bewegung der Ruſſen von Bereſteczko aus war 
nur eine verftellte, und während der Nadıt zug Nüdiger, 
nachdem er einige Bataillone am Ende der Brüde zurück 
gelaflen hatte, mit 9000 Mann auf Chryniki, und ging dort 
über den Fluß. Als Divernidi dieſe Bewegung: erfuhr, rief 
er aus; Defto „beffert Morgen werbenn;wirsfie 
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fchlagen, und abernibt aen bin ich jenfe its des 
Styr! u 3 

Am Morgen bed 49. rüdten bie rufen auf Boremel; 
um Mittag zeigten fie ſich in Schlachtordnung vor der Stel: 
lung Dwernicdi’s. Ihr linker Flügel, durch 16 Kanonen 
bedeckt und aus Infanterie beftehend, lehnte fid) an den 
Styr, und befete ein Fleines Gehölz, das auf diefer Seite 
liegt; ihr rechter, aus zwei Reiterei-Diviſionen Und 46 
Feuerſchlünden gebildet, breitete fi) in der Ebene aus; bie 
2500 Mann Dwernicki's lehnten ihren rechten Flügel an 
ein Dorf Nowoſielki, das zwei Kompagnien Fußvolk, die er 
aus den drei zu Boremel fiehenden Bataillonen gezogen hatte, 
beſetzten, und hatte der zahlreichen feindlichen Neiterei nur 
ſechs Feldſtücke entgegenzuftellen. Man ftand fid) gegenüber; 
‚ batd wird man handgemein, die Ruffen eröffnen den Angriff 
und werden geworfen. Die polnifche Reiterei ihrer Seits 
ſtürzt ſich auf die ihr entgegengefegten Dragoner,, wirft fie 
und erobert adyt Kanonen. Die feindlichen Huſaren mars 
ſchiren gegen fie, während fie fi) der Verfolgung der Dras 
goner Überfäßt, falten ihr in die Flanke, faſſen fie im Rük— 
fen, und bringen fie in Gefahr: 

Aber Divernici war nicht der Mann, fid) außer Faffung 
bringen zu Taffen. Er ließ fie durch feine NReiterei-Referve 
angreifen, bie fie in Unordnung brachte. Gebt dringt ihr 
Fußvolk in Angriffsfolonnen vor, verfreibt unfere beiden Kom— 
pagnien aus dem Dorf, und dringt, feine ſechſszehn Kas 
nonen an der Spite, auf Boremel: bie Reiterei; welche 
ſich wieder gefammelt hat, marfchirt zur Rechten des Fuß: 
volks mit den acht ihr übrig gebtiebenen Feldſtücken. Divers 
nicki wird genöthigt, vor diefen furchtbaren Maſſen zurück 
äugehen ; dennody will er nicht vom PM abe weichen, ohne 
einen Angriff zu wagen, und wirft einige Eskabronen auf 
fie; der Angriff gelingt, und zwei Kolonnen werden burdy 
brochen und in Unordnung gebradt: 

Die ruſſiſchen Hufaren eilen hetbei und werfen tie pol- 


niſche Reiterei auf bie Hauptmacht der Diviflon zurück. 
Dwernicki fammert ſogleich die tapfere Reiterei; ‘er ftellt 
ſich mit gezücktem Degen an ihre Spise; er befebt, er bes 
geiftert bie wunderbare Schaar, und wirft einen vierfach 
überlegenen Feind zurüd. Indeſſen muß man zugeben, nicht 
Alles war das Werk ihres Muths: Die Artillerie deckte fie, 
ihr euer fpie einen Kartätſchenregen über die Rufen aus 
"und half Verwirrung in ihre Reihen bringen. 

Die Rufen, erftaunt über fo viel Tapferkeit, nahmen 
Stellung auf dem Schlachtfeld, und wagten es nicht, ihre 
Angriffe zu erneuern. Shrerfeitd hielt die Diviflon Divers 
nicki, veritärkt durch die Ankunft der 600 Pferde, welche 
in der Richtung nad) Bereſteczko entſendet waren, ihre Stel—⸗ 
lungen bis zur Nacht. So endigte ſich der glorreiche Tag 
von Boremel; er trug uns 800 Gefangene und adıt Kanonen. 

Am 30. feste ſich Dwernidi vor Tagesanbruch in Marfch, 
und drang ohne Zeitverluſt auf Berefteczko, das die Ruffen 
eben geräumt hatten. . An demfelben Tage fehte er über den 
Styr nahe bei diefer Stadt, und machte nod) zwei Meiten 
auf der Strafe von Kamienier. 

Der polniſche General hatte alfo Rüdiger gefchlagen. und 
über den Styr geſetzt; er konnte jet durch Krezeminiec auf 
Oſtrog-Zaslaw gehen, und ſich in’d Innere ded Landes ber 
geben, um ben Mittelpuntt Volhyniens zu erreichen und 
den Inſurgenten die Hand zu bieten, oder der Strafe längs 
den dfterreichifchen Gränzen bin folgen, und ſich Kamieniec’s 
nad) feiner Ordre zu bemäcjtigen, fo, wie der Depots von 
Lebensmitteln und Munitionen und der Magazine jeder Art; ı 
welche fid) bdafelbit befanden; wenn er letzterer Straße folgte, 
fo hatte er nod) den Vortheil, feinen linken Flügel an Gas 
lizien zu lehnen, ein neutraled Land, das die Ruſſen reſpek— 
firen mußten, und im Nothfall Nüdiger mit mehr Vortheil 
ſchlagen zu können, wenn er ihn träfe. 

Dwernicdi wußte weder um die Ankunft des Korps von 
Rott in der Umgegend von Kamieniec, noch was aus feinem 
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Agenten Chruscikowsti geworden fey, ein Umftand, welder 
‚ihn der Nadhrichten aus dem Innern des Landes beraubte. 
‚Der geringe Grad von Theilnahme, welchen bie Volhynier 
an dem Aufftande zeigten, machte in ihm den Wunfd) rege, 
Podolien zu erreichen, wo er von bem Patriotismus der 
Einwohner Unterftüßung hoffte. Er wählte daher. diefe Rich: 
fung; und der General Rott, weldyer feit dem 24. zu. Ka 
mieniec war, und von feinem Armeekorps eine Reiterei-⸗Di— 
pifion unter den Befehlen von Krafusti entfendet hatte, 
Fonnte ihm jetzt den Weg verfchließen und ihn von Pobolien 
abichneiden. Dieß war ein Unglück; aber man fann nicht 
Dwernidi deßhalb anklagen, denn die Sadye hätte fehr zu: 
träglid) feyn fönnen, wäre die unerwartete Ankunft Rott's 
nicht dazwifchen gefommen. 

Am 24. ging er vorwärts bie Radziwilow. Seine Trup- 
pen waren tödtlich ermattet von Anftrengungen. Er ließ 
einige Stunden Halt machen, und warf feine Verwundeten 
nad) Gallijien. Sofort eilte er in forcirten Märfchen ben 
22. bi8 Wysznowiec. | 

Am 25. erreichte er Kolodno, ruhte daſelbſt einen halben 
Tag aus, begab ſich wieder auf die Straße nad) Lulince, 
wo er Morgens ankam. Aber Rüdiger war mit derfelben 
Schnelligkeit vorwärts geeilt und drängte. feine Nachhut, 
während Krafusti ihm den Weg auf der füdlichen Seite 
verfperrte. Rings umzingelt nimmt Divernidi eine furdyt« 
bare Stellung, auf der Gränze Galliziens feloft, bei Lulince, - 
und rüftet ſich, mit dem Feind, troß der Ueberlegenheit feis 
ner Streitmacht zu fihlagen. Uber in derfelben Nadıt vom 
25. auf den 26. wird die zweifelhafte Neutralität Oeſter— 
reichs von Rüdiger verlegt, der eine Abtheilung durd) das 
Gebiet des Kaiferd von Defterreich ihm in den Rüden ſchickt. 
Dwernicki, der ſieht, daß er alsbald umringt ſeyn werde, 
ſchließt eine Uebereinkunft mit der öſterreichiſchen Regierung, 
und zieht ſich bewaffnet auf das Gebiet von Gallizien zu: 
rück in ein Lager, das ihm in dem Dorf Ehlebanowia an: 
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gewiefen wurde. Cr hoffte, von hier aus nad) Kämieniec 
oder Zamosc zu gehen und die Dffenfive wieder zu ergrei 
fen. Auf die Verlegung des öjterreichifchen Gebiet durch 
die Rufen in der vergangenen Nacht fid) berufend, dachte 
er, aud) ihm werde die Möglichkeit, durch die Staaten des 
‚ Kaifers zu ziehen,. eingeräumt werden ; aber er fah fid) vum. 
’" andern Morgen an durch öſterreichiſche Streitmacht umges 
ben. Noch wollte er, das Schwert in der Hand, ſich Platz 
machen und das Königreich Polen erreichen; aber er fürch— 
tete, unſere Sache Preis zu ſtellen. Nach fünftägiger Uns 
terhandlung entſchloß er ſich erſt, die Waffen niederzulegen 
auf das feierliche Verſprechen hin, daß die Oeſterreicher ſie 
im Depot behalten wollen. 

Der General Dwernicki und feine tapferen Waffengefähr⸗ 
ten wurden von ber djterreichifchen Negierung als Krietgs⸗ 
. gefangene befradhtet und einige Tage nad) der Uebereinkunft 
von CEhlebanowka in das Innere des Kaiſerreichs abge— 
führt. Sie waren fchledht bewadyt, und beinahe alle ftellten 
ſich wieder bei den Fahnen der Unabhängigkeit an den Ufern 
der Weichſel ein. Dwernidi felbit, tief darniedergeſchlagen 
durch die Unmöglidykeit, für fein Vaterland fortzutämpfen, 
machte dem Dbergenerat Skrzynecki den Antrag: er wolle 
fuchen zu entkommen und alle Gefahren verachten, um von 
‚neuem die Anftrengungen der polnifdyen Armee zu theilen. 
Aber Skrzynecki, verbiendet durch die Hoffnungen, welche er 
auf den Beijtand Defterreichd gegründet hatte, antwortete 
ihm am 412. Juni: er folle bleiben, wo er ſey, Allem aufs 
bieten, um die Öfterreichifche Regierung für unſere Sache zu 
gewinnen, und ſich jedes möglichen Mitteld für diefen wich⸗ 
tigen Zweck bedienen: Go vpferte der Generaliſſimus einer 
eitlen Hoffnung die mächtige Mitwirkung eines Mannes, 
‚ deffen Muth und Talente weit beffer angewendet geweſen 
wären zur Beflegung ber Rufen, als zu uantgen diploma⸗ 
tiſchen NET 
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Neunzehntes Kapitel. 


Aufſtand von Podolien, der Ufräne und Bolbpnien. — Die Brüder So— 
bansfy. — Am 5. Mai bricht der Aufſtand aus. — Kolysko wird zum 
Dbergeneral ernannt. — Kampf von Daszow. — Wagftiic der Fünfzig. 
— Marſch auf Volhynien. — Kampf von Obodne. — Kampf vonWays 
dan. — Tod des Jelowicki. — Orlikowski tödrer fih in Gegenwart der 
ganzen Armee. — Die Infurgenten werden genöthigt, fich nach Gais 
jien zurückzuztehen. — Aufſtand mehrerer Bezirke. — Rozhcki. — Er 
hebt 430 Reiter aus. — Sein glorreicher Zug auf Zamosc. — Kämpfe 
von Motoczki, Tyszyce und Uhanie. — Benehmen der Mosfowiter. 


Kaum hatte fih das Gerücht von. dem Einfall Diver: 
nicki's in den drei NRegierungsfreifen Podolien, der Ufräne 
und Volhynien verbreitet, ald die Patrioten ſich entfchloßen, 
zu handeln. So ungeduldig fie waren, fo hatten fie doc) 
nicht vergeflen, ‚daß dad Zuſammenwirken allein der Bewer 
gung den gewünfchten Erfolg verleihen könne; und die Wahl 
des Vincens Tyszkiewicz, welchen fie an ihre Spige geftellt 
hatten, berechtigte in diefer Beziehung zu den gegrünbetiten 
Hoffnungen; aber in demfelben Augenblicke erfdhien auf den 
Gränzen. Galliziens Chruscikowski, der Agent der polnischen 
Regierung, welcher feinerfeitd einen andern Mittelpunkt zum 
Handeln bildete. 

Chruscikowski beftimmte den 27. April ald den Tag, an 
‚welchem der Aufſtand ausbredyen folite. Tyszkiewicz hatte 
dazu den 5. Mai feftgefeit; aber kaum waren die Befehle 
des Erfteren in den Theil der Gallizien benachbarten ruſſiſch⸗ 
polniſchen Provinzen gelangt, als derſelbe fich beeilte, fie zu 
- widerrufen. "Er fürdytete die Annäherung Rott's der am 
24. April über den Dnieſtr gegangen war und deſſen Armee⸗ 
korps, 412,000 Mann ftark, fi) damals in der Umgegend 
von Kamieniee befand. Diefed Zögern Fompromittirte bie 
Hauptftifter des Aufftandes; mehrere hatten ſich beim erften 


Zeichen eihoben, und beinahe alle rüfteten ihre Waffen öfr 
fentlich. 

Noch ein anderer Umstand brachte Verwirrung in den 
regelmäßigen Gang des Unternehmens: in Folge einer nahe 
bei Winnica gehaltenen Beſprechung hatten Tyszkiewicz und 
feitie Freunde beſchloſſen, man folle nicht nur das tiefſte 
Stiltfchweigen beobad)ten, fondern nody überdieß die Wache 
ſamkeit der Ruffen durd ein äußerſt wohlwollendes Betrar 
ger gegen ihre Behörden einfchläfern Alte Anführer hatten 
fih mit biefer Entfcheidung einverjtanden erklärt. Nichts. 
deito weniger handelte einer der beiten Brüder Sobanski 
dagegen; er ließ einen rufiifchen Offizier, der durch feine 
Güter reiste, verhaften und hielt ihn gefangen. Diefe That, 
welche den ruſſiſchen Behörden nicht verborgen bleiben Fonnte, - 
veranlaßte die Berhaftung Sobanskis; ed war fogar bie 
Rede davon, ihn vor ein Kriegsgericht zu fteffen, und nur 
auf die inftändigen Bitten Jelowicki's, Bezirksmarſchalls von 
Hayſin, begnügte man fich, fein Betragen einer gerichtlichen 
Unterfuchung zu unterwerfen, und ihn unter Auffiche zu 
ſtellen. | 

Bei folhem Stand der Dinge Fonnte fich feine und feis 
ned Bruderd Ungeduld nicht zufrieden geben. Daher erho« 
ben ſich Beide, obwohl Nachbarn von Beflarabien und fomit 
am entfernteſten vom Bug, fhon am 25. April mit dem 
Grafen Rzewuski an der Spitze von 250 Reitern, und nur 
erit durch die Bitten der andern Führer, welche ſich, nad 
dem Befehle von Tyszkiewicz, entfchloffen hatten, die Fahne 
erft zehm Tage fpäter zu erheben, ließen sie fih zu einem 
Auffchub ihrer Bewegung beftimmen. Diefes unzeitige Her, 
uortreten hatte Unruhe unter die Ruſſen gebradjt und fie. 
‚ bewogen, bie Streitfräfte, über weldye fie verfügen konnten, 
in ben Mititärfofonien. ber Umgegend von Odeſſa ju fans 
mein. Als ber Aufſtand ausbrach, hatteri fie. fchon 4000 
Mann mit ſechs Kanonen zufammiengebfadht. Daher griffen 
fle die Infurgenten von diefer Seite an, und fie auf das 
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Korps von Rott werfend, nahmen fle biefelben zwifchen zwei 
Feuer. Rott felbft, weldyer feine Befehlshaberftelle zu Kas, 
mieniec verließ, ftellte fi an die Spitze dieſer Divifion, 
und führte einen tödtlichen Streich auf die Infurgenten, 
wie wir fpäter zu fehen Gelegenheit haben werden. 

An den erfien Tagen des Maı erfuhr Tyszkiewicz die Un— 
glücksfälle Dwernicki's; er, fo wie die andern Führer beob— 
achteten darüber ein. itrenges Geheimniß, aus Furcht, durd 
fo traurige Mitteilungen die Maffen zu entmuthigen. Ue— 
brigens beharrlid) in feinen Planen und auf die ungeheuern 
Hilfsmittel zur Ausführung, weldye den Inſurgenten zu Ge 
bot ftanden, ſich verlaflend, ließ er am 5. Mai, der frühern 
Vebereinkunft gemäß, das Signal geben. 

Aber der Aufitand war nicht mehr furdytbar; ohne Ein« 
heit begonnen und nur theilweife und in einigen Bezirken 
der drei Regierungskreiſe hervorbredhend, ließ er Feine glück⸗ 
lichen Erfolge erwarten. Die Rufen, da fie fid) Dwernidis 
entledigt hatten, konnten alle ihre Streitkräfte gegen bie 
nfurgenten richten, und außerdem war das Rott'ſche Korps 
allein ftark genug, fie mit Ueberlegenheit zu bekämpfen. 

Die Bewegung brad) am 5. Mai in. den Bezirken zwifchen 
ber Ross und dem Dnieſtr aus, aber der brennendfte Feuer- 
herd des Aufitandes war der Bezirk von Hayſin; hier war 
es durch die Anftrengungen Jelowickis und feiner drei Söhne 
gelungen, 700 Pferde und 200 Fußgänger zufammenzubrin- 
gen. Sie fammelten fid) anfänglid) zu Krasnofiolfa, und 
ihre Anzahl, allmählig vermehrt dutch die aus benadybarten 
Bezirken ankommenden Abtheilungen,, belief ſich bald auf 
2200: Pferde und 500 Jäger. Sie waren befehligt von Tysz— 
kiewicz, den vier Jelowidi, den Brüdern Potodi, den beiden 
Brüdern Sobansfi und Rzewuski. Der alte General Kos 
iysto, mit Stimmeneinheit von ihnen zum Obergeneral er« 
nannt, gab fid den alten und tapfern Offizier Orlikowki als 
Ehef des Generalſtabs bei. 

Kolpsko, der mit Ehre unter Kosziusko im Jahr 1794 
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gedient hatte, war jedoch nicht der Mann, weldyen bie Um- 
ftände forderten: achtungswürdig durch feine Dienfte und 
fein Alter, übte er einen hoben moralifchen Einfluß über 
feine Leute aus, die er mehr ald Freunde und Brüder, denn 
ald Untergeordnete anſah. Aber durfte man von ihm jene 
Energie ber Entſchlüſſe erwarten, welche allein den Ge 
fahren des Unternehmens die Wage halten Fonnte ? 


Er hätte aus feiner Schaar ein einziged Reiterregiment 
mit 200 Jägern wählen, fie beſſer bewaffnen und jid die 
Berbefferung ihrer DOrganifation zur Aufgabe machen follen. 
Jeden Kampf vermeidend, wäre dieſes Beine Elitenkorps der 
bewegende Anhaltspunkt für alle feine andern Streitkräfte 
gewefen, welche er in Eleine Korps von je 100 Mann hätte 
vertheilen und der Führung derjenigen Chefs anvertrauen 
follen, denen die Gegenden, wo fie zu agiren — am 
beſten bekannt waren. 


Sn einem Inſurrektionskriege muß man beſonders die Ein» 
bilfdungstraft von Freund und Feind in Aufregung halten; 
dieß it die Waffe, womit man zu fireiten hat, bid man 
gerüstet ift, wirkliche Kämpfe zu beftehen, und eben darum 
muß man fo viel möglich feine Streitkräfte zertheilen, fie 
in beitändiger Bewegung erhalten, fie den Forderungen des 
Terraind gemäß organijiren und dabei Sorge tragen, daß 
fie in der Nähe ihres eigenen Heerds manöpriren. 


Diefe Eleinen Abtheilungen, unaufhörlich den Verfolgun— 
gen bed Feindes entfchlüpfend, immer bereit, ibn zu übers 
fallen, refrutiren fid) an Ort und Stelle felbit durd) Freis 
willige, welche ſich mit um fo mehr Vertrauen unter die 
Fahnen des Aufstandes ftellen, als fie denfelben für ftärfer 
und allgemeiner halten, da fie feine Heerhaufen fich auf 
diefe Meife vermehren und überaff hin verbreiten fehen; 
eben dadurd) machen fie audy einen großen Eindrud auf den 
Feind und bringen ihn zufest gänzlich aus feiner Haftung. 


Demungeachtet ſchien Kolysto die Bortheile diefed Sy— 


ss 
ſtems nicht zu würdigen. Während der wenigen Tage, die 
bem Kampf von Daszow vorhergingen, bemühte er fi), fein 
Kospd nad) dem Mufter regulärer Truppen zu bilden, in« 
dem er die Einübung beflelben vervollfommnete. Die Sache 
war um fo fihwieriger, ald es fait ganz an Ererzirmeiitern 
fehlte. Die Patrivten der drei Provinzen hatten die pol« 
niſche Regierung vergeblid) darum erfuht, obwohl fie eine 
große Anzahı foldyer zu ihrer Verfügung hatte. 

Kolysko wollte jid) mit den Infurgenten der Ukräne vers 
einigen, nach Kiow, einer Stadt von 80,000 Einwohnern, 
jiehen, und ſich dieſes wichtigen Platzes bemächtigen, wo er 
unermeßliche Hilfämittel zum Erfolge feiner weitern Ope 
sationen gefunden haben würde, 

Er drang daher auf Daszow vor, wo er am 14. Mai 
onlangte. Sein Eleined Heer marfchirte in Ordnung, obs 
gleich aufgehalten von Packwagen, Handpferden und Bediens 
ten, weldye feine Kolonne fo fehr verlängerten, daß fie fid) 
eine Meile lang auf der Strafe ausdehnte, und in folcher 
Ordnung einem feindlichen Angriff nur mit Mühe hätte wis 
derſtehen fünnen; gerade diefer erfolgte. 

Im Augenblick, wo die Spite der Kolonne Daszow ver: 
fieß, und in einem jenjeitd diefer Stadt gefchlagenen Lager 
Stellung zu nehmen begann, zriff die Divifion Rott, 4000 
Mann aller Waffengattungen und ſechs Kanonen ftark, Kos 
lysko's Nachhut von der Geite des Dorfs Grodek an; biefe 
beitand aus zwei Esfadronen unter den Befehlen ded Mas 
jor Orlikowski, der dag Kommando derfelben übernahm. Die 
Inſurgenten, welche ſich durd) ungeſtümme Tapferkeit aus— 
zeichneten, hatten noch nicht jene Kriegszucht und militäri— 
ſche Taktik, welche man überhaupt von neuen Aushebungen 
nicht erwarten darf; ſie warfen ſich mit Nachdruck auf die 
Vorhut von Rott, und es gelang ihnen ſogar, dieſelbe auf 
die Hauptmaſſe der Diviſion zurückzudrängen: aber bald ent— 
wickelte ſich die ganze Diviſion, ihre Kanonen an der Spitze, 
por ihnen, und lichtete durch Kartätſchenfeuer ihre Reihen. 
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Orlikowski war genoͤthigt, den Rückzug anzuordnen, weis, 
chen ſeine Eskadronen nicht regelmäßig in's Werk ſetzen 
konnten; fie flohen in Unordnung nach Daszow, wo fie 
Entſetzen verbreiteten ”). 


Dieſe verderblidhe Bewegung war Urfacye bes ——— 
der Inſurgenten. Orlikowski hielt ſich noch, als Kolysko 
in Eile zurückkam, um ſeine Nachhut mit der Maſſe ſeiner 
Diviſton, welche ſchon über Daszow hinaus war, zu unters 
fügen; mittelſt einer, der orientalifchen ähnlichen, Schladytords 
nung, entwidelt er fid) im Halbkreis vor den Ruſſen, um 
fie son allen Seiten anzugreifen, zu umzingefn und zu vers 
nichtin; aber bald von einem panifchen Schreden ergriffen, 
sieht cd) fein ganzes Eleines Heer in Unordnung rechts und 
links von Daszow zurüd, und zerſtreut fi) in verfchiedenen- 
Richtungen. | 


Geht ſah man die Wunder antiter Tapferkeit fi) er: 
neuern. Fünfzig der bedeutendften Infurgenten, gut bewaff- 
net und auf drefiirten Pferden figend, können fid) nicht ent 
ſchließen, auf folhe Art das Feld zu räumen, Wahre 
Decier opfern fie fich für die Rettung Aller. Und fiehe ! 
ffe ſtürmen ungefümm auf die Ruffen ein, mit dem uner: 
ſchütterlichen Willen, zu fiegen oder zu flerben: fie werfen 
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*) Orlikowski, ein tapferer Soldat umd amsgezeichneter Offizier, warf ſich 
unaufbörlich diefe rückgängige Vewegung vor, die einen fo unglückli— 
chen Einfluß auf die Schickſale des Aufitandes hatte. So fange der 
Marfch der Sniurgenten auf Volhynien dauerte, und nach jedem Tref: 
fen, worin fib Fin Muth auszeichnete, wiederhotte er immer mit dem 
Ausdruck einer düſtern Traurigleit: „Ich bin e$, der in dem Kampfe 
von Daszow unfre Sache verloren bat!’ Nichts Eonnte feinen Schmerz 
befänftigen und ſeine tiefe Melancholie befchwichtigen , weder dıe zärts 
lichen Tröftungen feiner Warfenbrüder, noch die eifriuften- Glückwün— 
ſche nach den glärzenden Erfoigen, welche er erhieit während dieſes 
Enrzen, aber merkwürdigen Feldzugs. Endiich nach dem legten Kampfe, 
als er jede Hoffnung des Gewinnens vernichter fah, und daß feinen 
MWaffengefährten nicht3 übrig bleibe, als Ach nach Gallizten zurückzu— 
ziehen, tödtere er fich in Gegenwart des ganzen Heers, nachdem er fich 
noch eiumal ber unglädfelıgen Bewegung von Dasjow angeklagt hatte. 
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bie Eskadronen der Vorhut, bringen Unordnung in die Ar: 
tifferie und dringen bald bis in’s Herz der feindlichen Dir 
vifton. Der rufſiſche General, erftarrt über fo großen Muth, 
hält an, da er fie von dem Neite des Korps gefolgt glaubt, 
welches fid) in demfelben Augenblid unordentlich auf entge- 
gengefehter Richtung. zurüdzieht. Mehr als hundert Rufen‘ 
‚fallen; nur einige unferer Helden find verwundet, und als 
die Nacht anbricht, weichen fie langſam, durch ihren küh— 
nen Muth den Rückzug ihrer Divifion deckend. Die Ruſſen 
magen nicht, fie zu verfolgen, noch in die Stadt Daszov 
einzubringen; file fihlagen ihre Lager an demfelben Orte ouf, 
welcher Schauplat einer fo bewunderungswürdigen Waffen⸗ 
that geweien war. 
Als diefe Handvoll Zapferer wieder zu Kolysko geftoßen 
war, fo fand fie nur noch 700 Mann, welche treu an ihrer 
Sahne gehalten hatten; aber das waren lauter auserlefene 
Minner, zu jedem MWagftüc, jeder Gefahr bereit. Der Gene: 
ral entfchloß fich, auf Volhynien zu marſchiren, und dafeldft 
zu den Infurgenten diefer Provinz zu floßen und fid) fofort 
dem Bug zu nähern. | 
Diefer Marſch war eine weitere Gelegenheit für fie, neue 
Triumphe zu erringen: zu Tywrow vernichfeten fie am 17. 
Mai zwei Eskadronen Neiterei fat gänzlih; zu Obodne 
feylugen fie am 49. eine Brigade unter den Befehlen bes 
Generals Szczucki. Diefer General felbft und zwei Kanonen 
fiefen in ihre Hand: ihre Streitmacht erhielt Damals einen 
ziemlich beträchtlichen Zuwadyd, und es gelang ihnen, uns 
gefähr 1000 Mann zu fammeln. Am 23. halten 200 von 
ihnen, welche die Nachhut bilden, zu Maydan mehrere Stun: 
den den Andrang von 2000 Rufen aus; fie machen 500 
derielben kampfunfähig und verlieren nur 75 der Ihrigen; 
aber endlich erdrückt fie die Ueberzahl, jie werden genöthigt, 
ſich zurückzuziehen und ſelbſt die Kanonen aufzugeben, weld)e 
fie bei Dbodne genommen hatten. 
| Hier ſtarb, 60 Jahre alt, der ehrwürdige Jelowicki, wel 
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cher als Held. mis feinen brei Söhnen Fämpfte: einer der 
feiben war verpflichtet, über das Leben ihres Vaters zu war 
chen, welchen er fchon oft befchütt hatte, aber ald der Greis 
feine beiden andern Söhne einer drohenden Gefahr. audges 
fett fah, ruft er ihm zu, feinen Brüdern zu Hilfe zu eilen, 
und während beffen empfängt er den tödtlichen Gtreid). 
Endlidd am 26. Mai find die Infurgenten, gedrängt von 
allen Seiten, gezwungen, ſich, 700 an der Zahl, nad) Galli 
zien zurüdzuziehen; viele derfelben durchreifen dieſe Provinz 
und fielen fi nod) einmal ein, um in den Reihen unferer 
Armee an den Ufern der Weichſel zu kämpfen. 
In dem Monat Mai offenbarte fich der Aufftand auch in 
mehreren andern Bezirken. Wir, Eönnen hier nid)t alle diefe 
verfchiedenen Verſuche berichten; fie mußten mißfingen, nicht - 
aus Mangelan Tapferkeit, fondern weil fie ohne Einklang und - 
Bufammenwirfen gemacht wurden; wir begnügen ung daher, 
die Hauptzüge davon anzuführen. | 
- Im der Umgegend von Kamieniec heben die Infurgenten | 
500 Pferde aus, aber fie find bald gendthigt, fid) nad Gal: 
lizien zu werfen; 200 Mann in dem Bezirk von Jampol, 
unter den Befehlen des Sigismund Dobef, 60 in dem 
von Winnica, 180 in dem von Laticzew, befehligt von dem - 
Hauptmann Nagorniczewfi, und einige Hundert in dem Kreife 
von Kiow, Cholowinski an ihrer Spitze, erheben die Fahne 
des Aufſtands; diefe verfchiedenen Abtheilungen, nachdem fie 
einige VBortheile davongetragen, werden am Ende zerjireuf. 
Morcel und andere große Gutsbeſitzer des Nordens von 
Volhynien, aus den Mäldern, welche fie deden, und der 
Entfernung des damals von Divernidi befchäftigten Rüdi— 
ger’fchen Korps Nuten ziehend, find im Stande, bei Rafalowka 
ein Korps von 1100 Mann zu verfammeln, welches haupfz 
fächlidy aus Jägern zu Fuß beftand. Sie bemächtigen fich 
der Stadt Kowel, des Hauptorts in dem Bezirke; aber bald 
Pehren die Ruſſen, da fie von Dwernicki, der fid) nad) Gallie 
jien zurüdgezogen hatte; nichts mehr zu befürd;ten hatten, 
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ihre Waffen gegen dieſelben und: zerſtreuen ſie. Worcel ab 

lein mit einigen Leuten vereinigte ſich mit dem Korps von 
Rozycki, deſſen Anſtrengungen ein glücklicheres Ende hatten, 
daher glauben wir ſeine Operationen hier berichten zu müſſen. 


Nördlich von Ziſtomierz, dem Hauptort des gleichnamigen 
Negierungsfreifes, und mitten in den Gehölzen wohnte ein 
alter Major der polnifchen Armee, Karl Rozycki: er übte 
auf die ganze umwohnende Bevölkerung das moraliſche Ue— 
bergewicht aus, welches ihm ein unantafıbarer Ruf von 
Muth und Tugend verleihen mußte, 


Auf das erfte Gerücht des Aufftandes von Warfchau wurde 
er den Patrioten ein Gegenftand ihrer Hoffnungen; alle bes 
tradyteten ihn als den natürlichen: Führer des Unterneh— 
mens, worauf fie fannen. Rozycki blieb nicht hinter der 
Beftimmung, weldye ein fo edled Zutrauen ihm auferlegte, 
jurüd; es gelang ihm im Laufe bes Winters, fid) des Beis 
fiandd von 480 Neitern, aus Landeigenthümern 'beftehend, 
und von 800 Jägern zu verfihern, welche aus den Walt: 
arbeitern gewählt waren, die größtentheild brauchbare Schür 

hen find. 


Rozycki, wie die übrigen Führer im Süden Polens, er— 
wartete nur nody das Zeichen des Chruscikowski, um zu 
handen; und diefer Theil der Bewegung wurde fortwährend 
gefeſſelt durch den Widerruf des Befehls zum Aufftand, der 
anfüngli auf den 27. April feftgefegt war: hier wie ans 
derswo hatten die Nuffen Zeit, ſich zu erkennen, ihre Streit: 
frafte zu vereinigen, und die der Patrioten aufzulöfen. Eine 
große Anzahl wurde verhaftet, andere unter Aufficht geftellt ; 
eben fo hatte man Sorge, die Waffen und alle Mittel zur 
Ausführung wegzunehmen. 


Rozycki indeffen, da er erfuhr, daß die nfurgenten von 
Podolien und der Ukräne, obgleid) in einer Anzahl, ſich 
entſchieden hatten, zu ſchlagen, wollte ihr Beiſpiel nachah⸗ 
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men. Am 47. Mai war er bereit, obwohl er nur 130 Rei⸗ 
ter hatte fammeln Eönnen; ba er in einem vffenen Lande 
ägiren müßte, fo glaubte er feine Zäger nidjt erwarten zu 
bürfen, fie für eine beffere Gelegenheit auffpavend, 


Cr ſetzte ſich zuerft in Marſch in der Richtung nad) Pos 
dolien, um ſich dafelbft mit den Infurgenten diefer Provinz 
zu vereinigen; als er erfuhr, daß fie, in Folge mehrerer 
Kämpfe und verfolgt von Rott, die Richtung nad) Gallizien 
genommen haben: fo faßte er den Fühnen Plan, durch den 
ungeheuern Raum zu ziehen, weldyer ihn von dem Pla 
Zamosc frennte; und biefen Plan führte er in 28 Tagen 
aus, nachdem er 452 polnifche Meilen in einem vom Feinde 
‚ befegten Lande gemacht, durch Eilmärfche und häufige Vers 
änderungen in der Richtung das Zufammentreffen mit beflen 
Maſſen vermieden, endlich nachdem er in drei Treffen, bei 
Moloczki, Tyszyce und Uhanie zweifach den feinigen über: 
legene Streitkräfte beinahe gänzlich vernichtet hatte. Außers 
dem nahm er Transporte von Lebensmitteln und Schießbe— 


darf weg, und lieferte eine ziemlich beträchtliche Anzahl Res 
kruten. 


Dieſer mit einem merkwürdigen Talent begabte ‚Offizier 
organifirte, bewaffnete und übte während des Marſches feine 
kleine Schaar, deren Zahl er bid auf 500 Reiter und 100 
Fußgänger vermehrte; fie war mit bdenfelben Waffen gerü— 
fret, die fie Dem Feinte abgenommen hatte. Er stellte feine 
Neiterei immer in eine einzige Linie, da er auf die Tapfer: 
Peit feiner Soldaten zählte, welche alle zuerſt auf den Feind 
ſchlagen wollten. Bei den Angriffen, die fie machten, war 
ihr Feldgefchrei: „Ehre fey Gott!“ Damit beantwor: 
teten fie die wilden „Hurrah's!“ ihrer Feinde, Weil fie 
fortwährend der graufamen Behandlung gedachten, deren 
Opfer ihre Frauen und Kinder waren, fo a fie keine 
Berangenen. 
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Unter fo vielen Helbenthaten, melche die kleine Schaar 
Rozycki's auszeichnen, führen wir nur eine einzige an; ſie 
dyarafterifirt die muthige Hingebung, wovon diefe Bürgers 
foldaten befeelt waren. | 

Am 21. Mai befeite NRozydi die Kleine Stadt Miedzirs 
ziec, wo Piariften (Priefter) öffentliche Schulen hatten. Meh— 
rere hundert junge Leute von zwölf bis fechzehn Jahren 
machten dort ihre Studien. Kaum war er eingezogen, als 
Alle mit jugendlicher Begeifterung fein Loos theilen wollen ; 
Borftellungen helfen nichts. Rozycki wählt nur die färfiten 
und älteften; dennod) folgt ein Haufen anderer Knaben ben 
Polen, oder eilt ihnen voraus. Solche, welche die Anftren« 
gungen des Marſches nicht ertragen können, — ſich auf 
Futter- und Munitionswagen. 


An einem ber folgenden Tage mußten dieſe Wagen, waͤh— 
rend der Verfolgung eines überlegenen Ruffenforps, verlafs 
fen werden. Nad) heldenmäßigem Wideritand gegen mehrere 
Rufen wurde eines getüdtet, das andere ſchwer verwundet. 
Bald darauf wurden diefe rührenden Opfer gerät. Die 
Polen, mit Geſchicklichkeit ein Defilé benügend, wo fie die 
Ruffen hineinfoden, wenden fih plötzlich, und laſſen die 
beiden Edfadronen moskowitiſcher Jäger über ihre Lanzen 
fpringen. 

Dennod) Eonnten fo viele Wunder der Tapferkeit die Sache 
nicht retten, und zeugten nur für die unwiderſtehliche Macht 
ber Liebe zu Vaterland und Freiheit. 


So waren alle Hoffnungen vereiteit, die wir auf die große 
Erhebung der drei Provinzen, Bolhynien, Podolien und der 
Ukräne, gegründet hatten. 

Märe fie gelungen, fo hätte fie unfere Streitmacht ver: 
mehrt und uns ohne Zweifel in den Stand gefegt, mit Er- 
folg den Kampf zu bejicehen, in welchem wir unterlagen, 
trotz der muthigen Anftrengung einer beilpiellofen Hin— 
gebung. 
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Diefe Erhebung war um fo wichtiger, als fie, nad) den 
freifinnigften Grundfäßen unternommen, ohne Zweifel den 
Aufſtand Klein» Rußlands nad) fich gezogen hätte, wo bie 
Unzufriedenen nur burd) den Dnieftr von dieſen weitläufigen 
‚Randereien getrennt werben. | 


Amanzigftes Kapitel. 


MDiebitch am Koſtriyn. — Skrzyneckt nimmt Stenung dem ruffifhen Mar: 
{hau gegenüber. — Beide rünen fich zu neuen Kämpfen. — Gie vers 
färten ihre Armeen. — Diebitch ergreift die Offenfive. — Er geht durch 
Kuflem auf die rechte Flanke Skriyneckis. — Kämpfe von Kuflew und 
Minze, — Skrzyneckt zieht fich bis Dembe zurück. — Diebitch nimmt 
feine alten Stellungen wieder ein, — Unthätigkeit Skriyneckis. — 
Prondzyuski. — Skrzyneckt entfender ein leichtes Korps auf das rechte 
Ufer der Narew. — Beweguug non Zaliwskus Parteigänger:Korns. — 
Chrzanowskia Entfendung auf den rechten Flügel der polnischen Armee. 
— Sein Marfch bis Zamose. — Kämpfe von Fırlei und Lubartow. — 
Skrzynecki reorganifirt fein Heer. — Schilderung der polnifden Streit: 
Eräfte am Anfang des Mai 1841. 


Nach den Kämpfen von Iganie und Lim nahm Skrzynecki 
Stellung am Koſtrzyn, indem er feine Hauptmacht auf der 
großen Straße von Warſchau ftaffelförmig aufitellte,; Uminski 
hielt auf der linken Seite die Stellung von Zimnawoda; 
Dembinsti, an der Spitze einer Neitereibrigade, war zu Kur 
flew; und Pac breitete fid) von Latowicz nad) Garwolin 
aus. Das Hauptquartier war anfänglich zu Jendrzeiow 
aufgefihhlagen, und wurde fpäter nad) Jakubow verlegt, Die 
Cholera begann ihre Verheerungen; aber die Nähe War- 
ſchau's und unferer Depots geftattete einen fortwährenden 
Erfah der Verlufte. Die Armee mochte ſich damald, das 
Korps von Pac miteingerechnet, auf beinahe 57,000 Mann 
belaufen. Ä 

Dievitch feiner Seits ftellte fi gerade vor Skrzynecki 
auf, auf dem rechten Ufer des Koſtrzyn; da er aber die 
Möglichkeit, angriffsweife zu verfahren, fich verſchaffen wollte, 
ließ er einen Brüdenkopf in der Nähe von Sucha aufmer« 
fen. Sein Heer war vermindert durd) die Kämpfe und bie 
Seudyen: er fah ſich fogar genöthigt, die Neite des litthaui⸗ 
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ſchen Korps hinter den Bug zurückzuſchicken, um dort feine 
Reihen zu ergänzen. Indeſſen betief fih feine Armee, die 
jet Nekrutirungen aus dem Innern bes Kaiferreichs erhielt, 
noch auf ungefähr 55,000 Mann. 


Das war bie Macht, welche er Skrzynecki entgegenitellen 
fonnte. Kreutz war fern in der Woywodſchaft Lublin bes 
fdyäftigt; die Garde, zwifcdhen dem Bug und der Narew 
fantonnirt, bildete eine Art Referve. 


Beide Armeen waren fid) ungefähr an Stärke gleidy, und 
die Obergenerale hielten ed, Einer wie der Andere, für zus 
träglid), die, Offenfive nicht zu ergreifen. Uber die Folgen 
diefer Unthätigkeit waren nothivendiger Weife nicht auf bei« 
den Seiten diejelben. 


In der That, Diébitch Fonnte damald nur gewinnen, wenn 
er die Mitwirkung des volhyniſchen Heers abwartete, das 
Dwernidi erdrüden und unverweilt zur Veritärfung feiner 
Streitmadt berbeirüden follte: während Skrzynecki nicht 
auf die Erfolge des Korps redjnen konnte, das er unfluger- 
Weiſe an den Styr vorgeſchoben hatte. Derſelbe Fall war 
im Norden. Einzelne Aufſtände waren in Lithauen und 
Samogitien ausgebrochen, und die zu ihrer Erftidung bes 
auftragten ruffifchen Truppen mußten ohne Bögerung in gros 
fer Anzahl zur Vermehrung ter Reihen des Marſchalls her⸗ 
beieilen; die ruſſiſche Garde endlich, die er nur im äußer⸗ 
ftien Nothfall anwenden wollte, konnte über ben Bug az 
und fid) mit ihm vereinigen. 


Zu Gunften von Diébitch war daher eine Zögerung. Er 
älfein gewann bei Verlängerung diefer unglüdtidyen Ruhe. 
Prondzynski fühlte ed. Uber er hatte gut drängen, ben 
Dbergeneral aufmuntern: diefer wid) auf, zauderte, verſchob 
auf andere Beiten, was man augenblictic, hätte ausführen 
ſollen, und verfchlimmerte nur den Stand der Dinge. Die 
Unentfdjloffenheit des Einen ärgerte den Andern, und end» 
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lich brach offene? Swift aus zwiſchen dem Generäl:Quar- 
tiermeifter und feinem Chef”). 

Strzynecki indeß beharrte auf feinem Willen Weil er 
feine entfcheidende Schlacht wagen wolfte, aber eben- fo we— 
nig den wiederholten Anmahnungen der Negierung und den 
inftändigen Bitten der Agenten des Aufitands in Kithauen 
weiche uns um Hilfe anflehten, widerftehen konnte, erdadhte 
er das Mittel, Varteigänger in diefe Provinz zu werfen. 
Aber hier war fein Mißgriff nicht minder bedeutend. Die 
Wichtigkeit der Lage bon Pinsk, wohin ein leichtes Korps 
ohne Mühe hätte vordringen Fünnen, indem ed zwiſchen 
Kreug und Diébitch durchzog, mißfennend, wollte er ein fol 
ches auf dem rechten Ufer der Narew agiren laſſen. Der 
Oberſt Lowinski hatte Befehl, fid) an der Spitze einer Bri— 
gade über Sierock auf die große Straße von Ditrolenka zu 
werfen, wo er die Divifion. Saken fand, die ihn zwang, fich 
zurücdzuziehen. Der General Jankowski erfehte ihn; und 
obwohl unterfiüst von dem Parteigängerforps Zaliwski's, 
war er nicht glüdlicher, und Fonnte nicht über Pultusk hin 
ausfommen. 

Die vorhergehenden Operationen Zaliwski's, eines eben 
fo tapfern als fähigen Offizierd, machen einige Details 
nöthig, wie wir hier anführen zu müffen glauben. Rab: 
ziwill, obgleih er Feinen Nationalkampf eröffnen wollte, 
gedachte wenigftend einige Parteigängerforps zu bilden; er 
kannte die Bortheile, welche für Ddiefe Kriegsart das 
nördlidy von den Ufern der Weichfel bis zum Niemen fich 


*) ch glaube bier eine Beſprechung, weiche ich um diefe Zeit mit Prond: 
zynski hatte, berichten zu müflen. Es war bei Kaluszyn; wir Eamen 
Beide von den Vorpoſten zurück. „Mir fcheint — fagte ich zu ıbm — die 
MWirfel des Kriegs liegen gegenwärtig zu unferen Gunften. Alles ver, 
ſpricht uns ein giücliches Reſultat.““ Prondzynski febüttelte das Haupt 
als Zeichen feines Unglaubens und fagte dabei: „Aber wer wird nlı3 
zum GSiege führen?’ — „Der Krieg bilder feine Leute, antwortete ich: 
Sie felbft vieleicht werden uns eined Tags anführen und die Hoffnung 
der Natlon verwirklichen.“ — „Es wird zu fpät ſeyn!“ entgegnete er 
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ausdehnende Land darbietet; er wußte, daß. die. Woywod⸗ 
ſchaften Auguftowo und Pod von Gehölzen durchſchnitten, 
bon unzugänglichen Sümpfeh und ben zahlreichen Zuflüffen 
bes Niemen und der Narew durchzogen erden: er faßte 
baher den Entfchluß, dorthin einige unerfchrodene Offiziere 
zu fchicfen, welche, Breiwillige fammelnd, fid mit den Hins 
derniffen, denen man in diefen Landftrihen begegnet, weh⸗ 
rend, die Ruffen immer in Unruhe erhalten und fie nöthigen 
mußten; ihre Streitkräfte zu zerſtreuen. Bu biefer gefährs 
lichen Sendung wurde Zaliwski verwendet. In der Umges 
gend von Mpdzeniec zu agiren berufen, follte er feine Ans 
firengung mit dem Major Wangrodi und dem Oberſt God⸗ 
lewski vereinigen: | 

Obſchon an der Spige eines wenig zahlreichen Korps, denn _ 
ed belief ſich in der erften Epoche des Kriegs nicht viel über 
200 Mann, leitete der Oberſt Zaliwski doch bie größten 
Dienite. Immer auf der Lauer, immer: in den Gehölzen 
verſteckt, unternahm er nur nächtliche Angriffe; häufig feine 
Stellung verändernd und ben Feind in Berwunderung fehend, 
hielt er ihn in immerivährender Unruhe. Godlewski und 
Wangrodi, welche eine größere Anzahl Streitkräfte hatten, 
ſchlugen einen ganz entgegengefegten Weg ein. Sie wollten 
mit offener Gewalt fechten, ſich nach Art der vegelmäßigen 
Truppen verfuchen und wurden fait eben fo fehnell zerftreuf: 
Der Feind war nichts deitoweniger gendthigt, in diefen Ges 
genden bedeutende Streitkräfte zu unterhalten, um feine 
Verbindungen zu fihern und Modlin zu beobachten; fie bes 
ftanden aus zwei NRegimentern Infanterie, einem Regiment 
Kavallerie und ſechs Stüden Gefhüg, die lange Beit durch 
die Kühnheit und Thätigkeit Zaliwski's gelähmt waren; ja 
noch mehr, die Ruffen, durch unnüge Märfche ermüdet, und 
die Hoffnung aufgebend, diefen unfichkbaren Parteigänger zu 
unferdrüden,; der unaufhörlic und unverſehens ſchlug, und 
fich doc, nirgends paden ließ, ftanden von ihrem eiteln Ber: 
folgungen. ab; fie begnügten ſich, bie Hauptpunkte ihres 
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DOperationdtinien zu. befeten and hielten. ſich an * 
Defenſive. 

Die erſten Unternehmungen Zaliwki, welche die Ufer des 
Pisna und der Narew zum Schauplat hatten, fanden- vom. 
7. bis zum 25. Februar Statt, und es ift während biefes 
Zeitraums, baß er ſich zuerft mit den Ruſſen maß. Diefe 
fahen,.daß die Kavallerie ihnen mitten in einem waldigen 
und fumpfigen Lande nur wenig nüßlidy ſeyn könnte, unb 
riefen ‚daher zwei Regimenter Infanterie hieher. Zaliwski 
mar ‚gendthigt, fid) zu entfernen, und zog fi) in gefchloffe: 
nen Reihen in den Bezirk von Lipno gegen die niedere Weidye 
fet zurüd, was er ausführte, ohne angegriffen zu werden. 
Der Feind folgte ihm mit Macht; er vermied ein Zufams 
mentreffen, indem er die Gehölze gewann, und warf fih in 
den großen Wald von Sochoczyn, wo er ſich zugleich näher 
bei Warfchau und Modlin, und in dem Rüden des ruffiichen 
Korps, das ihn. verfolgte, befand, Er dehnte nun feine 
Streifzüge aus, und ſetzte ficd gegen dad Ende des März 
mit der Divifion Uminski in Verbindung. Bald nachher 
überfchritt er die Narew und nahm feine Stellung in den 
Wäldern, welche ſich zwiſchen diefem Fluß und dem Bug 
hinziehen. Gein Beines Korps vergrößerte ſich durch feine 
Erfolge fo fehr, baß ed gegen Ende April über 1000. wohl 
bewaffnete Mann ftark war, Im Laufe diefes Monats hatte 
er mehrere Gefechte mit den Ruffen zu beitehen; war er zu 
fehr gedrängt, fo ging er von einer Seite der Narew und 
bed Bugs zur andern, indem er immer neue Verſuche machte, 
und ohne Unterlaß angrif. Zu Ende April erhielt er vom 
Dbergeneral den Befehl, längs der preußifchen Gränze an 
der Pisna zu marfchiren, feine alte Stellung in den Wäls 
dern von Nowogrod wieder einzunehmen, unb im Verein 
mit dem Korps des General Jankowski zu agiren, welches 
damald gegen Dftrolenfa mandprirte; aber diefer Xehtere, 
furchtfam und umentichlöffen, wie. er immer geweien war, 
verlieh ‚die Umgegenden von Pultusk nicht; Baliwäki, deſſen 
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Unternehmungen er nicht unterftägte, ſah ſich genöthige, ſich 
vertheidigungsmweife zu erhalten, und erit ald bie -polnifche 
Hauptarmee über Tykocin vorrüdte, ging er vorwärts und 
vereinigte fih in Szezucin mit der Brigade Sierakowski, 
weldye den Bortrab . Gielguds ‚bildete. 

Wir wollen nun zu den Bewegungen der beiden Haupk 
Armeen zurüdkommen. Recognoscirungen wurden von ber 
einen wie von der andern Seite vorgenommen; man fuchte 
fih), ohne zu wagen, handgemein zu werden. Endlich faßs 
ten die Rufen Muth, und zeigten fidy vor ung mit ſolcher 
Macht vor Sucha, daß eine allgemeine Schlacht unvermeids 
lich ſchien; aber im Augenblic, wo man ſich fdymeichelt, deu 
Kampf zu entfcheiden, zieht fi Diébitch zurüd, und bie 
Srage ilt von Neuem vertagt. Nichtsdeitoweniger befinnt 
er fid) bald wieder anders und ergreift raſch die Offenfive; 
40,000 Mann feiner Armee vereinigen ſich den 26. April 
beim Anbrud) des Tages auf feiner äußerften Linken zu Je— 
rufalem; 15,000 rüden von Sucha auf Kaluszyn vor. Nie 
zeigte fich eine fchönere Gelegenheit, fich zu fchlagen, Die 
Hauptmafle der polnischen Truppen fand fic) zwifchen Geglow, 
Kaluszyn und Zimnawoda vereinigt; das Korps von Par, 
an der Zwiter aufgeitelit, war das einzige, welches weiter 
entfernt war. 

Wenn Skrzynecki, als Diebitch auf Kuflew vorrücte, feine 
concentrirte Stellung benugt hätte, um ihn mit allen fei: 
nen Gtreitfräften anzugreifen, während Pac, über Sieros— 
czyn vorrückend, ihm den Rückzug abſchnitt, fo wäre ber 
Feldmarſchall wahrfcheintich gefchlagen worden, und feine 
Niederlage hätte die von Pahlen mit herbeigeführt, welchen 
"die ſiegreiche Armee ihrerfeits aufgefucht und welchen fie 
ebenfalls überwunden haben würde; aber der polnifche Ge: 
neral, der fid To eben zu Jakubow befand, wagte nicht, 
die Schlacht anzunehmen. 

Er war gerade beim Mittagsmahl, als ſich Kanonendonner 
höven ließ er wertieh' raſch die Tafel, ging in den Hof des 
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Heinen Schloſſes hinab, in dem er fein Quartier hatte, und 
lich mit Beklemmung den ſich verdoppelnden Donnertönen 
fein Ohr; er beſprach ſich einen. Augenblic leiſe mit. feinen 
zwei NRäthen Chrjanowati und Prondzynsti, und. nadıbem 
er einen Rapport von Dembinski erhaften hatte, entichied 
ex ſich zum Rückzug. Zahlreiche Adjutanten flogen im Au⸗ 
genbtid mit biefem Befehl zu den verfchiedenen Korps, und 
die Armee marfchirte noch den nämlidyen Abend auf Minsk 
zurück, von bem er abgefchnitten zu werden fürchtete. Par 
erhielt Ordre, Mich auf Potycza, und Uminski auf Dfuniew 
zurückzuziehen. 

Indeß fand der Feldmarſchall Diebitch, der ſchon am Mor⸗ 
gen auf Kuflew losgerückt war, hier eine Brigade, deren 
Bewegungen, von Dembinsfi mit Geſchicklichkeit geleitet, ihn 
fchredten; er wagte nicht weiter vorzudringen.  Diefed Ge: 
fecht gab Gelegenheit zu einem Zug von Kühnheit und Pa- 
triotismus, ber verdient, bier erwähnt. zu werben. 

Benjowski, Regimentsarzt des rufiifchen Huſarenregiments 
-Subiensti, war feit langer Zeit entichloffen, fid). feinen Mit⸗ 
‚patrioten anzufdjließen. ‚Genau beobadytet, hatte er Feine 
Gelegenheit finden fönnen, zu entkommen. Endlich ift er 
‚unfern Reihen gegenüber: er ergreift die Gelegenheit, wirft 
fein Pferd herum, trotzt dem Feuer einer Batterie, bie auf 
die Ruffen feuert, ſtürzt fü auf unfere Gefchüge und ver⸗ 
einigt fi mit Dembinski; er fagte, indem er auf einmal 
einen Beweis feiner Vaterlandsliebe und feiner-Unerfchrosen: 
heit gab: „Wenn id) ed anders gemacht hätte, hätte man 
mich für einen Agenten Diébitchs halten können; ich wollte 
mich gleid) bei meiner Ankunft zu erkennen geben. _ 

Diefer tapfere junge Mann, obſchon er ald Gefundheitds 
offtzier niemals in den Reihen gefochten hatte, diente fpäfer 
‚body mit Auszeichnung ald (Kavalleriefapitän) Rittmeifter im 
aten Uhlanenregiment; er zeigte und an, daß Diebitd) fait 
mit feiner ganzen Armee da ſey, in welcher ſich .eine weit 
ausgedehnte Verſchwörung bilde, an. des die polnifchen Offi⸗ 


ziere arBeiteten, die in großer Anzahl in der Armee des: Gelbits 
herrfchers dienten. Der Geilt der Unabhängigkeit, weldyerrfie 
befeele, müfle fi) bald auch den Soldaten mittpeiten 2 und 
ganze Korps würden auf unfere Seite übergehen: : 

Nur müſſe man verfchiedene Mittel anwenden, die er- ans 
gab, um ‚die Anftefung allgemein zu machen; man hörte 
ihn’ mit ungerechtem Miftrauen an; und fpäter, als man 
feine Borherfagungen theilweife ficy erfüllen ſah, als eine 
große Anzahl von Offizieren polnifcher Abkunft fich bei uns 
fern Fahnen eingeftellt hatten, war es nidyt mehr Zeit, zu 
dem Plane zurückzukommen, den er angegeben hatte, 

Die Nationafregierung war, um auf die Einbildungsfraft 
der Rufen zu wirken, dabei ftehen geblieben, an unjere Ar— 
mee eine gewiffe Anzahl weißer Fahnen zu vertheilen, auf 
welchen man ein Kreuz eingewoben, und in polnifcher und 
ruſſiſcher Sprache die Worte gefchrieben hatte: Für eure 
und unfere Freiheit! Diefe Fahnen, welche die Ideen 
von Religion und Unabhängigkeit vereinigten, wurden unter 
die ruffifche Armee geworfen, aber fie machten wenig Ein 
druck auf diefe unter einer übermäßig firengen Disciplin wies 
dergehaltenen Soldaten. 

Indeſſen änderte Diebitch, verwundert über den Wider: 
ftand, den er in Kuflew getroffen, und vielleicht durch bie 
Furcht 'zurüdgehalten, Pac auf feinen linken Flügel und ſei— 
nen Rüden Tosbrechen zu feben, feine Richtung, und ſchickte 
fih den 27. an, fid) mit Pahlen in Kaluszyn wieder zu 
vereinigen; von jebt an war aber. der Plan, den er fich ges 
macht hatte, Skrzynecki zu umgehen, zertrümmert; den näms 
lichen Tag marfchirte er auf Minsk, welches bie Arrier: 
garde der pofnifchen Armee beſetzt hielt; fie beitand aus der 
Snfanteriedivifion Gielgud und der Kavalleriedivifion Stars 
zinski; Gielgud, welcher fie befehligte, hatte feine Truppen 
am Eingang des Gehölzes hinter der Stadt aufgeftellt, feine 
Artillerie war vortheithaft auf Anhöhen poftirt, weldye fid) 
enkrecht nach der Ländftraße Hin erfiredten. Ein einziges 
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Bataillon Snfanterle hielt bie Bleine Stadt und das Schloß 
von Minsk beſetzt; ſeine RE befand fid) weiter. aa 
in der Ebene. 

Pahlen marſchirte am der Spitze ber ruſſiſchen — 
feine Infänterie rückte in Kolonnen von der Seite von Ka⸗ 
tuszyn her an, feine Artillerie ging vor ihr her, die Ka— 
valle rie entwidelte fid) in ber Ebene, der unfrigen gegen⸗ 
über, und wurde kräftig von ber Brigade Kidi’d*), eines 
tapfern Generals, der immer an ber Spitze feiner Truppen 
far, und ihnen mit feinem Beifpiel in Hingebung und Muth 
Doranging, angegriffen, .. die nicht fäumte, fie auf die In 
fanterie zurückzuwerfen; er wollte aus biefen Erfolgen Nus 
en ziehen, aber er Konnte nicht bazu gelangen, auf die 
ruſſiſche Infanterie einzubringen, und zog fidy unter bem 
Schutze des Feuers unferer leichten Artillerie.hinter die Stadt 
zurück; das Treffen wurde hierauf fehr Tebhaft, und 10,000 
Polen boten mehrere Stunden lang ber ganzen ruſſiſchen Urs 
mee die Spitze, weldye ſie vermöge der waldigen Stellung, 
die fie inne hatten, nicht einfchließen fonnte. Die Stadt 
Minsk wurde verfaffen, aber Gielgud überließ ihnen das 
Terrain nur Schritt vor Schritt und Tieß ed die Ruf 
fen theuer bezahlen. Er zeigte bei biefer. Gelegenheit viel 
Entfchioffenheit und Muth. Diebitd) überfchritt das. Dorf 
Stoyadlo nicht, und zog fi vom 238. an in feine alten Stel 
ungen am Koſtrzyn zurüd, indem er Skrzynecki ſich in be 
nen, die er bei Dembe eingenommen hatte,  befeftigen ließ. 
Die Bolen folgten ihnen und bezogen bie alten Lager 
wieder, wo fie fid) vorher niedergelaffen hatten, Pac auf der 


he; Diefer General, ein Mitter chne Furcht und Tadel, febte mit mir in 
der innigften Vertraulichkeit; oft fagte er zu mir nach einem gefährlis 
chen Treffen, wo er ſich perſönlich biofgeftellt hatte: „Weliches Glüd, 
daß ich heute nicht geblieben bin!’ Und dann mit einem traurigen 
LE — fortfahrend , fügte er hinzu; „Möchte ich: nicht vor dem 
Ende des Krieges fallen, um mich noch mehr 015 einmal mit.den Kufs 
fen meffen su Fönnen 1" Seine Wanſche fouten At in Erfuuung 
gehen! tt, re , Kate 
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techten, Uminski auf der linken Seite : Damals ſtieß 
die Avantgarde des Lehitern mit bem Beind vor Okuniew 
zufammen. Eine Schwadron des Regiments: der- Kreis 
willigen von Lublin, angeführt von dem Major Kaminski, 
nahm bei einem Angriff 250 Hufaren gefangen. Diefes brave 
Megiment zeichnete fid) aud) bei mehreren anderen Gelegen— 
heiten aus; und mehr als ein Korps unferer neuen Kavak 
ferie kam der alten gleid). 

Skrziynecki hatte fo eben bie erften Vortheile Dwernidi’s 
in Poryck und feinen Einfall in Bolhynien erfahren ; Gutes 
von dieſer Expedition ahnend, wollte: er fie durch eine Di 
viffon alter Truppen unterftüßen laſſen, deren Kommando 
er Chrzanowski anvertraute, weldyem er befahl, auf Lublin 
zu marfchiren, Kreuß zu, fchlagen und fih nad) Bamosc zu 
wenden. Ehrzanowski marfdirte von Jendrzeiow den 3. 
Mai an der Spitze eines folgendermaßen zufammengefehten 
Armeekorps aus: 


J 


Infauterie-Brigade unter den Befehlen Ramorino's, 


Ated, Linienregimentt3 Bataillone 
5ted Linienregiment . . . . 53 Bataillone 4900 
Jäger von Grotbus .„ . . . 4 Bataillon 


Kavallerie-Brigade unter den Befehlen Andre Skarzynki's, 


1 Regiment Jäger zu Pferd . . 4 Scwadronen 
1: Regiment leidyte Reiterei vom Pas 1200 
latinat Kralau 2 2%... 4 Scwabronen 


2° Stüde Bußartillerie -. » nF) 
8: Stüde reitende Artillerie - > 684 


Zufammen . .°% 6500 


Er rückte den 4. auf Zelechow, Fam den 5. in Grabe: 
wiec an, ben 6 in Loſobycki an dem Wieprz, ohne den Feind 
gefehen zu haben, Man: weiß nicht genau, welches; feine 
Initruftionen waren; aber wenn, wie alles vermuthen läßt, 
ſie ihm vocſchrichen, ſich ſchnell nach Zamosc zu wenden, 
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um bon da aus auf Borken zu agtren, fo‘ haͤtte er längs 
des vechten Ufers des Wieprz auf Nebenwegen eiligſt ans 
Leneczna und: von da nach Zamosc marſchiren können, wo er 
feiht im fünf Tagmärfdjen angefommen wäre; er hätte mit 
Hitfe einer‘ Demonftration auf der Imten Seite bed Wieprz 
die Rufen in Allarm ſetzen und die Truppen, welche es ver 
fücht hätten, an fid) ziehen können; aber dieer General, 
ber alle möthigen Eigenfcyaften ded Chefs des Generalſtabs, 
richtigen and: geordrieten Verſtand und eine bewunderndwürs 
dige Thätigkeit befaß, hatte noch nicht den Ueberblick und 
bie Erfahrung eined Kommandeurs. 
Er rückte den 7. Mai vor Kod, überfiel die Stadt, nahm 
ein Depot Dragoner, das fid) in einiger Entfernung befand, 
und bemeifterte fich der Brüde über den Wieprz; während 
des folgenden Tages machte er Halt. Wenn er, anftatt 
ſich aufzuhalten, ohne Säumniß marſchirt wäre, fo hätte er 
unmittelbar über die Tysmienica gefegt, wäre den 8. Abends 
in der Umgegend von Lenczna angekommen, und von 
da an von allem Angriffe frei geweſen; fiatt befien aber 
drang er ben 9. auf Lubartow vor, gab ſich Kreuß bios, 
und wollte im Lenczna über das linke Ufer des Wieprz ge 
langen. Er wollte alsdann den Marfd) des Haupt feiner 
Divifton auf Lubartow fichern, detafchirte von Firlei 4 Ba: 
taillone Infanterie, 2 Schwadronen und 4 Stücke leichte 
Artillerie unter den Befehlen Ramorino's. Diefer ging - 
durch das Gehölze, welches ſich von der großen Landftraße 
erſtreckt, gefolgt von Chrzanowski, gegen Kamionka vor, 
um feinen Marfch auf den- Flanken zu decken. Angegriffen 
durch die Anantgarde des General Kreutz hatte dieſes Deta- 
Ichement ein fehr:tebhaftes Gefecht zu beftehen, was ed 500 
Mann koöoſtete; es tödtete und verwundete den Ruffen 600, 
und nahm ihnen ‘800 Gefangene, mit’ welchen es ſich mit 
der Dibiſion Chrzanowski in Lubartoın, ano Ben eine Stel 
—* gefaßt Hatte, vereinigte. 

MDas polniſche· vager war herwärts — letzteren Stadt 
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errichtet, auf der Hauptſtraßen die nach Lublin umd Leuczug 
führt, und welche ſich Baum 3/; Meilen von Lubartowtheilt z 
aber der General: Kreutz hatte Zeit gehabt, feine Kräfte-au 
fammeln; ben 40., mit Anbrud) des Tags, brad) er aus 
ben Gehötzen‘, welche Lubartow umgeben. hervor, und-guiff 
Ehrzanowski an. Wenig fehlte, fo hätte er ihn in feiner 
Stellung überfallen. Statt an der Spitze ihrer Truppen zu 
seiten, hatten ſich die Generate und die. Mehrzahl der Of⸗ 
figiere in der. Stadt feitgefegt, mo ſie ſich in einer vollſtän⸗ 
bigen Sicherheit von den Befchwerlichkeiten: — vum 
fie fo eben ausgeftanden hatten, 


Plshlich zeigt ſi fi & der Feind, und bekränzt die umgeben⸗ 
den Anhöhen; die Polen, überraſcht, können ſich einer Art 
Verwirrung nicht entſchlagen, aber der Oberſt Urbinski ver⸗ 
ſammelt fie, und ſi ich an die Spitze eines Bataillons des 
erjien ginienregiments ftellend, welches er befehligte, geht et 
deherzt den Ruſſen entgegen; der unerſchrockene Przezdiecki 
unferftüßt, ihn mit 4 Stüd reitender Artillerie, und beide 
brachten es dahin, fid) zu halten. Die Divifion hat nun 
‚Zeit ‚ die Waffen zu ergreifen, fie bildet ſich, ber Kampf 
beginnt und verbreitet ſich über die ganze Linie; die Ruffen 
Fönnen den Stoß nicht aushalten; fie find gefchlagen und 
geswungen, . zu weichen; aber wir verlieren gleich ihnen ei 
nige hundert Mann. 


Ein beſonderer dazwiſchen gekommener Vorfall — die: 
ſes Gefecht für die Polen fowohl zum glorreichiten,. als aud) 
zum vpeinlichiten: eine Kompagnie unter den Befehlen des 
Hauptmannd Lesniowski, wurde abgefchnitten, und konnte ſich 
‚nicht mehr mit: ihrer: Divifion vereinigen; fie flüchtete ſich 
‚in den Gottesacker von Lubartow und vertheibigtei ſich hier 
mit Nachdruck; umſonſt forderte. fie. der Feind’ zu verſchiede⸗ 
nen’ Malen auf zummfunit Tieß er Kanonen vorführen, um 
fie zu zwingen; dieſe Handvoll Tapferer wollte von» Nichts 
- Höten ‚fie: hielt eine ruſſiſche Diviſion einen gaugen Taginuf, - 
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brachte ihr betrachtliche Verluſte bei und ergab ſich a 
nachdem fie alle Munition verfchoffen hatte. 

Dad Staunen des Feinde war außerorbentih, als er 
bie Feine Zahl erblickte, die ihn fo Lange Zeit im Schach 
gehalten hatte. Es waren 111. Er wollte wiſſen, ‚welcher 
General fie befehligt Habe, und fuchte mit eifriger Sorgfalt, 
ob nicht die Kirche. oder die Gewölbe ihm einige verſteckten 
Der General Kreuß fragte den tapfern Lesniowski, wie er 
ed mit fo weniger Mannſchaft habe wagen können, fich ges 
gen eine ganze Divifion zu fchlagen: „Ein Pole, antwortete 


ihm biefer Offizier ſtolz, kennt nichts lnmögliched, wenn er - 


ſich für die Freiheit und für die Unabhängigkeit feines Bar 
terlandes fchlägt. Der ruſſiſche General war bewegt von 
fü viel Vaterlandsliebe; er umarmte ihn und behandelte ihn 
auf die ausgezeichnetite Weife. 

Sindeffen war der General Chrzanowski Iebhaft von ber 
eufiifchen Avantgarde beunruhigt; er machte Rechtsumkehrt, 
warf fie über den Haufen, feste über den Wieprz, und konnte 
feinen Truppen nad) einem fo heißen Tage einige ie 
— gönnen. 

Den 11. rückte er gegen Krasſsnoslaw vor. Den: 12: ge: 
wann er Tarnagora. Endlich ben 15. erreichte er Bamose, 
ohne beunruhigt zu werden. Ein Zufammentreffen fand 
nichtödeftoweniger ftatt zwifchen dem erften Ehaffeurregiment 
und den Attaman’fchen Kofaten, einer auserleſenen Truppe, 
welche mit vieler Gefchiclichkeit eine falfche Bewegung und 
uns fünfzig Mann Bampfunfäpig machte. 
>, Angekommen. in Bamodc, blieb Ehrzanomäfi hier, einen 
Monat, ohne etwas Entfcheidendes auszuführen. Er unter 
nahm mehrere Streifzüge, um den Feind zu refognoseiren, 
machte Gefangene und zog einige Detafchements volhyniſcher 
Anfurgenten an fid). 

Wenn ftatt diefes falfhen Bewegung, melde ihm Skrzy⸗ 
nedi befohlen hatte, Chrzanowski, zwiſchen der Armee des 
Diebith und dem Kreutz'ſchen Korps hinziehend, ſich auf 
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Pinsk geworfen hätte, fö wäre er gegen den 15. Mai hier ans 
gefommen, gerade zur Seit, um bie Infurreßtion der ſüdli— 
dyen Provinzen zu unterftügen, bie fo. eben ausbrach. Dies 
fed Manöver hätte enticheidend für unfere Sache werben 
£önnen. 

Während dem fühlte Strypnedi, nachdem er zwei befon: 
dere Korps, das eine zu feiner Rechten, das andere zu feis 
ner Linken abgefendet: hatte, das Bedürfniß, dieſe Lücke 
auszufüllen, feine Armee zu vervollftändigen und zu reorgas 
nifiren. Dad Pac'ſche Korps wurde aufgelöst, und die 
neuen Regimenter, aus welchen es zufammengefest war, und 
die indeffen einen gewiſſen Grad von Ausbildung erlangt 
hatten, wurden in die verfchiedenen Korps eingetheilt. Eine 
fünfte Infanteriebivifion wurde gebildet, und ber Brigade 
general Heinri Kaminski, der bei der Belagerung von 
Danzig mit Auszeichnung gedient hatte, erhielt den Befehl 
berfelben. Der General Dziekonski, welcher berufen war, 
den: General Sierawski zu erfegen, ward in feinem Koms 
mando durch Ramorino abgelöst, und erhielt dasjenige von 
Praga. 

Der Graf Pac ſollte fortwährend die Refervearmee tom⸗ 
mandiren; aber er ſchlug es aus, indem er lieber den Feind 
mehr in der Nähe ſehen wollte. Er wurde an die Spitze 
eines auserleſenen Reſervekorps, beſtehend aus einer Kaval⸗ 
lerie- und einer Infanteriediviſton, N und in ber Anm, 
ven Armee verwendet. 

Wir glauben hier ein getreues Gemalde der Streitkräfte 
der polnifhen Armee zu Anfang bes Monats Mai 1851 ges 
ben zu müſſen. 
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41. Infant.Diviſion, Rybinsti . . 

| Malachowski 

Milberg .. 

Kaminski. . - 

1. Kavall.Diviſion, Jankowskin. 

Turno ... 

Skarzynskin. 

Abgeſonderte Korps, Chrzanowski 

Ramorino. 

Gielgud .. 

Dembinskin. 

Chlapowski. 
Garniſonen, Zamosc, Kryſinski 

Modlin, Ledochowski. 

Praga, Dzietonski— 


Zuſammen .... 











— 4,944 8 
_ 3,065 8 
— 2,923 10 
3,890] 1,085 8 
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7,564 — 22 
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3,703 12641 — 
6,454 I — 
6910| 1,071 — 


67,908 |! 415,550 145° 























Zuſammenſtellung. 
Infanterie ee ne... 67,908 Mann. | 
Reiterei . . » . . 13,550 — 


Artillerie fürd. Dienft der 145 Feld: 
Fanonen u, derjenigen ber Plätze 5,556 — 







Hauptfumme . » . . 86,794 Mann. 


Man führte in diefem Gemäfde die Reſerven, welche ſich 
damals auf verfchiedenen Punkten des Palatinats des rec}: 
ten Weichfelufers; bildeten , ‚wicht mit auf; dieſe Referven 
refrutirtem ſich ohne Unterlaß durch bie zahlreichen Frei: 
willigen, weldhe. aus allem Gegenden Polens herbeiſtrömten 
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Einundzwanzigftes Kapitel. 


me entfchfießt ſich, der ruffifchen Garde entgegenzurücken. — Seine 
Borkehrungen. — Uminski bleibt vor Diebirch zurüd, — Er wird anges 
griffen. — Kampf von Jendrjeiow. — Diebitch kehrt an den Koſtrzyn 
zurück. — Unentſchloſſenheit Strjynedi’s. — Er bemegt ſich in drei Kos 
Ionnen vorwärts. — Er greift die Garde an. — Gefechte von Diugies 
Siodlo und Zienzopol. — Skrzynecki verändert feine Richtung und zieht 
ins. — Gefecht bei Oſtrolenka. — Skriynecki vereinigt fi) mit Dems 
binski. — Saken zieht fich über Lomza nach Szezucin zurück. — Er wird 
von Sierakowski verfolgt. — Gielgud bemächtigt ſich Lomza's. — Lubinsti 
in Nur. — Rückzug der Garden. — Marfch Skriynedi’t nach Tykocin. 
— Diebitch verläßt feine Stellung bei Sucha und eilt den Garden zu 
Hisfe. — Uminskit läßt ihm feine Avantgarde nachrüden. — Diebitch iſt 
im Begriff, Lubienski in Nur einzufchliegen — Rückzug Skrzynecki's 
nach Oſtrolenka. — Er vertheilt feine Streitkräfte zwiſchen diejer Stadt 
und Lomja. — Bereinigung Diebitch's mir den Garden. — Er marfchirt 
eilendd auf Oſtrolenka. — Schlacht bei Oſtrolenka. — Pac. — Langer 
mann. — Kicki. — Lubiendti. — Skrzynecki mitten im Gedränge — 
Kriegsrath. — Gielgud wird der Befehl ertheilt, nad, Lithauen aufjus 
brechen, — Rückzug der Polen nad) Praga. — Diebitch marfchirr nach 
einigen WBedenklichkeiten nach Pultusk. — Allgemeine Betrachtungen 
uber die zweite Epoche des Kriegs. 





Die Hoffnungen, welche die füdlichen Provinzen gegeben 
hatten, waren zertrümmert. Die Lithauer verlangten drin: 
gend, daß man ihnen beiltehe, die Ruffen zu bekämpfen, die 
ihr Land beſetzt hielten, und ihre Revolution zu machen. 
Skrzynecki ergriff Iebhaft den legten Glückswurf, den ihm 
das Geſchick darbot; er entſchloß fih, die Infurrektion zu 
unterftügen. Das geradefte, das einfachfte Mittel war, auf 
Diébitch loszugehen, ihn zu fchlagen, und dann biefe bren- 
nende Bevölkerung zur Sreiheit zu rufen. Es hatte feine 
Schwierigkeiten ohne Bweifel; indeß waren fie nidyt unübers 
windlid). 

Der Feldmarfchall Hatte nad) Feine bedeutende Verſtärkun⸗ 
gen erhalten; er befand ſich nocd immer in feiner Stellung 
am. Koſtrzyn. ı Aber Skrzynecki, der ihn nicht hatte angreifen 
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wollen, ehe er Chrzanowski nad) Bamose abgefchidt hatte, 
wagte es jett noch viel weniger, nachdem er die Mitwirs 
fung eines Theils feiner alten Truppen entbehren mußte, 

Er glaubte zu feinen Zweck auf eine. andere Ark gelangen 
zw können. Prondzynski hatte ihm unter verfchiedenen Plae 
nen vorgeſchlagen, bie Garden anzugreifen, die ruhig zwis 
ſchen dem Bug und der Narew Eantonnirten. Skrzynecki 
gab diefem Plan den Borzug, und fchiete fidy an, ihn aus—⸗ 
zuführen. Er glaubte, diefes Korps unvermuthet überfallen, 
es ſchlagen und vernichten. zu können; er dachte, daß ein 
Sieg, über- dieſe Truppen erfochten, alle Hinderniffe weg» 
räumen, daß er ihm den Weg nad) Litthauen Öffnen würde, 
und daß ihm von nun an nichts. mehr entgegenftünde, "Korps 
vor Parteigäingern in dieſes Land zu werfen, befonders dass 
jenige von Chlapowski, das ſchon bereit war. 

Skrzynecki glaubte, indem er die Garde überwältige, auf 
einmal einen militäriihen und einen politifhen Vortheil zu 
erfangen; er hoffte, wenn er Diefes Korps vernichte, das 
in ſeinen Reihen den höchſten ruffiichen Adel zählte, und 
welches Diébitch mit befonderer Aufmerkfamkeit fehonte, das 
Mibvergnügen der höhern Klaffen zu vermehren; er wußte, 
wie wenig» geneigt und wie unzufrieden fie waren, die Mühs 
fetigkeiten, ‚eines: fo. fangen’ Krieges erdulden zu müſſen; er 
gab die Hoffnung: nicht auf, wenn er einen enticheidenden 
Schtagausführe, seinen Aufitandgegen den Selbitberrfcher aus—⸗ 
brechen: zu feben..+Die Suche war nicht unmöglich; ja fie 
hatte ſelbſt die Wahrfcheinticykeit des Erfolgs für ſich; aber 
es bedurfte, um fie gut zu lenken, ganz anderer Schritte; 
als die, welche genommen: worden waren. 

Seit. Skrzynecki den Krieg auf die rechten Ufer des Bug 
und der Narew verpflanzen "wollte, mußte fein Schugort, 
der Drehpunkt feiner Operationen, Sierock ſeyn, deffen Wich— 
tigkeit, wir ſchon einmal bezeichnet Haben. Wenn diefer Platz 
befeſtigt und gut bewaffnet worden wäre, hätte er eben ſo 
gut zum Angriffspunkt auf die Ufer des Bug und der Narew 


Ya 
Vlenen Elineh‘; als erh‘ in Rai bei anein ze 
“fat geſichert hätte. 43 
"Wenn Chlopicki und Radziwill die Bichtigteit Bicfer Gr 
pedition nicht gehörig gewürdigt hatten, ſo fanden fie we 
nigſtens einige Entſchuldigung in der Bedenklichkeit der Um⸗ 
fände und der Strenge der Jahteszeit; aber Skrzynecki 
hatte ſeit den dritthalb Monaten, die er an ber Spitze 
der Armee ſtand, Zeit gehabt, es ‚auszuführen "Er 
fühlte ed; denn er ließ drei Brückenköpfe anlegen: den - 
"einen auf der finfen Seite des Bug; den andern. zwiſchen 
dem Bug und der Narew, beide. nahe bei Sierock, und ei⸗ 
hen dritten bei Zegrze. Aber dieſe Arbeiten, nur flüchtig 
angelegt, waren nicht im Stande, einen: nachdrücklichen An⸗ 
griff auszuhalten. Dieß iſt noch nicht alles; die Haupt—⸗ 
werke des Platzes waren nicht in Stand geſetzt, und ſeine 
Iberfalfenen‘ Verſchanzungen wären Null geweſen, wenn eine 
rüſſiſche Armee auf ber rechten Seite der m. agirt und 
fie umgangen hätte: Se 5t9 TbR 
Skrzynecki, indem er ben anfing kaßte; von. Sierod 
aus auf die Garden Togzubrehen, um fie anzugreifen, un 
ternahm fohach eine gewagte, felbit eine gefährliche Bewe⸗ 
gung, wo feine beiden Flügel gleich ſehr preisgegeben -warem 
Dienitih) ‚“zi feiner Rechten poftirt, konnte, mit Hilfe einer 
zu Nur ’gefchlagenen Brüce, auf beiden Ufern: des Bug öpes 
tiren! "Er fonnte- auch den, in diefer Jahrszeit wenig; Ib 
trächtlichen Fluß auf irgend einem beliebigen - Punkt über⸗ 
fegen und auf die rechte Flanke Skrzynecki's einbrehen.nBur 
Linken des Generaliffimus waren die. Ruſſen Meiſter der 
Brüde und ber Stadt von Oſtrolenka, welche fie: durch reinen 
Auf dem rechten Ufer angelegten Brückenkopf gedeckt hatten; 
und fle waren im Stande, über das: rechte Ufer der Narew 
auf Sierock zu marfchiren. Skrzynecki dachte‘ nicht an die 
Gefahr. Er Tieß Uminski mit 8000 Mann und 20 Kanonen 
Bei Diébitch zurüd, mit der Vorfchrift, im Fall er zu: ſehr 
zebrängt würde, fid) auf Warſchau zuvückzuziehen⸗ uadadieſe 


Sauytſtadt im Vereia wit den 45,900, Mann Mepaudgehp- 
benen, wovon 6000 Mann die Garniſon hjſdeten amd, AAO 
Mann/ die beiden lifer „ber Weichſet aan Pyoag ‚is Bawirhoft 
beſetzt hielten, «zu. decken; und im entgegengeſetzten Sale, 
wenn Dioͤhitch den Garden, zu, Hilfe — er ihn — 
verfolgen und im Rücken zu heunruhigen. 
Den 42. Mair; brad) Serzynecki mit 16,000. Mann. np 
400 Stücken Antillerie nad. Mirage auin wo * den 13. 
aufamud stehhmdiaee 1070 a 11459 

oEr richtete eine feiner. Kolonnen auf bie Btraße on Hg 
niew / echte: der Hauptſtraße ; am ſich an die Anlammengge 
den: Narew und des Bug zu begeben, während, er, mis hey 
Reft feiner Truppen, auf der von Warſchau ſolate. 
Dirſe Bewegung hätte ſollen mit dem groͤßten Geheimniß 
ausgeführt und der Hauptſtadt verheimlicht werden, wo por⸗ 
auszuſetzen war, daß die Ruſſen Spione, hatten „die ihnen 
alle unſere Projekte und Bewegungen ſelbſt bis auf die ge 
ringſten Details mittheilten. Skrzynecki begab ſich von — 
nem Hauptquartier in Jendrzeiow nach Jablonna, ſeinen Wes 
durch die Vorſtadt Praga nehmend. Den. Offizieren ſeines 
Genetatfiabd; wie allen übrigen, Militärd war es verboten, 
nach Warfchouihinüberzugehen. 

Den andern Bag ſetzte die Armee isn Marke) auf. &ir 
rock über bie Brüde von Begrze fort; aber kaum hakte-Dieje 
Bewegung begonnen, ald. Uminski von Dibitch angegrifien 
wurde, der ſeit dem 42. Abends, bei Jagodne 24,000 Many 
zuſammengezogen; hatte, um die Stellung feines Gegnerd 34 
Tecognodsiten,nindem er; die Bewegung, die dieſer ensfülche 
de nicht vermuthete, ‚ne 

Den 13. rüdte Diebitdg auf Kaluszyn vor, — die 
Borhut Uminsti’d zurück, und gelangte auf der vancurget 
bis nach Lendrzeiow. 

Aminski hatte hier ſeine Saeittrati⸗ vereinigt. : ‚Er, Relke 
ein Batoeillyn Orenadiere mit zwei Artillerieftücen zum Aus⸗ 
fall aus ben aha der Weite yon Minsk ante, YURzaped 
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if, 
halhe Bataittone, ‚de nämtirhen, Regiments, rechts und links 


von dem erſten, um es in ſeinen Flanken zu ſchützen; er poſtirte 
zwei andere Hrenadierbataillone in zweiter Linie mit 4 Ka⸗ 
nonen, und dag 15, Linienregiment nebit dem Reft ber Ars 
tilferie zur, Refetve. Die Brigade des General Tumicki wurde 
na Jaeybon | beprbert, um den Feind vom biefer Seite zu 
beobachten. — 

Bei dieſen Zwiſchen vorfaͤllen zog ſich das dritte Jägerre⸗ 
giment zu Fuß von Kaluszyn her, durch die Maſſen des 
— gedrängt, zurück, und ſtellte ſich in zweiter Linie 

Die Ruſſen ſäumten nicht, zu erſcheinen; aber ſie 
— durch einen Bajonnettangriff der Grenadiere, die ſich 
in erſter Linie befanden, in den Wald zurückgetrieben. Sie 
formirten ſich bald wieder, und brachen aufs Neue mit be— 
trächtlihen Maſſen, unterftübt von einem zahlreichen Ar: 
tilleriefeuer, hervor. Die polniſche Divifion, mit einer dreis 
fahen Macht im Kampfe, zug fid) in Ordnung zurüd, mit 
Hilfe einer. Kanonade, die die feindlichen Kolonnen in Vers 
wirrung brachte. | 

„Der General Tumicki wurde feinerfeit in Jakubow von 
einer ruſſi ſchen Kavalleriebrigade angefallen, welche Uminski's 
Stellung umgehen wollte; aber ſie ward zurückgeſchlagen. 

Der Feind, durch den heftigen Widerſtand, den er fand, 
verwundert, glaubte die Diviſion Uminski durch Skrzynecki 
unterftüßt ; er ftund daher von feinem Angriff ab, und zog 
ſich ſelbſt auf Kaluszyn zurüd. 

An dieſem Tage hatten die Polen ungefähr 300 Getödtete 
oder Verwundete; die Ruſſen erlitten einen weit beträchtli- 
deren Verluſt. Der Ausgang diefes Treffens bewies aber: 
mals die Ueberfegenheit. unjerer Waffen; und die Tapferkeit 
der Polen hielt eine Bewegung Diébitchs ab, die den gan- 
zen Plan Skrzynecki's über den Haufen geworfen hätte, wenn 
ei "Bis ang Ende verfolgt haben würde, Man kann bei 
Diefen Gelegenheit. die trefflichen Anordnungen ‚und das Bes 
nehmen des General Uminski nicht genug toben; er zeigte 


115| 
eben fo viele Geſchicklichkeit, als feine Truppen ihren Muth 
entfalteten ®). ee 

Indeſſen glaubte Skrzynecki, ohne Zweifel durch das Zus 
fammentreffen der Bewegung Diébitchs mit derjenigen, die 
er ſelbſt ausgeführt hatte, getäuſcht, daß die Vorpoſtenſtel— 
lung Uminski's feine Bewegung verrathen hätte Er faßte 
von da an ein ungerechted Vorurtheil gegen diefen General, 
weldyes fpäter einen Brud) unter ihnen hberbeiführte. 

Diebitch, der die polnifcdye Armee nicht mehr in Kaluszyn 
gefunden hatte, glaubte, daß dieſe rückgängige Bewegung 
zum Zweck habe, ihn gegen Minsk zu locken, um ihm dort 
eine Hauptfchläcyt zu liefern, die er nicht wagen wollte, 
Er nahm daher ruhig feine alte Stellung am Koſtrzyn wie— 
der ein, und der General Uminski ftellte ſich ihm gegenüber 
auf, indem er durch feine VBorpoften die nämlichen Punkte, 
wie früher, inne hatte, und mit dem Haupt feiner Divifion 
in Dembe blieb. | 

Sfrzynedi, der in Sierof den Rückzug der Armee des 
Diebitcd) erfahren hatte, ſetzte, nachdem er den 414. hier 
Raſttag gehalten, feine Angriffsbewegung auf die ruffifchen 
Garden fort,_welche zwifchen Sniadow, Dftrow, Andrzeiewo 
und Zambrow, mit einer Avantgarde, Dlugie-Siodlo zu, ſta— 
tionirt waren. 

Die Armee Skzynecki's war aus den Infanteriediviffonen 
Rybinski, Malachowski, Kaminsfi und Gielgud, und den 
Kavalleriedivifionen Skarzynski, Turno und Jankowski zu: 
famniengefebt. Ein abgefonderte® Korps von 4000 Mann, 
großentheils aus Netuausgehobenen aller Waffengattungen bes 
ftehend, follte zu gleicher Zeit unter den Befehlen des Ge- 
neral Deihbinsti auf der Hauptſtraße gegen Oftrofenfa vor: 


*) In Folge des Treffend von Iendrzeiow wurden die verwundeten Gras 
hadiere nach Warichau gebracht; einer von ihnen, der ſich in einem 
Saat des Hoſpitals befand, Fichtete fich mit Stolz in feinem Bett auf ' 
und fragte: „Iſt kein Soldat des berühmten ten Binienregiments hien?. 

- Tage ihm; daß ſich die Grenadiere auch zu fchlagen willen.” 
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rc RR hoichtihen Punet Kernen? var re Br 
necki in zwei Kotonneh” wlſchen hen Vaͤg! Undder Natew 
inarfäfiete, Vbvdu⸗ vle eine” von id / ooo Manhunter den Bes 
führen RE re Latieusri, "Tänge des“ fortsöner ind 
BER FAHBEER „739,006 rät ſtart auf Wutka rückte. .— 
tee" weder it feiner Dibiſton bie 
Ste Ür Auformhe birbete, hatte den Befeht, in biefer Rich: 
kühg af ae" vot gurüchennd Nichts deftoweni⸗ 
BT OR Foren" "af" Einer Nebenſtraſie zu, 
Se HET DE Dberheneral⸗ kam "ihft 
ihm im. Dorfe — zuſammen, befahl ihm, "anf die Haupt 
Kuh jüräthugeheh nah Sözieborz fu marſchiten, und ſich 
e weh Ghnerar Jahrbiwori angzliſchtiesen⸗ ver diefes Dorf 
Aa inte Hehe he won jetzt.an / bie" Syihe der RO 
YohhetBiehehE, PERF Generat Eptaporosti, beſtimmt) mit’ ſei⸗ 
viele reiten Korpe Ha either zw ziehen, begleitete ihm 
BR 70.1) ee Ari 
cyan Handeitgen eh" den Adi, ſchlug der ObergeneratTeih 
Salıptäuidttiet in’ Mora Auf, und’ Jankowskirückte bis nlich 
Ayokkehinje’nhet’ite Meite über die Stelluuug Anfeter Aeniee 
hidalisz“die KGlonne rechts, befehtigt von Lubienski, "Hätte 
Wpäfroie "hire. "Die Armee öpnte den 46T Abendsihren 
' Fehhte Nglugel aln den Bug, ihren tert A? die Suͤmpfe 
bin Bundy. Dieft Stellung war herade! ditjenigein der 
man annehmen koͤnnte, den feindlichen Streitkraͤften zube⸗ 
gegmen, ver Uinfaug des Terrains, Zwiſchen den Sumpfen und 
ber Narewb gelegen, hatte nur ein “und” eine Halbe Meile 
eu. a Be 1,53 Ita malt u; HM 194 
5 ee Ha” ſich das Hauptkorbs der ruſſtſtchen Garden 
A" gie) weit Hititer’ Przetycha, dos fie tilir/einen ſchwa⸗ 
chek Vortrabhatte at unſere Bewẽegungen Ill lbebbachten 
Beh? and a ie” Lufbeng Her Solnne riickte Jautoweti 
ar" Fehler Dlbiſton auf diefes Dotf "her. güsiehgen feier 
fire’ Halfte‘ den Wefeht fi Kg desBiltz Kach Br zu 
Boden; He wa dieſts Fiuffes Shen wie Wrũcken 


11407123179 


4 


und Fahrzenge An zerſtdren ‚und ‚alle Merbinhinaen zwiſchen 
Diebitch und der Garde. abzuimneiden, „ujun joa; mi Khan 
Aus Jankowgti im Ciechchy „angeFonumgn „mer fond er 
bier Koſaken unde Huſaren ber xuſſiſchan Garden weiche, Mc 
bei ſeiner Annaͤherung zurückzogen 5. er hplake Der, Beweguns 
amd tͤckte nach, Yrzetycza por wo her Feinden det ahier wei 
Bataillone Infanterie und ginige ‚Kauallerig mis einer, Bat- 
texie Arxtillerie hatte Widsrfiand, entgegenſetzen Ba wollen 
(dien; aher nach eines kurzen Kanonade zyg er ſich geordnet 
na Dingie;Siodip, zurück indem, er „uns ein Dutzend Ge⸗ 
fangene übexließ. 14939 MELLE? rain Ta n 
sende Dorfes theilt üch u 1 FALLE 2 
führe nach, Oſtrow, dex andere Ba: FAMR., FAR, zu | 
ſche Arriexgarde mar „es wichtig dieſe Shellung zu, perthei⸗ 
Buyer, U, den Matſch ber polniſchen, Armee zu ytrzhgern, 
welche die Garde ‚in ihren Kantpnnirungen, überfallen Bonnte, 
. Das Dorf Dlugie-Siodlo liegt in einem, ‚pa einem Bad) 
durchſchnittenen Tbaf, der an, ein,Eleings Gehoͤlz ſtoht, das 
non: Hecken nertheihigk, yird, die ſich lines and Feshfß, hp: 
sehen. „Fänge dieſer Hecken hatten, die Ruhen hie, ſinniſchen 
Jäger , treffliche Schützen mit gezogenen Büchſen, deren 
Schüſſe ‚über. 700 Schritte weit, gehen, als Plankler aufge⸗ 
ſtellt. Auf; den Hügeln „welche ſich hinter, der Brü in) 
Eingange das, Gehoͤlzes erheben, ‚befanden, ſich bie ‚übrigen 
ruſſiſch an, Streitlrafte und die Batterie Ar tillexit N mn Kine 
en Der 4 Gensraf, Prondzunsti, fi ber. gerade ART Dorfe 
ankam ‚und, ungeduldig mar, den, Feind A jeſcz. Phellung 
vertrieben zu fehen, und der wohl fühlte, daß man, bei einer 
Bewegung ;diefen Art nit Nacdruf amd, Schnelligkeit, zu 
Werte oehen. mÄlk„hefaht unſerer Kapalierig, heſtehend ang 
dem Aten Uhlanen ‚und dem Afen, ‚Krakufenzegimenf,, ‚die Auf 
ſiſche Inf autzxie, theilweiſe durch ‚Bas, AR, ʒüchend — 
arcijen „und ſie zu gleicher. Seit xechts ah Finke, an page: 
hen. ¶ Die ſz, ðeweoung, wurde wit Beſtzmmtheit und, Hchyeſt 
ligheit außgeführk; mehrere Offiziere bes, Generqlſtabs gr iffen 
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An der Spitze der Rolonmen au. "Der General —— 
gab das WBeiſpiel, — wi BEER Die ! — des 
Centrums anführte. ft Ir: 
UF Das Send des — Bataillons — — — 
Tapferen⸗ Der Nittmeilter Potocki, ein ſehr ausgezeichneter 
Generalſtabsoffizier, ſank, von einer Verwundung am Kopfe, 
die man zuerſt für todtlich hielt, vom Pferde. Etliche und 
Iwanzig finniſche Jäger wurden bei dieſem Gefechte zu Ges 
fangenen gemacht;ihre ausdrucksvollen und lachenden Ge: 
ſichter kündigten den Muth, der ihrer Nation eigen iſt, an; 
‚fie ſprachen faſt alle deutſch. 8 ' 

Das Hauptquartier wurde den nämlichen Tag, den 46., 
zu Dlugie⸗Siodlo eingerichtet, und unfere Avantgarde rüdte 
bis Janki vor, wo fie ein ziemlich hitziges Gefecht mit der 

ruſſiſchen Arvieregarde zu beftehen hatte. Lubienski drang 
“auf feiner Seite den nämlicdhen Tag bid nad) Bro, indem 
er ſich beitändig an der Spite der Hauptkolonnen befand. 
Den andern Tag, den 17., fehte fich die Armee über. Won: 
ſewo nad) Ezerwin in Bewegung, im drei Kolonnen mars 
ſchirend: die des Centrums auf der Hauptftraße, und die bei⸗ 
den andern links und rechts. 

In Czerwin fanden wir die ruſſtſche Arrieregarde, — 
einige Infanteriebataillone und mehrere Schwadronen Kaval— 
lerie verſtärkt, aufgeſtellt. Sie hielt einige Zeit Stand und 
eröffnete eine ziemlich lebhafte Kanonade; aber als unſere 
Flankenkolonnen drohten, ihre Stellung zu umgehen, eilte 
ſie, ſich an den Ruſſenbach zurückzuziehen und ſetzte ſich, 
vorwärts von Jakak und Nadbory az anderthalb 
Meilen von Czerwin, feft. 

Indeß fette unfere Armee ihre Bewegungen fort, und 
unſere Flankenkolonnen ftießen häufig auf Sümpfe, Gräben 
Und andere Terrainhinderniffe, welche fie ziwangen, Umwege 
zu Nehmen, und unfern Marfch aufhielten. Doch ge— 
langten wir gegen Abend nad) Nadbory; wir breiteten uns 
Wor Ber” feindlichen Armee aus, die ſich am Ruſſenbach befand. 


19 


Den Hüter Theil der Garden war dafelbſtz meit;@inere zahle” 
reichen Artillerie, verſammelt. Der Großfürſt Michaelgbefggd 
ſich hier in eigener Perſon. Der Tagdeditzs endigten ſich 
mit einer Kanonade, die auf uns durchaus Being Wirkung. 
hervorbrachte; “die Ruſſen feuerten außen Schußweite ahre 
‚Kugeln fielen dreihundert Schritte war unſerer Linie nieder. 
Der General Skrzynecki verlegte ſein Hauptquartier ud, 
Eienzopol dreiviertel Meilen von derifeindfirhem Stellung: 
Lubienski hatte ſich feinerfeits ;Nur’s bemächtigt, nachdem er 
ein Sapeurbataillon der Garde und eine Schwadron Uhla⸗ 
nen, welche die Brücke auf der —— des Bug: Datz 
brannten, davon gejagt· hatte. um arlınunialnd Anm mw 
eubienski blieb —— und ſandte nur einige Re⸗ 
cognoscirungen gegen 'Granne hin; aus. Dieled Benehmen 
wurde ihm ohne Zweifel von der Furcht eingeachen,. Diehihch 
die Bewegung Skrzynecki's zu entdecken⸗ Nichtödeftomeniger 
ſtellte en den 20: Mai, auf einen fatfchen Bericht, der ihm 
«den Marſch Diobitch's auf Warſchau anzeigte „Die, Byücke 
überden Bug wieder her, machte Miene, ihm imden Rüden 
zu fallen/ um ihn in feiner Bewegung zu beunruhigen; und 
dadurch machte er den Feldmarſchall zuerſt aufmerkſam. Der 
SObergeneral, der die Nachricht von der Beſetzung Nurſs erſt 
zwei Tage nachher erhielt, wat nicht ohne ‚Unruhe hinſicht⸗ 
lich feinen Verbindungslinien; er een ie möchte 
ihn: von Sierock abſchneiden. rg 
Den 18. Morgens befand ſich das: Sauptuertiek. ud) 
immer ' in Zienzopof.: Die ruffiiche Armee war, in. ‚per 
‚Stellung des vorigen Abends; in. Schlachtordnung ‚aufgeiiit 
und konnte fic) auf 18,000 Mann ıbefaufen, während Say 
‚nei 32,000: beifammen hatte. Er dachte ‚darüber ‚nady, wel: 
che Partei er ergreifen follte, als Roman... Soltpk „au; ihm 
trat; er hatte eine lange Unterredung mit ihm; ASie Jehen 
es, ſagte der Obergeneral zw ihm, die Gaxde entkommt uns, 
fie will die Schlacht nicht annehmen; wenn ich N —* 
angreife nf zieht / ſie ſich wie die vorhergehenden; Tage zufuͤck. 
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# — No hricht non Lubisasfin Meine Verbindung 
der Sieroch Bayın. Rund Disbitchnhedroht ſeyn, and dieß if 
BERG BC: wiuß dieſe⸗ 

daher zugkff gegen iede Internehmungs ſichern z.ich muße mich 

des wichtigen Punks, von Oſtrolenka bemaͤchtigen und zu 
dieſem Smeck meine Pewegung mit der Deubinski's in Eins 
klang bringen, „det „bauße. „auf. ‚Der, Fechten, Seite beri Raven 
dort anfangkiio Aaltpkr der dirfe Meinung, nicht theilte, 
angmonsete. ihm; dig, baibe Att, Oſtrolenta zu nehmen iſt, 
meinen Anſighk mar hie, Garden die ſich por ums befindet; 
zu drängen und fie zu nöthigen, mit uns handgemein gu 
wexden oder. ‚Über, dig, Rarew wurkdizugehens wir⸗ werden 
aledann, frei gegen; Diebitch agien konnen 3 Hund wenn uns 
ſere Beppegung ehen ſo schnell ſeyn wird, als die vorigen: 
za ſo wird, die Dixeiſion Saken, die ſich in Oſtrolenka 
befindet, ohne Zweifel abgeſchnitten und zwiſchen zwei Feuer) 
genommen; ‚fig wird ſich, wegen der Gegenwart Dembinskis, 

Ditspienfa, ‚gegenüber, nicht. auf die rechte Seite der Marem) 

zurůckziehen können; und. wenn es uns gelingt Miodtowi 

Morf m Mebergang des Ruſſenbachs, auf Dex, guoßen? 

Strafe, van; Ofrofenta auf Lomza gelegen). siugunehmen; fe. 

iſt ſie unfehlbar verforen,‘‘ iur würn? 

‚Serzpnedi, wollte biefes Gutachten. wicht — er. ea? 
auf, bie, Nothwendigkeit zurück, ſich der Brücke von: Oſtroed 
lenka zu bemeiſtern, und ſich für alle * einen Rückzug 
nach Waxyſchau zu ſichern. | WUETIWELITREFO 

Der Amitand „war bedenklich; ‚man mußte. einen ſchuellen 

Earkhhuf, ofen ,, wenn man eim entſcheidendes /eſuttat vers? 

langen wollte; aber ber zögernde Chavakter Sfrypneiti’s;! feine s 

übermäßige Klugheit waren, nicht dazu gemacht,/ dem; Glück 

zu trotzen . Dieſer General begnügte ſich -Ramäsı;C Klecztow, 
ein, Dorf, anf. der Linken ‚Dex, zuffifcen: Armioe h. beſeten 
auf ſſey ‚noltiste, dem größten Sheifs ſeiner Anmee ı vor 
die Garden, und zog mit einer Abtheifumgiftinesitreit: 
träfte, ‚nach, Frogtzyn, in der Sichtyna won Maralenta. gu Bu 
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dieſem Dorfe ↄmoch —E —R 
che auf dieſer Seite marſchirkene angeht Re Te 
daß ein betrachtlicher Pe rufftther een bor 
nachbartes Dorf; Grundzelle genanuit,derkaſfen Habe; ih‘ 
ſeine Richtung aıf Milaſtkowo negme tra it gtoßen et 
Gen zu Oſtrolenba hert ſche "dag on da Juhlriches Krieger 
geräte der‘ rufſſiſchen Lirmee / waͤhrend der Mache nädh' Ttobl 
zyn dentflohen ſey / Nunde DaB‘ ſie dur ben Schrelkenr⸗ dir 
überall durch die Annäherung) der * 
trieben ſich wieder" dahin oewenret Hätte‘ "of Dr ae 
Eornmenimwiren) u Jun amsı Ian MA an Inu mapihıd Wa 
WVon Tros ʒyn nach Miaſt owo iſt ed’ mich" zhel Meiren’y" 
man tonnte leicht die" Divifton ’ Saben abrhteiden,'' vie" 
imo Marfcy'ifehte und ſeit Mitternacht mit Serie’ Senerite! 
Dembinsttiim Gefecht war; der fie verhinderte, nhzubrenen⸗ 
Soltyk, den den Obergeneral begleitete, überjeugt, daß biefe! 
Bewegung die einzige paſſende ſey, erkundigte ft‘ may" der" 
Entfernung zwiſchen dieſen "beiden Orten. Shrek” ſah⸗ 
wohin⸗o etẽ damit zierte, und ſagte zu ihm mit einer’ Art von 
Aergern Es iſt nicht nöthig, Truppen nach dieſer Seite iu) 
fendem un Michesdeftöweniger gab Prondzpnsti, der’ anders” 
darüber urtheikte, dem Oberft Szydlowsti, Adjutanten des 
Dbergeneraldnuhd Kommandanten der Schwadron, bie den 
Dienſt hatte, Befehl, dem Feinde mit 50 Pferden auf dem” 
Fuße zu folgen und dem Park von Wagen, "der fo eben’ 
Grundzelle verlaſſen habe, nachzuſetzen. Der Oberſt fahrte⸗ 
die ihm vorgeſchriebene Bewegung aus, aber er kühnte den 
Park nicht einholen) WER rückte bis auf die Hauptſtraßh,⸗ 
die won Oſtrolenka auf Lomza führt, vor, und recogHodcirte' 
den Marſch der druſſiſchen Infanterie, die ſich in aller "Eile" 
aufı dieſer Richtung zurückzoz; da er aber von keinen Topf’ 
pen umberftügeiwaryböntite er nichts 'unternefitten: '"Diefet’ 
Zug vermehrteinurn dern Schrecken Kon Beindes Und Beftjleu‘ ö 
nigte feinen Rückzug 140 vorn IHu inc) 94 
Indeffem Ham die! Diviften —*9 — weiche Ziit 
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Höogert hatte/ in Troszyn an und! nahm ihre Richtung gerade 
Auf Oſtrolenka die Kandnade / welche man don Seiten Dem⸗ 
binskis gehort hattez hotte eben auf; es war wahrſcheinlich, 
daß ſich vie Ruſſen auf'den Rückzug begeben hatten; nichts⸗ 
deſtoweniger ſetzte man, da falſche Rapporte anzeigten, daß 
ſie ſich in Oſtrolenka befeſtigt hätten, und dort 10,000 Mann 

ſtark ſeyen, die Bewegung, jedoch in guter "Ordnung und 

"mit Behutſamkeit/ fort; Gielgud kam endlich auf den Sand⸗ 
Hügeln, welche vor dieſer Stadt liegen, an; er machte hier 

Halt und detaſchirte ein Infanterieregiment nach der rechten 
Seite, um die Straße von Lomza zu um m ver 
Feind näher zufammenzudrängen. | 

Einige: um bie Stadt vertheilte Plänkler, Die grinten: 
fhüffe, welche aus der Vorſtadt fielen‘, beſtärkten die Meis 
nung, worin man hinfichtlidy der Ruffen war; aber nicht 
lange, fo erkannte man den Mißgriff: die feindliche Arvieres 
garde Hatte Dftrolenka feit mehr als einer Stunde geräumt, 
und die Truppen, welche man für Ruffen gehalten hatte, 
waren die der Divifion Dembinski. Diefer General, weldyer, 
wie wir meiter oben gefehen haben, . während der vorigen 
Nacht eine Kanonade gegen Saken unterhalten - hatte, - be 
reitete fidy) vor, den von den Ruſſen beſetzten Brückenkopf 
zu nehmen; aber als er fid, beim Anbruch des Tages über: 
zeugt hatte, daß er verfaffen und daß die Brüde felbit zum 
Theil abgebrochen war, begnügte er ſich, eine Tebhafte Ka: 
nonade über die Narew hinüber zu beginnen; die Ruffen 
antworteten darauf während des Morgens durd) das Feuer 
ihrer Artillerie; diefer Kampf dauerte bis zum Mittag; jetzt 
zogen fich die Rufen, durd die Annäherung Gielguds be: 
droht, zurüd, und Dembinski konnte ſich, nachdem er die 
Brücke wieder hergeftellt hatte, der Stadt ohne Widerſtand 
bemächtigen. 

Als ſich Skrzynecki mit Dembinski vereinigt und der Brücke 
von Oſtrolenka verſichert hatte, blieb ihm nur noch übrig, 
die Diviſion Saken, welche ſich auf der Hauptſtraße von 


-4%3 


Romza : fortberoegte ; zu verfolgen / was er auch „that. Er 
‚beorderte die Diviſion Gielgud mit einiger Kavallerierin die⸗ 
fer Ridytung, und ließ den Reſt feiner Truppen um Oſtro⸗ 
lenka herum lagern; er PR are em ————————— 
der in Troszyn. — A 

Die Belegung DOftrofenka’s - hatte ichs andern. Erfotg, 
als die Wegnahme eines Salzmagazins und einiger mit Korn 
beladener Schiffe, welche die Ruffen die Narew -hinauffhiden 
wollten, und welche von unferer feichten Kavallerie, unter 
dem Befehl des Oberſten Szydlowski, erreicht; wurden; was 
Gielgud betrifft, der bis nad) Miafttowo — ſo konnte 
dieſer den Feind nicht einholen. 

Den 19. erfuhr Skrzynecki in ſeinem ——— a 
Troszyn die Einnahme Nur’s durd) Lubienski und erhielt die 
gewiſſe Nachricht, daß Diebitd) feine Stellung noch ‚nicht vers 
laſſen habe. Ruhig alfo über feine Verbindungen mit War: 
fdyau, entſchließt er fi), die rufiifche Garde zu verfolgen; 
die fandigen Straßen machten die Transporte ſchwierig, un: 
fere Truppen waren ohne Lebensmittel, von Strapagen er: 
mübdet; aber man marfchirte vorwärts; Mühen und Entbeh: 
rungen wurden al&bald vergeffen, es ging ja gegen die ruſſiſche 
Garde. Unglücdlicherweife war es zu fpät: nachdem fie den 
ganzen Tag des 18. in ihrer Stellung in Jakak geblieben 
war, hatte fie den 19. ihren Rückzug über Tykocin bewerk— 
ftelligt, hatte einen Tagmarſch gewonnen, und befand ſich 
außer jedem Angriff. 

Skrzynecki zweifelte jedoch nicht, mit ihr — 
fen; er glaubte ſie auf ihrer Rechten überflügeln zu können, 
ehe ſie Bialyſtok erreicht hätte. Er ſetzte ſeine Armee mit 
dem 20. Morgens auf drei Kolonnen in Bewegung und 
folgte der Richtung von Tykocin über Sniadow. Er hatte 
die Infanteriediviſionen Rybinski und Malachowski, und die 
Kavalleriediviſionen Karſinski und Jankowski, welche alle zu— 
ſammen nahe an 22,000 Mann zählten, bei ſich; Gielgud 
und Dembinski, mit 10,000 Mann ungefähr, hatten Ordre, 


von ·Miaſthowo auf oma ınpranrlcen, wo man? fich »ber 
Mögegineusdie die xuſſiſche Armee hier sangehäuft hatte, ‚bes 
snüchtigen s wolltenieluf / unſerer Rechten war xubienski mit 
Feine: rl u das mano aufrao, ooo Mann anfibingen — 
immer in Nur und beobachtete den Bugs 
Die Armen des Disbitch hatte ‚den — nicht — 
ſenz ſte hatte Umin⸗ai mer. ſich, und die ruſſiſchen Garden, 
welche/ wie wir weiterroben geſagt haben, einen Tagmarſch 
unſexer Armee abgewonnen hatten, waren damals auf dem 
NRückzug von Siannica Über Tykocin nach ya ‚Gaten 
endlich hatte Komami ange): EYE 25 
„Die Bewegung Sbkrzyneciꝰs war —* vom; Racmittog 
an erreichte er die xuſſiſchen Anrieregarde, ließ fie ‚auf ber 
Linken überflügelan: nnd warf ſie auf das Gehöls zwiſchen Ko⸗ 
lovmia und Rudti zurück, wahrend er ſelbſt feinem Marich 
fortſetzte und ſie mon. Tpkocin abzuichneiden hoffte, Hier 
ſeine dießfallſigen Dispoſitivnen; ex: drängte, den Feind ‚vom 
vornen auf ber; Landſtraße mit feiner Hauptmacht, während 
eine Brigade, unter den Befehlen des General Kicki, das 
Gehölze von Rudki auf feinem linken Flügel umging, Aund 
ſich anf: dieſes Dorf warf. Zu gleicher. Zeit umging eine 
andere Brigade, unter den Befehlen des General Bogus⸗ 
lawski, ſeinen rechten Flügel längs der Morqͤſte von: Biely 
nad über Kalenezyn hervorbrechend; aber die Ruſſen erwar⸗ 
teten den vereinten Erfolg dieſer Bewegungen nichtz nachdem, 
fie ziemlich ſtarken Widerſtand in ⁊dem Gehölze vor Rudki 
entgegengeſetzt hatten, räumten ſie dieſes, fo wie das Dorf, 
und zogen fh; mit Einbruch der Nacht auf Menzenin zurück, 
Der General Kicki rückte mit unſerer Rechten „bis. an. das 
Veitere Dorf mon En wagte wegen. der Dunkelheit, die, ihm 
nicht erlaubtes ſich über ihre Stärke, und. ihre Stellung ficher 
zu fallen, vicht / fie anzugreifen. Das 13: Regiment der 
WBoywodſchaft Sandamix, beſtehend aus neuausgehobenen Sol⸗ 
daten und groͤßtentheils mit Senſen bewaffnetäzeichnete 
fin hait diefenn Duſamment reffen qus Roman ;Spltpk, mei 


her ds) befehligtken hient bihkms eine Kurze Aur eden undetccie bies 
gegen! den Feind ader Zleich om teren Stoßadurchhrochta 
wurde. Dev Generaln Jankowstieu Kourmandante der zAvant⸗ 
garde, war unter den Planklern ſonweit⸗ vdrgebruugen / daß 
er gefangen werden müßte“ sytchedas) du 4nR ni Tonıma 
Dieſes Gefecht führte übrigens kein Reſuitat herbei und 
die ruſſiſche Garde ſetzte ihre rückzangige Bewegung währenh 
ber Nacht vom 202auf den an MNortnAnſere Abantgarde 
beſetzte Ruder loch · in der namlichenn Nachtz und der Oder⸗ 
general nuhm Fein Hauptqquartier⸗ in RR Mier exhiett 
er die Nachricht, daß unſer Linker! Glügen,Anter ben Be 
fehlen Gielgubs; am Worabend bis Hari Lomza erückt wäre, 
daß eroſich aber, getäuſcht durchfalſche Nachrichtener zes 
Meiten auf der Hauptſtraße von Oſtrolenkal wieder: uiid 
gezogen hätte, und daß ſich daſelbſt Deinbinstiemituhm verl 
einigt Hätte) der an der Spitze eines Theils ſeiner Brigade 
feine Bewegung unterſtützen müßte, während ber Mefp fe _ 
ner Streifrräfte ſſch auf der vechten Seite deri Nase; rauf 
Lomza zii. forebeinegtes daß. endlich dieſe beiden Generale in 
der Nacht vom 20. auf den’ 21. vereint auf Lomzal gerütkt wäre) 
und hier vhne Widerftand eingezogen: ſeyenz aber die unygeitige 
Bewegkng Gieiguds hatte den Ruſſen Zeit gelaſſen; bie men 
meßilchen Maͤgazine von Lebensmitteln, wercheifiesin: Brefemd 
von ihnen befeſtigten Platze zufammiengehäuft haͤtten, zu zer⸗ 
frören und ſich nach“Szczucin zurückzuziehen, ſo daß die Po⸗ 
len hier nur 4000 Werwundete oder Krane) tabodeiGewehre 
und einige Kriegsgeräthſchaften vorgefun den hlitken zu und daß 
endlich "Stra Saken in ſeiner Bewegung dis ward 
Staͤwis zki verfoigt habe nm Hurt Inyanyd TI 
Den’ andern rag, den 2a: ſotztelider Obergenerat Jeinen 
Marſch auf! Thkedindifork)inachden vet! die Dibiſton Skar⸗ 
zynski auf die Brücke von Horosztzvorgeſchoem harte, über 
welche er meinte / daß re Garden ſich mach ee zur 
ziehen müßten. Dieſe Bewegung brachtengivichẽſa list nochttein 
Refurtäß)! Die Ruſſen hat ben fig fo deillgſu davonigemacht/ daß 
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wir ſie nicht erreichen Eonnten. Skrzynecki verdoppelte feine 
Schnelligkeit; er kam im Angeſicht von Tykocin Nachmit⸗ 
tags an, brängte die ruſſiſche Arrieregarde mit ſolchem Nach: 
druck, daß ſie die Richtung von Bialyſtok nicht mehr ver 
folgen konnte, ſondern ſich über die Brücken der Narew 
auf Knyszyn zurückzog, ohne ſelbſt Zeit zu haben, ſie 
zu zerſtören. Der Obergeneral, der ſich des Flußübergangs 
verſichern wollte, gab der Brigade Langermann den Befehl, 
ſich der Brücken, welche die ruſſiſche Arriergarde noch beſetzt 
hielt, zu bemächtigen. Unſere Infanterie führte mit ihrer 
gewohnten Tapferkeit dieſe ſchwierige Bewegung aus. Der 
General Langermann, ein ausgezeichneter Offizier, der, ſo wie 
der General Ramorino und die Oberſten Suard und Gallois, 
von den Ufern der Seine herbeigeeilt war, um die polniſche 
Freiheit zu. vertbeidigen, entwicdelte bei diefer Gelegenheit 
eben fo viel Muth, als Geſchicklichkeit, und nahm die Stel 
lung weg. Skrzynecki verlegte jet fein Hauptquartier nad) 
Tykocin; und unfere Krieger beeiferten fich fehr, die Statue 
Czarnecki's, welcher die Unabhängigkeit feines Vate rlandes 
unter der Regierung Johann Eafimir’d rettete, zu befuchen ; 
fie Hofften, ihn nachahmend, zum nämlichen Zweck zu ge 
langen. | 
Den 4. Mai ließ Diébitch zu Granne eine Brüde ſchla⸗ 
gen. Wie kommt ed, daß Lubienski, welcher fid) den 20. 
entfchloffen hatte, die Brüde von Nur herzuftellen, fich nicht 
beffer beiehrt und nicht einige Truppen abgefandt hatte, um 
fidy dagegen zu ſetzen? Er hätte von jet an dieſe Schritte 
nicht verfäumen und fid, mit Uminski in direfte Verbindung 
fegen ſollen, um mit ihm gemeinfchaftlich gegen den Feld⸗ 
marfhall zu Werke zu gehen. Von allem dem that er 
nichts. 
Uminski hatte keine beſtimmte Kenntniß der Stellung Lu: 
bienski's; er erhielt nicht einmal Befehle vom Obergeneral. 
Dieß iſt ein neues Beiſpiel der Nachläaſſigkeit unſeres Gene 
ralſtabs⸗ — einer für unſere Sache fo ünheilbringenden 
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Nachlaßigkeit, die man. hauptſaͤchlich Prondzynski beimeſſen 
muß, der ſeit dem Abmarſch Chrzagowski's die Stellen des 
Generalſtabs-Ehef und des Genexalquartiermeiſters verſah. 
Wie dem auch ſey, Diébitch verließ in der Nacht hom 21. 
auf den 22. den Koſtrzyn, und des Morgens brach er auf 
die Brücke von Granne los, um Lubienski einzuſchließen, in⸗ 
dem er über Ciechanowiec marſchirte; um vier Uhr Nach— 
mittags griff er Nur an, ‚gerade im Augenblick, wo diefer 
feine rüdgängige Bewegung auf Czyzew machte, und als 
Kaminski mit dem größten Theil feiner Divifion ſchon eine 
halbe Meile auf der Straße nad) diefer Stadt zurüdgelegt . 
hatte. Die Rufen nahmen ihren Weg zwifchen ber eriten 
Abtheilung und dem Reſt des Korps, und drehten fo Zus 
bienski abzufchneiden. 

Das Gefedyt dauerte drei Stunden. Nachts befahl Zus 
bienski den Rückzug; aber beim Ausmarfh aus Nur fand 
er eine ruſſiſche Kavalleriebrigade, die ihm den Weg ver 
rammelte. Der General Berg, welcher fie Fommanbdirte, 
forderte ihn auf, ſich zu ergeben. Lubienski antwortete, daß 
fich die polnifhenBajonnette Platz zu verfhafs 
fen wüßten. Berg begann jebt feinen Angriff und Tief 
das Feuer eröffnen; aber die polntiche Kavallerie drang auf 
die. Mosfowiter ein und warf ſie. Doch diefe fammeln ſich 
wieder und greifen nun ein Garree des 14. Linienregiments, 
Neuausgehobener und größtentheild mit Senfen Bewaffneter, 
an; fie werden zurücdgedrängt und unfere braven Fußgänger 
rüden jet auf die ruflifche Kavallerie vor, indem fie rufen: 
Ihr follet lernen, was die polnifhe Senfe thun 
fann. Gie, bringen auf fie ein und hauen fie in Stüde, 
Endlich ‚mat die, Dunkeiheit dem Kampf ein Ende, Zus 
bienski benützt fie, fi) links zu wenden, und durch Ne 
benwege in Czyzgw wieder mit der Hauptmaſſe feiner. Dipi⸗ 
ſion zu vereinigen. So zosg er ſich ehrenvoll aus einer ſchwie⸗ 
rigen Bayern, Die er ſich ſelbſt geſtürzt hatte. 

Uminßkſ/ſo pie er vexnahm, daß Diebitch an den ‚Su 
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wmarſchire, detafchirte feinerfeits mährend bes 15. zwel Avant⸗ 
Barden zu feiner Verfolgung; die eine, aus Kavallerie bes 
fiehend, und von dem General Miller befehligt, rückte bis 
nad Granne vor, machte bei biefer Verfolgung 400 Gefan- 
gene und nahm ben NRuffen eine große Partie Bagage; bie 
andere, unter Wroniedi, und großentheild aus Infanterie 
beftehendb, marfchirte auf GSieblce, um fid) biefed wichtigen 
Platzes zu bemächtigenz; aber der Angriff war nicht gut ber 
rechnet und fcheiterte. Der General Uminski blieb mit dem 
Reſt feiner Divifion in dem Lager bei Dembe, indem er bie 
Annäherung des General Kreutz fürdhtete, der vom Wieprz 
her ihm Hätte ‘in die rechte Flanke fallen und ipn bon Wars 
ſchau abfchneiden können. 

Als indeſſen der Obergeneral Skrzynecki ſah, daß die Garde 
ihm entkommen war, und er wohl dachte, daß Diébitch 
nicht ſäumen werde, zu erfcheinen, ließ er feine Verwunde⸗ 
ten nad Oſtrolenka fortfchaffen, ſuchte fid, gegen jede Flan⸗ 
enbewegung, welche der Beldmarfchall hätte unternehmen 
tönnen, zu ſichern, vereinigte feine Streitfräfte, und nahm 
den 22. Abends fein Hauptquartier in Menzenin, inden er 
nur eine Arrieregarbe in Zykocin mit dem Befehl zurückließ, 
die Uebergaͤnge ber Nare wᷣ ſo weit als möglich zu erhalten. 
In dieſem Dorf angelangt, vereinigte er hier Gielgud und 
Dembinski wieder, die von Lomza kamen, ſich ihm anzu⸗ 
ſchließen, und den andern Tag in dieſen Platz wieder zurück⸗ 
kehrten. 

Am Abend des 22. hörte Skrzynecki eine ſtarke Kanonade 
aus der Gegend von Nur her. Fürchtend alſo, umgangen 
zu werden, faßte er den Entſchluß, ſeinen Rückzug zu beei⸗ 
fen, und ſetzte den folgenden Tag, ben 25. feine Bewegung 
über Sniadow auf Dftrofenfa fort, Unfere Urrieregarbe, wels 
che Tykocin während der Nacht vom 22. auf ben 25. noch 
beſetzt hatte, folgte ihm. Das Hauptquartier wurde nad 
Troszyn verlegt, und Lubiendti zog ſich nad Sniadow zus 
züd; und fo war, außer der Brigade Gieratowäli, weiche 
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auf Bier Mauptſtraßten von Kowno · abgeſendet war, sand dam 
Armerkorps / Uminskis welches: fc)‘ jenſeits des Buge he⸗ 
fand/ unſere ganze übrige Streitmacht zwiſchen Suiadowo, 
ELomza und Oſtrolenka concentrirt; Die Manteriedipiſton 
RKaminstis, die Diviſſonen Turno's und Kankowmskiſs waren 
in Nadbory; bie. Infanteriebivifionen Rybinski und Mala⸗ 
chowski in: Czerwin; die. Kavalleriediviſion mes ig 
.. ; Gielgud endlich in Lomza. ehe 
‘ Mittlerweile warıDiäbitch, der. Skrzynecki noch = Spkosin 
ae ohne Rubienabi in: feinem: Marfch : auf Snijadowo zu 
verfolgen, nach Wyſoki⸗Mazowieckie gezogen, wo er den 28. 
fein Hauptquartier aufſchlug, um ſich Tykoein iu hähern/ 
das den nämlichen Tag von einen: Detafchemensnber Garde 
wieber beſetzt wurde, deren Hauptmacht zugleicher Beibcüben 
Sierasz vorrückte, um — mit · der — des Dioͤbitchzu 
on ar Furl a mer) hin 
- Während: des dungen 24. blieb J—— Arvea inh⸗ 
ren Stellungen, Disbitch aber zog ſeinerſeits alte: ſeine Trup⸗ 
pen um Wiſoki⸗ Mazowieckie zuſammen. Die Ruſſen kannten 
ungefähr: 65000 Mann ſtark ſeyn, während bie» polniſche Mr⸗ 
mee/ machdem Sierakowski abgefandt worden warAlch nicht 
über 40,000 Mann belief, die durch die Forsirten, Märſche, 
die He in den vorhergehenden Tagen — hatten, „yon 
‘entkräftet waren. , rang unge 
Man Akann nicht verftehen, welches. der Sl 
a Generaliffimug war, ber den 24. feine Streitkräfte 
nicht: zufammenhäuffe,.: um fi) ben Fortſchritten der ruſſi⸗ 
ſchen Armee zu. widerfeßen; es ift offenbar, daß er ſich den 
285. keineswegs gefaßt ‚machte, angegriffen ızu) werden hazın 
er würde: ganz. andere. Dispoſitionen getroffen: and feine 
Truppen wor Oſtrolenka .‚tontentrirt haben. 74T: ,ag 
Der ruſſiſches Generaksverlor Feine Beitzier ſetzte ſich den 
25. In Bewegungs von Wiſoki holte: er die polniſche Armee 
mit einem Fuge ein, draͤngte Lubiensli vor: ſich her, und 
machte bei tzehnMeilen im einem Tacg. 
9 


130 


Den 25. Nachmittags zog fih Skrzynecki auf Oſtrolenka 
jurüd, und feßte in der Nacht über. die Narew; indem ex 
nur das Lubiensti’fche Korps ald Arrieregarde zurüdließ. Die 
Divifion. Gielgud wurde zu Lomza gelaſſen. Es ift ſchwer 
zu begreifen, warum Skrzynecki, der fidy nicht zu Oftrolenfa 
zu halten gedachte, fondern. nur den Uebergang über den 
Fluß vertheidigen wollte, fie nicht zu ſich rief. 

Die Heine Stadt Oſtrolenka iſt auf dem Linken Ufer der 
Narew gelegen; vor ihr befinden fich Gefträuche, welche den 
Ruſſen dazu-tienten, ihre Bewegungen zu verbergen; auf ei» 
ner ausgedehnten Ebene, welche von mehreren Landitraßen 
durdhfchnitten wird, und an welche in einer Entfernung von 
einer halben Meile ein Hochwald ſich anlehnt, befinden fic) 
am Eingang der Vorſtädte einige Sandhügel, weldye in die 
Einförmigkeit ded Bodens etwas Abwechslung bringen und 
die Stadt beherrfchen. 

Die Pofition von DOftrolenfa und feine Bauart waren dem 
Feinde vollfommen bekannt: die Stadt war weder in ihrem 
Innern verbarrifadirt, nod an ihren Zugängen verfchanzt. 
Erſt im Augenblick des Angriff dachte man daran, einige 
Hinderniffe aufzurichten, um die ruſſiſchen Kolonnen in ihs 
rem Marfche aufzuhalten. 

Zwei Brüdfen dedten die Narew. Die eine, ziemlich bes 
trächtlih, war auf Schiffen erbaut, die andere, geringere, 
auf Strebebalten. Keine Vorbereitung war getroffen, fie zu 
zerftiören, und diefer Umftand, fo wie diejenigen, die wir fo 
eben berichtet haben, zeigen binlänglich, daß der Angriff der 
Ruſſen, fo wie ihr Anrücken auf Oſtrolenka unerwartet 
waren. 

Auf dem rechten Ufer der Narem geht die Landftraße über 
einen tiefliegenden Grund, der, ein ausgetrodneter Sumpf, 
durch Terrainausgrabungen durchfchnitten ift, worin fid) das 
Regenwaſſer fammelt was “hinlängliche Hinderniffe für die 
Kavallerie bildet. x | 

Die Landftraße, die über diefen Boden erhöht iſt, zieht 
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fi) zuerft: in gerader Kinie fort und geht dann ſchnell kinks; 
eine Viertelmeile herwärtd von ben Brüden befindet ſich 
eine mit Bufchwerf bedeckte Hügelkette, und bei dem Wins 
tel, der von der Straße gebildet wird, Sandanhöhen. 

Die polnifhe Armee, welche feit dem 25. Abends im Rück 
zug Über die Narew begriffen war, hatte am Morgen bes 
26. folgende Stellungen. inne: 

Der General Lubienski war, mit ber Diviffon Kamindti, 
. zwifchen den Dörfern Lawy und Krzekun in perpenbikufärer 
Richtung zu der. Straße von Troszyn, auf weldyer man bie 
Rufen anrüden zu ſehen erwartete, aufgeftellt; feine Kas 
valferie .befand ſich fechd Negimenter ftark in zweites 
Linie bei DOftrolenfa; die Brigade Boguslawsti, von dem 
Referveforps des General Pac detafchirt, lehnte ihren linken 
Flügel an die Narew und dehnte ſich von ber Hauptitraße 
von Lomza bis auf Troszun aus, Auf dem rechten Ufer 
der Narew und auf ben Anhöhen, von denen wir fo eben 
gefprochen haben, waren die Divifionen Rybinski und Ma 
lachowski gelagert, deren Stellung und Stärke dem Feinde 
durch Gefträuche verdedt war; die ganze Kavallerie war un« 
gefähr eine Meile von der Brüde auf ber. Landitraße nad) 
Warfhau; der Park war im Nüdzug über Rozan begriffen, 
das Hauptquartier endlid) wurde gerade im Dorf Krull, 
eine halbe Meile von Oſtrolenka, aufgefchlagen. 

Diébitch hatte feine Streitkräfte in der Nacht vom 25. 
auf den 26. vereinigt; er brady über die Straßen von Tross 
zyn und Lomza auf, und griff Lubienski, der nur eine eins 
face Avantgarde vor fich zu haben glaubte, an; er wurde 
bald enttäufcht; die Divifion Kaminski, mit Macht feit 
Morgens 9 Uhr angegriffen, war genöthigt, fidy auf Oftros 
lenka zurüdzuziehen; die Brigade Boguslawski wurde ihrers 
feit8 von den Kolonnen, welche auf der Landſtraße von 
Lomza marfcirten, angefallen. Während ber yüdgängigen 
Bewegung der Diviſion Kaminski ftellte ſich die Kavallerie 
Lubienski's, die in zweiter Linie war, in kleiner Kanonen⸗ 
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fchußweite von Dftrotenda’, auf den Sanbhügeln, von denen 
weiter oben die Rede war, auf. 

Unfere Avantgarde ftand fonad) ber ganzen Armee bes 
Diebitd, gegenüber. Wenn fein Angriff eben fo nachdrücklich 
gewefen wäre, wie fein Marſch den Abend vorher eilig war, 
fo würde das Lubienski'ſche Korps auf's härteſte blosgeſtellt 
gewefen ſeyn; vielleicht wäre es felbit einem gänzlicdyen Ruin 
nicht entgangen, indem es fi auf Leine Berfchanzungen 
fügen konnte, und nur zwei enge und wenig folide Brüden 
zu feinem Rüdzuge hatte. Glüdlicherweife war Diebitdy 
nicht der Mann, um das Glück ſchnell zu fallen. Er zauderte, 
Pac, der fid) in dieſem Augenblicke herwärts von Oſtrolenka, 
bei der Brigade Boguslawski befand, die einen Theil feines 
Korps ausmadıte, benützte feine Unentſchloſſenheit, und ließ, 
ohne bie Befehle Lubienski's abzuwarten, die Kavallerie, die 
die Brüde gewann, über die Narew zurüdgehen; Lubienski 
ſaumte nidyt, fid) zu zeigen, und nahm eine Stellung vor 
Oſtrolenka einz die Rufen, die er lange zurüdgehalten hatte, 
folgten gemädhlid) ; aber fie gewahrten endlich, daß fie nur 
der Arrieregarde Skrzynecki's gegenüber ftanden; fie eröffne 
ten, ohne länger zu zaubern, ein ſchreckliches Artilferiefeuer, 
und brachten es dazu, einige hölzerne Häufer von Oſtrolenka 
in Brand zu fteden; fie formirten alsbald Kolonnen und 
drängten vorwärts. 

Es war 40 Uhr Morgens, bes entfcheidbende Augenblick 
war gekommen; Lubienski fühlte, daß der Rückzug ſich Teiche 
in eine unordentliche Flucht umändern könnte; er hielt 
Stand; bad 11. Linienregiment, das fich beim Treffen am 
Nur audgezeichnes hatte, drängte bie rufjifche Kavallerie leb⸗ 
baft zurück; aber das Mißverhättniß der Streitträfte war 
zu beträchtlidy: man mußte weichen. 

Die Divifion Kaminski ſchlug ben Rüdzug ein, Bogus— 
lawski folgte und bedte diefe Bewegung. Die Ruffen, wel 
che dad Zerrain volllommen kannten, wußten davon Nutzen 
zu ziehen, Sie ftürzten ſich von allen Seiten auf die Stadt, 
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richten ließ, Eonnten fie nicht aufhalten; die Brigade Bo: 


guslawski wurde nachdrücklich zurücdgeführt und warf fid) 
auf die Brüden, das tapfere vierte Linienregiment bildete 
die Arrieregarde; es hielt anfangs den heftigen Angriff des 
Beindes ab; aber das hinterfte feiner Bataillone auf dem 
Schlachtfelde beitand nur aus Rekruten. Es Eonnte dem 
Ungeftüm der erneuerten Angriffe des Feindes nicht wider 
fiehen; es wid) und ftürzte fid) über die Brüden, weldye 
fid) unter der”Laft bogen. Ein Theil der Fliehenden wurde 
Hefangen, oder ertrand, Nichts beftoweniger war der Ders 
luft gering; das Lubienski'ſche Korps befand ſich faft gänzlich 
auf der rechten Seite der Narew, wo es ſich im zweiten 
Treffen aufitellte; aber die Brüden hatten fid) nur gebogen, 
und die Rufen, die den Augenblic der Unordnung, bie dies 
ſer Vorfall herbeigeführt hatte, benüßten, waren mit unfes 
rer Infanterie vermengt vorgerüdt, und hatten fie über: 
fchritten. Ihre Bewegung wurde durch das Feuer der Ar 
tilferie, welche, fich rechtd und links der Brüde ausbreitend, 
alte Bruſtwehren, die wir nicht-die Vorſicht gehabt hatten, 
zu zeritören, gebraucht, um fid) gegen unfere Kugeln zu 
fhJügen. Es war 101/, Uhr Morgens und fon 4000 rufs 
ſiſche Grenadiere auf das rechte Ufer übergefegt, und bie 
- polnifche Armee befand ſich nod) in vollkommener Sorglofigfeit, 

Die Infanteriedivifionen Malachowski und Lubienski ruhe 
ten von den Mühfeligkeiten der vorhergehenden Tage aus, 
und fingen an, zu eflen; bie Kavallerie Skarzynski's und 
der Reſervepark waren entfernt; die polnifche Armee war 
überfallen. 

Der General Skrzynecki ſelbſt), weit entfernt, fich eines 


*) Der Obergeneral wurde ohne Zweifel durch die Richtung getäufcht, mels 
che Diebirch zuerft auf Wiſoki nahm. In den Tagen des 23. und 24., 
als ſich Lubienski auf Czyzew zurückzog, hatte er ihn aus dem Gefichte 
verloren, nud fein Widerftand bei dem Treffen von Nur ließ Skrzynecki 
vermuthen, er babe es nur mit einer flarkfen Avantgarde zu thun ge; 
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Angriffs zu verfehen, glaubte die Nuffen noch um mehr als 
einen Tagmarſch hinter Oſtrolenka zurüd. Er hatte fid fo 
eben in feinem neuen Hauptquartier eingerichtet, und hielt 
fo wenig auf die Wichtigkeit ded Kampfs, der auf dem ans 
dern Ufer Statt gefunden hatte, daß er erft in dem Augen« 
blicke zu: Pferde fieg, wo die Brüden genommen wurden. 

Das Kriegsglück war bedeutend blosgeftellt; man konnte 
es nur wieder zurüderfangen, indem man die Ruſſen mit 
allem Nachdruck angriff und fie auf das jenfeitige Ufer zu— 
rückwarf. Die polnifche Infanterie, die hinter Oſtrolenka 
ihre Pofition hatte, eilte zu den Waffen; aber die Soldas 
ten brauchten lang, fid) zu fammeln. Die Divifion Rybinski 
feste fich endlich in Marfch; fie war in zwei Linien getheilt, 
die Brigade Muchowski war an der Spitze, die Brigade 
Sangermann folgte; fie waren niedergedrüdt von Müdigkeit 
und Hunger, hatten feit vierundzwanzig Stunden nid)t ges 
geſſen. Aber der Kanonendonner befeelte ihren Muth wieder, 
und fie fehienen neue Kräfte zu gewinnen, feit fie wieder 
vorwärts marfchirten. 

Die Divifion Rybinski breitete fi aus, die Brigade Mus 
chowski unterftüßte fie zur Nechten und demaskirte bie 
Langermanns, welche gerade auf die Brüde zumarſchirte, 
und fid) auf den an der Biegung der Straße gelegenen 
Sandhügeln feſtſetzte. Lahgermann fühlte, daß diefer Punkt 


Habt. Ich gründe diefe Vorausſetung auf eine Thatfache, die vielleicht 
nur mir allein befannt ift, und welche ich daher hier berichten muß: 
Im Laufe des 25. war ein Edelmann, der Eigenthümer eines Dorfes 
bei Czjyjew im Hauptquartier eingetroffen; er batte feine Behaufung die 
vorhergehende Nacht, folglich 30 Stunden nach dem Rückzug Lubiens⸗ 
Ei’s aus diefer Stadt, verlaffer ; er gab an, daß fich auf diefer Seite 
nur fchwache ruffifche Detafchements gezeigt hätten, und daß man dort 
gar keine Kenntniß von der Armee des Diebitch habe. Diefer Edels 
mann, den ich befragt hatte, wurde vor den Obergeneralgeführt, dem er 
die nämliche Anzeige machte. Skrzynecki, durch diefen Bericht ges 
täufcht, mußte natürlich glauben, daß ſich Diebitch noch weit von dem 
Ort befinde, wo er in der That war, als fich die Kanonen hören 
ließen. 
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des Schlüffel der Stellung fey, und wollte ihn beſetzen; er 
föste 2200 Mann alter Infanterie, des erften leichten, in 
Tirailleurs auf, und behielt nur 600 Mann Neuausgehobene 
in Referve, mit welchen er fpäter einen Bajonnettangriff 
verſuchte. 

Er ſah nad) einander zwei furchtbare- feindliche Batterien, 
die eine zur Rechten, die andere zur Linken ber Brücden, 
auf dem jenfeitigen Ufer ſich aufitellen. Die eine beitand 
aus 34, die andere aus 36 Geſchützſtücken; und das Tirail- 
feurfeuer hatte in der Stadt nicht aufgehört, als fchon ei— 
nige diefer Stüde angefangen hatten, zu fihießen. Die Ruf 
fen, weldye nicht fürchteten, angegriffen zu werden, fandten 
ferbit die vorgefpannten Progmwagen von ihren Kanonen wie 
der rückwärts, und brachten fie fo außerhalb Schußmweite 
der Polen. 

Indeffen wuchs die Zahl der feindlichen Truppen, die nad) 
und nach die Brüde paffirten, immer mehr an. Das Feuer 
ber Batterien auf dem entgegengefehten Ufer wurde von Mis 
nute zu Minute mörderifcher, und Langermann hatte, um 
darauf zu antworten, nur 12 Stücke von Turdti, die er, 
von der ruffischen Artillerie niedergefchmettert, und in Ers 
manglung von Munition genöthigt war, vom Schlachtfelde 
zurückzuziehen. 

Es war 11 Uhr, Langermann entſchied ſich zu einem Ba— 
jonnettangriff an der Spitze ſeiner zwei Bataillone vom 16. 
Regiment; angefeuert durch ſeinen Muth und ſein Beiſpiel, 
drangen ſie tapfer auf den Feind ein; zwei Pferde wurden 
unter Langermann getödtet und ſein Säbel durch eine Kar— 
tätſchenkugel aͤbgebrochen. 

Dieſer kraftvolle Angriff imponirte dem Feinde ſo ſehr, daß 
ein großer Theil ſeiner Grenadiere die Waffen wegwarf und 
Pardon verlangte. Aber wir hatten, um die Gefangenen 
wegzubringen, nur einige Schwadronen des 2ten Uhlanenre— 
giments, die ſo eben ankamen, und die der ſumpfige Boden 
noch aufhielt. Die Ruſſen hielten wieder Stand, und die— 
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fer glänzende Angriff hatte Leinen andern Erfolg, ald ben 
Feind einen Augenblid aufzuhalten. 

Bu gleicher Zeit und links von der Landftraße bededite fich Par 

mit Ruhm: er drängte den Feind beftändig zurück. Im eis ' 
oem der bewundernswürdigen Bajonnettangriffe, die er aus: 
führen fieß, ging er mit dem Säbel in der Hand, an der 
Spitze feiner Divifion, als er von zwei Kugeln getroffen 
wurde; man trug ihn vom Schlachtfelde hinweg. 
_ Rangermann war feinerfeits genöthigt, zurückzuweichen und 
feine erfte Stellung wieder einzunehmen; ber Feind Fam 
ferdit bid zur Biegung der Strafe vor. Gebt Fam der Ges 
neral Skrzynecki bei unſern Truppen an. Er hatte vor eis 
ner Stunde in feinem Hauptquartier den eriten Angriff der 
Muffen erfahren, und war in aller Eite herbeigerüdt. Er 
machte Langermann Vorwürfe, feine Brigade in Tirailleurs 
zeritreut zu haben; diefer, weldyer glaubte, fie nicht verdient 
zu haben, in Betracht, daß er mit feiner ſchwachen Manns» 
fchaft der ganzen Armee bes Diebitd, allein den Weg ver: 
legt und fie ganze zwei Stunden *) im Schach gehalten hatte, 
antwortete hitzig, und fuhr fort, in feiner Stellung zu 
bleiben.’ 

Skrzynecki, fühlend, von weicher Wichtigkeit es fey, ben 
Feind zu verhindern, über das rechte Ufer der Narew mit 
feinen Maffen hereinzubrechen, machte unerhörte Anjtren: 
gungen, um ihn zurüdzuhalten. Aber die Bewegungen, bie 
er anordnete, waren ohne Zufammenwirkung, fie brachten 
nur geringe Nefultate ‚hervor: er bielt die Kolonnen, welche 
auf dem jenfeitigen Ufer der Narew waren, zurüd, aber er- 
fonnte die nicht vernichten, die die Narew ſchon überfchrit: 
ten hatten, und fid) ungefähr auf 12,000 Mann belaufen 
— mochten; er ließ bald eine Brigade vorrüden, bald eine au« 


") Skrpnedi fagte Hitig zu ihm: „Was haben Sie mit Ihrer Brigade 
gerhacht 7° Langermann antwortete ihm, indem er ihm das von Kars 
tätfchen zerbrochene Stüd feines Säbels zeigte: „Sie ift mir über der 

. Sand weggegangen.‘’ 


137 


dere; er fandte ein Kavallerieregiment ab, fobald er auf 
das Schlachtfeld herangefprengt war; ließ aus den Gefchüß- 
ftüden, die nocd) Munition hatten, Batterien bilden, und 
indem er von einer Kolonne zur andern fprengte, rief er: 
„Borwärts, Maladyowsfiti.... Vorwärts, Rybinski!.... 
Vorwärts Alle!...’ : 

Seine Kleider waren von Kugeln durchlöchert und faft 
alle feine Adjutanten wurden verwundet. Er war untröft 
lic) über das Nichtgelingen unferer Angriffe, und ſtuͤrzte ſich 
ſelbſt an die Spitze der Kolonnen. 

Das Feuer wurde von Stunde zu Stunde mörberifcher, 
70 größtentheils Poſitionsgeſchütze drängten ihre Schüſſe, und. 
beftrichen Eonzentrifcd) die Hauptitraßen und einen Raum von 
ungefähr 1000 Schritten zur Rechten und zur Linken. Die 
Polen, welche nur wenige Stüde diefer furchtbaren Kan 
nade entgegenfehen Fonnten, begnügten fid), mit Kartätfchen 
auf die Maffe der Grenadiere, welche vor der Brüde aufge: 
ftellt waren, zu feuern; aber fie wurden von dem Be des 
Feindes niebergefchmettert. 

Die Batterie des Oberſtlieutenant Bem hatte Gier — 
den Ruhm, die größten Verheerungen in den feindlichen 
Reihen angerichtet zu haben. Aber ſey es, daß man einige 
Batterien auf dieſes unbedeckte und dem Feuer einer ſo über— 
legenen Artillerie blosgeſtellte Terrain aufgepflanzt hatte, 
oder wollte man einige Angriffe bewerkſtelligen, Kanonen 
und Menſchen, alles wurde über den Haufen geworfen und 
vernichtet. 

Gegen Abend ließ das Feuer nad), und beide Partien be 
gnügten ſich, ihre gegenfeitigen Stellungen beizubehalten. 
Bei der Nacht zogen die Ruſſen felbft alle ihre Streitkräfte 
auf das Linke Ufer der Narew zurüd, indem fie nur am 
Uebergange der Brüde einige Vorpoften zurüdtießen. Das 
Schlachtfeld, welches wir behaupteten, war von der einen 
wie von ber andern Geite mit Todten befät, und man be 
sechnet deu Verluſt der Polen, einige hundert in Oſtrolenka 
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gemachte Gefangene mit einbegriffen, auf 7000 Mann, und 
den der Rufen auf 10,000. Aber das Beklagenswertheſte 
für und war der Tod der Generale Kidi_und Kaminsti, 
welche beide auf dem Schlachtfelde fielen: fie waren gleid) 
ausgezeichnet dur) ihren Muth und ihre Fähigkeiten. 

Diefe fo blutige Scylaht, wo man von beiden Seiten mit 
fo viel Hartnädigkeit Fämpfte, flößte beiden Friegführenden 
Armeen foldye Ehrfurcht ein, daß die Ruffen den andern 
Tag nicht wagten, die Polen zu verfolgen 2 und daß dieſe 
Letztern ihrerfeitd, nad) einem Kriegsrath, in welchem Skrzy— 
nedi allein unter allen Generalen den Willen fund gab, die 
Stellung beizubehalten, ihren Nüdzug auf der Hauptitraße 
befdyleunigten. Die polnifche Armee, zu zwei Drittheilen 
aus, Neuausgehobenen beftehend, im ihrer Gtellung »von 
einer überlegenen Macht überfallen, und in diefem fchrectis 
chen Kampf fo empfindlid) getroffen, bewerEitelligte ihn nicht ohne 
einige Unordnung. Der Mangel an Lebensmitteln wurde 
fühlbar. Viele Soldaten, um folche aufzutreiben, warfen 
fid) in die Wätder, und ſchloſſen fid) erft unter den Mauern 
von Warſchau wieder an, indem fie ihren Weg über Modlin, 
Wyszogrod und felbit über Pod nahmen. 

Wenn Diebitch diefen Umſtand zu benügen gewußt, wenn 
er uns Fräftig verfolgt hätte, fo wäre der größte Theil un: 
ferer Armee aufgerieben worden. Aber der Muth, weldyen 
unfere Truppen am 26. entwicelt hatten, diente ihnen bei 
Diefer Gelegenheit zum Schilde, und die waldige Gegend, 
welche ſich von Oſtrolenka bis zur Weichſel ausdehnt, bes 
günftigte den Rückzug und den Wiederanſchluß unferer Nad): 
zügler. : 

Die Armee fammelte fid) endlid, unter den Kanonen von 
Praga wieder, ohne bei diefem Rückzuge Verlufte erlitten zu 
haben; aber indem fie zu bedauern hatte, welche Gefahren 
die Divifion Gielgud lief, der ein mehr verlängerter Wider: 
ftand in Oſtrolenka erlaubt haben würde, ſich an Skrzynecki 
wieder anzufchließen, welchem das Detafchement diefer Dipis 
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fion einer der Beweggründe war, ſich trotz des traurigen 
Zuftandes feiner Armee nod) vor den Brüden zu halten, und 
der ſich endlih zum Rückzug entfchloffen hatte, nachdem 
‚Gielgud, auf den Antrag Dembinski's, durch bdiefen felbit 
der Befehl zugefandt worden war, nad) Litthauen zu mars 
ſchiren, um bier bie Infurgenten zu unterftüßen. 


Diebitch, der feinerfeitd die Gelegenheit, die polnifche 
Armee zu vernichten, hatte entwifchen Taflen, indem er zw 
ihrer DBerfolgung nur feine zahlreidye Kavallerie ausfandte, 
rüdte nad) einigem Baudern auf der großen Straße von 
Warfhau vor, und faßte in Pultusk Stellung, indem er 
gegen Gielgud nur eine einzige Divifion detaſchirte. So en—⸗ 
digte fid) die Expedition von Tykocin. 


Mir glauben diefed Kapitel durch einige Fritifche Bemer— 
fungen über die von den Ruffen während diefer Epoche des 
Kriegs ausgeführten Bewegungen ſchließen zu müffen. Der Feld: 
marfchall Diebitd) hatte unkluger Weife die Garde zwifchen der 
Narew und dem Bug gelaffen, während er felbft, mit dem 
Haupt feiner Armee, fid) am Koſtrzyn befand. Wenn Skrzy⸗ 
neci ſich eiliger auf die Kantonnirungen der Garde gewor⸗ 
fen hätte; wenn er ftatt den Bug bei Sierod zu pafliren, 
ihn auf einer bei Vyszkow gefchlagenen Brüde überfchritten 
hätte, würde er fle fehr wahrfcheinlich in ihren Stellungen 
überfallen, oder zum wenigften fie von Diebitch abgefchnits 
ten und über die Narew zurüdgemworfen haben; fie hätte ſich 
alsdann über Lomza zurüdziehen müſſen, und ba fie fidy von 
bier aus mit der Hauptarmee nur dann vereinigen Eonnte, 
wenn fie einen Ummeg von mehr als 30 Meilen über Gos 
niondz, Bialiſtok und Bielsk machte, hätte fie fich wenigfteng 
acht Tage lang außer Stand befunden, an den Operationen 
Theil zu nehmen. Diefe Zeit hätte von Skrzynecki dazu 
verwendet werden Fünnen, den Bug Mit feinen Truppen zu 
gewinnen, und von da häfte er den Feldmarſchall im Rük— 
ten nehmen, und ihn zwingen Eönnen, fi auf den Wieprz 
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zurüdzuziehen, and vielleicht ſelbſt Üben den Bug gegen Wlo⸗ 
dawa hin. zurüdzugehen. | 

-. Aber: da der Angriff Skrzynecki's trige und ſchlecht diri— 
girt war, fo hätte ber Broßfürft Michael Vortheil daran zies 
ben follen,badurd), daß erihm nicht geftattete, ihn vom Bug ab» 
zufchneiden. Seine Aufgabe war, ſich aufNur zurüdzuziehen, 
mit dem Feldmarjchall zufammenzutreffen, und, indem er feine 
Armee auf mehr ald 70,000 Mann bradıte, ihn in den Stand 
zu fegen, auf die Kommunifationslinien Skrzynecki's loszu⸗ 
gehen, und ihn von Warſchau abzufchneiden; endlich ihn zu 
zwingen, entweder dem Ruſſen in einer verzweifelten Stel— 
Iung eine Schlacht zu liefern, oder feinen Rüczug über Mo: 
dlin zu richten, indem er das rechte Ufer der Weichſel vers 
ließ, und fo den Ruffen erlaubte, fid, in Sierod feitzufegen; 
alle Palatinate des rechten Ufers zu befesen, und die Polen 
ber Hilfsmittel zu berauben, welche fie daraus ziehen Fonnten. 
Der Großfürft Michael zog ſich, ftatt diefem Marſch zu fols 
gen, den die Regeln ber Strategie vorzeichneten, in ercens 
trifcher Richtung auf Byaliſtok zurück, und Diebitih blieb in 
einer unerklärlichen Unthätigbeit in feinen Stellungen vor 
Uminsti. Erft ald Skrzynecki bis nad) Tykocin vorgerückt 
war, fiel es ihm ein, über den Bug zu ſetzen und die Gar: 
den an fich zu ziehen; welche Bewegung die Polen bequem 
hätten verhindern können, wenn fie die angemellenen Maß: 
regeln ergriffen hätten. 

Endlich hatte Diebitd, den Bug bei Granne überfchritten, 
und fi in Wizoki mit den Garden vereinigt. Bon da rüdt 
er durch einen, eines gefchickten Generals würdigen Entſchluß, 
eiligit auf ber Ridytung von Oſtrolenka vor, und wirft fich 
mitten in bie Armee Skrzynecki's; Lubienski befindet ſich al⸗ 
lein vor Oſtrolenka, dem Angriff der Maſſen des Diébitch 
biosgeftellt. Gielgud iſt abgefchnitten zu Lomza; aber Die: 
bitd) zaudert von Neuem und weiß feine Vortheife nicht zu 
. benügen; er erdrücdt weder das eine noch das andere biefer 
Korps, welche ihm entkommen; und mad) der blutigen 
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Schlacht von Oſtrolenka, welche nothiwendig eine große Uns 
ordnung in ber polnifchen Armee anrichten mußte, erlaubt 
Diebitd) dem Skrzynecki, ſich unter den Kanonen von Praga 
wieder zu ſammeln. | 

Die ruſſiſchen Generale verlängerten während diefer Epos 
che durd) die Behler, welche fie begingen, aus freien Stür— 
ken bdiefen langen Kampf, welcher noch mehr als eine Ber 


änderung barbieten, und den Polen noch mehr als einen 
Glückswurf verfchaffen follte, 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Diplomatie. — Kniazewicz und Plater werden nach Paris geſchickt; War 
lewski, Jelski und Niemcewicz nach London; Zaluskt nach Stockholm; 
Wolickt und Linowski nad) Konſtantinopel. — Frankreich. — England. — 
Prinzip der Nicht: Intervention. — Verlegung, der Gefege über den 
Tranfit durd Preußen und Defterzeich. — Konftantinopel. — Unters 
Handiungen mit dem Seraskier. — Zurückberufung des franzöfifchen Ges 
fandten Guiteminot und des engliſchen Minifters Gordon. — Schweden. 
— Was König Johann hätte thun follen. — Arbeiten des Reichstags: — 
Leon Dembinsti, Finanzminifter. — Der Reichstag ſchickt eine Depus 

tation an den Obergeneral ab. — Uminski. — Krukowiecki. — Pronds 
zynski. — Skrzyneckt faßt das Projekt, die Negierungsform zu ändern. 
— Der Vorfchtag dazu wird vor den Neichötag gebracht. — Meinung 
der Parteten. — Berhandiung. — Der Borfchlag wird zurückgewieſen. — 
Patriotiſche Gefenichaft. 
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Wir haben in dem zehnten Kapitel bes erften Bandes ger 
fagt, wer die von dem Diktator gewählten diplomatiſchen 
Agenten waren; wir müffen hier die Skizze der Unterhand— 
lungen, weldye damals eingeleitet wurden, und den Gang, 
den ſich unfere Diplomatie vorgezeichnet hatte, weiter ver 
folgen. 

Kniazewicz und Pater wurden zu verfhiedenen Epochen 
nad) Paris geſchickt; Walewski, Jelski, Niemcewicz nad) 
London; Zaluski mußte nad) Stockholm gehen, Wolidi und 
Linowski nach Konftantinopel. 

Wenn Polen, wie man es ſchon geſehen hat, auch nicht 
auf direkte Hilfe von England und Frankreich rechnen konnte, 
fo hatte es wenigſtens das Recht, ihre unterhandelnde Ein« 
miſchung und geheime Hilfeleiftungen zu hoffen. 

Beide Eonnten für den Erfolg unferer Sache maͤchtig wirs 
ken. Sey ed, indem fie Perfien, die Türkei und Schweden 
aufmunterten, fid) mit und gegen Rußland zu verbinden, 
um bie fchönen Provinzen, welche ihnen entriffen worden 
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waren, wieder zu erlangen: fey es, indem fie Preußen und 
Defterreicd, zu Beobachtung einer firengen Neutralität nö— 
thigten. Man that jedod) nichtd von alle dem, was das 
Intereſſe und die Politik der Nationen erheifchten. 

England und Frankreich mußten wenigftend Preußen und 
Defterreic) die Verpflichtungen einer ausgedehnten Neutralis 
tät auferlegen; fie mußten die ftrenge Anwendung des Prin⸗ 
zips der Nichtintervention fordern, Rußland, die Gebieterin 
unermeßlicher Hilfsquellen, konnte mit Hilfe ſeiner Seemacht 
mit der ganzen Welt in Verbindung bleiben. Polen dage— 
gen, in ſein Gebiet zuſammengedrängt, konnte nur über 
Oeſterreich und Preußen die Unterſtützungen an Menſchen, 
Geld und Munition erhalten, an denen es ein fo dringen⸗ 
des Bebürfniß hatte. 

Wenn die Neutralität diefen Mächten nicht erlaubte, ung 
diefes zu liefern, felbft nicht zu dulden, daß ihre Unterthas 
nen ung zu Hilfe kämen, fo mußten fie wenigſtens die Ges 
fee des Durdygangshandeld achten, befonders was die Wafs 
fen, die aus England kamen, betrifft, die die Handelsvers 
fräge niemald von andern Waaren ausgenommen hatten. 
Indeß waren überall in Defterreih und Preußen Befehle ges 
geben, die nach Polen beftimmten Waffen wegzunehmen, ferbft 
wenn fie englifchen oder franzöfifchen Unterthanen gehörten; 
namentlicy wurden in Danzig die von England fommenden 
Kanonen und Gewehre durch die preußifche Regierung wegs 
genommen. Während dem ganzen Laufe bes Krieges konnte 
man nur mit der äußerſten Schwierigkeit bazu gelangen, 
durdy die öſterreichiſchen Staaten 6000 Zlinten und einige 
taufend Säbel und Piftolen einzuführen. 

Die Gelder der polnifchen Bank wurden in Preußen forts 
während mit Urreftbelegt ; und diefe zwei Mächte hinderten ferbft 
die Durdhreife einzelner Freiwilliger, was uns der Mitwir« 
fung der franzöfiichen Generale Groudyy, Ercelmans, Lallen 
mand und Hullo beraubte, mit welchen unfere biplomatifchen 
Agenten Uebereinfünfte getroffen hatten, und deren hohe 
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Talente und in der Anführung unferer Armee fo nützlich ge: 
wefen wären, Unfere Gränzen waren beftändig bon einem 
Kreife von Bajonnetten umitarrt, die jede Berbindung uns 
möglich machten. Die ruſſiſchen Abtheilungen, bie gezwuns 
gen waren, fi nad) Preußen zu flüchten, wurden in ihr 
Vaterland entlaffen, während die Polen ald Gefangene zus 
rüdgehalten wurden. 


Gegen das Ende bed Kriegs Tieferte Preußen, bas ben 
Antereffen Rußlands noch nachdrücklicher dienen wollte, der 
Armee des Paszkiewicz Lebensmittel und Schießbedarf; es 
ließ felbt Transporte durd) fein Gebiet paſſiren; und dieſe 
Zulaſſung war feine der geringften Urfadyen unferes Verderbens. 


War dieß die firenge Neutralität, welhe men Polen 
verfprochen hatte? Konnten wir denken, baß Frankreich 
und England ein Stillſchweigen über diefe Nichtbeachtung 
der Prinzipien und Traktate beobachten würden? Man kann 
ficdher behaupten, daß, wenn uns das eine von ihnen eine 
Flotte in das baltifche Meer gefandt hätte, die ſich zwifchen 
Danzig und Riga aufgeftellt haben würde, während Preußen 
erklärt wurde, daß man die geringfte Verletzung ber Neus 
tralität, und felbit des Tranſits, als eine Kriegserflärung 
betrachte, wir von der Sympathie der Völker genügende Un» 
terftügungen hätten hoffen können, um ben Kampf zu unters 
halten und zu fiegen. 

Wolycki begab ſich von Paris nad) Konftantinopel, auf den - 
Befehl, welchen ihm Walewski, der den Tag nad) der 
Schlacht bei Grodyow mit Kurierpferden von Warſchau abs 
gereidt war, bon Geiten ber Nativnalregierung, münblid) 
überbrachte. Der Seraskier oder- Befehlshaber der bewaff: 
neten Macht, der beim Sultan fid) eines fehr hohen Einfluffes 
erfreute, fchien damals von einer guten Stimmung für Po: 
ten befeelt zu fenn. Wolycki Eonnte leicht eine Zufammens 
kunft erhalten; aber auf die dringenden Vorftellungen, wels 
che er um fchleunige und Eräffige Dilfe zu erlangen, madıte, 
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antwortete ihm der Serasfier: „Ermüdet, wie wir es find, 
durd) den langen Kampf, den wir gegen Rußland unten 
hatten haben, würde es und ſchwer ſeyn, eine Armee im 
‚Stand zu fehen, und den Krieg zu beginnen; indeflen ſuchen 
wir felbit dad Wohlwollen unferer Gefinnungen zu, verbers 
gen. Ich bin ein fo guter Pole, wie Ihr, fuhr er fortz 
neun Mat bete id) täglich zu Gott um ben guten Erfolg 
eurer Sache; unglüdlicherweife können wir eudy, was bie 
Gegenwart betrifft, nicht mehr bieten, als unfere Wünfche 
und unfern guten Willen; übrigens werde ich mit bem Sub 
tan darüber ſprechen.“ 
Bei einer zweiten Konferenz was noch bon den großen 
Schwierigkeiten die Nede, welche die Beitumitände darboten, 
und von den zuträglicditen Mitten, weldye man anwenden 
müfle. 

Der Serastier fagte zu ihm, indem er ganz das Wohls 
wollen ausdrüden wollte, weldyes der Sultan für die pols 
niſche Sache empfinde: „Umerhörte Begebenheit feit der Grüns 
dung des Islamismus: der Sultan it fünfmal in der gros 
fen Mofchee gewefen, um Gott für Chriſtenhunde, wie ihr 
feyd, zu bitten! | 

Nach vieler Unentfchloffenheit und durch den Einfluß des 
franzöfifchen Gefandten Guilleminot’d gelangte man endlich 
dazu, bie Pforte zum Handeln zu vermögen. Gegen Ende 
des Monats Mai follten 300,000 Mann des allgemeinen 
Aufgebotd auf die Gränzen marfdyiren und Rußland angreis 
fen; man hatte ſelbſt einige Urfache zu glauben, daß biefe 
Bewegung durch die Völker Perfiens und des Kaufafus un« 
terftüße würde, und daß fo Rußland fait ohne Vertheidi⸗ 
gung dem unvermutheten Einfall der orientaliſchen Völker— 
ſchaften preisgegeben wäre. Aber die Dazwiſchenkunft des 
engliſchen Miniſters Gordon zerſtörte alle dieſe Plane, deren 
Ausführung Polen hätte retten können, und verurſachte 
ſelbſt die Zurückberufung Guilleminots. Es kam ſo 
weit, daß der engliſche Geſandte die ottomaniſche Pforte 
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förmlich auffotderte, die polnifchen Agenten nicht mehr zu 
empfangen. "Wolydi Eonnte eine fo offene Uebelwolligkeit 
nicht übergeben: er beklagte fi) laut darüber, und Gordon, 
ein entfchiedener Tory, wurde von dem Kabinet von Gt. 
James zurüdberufen. So brachten verfchiedene Urfachen 
einerlei Wirkungen hervor: Frankreich rief den General Guils 
leminot und England den Lord Gordon zurüdz den erften, 
weil er ung geholfen hatte, den zweiten, weit er die Türkei 
verhindert hatte, uns zu helfen. Nichtödeftoweniger fiegte 
bad Uebelwollen, und fo viele Unficherheit machte Unterflüs 
‚gungen von diefer Seite unmöglid). 

Unfer Abgefandter Zaluski war in Schweden nicht glück 
Ticher, deffen Regierung feit 1812 unter den Einfluß Ruß: 
lands geſtellt iſt. | 
An den Gränzen angehalten, Eonnte er nicht einmal die 
Erlaubniß befommen, fid) nad) Stocdholm zu begeben. Man 
erklärte ihm förmlich, daß die fihwedifche Regierung ſich in 
feine Derbindung mit Nebellen ſetzen wolle. Beſonders 
‚zeigte ſich Kronprinz Dscar feindlich für uns; feit feiner 
"Reife nad) Petersburg war er fehr günftig für Rußland 
geſtimmt. 


Welchen Umſtänden ſoll man den geringen Erfolg beimeſ— 
ſen, den der polniſche Abgeſandte in ſeiner Unterhandlung er— 
langte Der Gleichgültigkeit, welche Frankreich und England 
für unſere Sache an den Tag legten, oder eher noch jener 
unheilbringenden Neigung, welche Schweden, wie im Jahr 
4812, zur Allianz mit Rußland hindrängte. Man kann es 
noch nicht wiſſen; doch ſchon darf man mit Recht fagen ‚ 
daß Polen, auf diefe Seite größere Hoffnungen. ‚gründen konnte, 
als auf ben Orient. Das Interefe der ſchwe diſchen Ras 
„ton mußte fie, dazu beftimmen, ihre. alte. Mad, ‚wieber 
„54. erlangen, und dag Regentenhaus dieſes xandes mußte 
„in der Revolution des 29,, in den Triumph ber, Volksſou⸗ 
veränität über. die. gegitimität einen Wall ‚gegen die Gefah⸗ 
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ten .fehen, die ed ohne Unterlaß‘ vor tem Monat Juri 180 
‚bedrohten. 

Diele vorhergegangene Begebenheiten hätten die Polen in 
ihren Hoffnungen in diefer Beziehung beftärten können. Die 


‚große patriotiſche Verbindung hatte feit ihrer Gründung ges 


ſucht, fid) den Schub verſchiedener Regierungen zu. fichern, 
ohne je dazu gelangen zu können, nur eine einzige für ihre 
Sache zu interefiiren, und nod) viel weniger Unterhandluns 
gen mit ihnen anzufnüpfen. 

Grit im Monat Juri 1850 und vor ber franzöſiſchen Ne 
volution forfchte ein fchwedifcher Großer, der ftarken Einfluß 
am Hofe hatte, bei den polniſchen Patriofen, mit welchen 
er fid) zur Badefur in Karlebad befand, über die Abfichten 
Polend in Betreff Rußlands nad), Seitdem dachte biefer 
nämlihe Mann nicht; daß die Politif Schwedens ſich ändern 
müßte, obſchon bie Julirevolution von der Eüniglichen Fa— 
milie alle Gefahren abgewendet hatte, die fie zu bedrohen 
ſchienen. 

Bei einem Zuſammentreffen, welches er mit Roman St. 
tyE gegen die Mitte des September im Norden Deutſchlands 
hatte, wiederhofte er ihm die Fragen, die er vorher Andern 
gemacht hatte: „Die legitimen Herrfcher, fagte er, allermeift - 
durd) Rußland aufgereizt, wollen den König Johann entthronen 
und ihn durch ein Glied der veritoßenen Familie erfehen. Rußs 
land allein würde handelnd auftreten, was nothwendigers 
weife einen Bruͤch zwifchen den zwei Mächten herbeiführen 
“müßte, Der König ift entfchloffen, für dieſen Fall feine 
"Reöne und die Unabhängigkeit der freien Regentenwahl der 
"Schweden zu vertheidigen ; ; er bat 80,000 Mann vollfommen 
drganiiitte Truppen, und eine Seemacht von 12 bis 44 is 
"nienfehiffen, Wenn fid) der Kampf entfpänne, fügte er hins 
Au, welchen Entfchluß würden die Polen ergreifen?“ Soltyk 
entwarf fetzt ein Bild aller unſerer Streitkräfte. „Wir 
ſind bereit, zu handeln, ſagte er, und erwarten nur den 


gunſtigen Augenblick. Der König Johann vereinige ſich offen 
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mit uns; er halte ſich nicht in ſtrengem Vertheidigungsftand, 
fondern ergreife die DOffenfive gegen Rußland, und dann 
verbürgen wir ihm nicht nur bie Wiedereinfeung in feine abges 
siffenen Provinzen, fondern ein foldyes Verhalten gäbe dem Kö» 
nig Johann oder feinem Sohne felbit Rechte an die Krone 
Polens, welche die Wahl der Nation ihm zu weihen bereit 
feyn würde, 


Es wurde befchloffen, daß ber ſchwediſche Graf ſich unge: 
fäumt nad) Stodholm begebe, diefed alles dem Könige mit— 
theife und uns feine. Untwort überbringe. , Der Kampf zwi⸗ 
ſchen Polen und Rußland dauerte während 8 Monaten fort; 
fait alle Kräfte. diefer Iehteren Macht find in Bewegung ge 
ſetzt worden; und indeflen tieß der König von Schweden, 
der damals eine zahlreidye Armee zu feiner Verfügung hatte, 
der auf St. Petersburg ziehen und den rufilfchen Koloß im 
Herzen verwunden konnte, lieber Polen untergehen: Er ver« 
- tor fo die einzige Gelegenheit, welche fich ihm darbot, Schwe⸗ 
den wieder in den Rang einzufegen, den es, unter den Nas 
tionen behaupten follte, und durch ein ſolches denfwürdiges 
Ereigniß den Ruhm feiner Regierung zu verewigen, Alle diefe 
nutzloſen Verſuche hätten uns überzeugen follen, daß wir 
bon Beiner Regierung weder Intervention, noch direkte oder 
indirekte Hilfe zu hoffen hatten. Uebrigens wurden bereit 
willige Rathfchläge und fchmeidylerifche Reden an unfere 
Agenten in den diplomatifchen Eonverfationen verſchwendet; 
befonderd bemühte man fid zu Wien, ung einen Geift von 
außerordentlicdyer Behutfamkeit und Schonung einzuflös 
fen, ber. fi fchledht mit dem Schwunge einer Volksrevo— 
Iution vertrug; das franzöſiſche Kabinet folgte diefem Bei— 
ſpiel, und feine Rathfchläge, weldye günftiger als die öjterreichi- 
ſchen aufgenommen wurden, machten einen ziemlich ftarfen 
Eindrud auf eine große Anzahı von Patrioten. 


"Während der verfchiedenen Wechſelfälle, welche die zweite 
Epoche des Krieges auszeichneten, bemühte ſich ber Reichs⸗ 
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tag, feine Aufgabe würdig zu erfälffen; er hatte Aber Inters 
effen zu wachen, die feine ſchleunigſte Fürforge erheifchten, 

Ein Dekret, das am 53. Mai erlaffen wurde, ficherte den 
ruſſiſch-polniſchen Provinzen, welche fih für die Sache der 
Nationalunabhängigkeit erheben würden, bie politiſchen Rechte, 
zu, weldye die Bürger des Königreich® von 1815 genoſſen. Den 
45. Mai machte er feierlichit ein ſtrenges Dekret gegen dies 
jenigen feiner Mitglieder bekannt, die ſich nicht auf ihren 
Poſten begeben hatten, fey ed, daß fie das Königreich bes 
wohnten, oder daß fie mit Gewalt nad: St. Petersburg ' ges 
führt worden waren; in diefem Gall mußte man fchleunigft 
für ihren Erfah beſorgt ſeyn. Diefer Schritt war haupt⸗ 
fächlicdy;bei den Senatoren anwendbar, deren nn m * 
That erſetzt wurden. 

Den 19. Mai organiſirte er u ein ur die — 
verſammlungen von Vothynien, Podolien und der Ukraine 
auf eine ausgedehntere Grundlage, als in dem Königreiche 
Polen. Die Verhandlungen, welche dieſes herbeiführte, gaben 
zu einem ziemlich lebhaften Streit zwiſchen Guſtav Mala⸗ 
chowski und Bonaventura Niemojowski Veranlaſſung; dieſer 
behauptete, daß man nach Litthauen die Wohlthaten der 
für, eine in. der Civiliſation weiter vorangeſchrittene 
Gefellichaft gemachten Geſetzgebung bringen müſſez jener 
meinte im Gegentheil, daß man Litthauen zuerit von. dem 
Joch -befreien müſſe, das es unterdrüde, und: daß: ed: dann 
felbit feine Gefinnungen und Wünfche ausfprechen ſolle. In 
Folge diefed Streits gaben beide Minifter ihre Entlaffung: 
ein; Malachowski wurde durch Chorodiski, und — 
durch Gliszynski erſetzt. 

Der Miniſter Leo Dembowski hatte die Stelle des Alois 
Biernadi im Finanzminiſterium eingenoinmen, deſſen Vers 
waltung von mehreren Landboten mit Heftigkeit angegriffen 
worden „War, ‚und der damals glaubte,—feine Entlaflung ads 
men ‚du möffen, Dembowsti legte im Namen, der Resierung 
verfchiedene finanziele Entwürfe vor, und der Reichstag er⸗ 
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ließ den 31. Mai, ben 5, 8, 44, 15, 16, 18, 28. und 97, 
Juni, 3. und 7. Juli, Dekrete, beti:efiend bie — 
von Anlehen, Lieferungen und neuen Steuern. 

Die inneren Angelegenheiten befarıden ſich in einem wer 
nig befriebigenden Zuftande ; die Armee und der Schatz, ‚zufams 
men die Hauptmacht eines Landes, waren beträchtlich geſchmol⸗ 
zen. Unfere Reihen waren vurch zahlreiche Treffen gelichtet, und 

beſtanden mindeſtens aus zwei Drittheilen Neuausgehobeners 
Der Schatz, der erihöpft war, wurde blos durch Steuern 
erhalten, die nur mit Mühe einzutreiben waren. Der Durd)s 
gang von Geldern durch Deutfchland war gehemmt, die Uns 
terhandlung eines Anlehens im Ausland hatte mit großen 
Edywierigkeiten zu kämpfen; der Reichstag war unter dieſen 
verdrießfichen Umitänden genöthigt, zu dem äußerten Mittef 
yon Requifitionen, durch bie Dekrete, die wir fo: eben an⸗ 
geführt haben, feine Zuflucht zu nehmen. ur 310 

Der Aufftand der mittägigen Provinzen war in feinem 
Entiiehen mißlungen, und bie erften Unftrengungen ber lit⸗ 
thauifchen Inſurgenten ohne Erfolg geblieben; es war 
wenig wahrſcheinlich, daß ed Gielgud, der durdy die Bors 
fälle des Kriegs nad Litthauen geworfen war, gelingen 
werde, das Uebergewicht auf unfere Seite zu bringen. 
Diebitch, der feit der Schlacht von Oſtrolenka nichts mehr 
von üunferer Armee zu fürchten hatte, Eonnte immer ein be+ 
trächtliches Korps gegen fie abfenden. Die Berwidlungen 
unferer Stellung wurden durch die Iheilung der Parteien 
noch verſchlimmert; und Polen hatte unter biefen Umftänden 
einen jener großen Geifter nöthig, welchen die Vorfehung in 
den Tagen des Mitleids herabfendet, um die Nationen zu 
retten. 

Ein fremder Befehlöhaber, der uns ben Schirm feines 
Namens und feiner hohen mitlitärifhen Erfahrung gebracht 
hätte, konnte und damals eine unermeßliche Hilfe feyn. 
Insbefondere war ed Frankreich, von dem wir dieſes hoffen 
kounten; aber unfere Hoffnung ward betrogen. 
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Außer den Verwirrungen die? die Schlacht: Bei Oſtrolenba 
hervorbrachte/ hatte fie auch ändere, noch unheilbringendere 
Folgen. Die Armee hatte kein Zutrauen mehr in denjeni⸗ 
gen, der fie befehligte; Traurigkeit, Unſchlüſſigkeit herrſch— 
ten überall. "Die Gerüchte unſerer Unfälle, durch das Uebel⸗ 
. mollen vergrößert, die abfichtlich in ganz Europa verbreitet: 
wurden, fingen an, unfere zweifelhaften Sreunde Fälter zu 
madyen, die wahrhaften zu entmuthigen, dad Vertrauen und 
die Erbitterung unferer Feinde zu verdoppeln, 

Die allgemeine Unzufriedenheit, von der Skrzynecki Zeuge 
war, vermehrte noch die natürliche Unbeugfamteit feines 
- ECharätters; er ſchien dem Unglütk Trotz bieten zu wollen: 
Er feste ſich der Regierung "entgegen; diefe, unzufrieden mit 
dem Gange," dene er gefolgt war, hätte doch nicht das Recht, 

ihm den Oberbefehl abzunehmen; ſage Befugniß war dem 
— vorbehalten. 1 

Kaum in Praga angefommen, wohit er die Armee’ zus 
rücfgefüget hatte, verfuchte er fein Anfehen wieder herzuſtel— 
fen. Er richtete feine Hoffnungen auf den Neichetag, def 
fen Mehrzahl ihm nod) gewogen war. Er ließ id in Bes 
fpredyungen mit einigen feiner Mitglieder ein, indem er ih— 
nen den Zuftand der Armee und die glücklichen oder unglück— 
lichen Erfolge der Gefechte, welche er beitanden hatte, dar⸗ 
legte. Diefe Freimüthigkeit und der Muth, "den er in der 
legten Schladyt entfaltet hatte, verfühnten die Gemüther 
wieder mit ihm; der Reichstag ordnete, im MWiderfprud) 
mit der öffentlichen Stimmung, eine Deputatfion ab, dem 
General feine Glückwünſche und die VBerficherung feiner wohls 
wollenden Gefinnungen zu überbringen. 

Menn ſich Skrzynecki mit diefer Aeußerung begnügt hätte, 
wenn er in den Gränzen der militärifchen Operationen ſtehen ge— 
blieben wäre, went er fich mit nichts in bie Angelegenheis 
ten der Regierung hätte einmifchen wollen, fo konnte em, 
ungeachtetet des traurigen Ausgangs feiner milifärifchen 
Plane noch hoffen, fid) ‚feinen alten Einfluß wieder zu er— 
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werben. Über: em mar Burchreinige lebhafte Erdrterungen, 
welche. er. mit dem Generalen Uminski, Krufowiedi und 
Vrondzynski gehabt: hatte, erbittert worden, 


Umingfi hatte nad) dem Treffen von Jendrzeiow die un: 
gerechten Vorwürfe des Obergenerals zurückgewieſen, der ihn 
beſchuldigte, ſeine Bewegung auf Sierock demaskirt zu haben; 
in Folge deſſen nahm ihm Skrzynecki ſein Kommando ab. 

Krukowiecki, unaufhörlich von ſeinem unerſättlichen Ehrs 
geiz aufgeregt, der mit den Unglücksfällen des Generaliſſi⸗ 
mus zugenommen hatte, konnte nur noch mit Mühe die Un- 
gedulb verbergen, die er empfand, ihn in ſeiner Stelle zu 
erſetzen. Er reichte bei der Regierung ein Memoire ein, 
das eine bittere Kritik deffen enthielt, was diefer Lehtere ges 
than Hatte; und ſchrieb ihm hierauf einen ungebührlichen 
‚Brief, wie um das Unglück zu verhöhnen, das ihn berroffen. _ 
Skrzynecki verlangte feine Abſetzung und wollte ihn ſelbſt 
verürtheilen laſſen; aber die Regierung begnügte ſich, ſeine 
Entlaſſung anzunehmen, die er zum Voraus gegeben hatte, 
indem ſie ihn überdieß ermächtigte, die Auszeichnungen ſei— 
nes Grades zu tragen, und ihm ſeinen ganzen Sold ließ. 

Prond ynsti hatte in den letzteren Zeiten mit dem Ober- 
general gebrochen; feit Oftrotenfa nahm er. fidy nicht mehr 
die Mühe, fein Mißvergnügen zu verbergen, das er ganz 
offen und mit Nadydrud an den Tag legte. Ja in einer 
Darftellung ber Begebenheiten der zweiten Epoche, die er 
verfaßt hatte, machte er Skrzynecki für die fchlimme Wen- 
bung, welche diefelde genommen hatte, fogar verantwortlich; 
da er nichtsdeſtoweniger die Rolle eines öffentlichen Ankläs 
gers verabſcheute, fo theilte er ſich nur einigen ABER 
des Reichstags und ber Regierung mit. i 


Sekrzynecki, ‚aufgebracht über die Bfesitipteiten mit: dieſen 
Genexglen, welche, er durch einflußreiche Mitglieder der Na: 
tionalregierung unterſtützt glaubte, befondepg unzufrieden: mit 
dem Mißlingen ‚feiner, Erpebition yon Tpkoein, ‚Welches er 
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ber Sorgloſtgkeit der Regierung, bie die Armee am Lebens 
mitteln Hatte Mangel Teiven laſſen, zufcrieb, faßte den ' 
Entſchluß, deren Form zu ändern, und die ar aus 
denen ſie beſtand, zu ſtürzen. 

Er erflärte den Abgeordneten, daß bie Sachen nicht mehr 
fo gehen können; daß Polen eine feſtere und kraftvollere 
Regierung haben müffe; und er fügte ſofort bei; dieß fey 
‚feine Anſicht als Bürger, und er unterwerfe ſie den Repräs 
fentanten der Nation. ” 

Er war fhon zum Voraus von dem Gelingen der Unter, 
handlungen, weldye man angefnüpft hatte, und von den. 
Hoffnungen, welche die öſterreichiſchen und. franzöſiſchen Die 
plomaten gegeben hatten, eingenommen. Uebrigens wollte 
Skrzynecki nicht in feinen perfönlichen SIntereffen handeln... 
Ezartorpsi fchien ihm der Mann, der dazu gemacht fey,:« 
das Rand su regieren, und ed würdig bei den auswärtigen — 
Mächten zu vertreten; er dachte, daß die Mehrheit der 
Stände feine Meinungen theile. Diefer unzeitige Schritt. , 
und diefes unbegränzte Vertrauen ftürzten Skrzynecki, we 
man bald fehen wird. ft 

Die Deputation, welche zu ihm geſchickt worden war, 
hatte ihren Bericht an den Reichstag erſtattet; Johann Le— 
dochovsti, eines ihrer Mitglieder, machte unter anderem _ 
den wichtigen Vorſchlag einer Umgeftaltung ber Regierung. 
Eine Berhandtung folgte darauf, welche drei Tage währte, die _ 
Kamner in zwei Lager theilte, bie Reformiften und bie Nicht: 
reforniften, die Gemüther entzweite, die Leidenfchaften der, 
entgegengefehten Parteien aufregte, und anfing, einen uns 
beredynbaren Einfluß auf die Zukunft Polens auszuüben. i 

Dei Neichdtag war, wie die Nation, in drei Parteien _ 
getheit, die wir fchon Gelegenheit gehabt haben, zu benennen 
und zu bezeichnen. :'Die-Eritifchen Umftände, im denen man 
fi) lefand, ließen nothtwendigeriveife ihre Meinungen echt: 
ſchiedner hervortreten, und machten bald, daß 'bie * 
mentaiſchen⸗ Reibungen Än'-perföntiche Beindfdyaften ausar⸗ 
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teten: bie Berhandfung, von ber wir fo eben’ gefprocdhen ha» 
ben, war die Urfache davon. Damals entftanden die Ber 
nennungen von Elubbiften und Ariſtokraten, welde 
ſich die zwei äußerften Parteien wechfelfeitig übermachten. 

Die große Frage, melde man verhandelte, biejenige der 

Negierungsveränderung, d. h. der Erfah der fünf Perfonen 
durd) eine einzige, konnte von zwei verfchiedenen Gefichtds 
punkten betrachtet werben, weldye die Intereſſen der Pars 
teien noch mehr verwicelten. Im der Theorie bot ohne - 
Bweifel die Negierung eines Einzigen größere Vortheile, als 
die Regierung der Fünf; aber wo den Mann finden, den 
die Umſtände erbeifhten: Man flieht, eine wichtige Schwie— 
rigkeit bot die Ausführung dar; auf dieſe Urt, "und wenn 
man die Sache von der doppelten Seite, der Theorie und 
der Praris, betrachtet, kann man das Näthfel einer fo, 
pedeutenden Meinungsverfhiedenheit löſen, BEN ſich bei 
diefer wichtigen Erörterung fund gab, 
* 8 würde nicht leicht möglich feyn, innerhalb der Gren« 
zen dieſes Werkes, fo vielen unermeßlichen Schattirungen, 
deren Bufammenftellung doch die Gefchidyte der Parteien bils 
det, Raum zu geben. E83 wird hinreichend fepn, ihre Zus 
fanmenftellung im Allgemeinen , und ihre vorzüglichiten Bes 
weiggründe, hier wieder zu geben. 

Die Partei der Bewegung, welche, wie man ſchon ge 
ſehen hat, nur die Aufnahme eines einzigen ihrer Mitglieder 
in die Regierung erlangt hatte, wollte vor Allem eine Ber: 
änderung im dem Perfonal, Indeſſen bot ihnen die Regie: 
rung von fünf mehr Eicherheit, ald die eines einziger, dar, 
E3 war ihnen eine reinere und entfchiedenere Form fir ihre 
demofratifhen Ideen, denn fie fürchteten in der Yildung 
der vollziehbenden Gewalt Alles, was die Monarchie zurüd: 
rufen. Eonnte. 

Indem fie ferner bedachten, daß bie Wehl der Mihrzaht 
auf Czartoryski fallen würde, fürchteten ‚fie ſich dadurh von 
jeder Theilnahme an den Geſchäften ausgeſchloſſen zu fehen; 
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ihre Beindfchaft, war ſo heftig, daß fie ihm nicht nur Eins 
verftändniffe mit ‚ben Rußland a Mächten, fona 
bern mit dem. Ezar, felbft unterfchoben, ! 

Nichts deſto weniger heherrſchten biefe ‚auefchließtichen und 
uneingeſchränkten Ideen nicht die ganze Partei: einige Mänz 
ner,. wie Oſtrowski, Ledochowski und Soltyk, indem fie ganz 
die Sorge ihrer. Collegen für die Aufrechthaltung ter Freig 
heit und einer repräfentativen Regierung im liberalſten Sinne 
theitten, fahen durchaus feine Gefahr für die volksthümli— 
den Intereffen in der Bildung einer verantwortlidyen und 
eine gewiſſe Seit dauernden vollziehenden Gewalt, welde 
Man an eine einzige Perſon übergäbe; weiter dachten fie, 
daß die Wahl der Majorität nicht dahin gehen werde, ‚einen 
Mann aus. der Erhaftungs: Partei zu wählen, denn die 
beiden andern, machten hier die Majorität and. 470 =. 

In diefen Anfichten, verſuchten ſie vorerſt die, Regierung 
von fünf, weldye dem Gang ‚der Gefdäfte fo große Hinder⸗ 
niſſe darbot, aufzuheben, und hernach den Wahlſtimmen der 
Kammer einen entweder. aus der Partei der Bewegung. 
oder der conjtitutionellen Partei gewählten Mann zu, 
bezeichnen ”). 

' Die conftitutionelle Partei fühlte alle Nachtheife einer fa 
zufammengefegten Mafchine, wie die Regierung der Fünf; 
war, wohl. Dennoch wid) diefe Meinung dem Princip, 
ber Stätigkeit, welches immer dahin ging, einen wenigen 
vortheilhaften Zuftand den. ungewiſſen MWechfelfüllen einer 
beffern Zukunft vorzuziehen. Ueberdieß zählte fie zwei der 





*) Indem ich diefe Meinungen theilte, woute ich Bincens Niemoioweki 

an die Spike der Gewalt ftelen; das beſte Mittel, die beiden äußerſten 

Parteien mir der Negierung, welche man errichten wollte, ju vereinen, 

war meiner Anficht nad, einen Mann aus der Eonftitutionellen Partei 

dahin zu fegen. Was meine Einverftändniffe mit der Erhaltungss 

Partei betrifft, von denen die Herren Cinsti und Gnrowski in ıhren 

Brochuren fprechen zu müſſen geglaubt haben, fo find fie durch mein 

Berragen während des ganzen Laufes der Revolution Lügen geftraft, 

und Niemand hat.das Recht, mich fiir untreu auszugeben an den, 
Priucipien meines ganzen Lebens. 
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rigen in ber Regierung, und betrachtete die Wahl eines 
Mannes außerhalb ihrer Partei faſt als ſicher. Beſtimmt 
durch die Öffentliche Meinung, die ſich gegen bie Verände— 
rungen ausſprach, und indem fie Serzynecki fogar ehrgeizige 
Abfichten unterlegte, verfiumte bie Fonftitutionelle Partei 
nicht, fi) bei diefer Getegenheit der Majorität der Bewe— 
gungs-Partei an bie Seite zu fteflen. 

Die ganze Erhaltungs: Partei hatte mit außerordent⸗ 
fiherh Eifer die Idee einer neuen Regierungsform um: 
faßt. Sie ſah darin das Heil des Vaterlands, den Triumph 
ihrer Principien und die Leichtigkeit, Verträge abzufchließen. 
Da ſie nicht zweifelte, daß Czartoryski die Majorität erhal— 
ten müffe, und für feine Ernennung auf die Mitwirkung 
einiger Männer der Bewegung rechnete, deren geheime Abs 
fichten fie nicht kannte, entwidelte und unterftügte- fi ſie mit 
Nachdruck den Vorſchlag Ledochowski's. 

— iſt das Bild der Parteien in der Landboten⸗Kam⸗—⸗ 

Der Senat, welcher faft immer deren Borfchläge 
— hatte, war ohne Zweifel nicht Willens, den jeni⸗ 
gen zurückzuweiſen, welcher ſich fo eben vorbereitete. Die 
Erhaltungs⸗Partei für ſich allein zaͤhlte hier mehr Mitglie⸗ 
der, als die beiden andern Parteien zuſammengenommen; 
auch erwartete die hohe Kammer nur "das Reform⸗ Dektet, 
un es’ zu beſtätigen, und hierauf zur Wahl eines Staats · 
oberhaupts zu ſchreiten. | 

Wir wollen verfuchen, hier nacheinander die vorzuͤglichſten 
Gründe aufzuführen, die als Beweis für jede Meinung 
vorgebracht wurden. | Ko = 

Die Reformiften behaupteten, daß die Regierung von 
Fünf,’ als eine zu verworrene Mafchine, unüberſteigliche Hin⸗ 
derniſſe darböte; im vielen Fällen aus entgegengefehten Ele⸗ 
menten beftehend, fey fie nur ein immermwährender Tummel 
plat für den Kampf der Parteien. Zudem, das Reit, welches 
der Generaliſſimus habe, darin zu figen, verwickle das Ra⸗ 
derwerk noch mehr, und hemme die Bewegungen: Bald 
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feyen drei, bo fünf, Perfonen berathend. Diefe. Ab« 
weichungen verhindern es, eine geordnete und. fefte Richtuns 
zu nehmen; ihre Berathſchlagungen trügen dann ‚das Gepräge 
verfchiedener Parteien, nad) der Theilnahme, die ihre Rare 
fentanten daran gehabt hatten. 

Die Nichtreformiften erwieberten, daß die Gewalt in. „ken 
Zeiten der Revolution gerade alle Parteien repräfentiren 
müffe, damit ſich alle. mit ihrem Gang vereinigen; daß eine 
Regierung von fünf, Perfonen vorzuziehen ſey. „Sie, fügten 
auch hinzu, daß wenn felbit in ber Theorie, die Einheit vor. 
theilhafter erfdyiene, ‚fie doch überzeugt, seven... Daß, did), im 
Poten Fein einziger Mann befinde, ber im. Sinne wãre 
eine ſolche ſchwere Laſt zu trggen. 

Dieſe Verhandlungen wurden mit der watde eingeleitet 
und unterhalten, weldye Fragen bon fo, ‚erhabener. ‚Wichtige 
Peit verlangten ; aber außerhalb der Kammer waren die po⸗ 
litiſchen Leidenſchaften in Gaͤhrung; die Parteien hatten. ſich 
immer mehr erhiät, und endigten damit, daß fie ale Grenz, 
zen. der Mäßigung, Überfchritten; bie Journale von einer, 
wie von. der andern Seite, den heftigiten Angriffen. hin« 
gegeben, waren, nur die. Echos der gehäſſigſten Gegenbeſchul⸗ 
digungen; man ſtritt ſich in den Salons, an öffentlichen 
Orten, und faſt in den Straßen. Man warf ſich wechſel⸗ 
ſeitig und mit einer beklagenswerthen Leichtigkeit die Be⸗ 
ſchuldigungen von Verrath und Anarchie vor, 

Die Redner, welche ſich bei dieſer Gelegenheit — 
auszeichneten, waren: Malachowski, Swidzinski von Seite 
der Reformiſten, und Wolowski, Swierski, Kryſinski und 
Andere von der entgegengeſetzten Seite. Endlich ſtimwte 
man ab, und das Reſuitat der Stimmen war das Zurüde, 
weilen des Vorfchlags mit einer lie Majerität von 
acht Stimmen. ER 

& wurde die Regierung erhalten; aber * Stoß, Hatte, 
fie dergeſtalt erihüttert,, daß fie ſich nicht ‚mehr Leicht: Be 
lange Dauer, perfpradien, konnte. Gi sad hu 1132474 
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Die Zuſchauer hatten mit ſehr großer Theilnahme allen 
dieſen Erörterungen von den öffentlichen Gallerien gefolgt; 
als das Reſultat davon bekannt war, hörte man mehrere 
Stimmen ausrufen: Es lebe die Freiheit! Nieber 
mit den Ariſtokraten! 

Die ſchon fo bloßgeſtellte Popularität Skrzynecki's erhielt 
dadurch noch neue Stöße, und dieſe Maßregel brachte ihn 
um die Gunſt der Regierung und der Kammern. Aber das 
größte Unglück, welches dieſe Criſe herbeiführte, war die Ent— 
feſſelung der Leidenſchaften, die ſpäter bittere Früchte tra— 
gen ſollte; Krukowiecki zählte auf ſie für den Erfolg ſeiner 
Intriguen und feiner heimlichen Ränke. Man hatte ge 
wollt, daß er das Verfprechen gäbe, Warfchau zu verlafflen ; 
er blieb und füte VBerwirtung, Uneinigkeit und Unordnung. 

Der Charakter Uminski's zeigte ſich unter diefen Umftäns 
den auf eine fehr ehrenvolle Art, und fein Betragen bot 
einen auffallenden Gegenfag zu dem Krufowiedi’s. Uminski 
verbarg feine Unzufriedenheit nit, und fprad) ganz laut 
von feinen Zefchwerden. Indeſſen ließ er vor der Stimme 
des Baterlands feine perfünfichen Gefühle fdyweigen, und 
ging zum Obergenerat, bot ihm die Hand und ftelite fi 
ganz zu feiner Berfügung 

Sobald die Verhandlung beſchloſſen und der Kampf bei dem 
Meichätag geendigt war, vereinigten ſich feine Mitglieder, 
überzeugt von der äußerten Wichtigkeit der mititätifchen An: 
gelegenheiten, alle in dem nemlichen Gedanken. Doch war 
dieß nicht der gleiche Fall bei dem Publikum, und diefes 
Beifpiel von Vaterlandsliebe und Weisheit wurde nicht bes 
folgt. | 

Die hohen Klaffen der Gefellichaft hätten bie Meinungen 
und Ideen der Reformiften ergriffen; das heißt diejenigen 
ber Erhaltungs-Partei; Man hörte aus ihrem Schoße nur 
beitige Echmähungen gegen die Klubbs und die Jakobiner. 

Die Männer, welche ſich zu entgegengefeßten Ideen bes 
fannten, und beſonders diejenigen, weiche der entfchiedeniten 
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Scattirung der Partei der Bewegung angehörten, bemüh— 
ten ſich, fid) zu vereinen und ihre Kräfte zu verfammeln, 
Sie kamen in der Patriotifchen Gefellfchaft zufammen, die 
fid) eben erſt durdy den Beitritt mehrerer Offiigere des 
Dwernidi’fchen und anderer Korps, die ſämmtlich unzufries 
den und ohne Anftellung waren, vermehrt hatte. 

So veritärkt, ein Aſyl aller Unzufriedenen und aller übers 
ſpannten Meinungen, hielt fi) die Gefellichaft für berufen, 
über das Loos des Vaterlands zu entfcheiden, und mußte 
der ſchwachen Negierung, die den Sturm überlebte, in 
der That begründete Beforgniffe einflößen. Bald nachher 
erhob fie, indem fie ihre urfprünglichen Grenzen überfchritt, 
Anfprüche, die ohne Zweifel weit von der Abſicht ihrer Grüns 
der entfernt waren, und fteilte fid) an die Spitze einer feind⸗ 
feligen und gewaltthätigen Oppofition. 
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Dreiundzwanzigftes Kapitel, 


Dritte Epoche des Krieg? — Aufſtand und Feldzug von fit 
thauen. — Erhebung der Infurgenten, — Ihre erfien Erfolge. — Abmarfch 
Chlapowski's von Zienzopot. — Er rüdt auf den Wald von Biatowies. 

F Ueberfall von Bielsk. — Treffen von Hainowszezyzna. — Er ſetzt 
uber den Niemen und überſchreitet den Fluß bei Moſty. — Er rückt auf 
Wilna vor. — Ereffen von Lida. — Er nähert fich dem Niemen wieder 
und marſchirt vorwärts nach Zyzmory. — Eine große Anzahl von Ins 
furgenten floßt zu ihm. — Fräulein (Gräfin, Plater. — Fürft Oginsti. 
— Bewegungen des Gielgud'ſchen Corps gegen Norden. — Treffen von 
Raͤygrod. — Gielgud kommt am Niemen ‚an. — Er überſchreitet ihn bei 
Gieigudyszti. — Er vereinigt fi in Zeymy mit Chlapowski. — Er fest 
eine proviforifche Regierung ein. — -Abfendung Szymanowskus auf 
Szawie. — Er liefert zwei Treffen hintereinander. — Er wird zurückge: 
drängt. — Gielgud marſchirt auf Wilna 105. — Treffen und Schlacht 
von Witna. — Die Poten ziehen fih an die Swenta zurück. — Kreuß 
übernimmt den Befehl der Nuffifchen Arınee in Litthauen. — Er mars 
fbirt vorwärts, — Ueberfal von Kowno. — Gefecht von Becze. — 
Treffen von Wilkomiez. — Treffen von Poniewiez. — Excentriſcher Rück⸗ 
zug der Poien. — Kampf bei Plemburg. — Die Ruflen folgen dem 
Rückzug der Polen. — Die Armee Gielgud's vereinigt vor Szawle. — 
Beſtürmung von Szawie. — Die Polen werden zurückgetrieben. — 
Marſch auf Kurszany. — Kriegsrath. — Trennung der Armee in drei 
Corps. — Dembinsfi bleibt in Litthauen. — Chlapowski tritt nach 
Spreußen über. — Tod Gielgud’s. — Treffen von Powendynie. — Ger 
fecht bei Worny. — Roland wird ebenfals gezwungen, ſich nach Preußen 
zu retten. 





Dritte Epoche des Kriegs. 


Der Gang der Erzählung der militäriſchen Operationen 
hat bis jetzt nicht erlaubt, nähere Nachrichten über den 
Aufſtand zu geben, ber zu Ende des März in eitthauen 
ausbrach. 

Dieſer ungeheure Landſtrich, dreimal ſo ausgedehnt, als 
das Königreich Polen von 1815, erfreute ſich unter der Herr 
fchaft feiner Herzoge eines unabhängigen Daſeyns. Als Las 
dislas Jagello den Thron Polens beitieg, verfuchte er es 
zuerft, die Poten den Litthauern näher zu bringen, indem 
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er ihnen die Wohlthaten der chriſtlichen Religion überbrachte; 
ſeitdem zogen ſich die Bande der zwei Völker feſter zuſam⸗ 
men, und unter Sigismund Auguſt ſchloßen fie einen fürme 
lichen Bereinigungs : Traftat mit einander ab; dennoch 
blieben ihre Sitten und Gebräuche immer verſchieden, und 
felbft die litthauiſche Sprahe hat fi auf dem Lande und 

. unter dem Volke bis auf unfre Tage erhalten. _ 


Diefe Abweichung unter ben zwei Völkerſchaften erklärt 
die Berfchiedenheit, welche man in dem Gang ihres Aufitan« 
des und der Art ihrer Kriegführung wahrnehmen Kann. 
Wenn die Polen eine ungeftümmere unb begeiftertere Ta— 
pferkeit zeigten, fo gaben die Listhauer Proben eines ruhi⸗ 
geren Muths, und in ihren Unternehmungen bewährte ſich 
eine vielleicht überbachtere und tiefere Entfdyloffenheit. Der 
Krieg Polens bietet vereinzelte und zahlreiche Büge eines hes 
roischen Muthes dar; der von Litthauen trug einen allge 
meineren Charakter; Alle nahmen hier ohne Umterfchied daran 
Theil: Gutöbefiger, die Bewohner der Städte und des Lane 
des, alfe zeigten hier den nemlichen Eifer, den memlichen 
Thatendrang. 


Die Polen, wie die Litthauer, wünſchten gleich ſehr die 
Unabhängigkeit und Freiheit. Die Polen, im Beſitze 
beträchtlicher Hilfsquellen, erhoben ſich zuerſt; die Litthauer, 
welche über keine materiellen Mittel zu verfügen hatten, 
tonnten erft fpäter diefes Beiſpiel nachahmen, überdieß lit 
ten fie mehr von der moscowitiſchen Herrfchaft; die in Lite 
thauen beauftragten Agenten arbeiteten fortwährend dar: 
auf hin, das Nativnalgefühl auszurotten, indem fie auf 
bie Erziehung der Jugend wirkten; Nowoſilkow, der an die 
Spitze des Öffentlichen Unterrichts geftellt worden, war 
der Aufgabe: würdig, die er übernommen hatte, Auch war 
Die zuffifche Polizei bier thätiger und nachforfchender, als 
irgendwo: fonft. 

11 
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„Die Litthauer konnten nur , indem fie durch einen feibfts 
thaͤtigen Antrieb. die Maſſen zufammendrängten, und bie 
Macht in den Händen eined oder mehrerer Anführer vers 
einigten, dahin gelangen, fich die Freiheit wieder zu erwers 
ben. Ungeachtet diefer gebieterifchen Nothwendigkeit konnten fie 
fi) gleichwohl fein Centrum der Bewegung bilden, fey ed, daß 
fie durdy die finiteren Vorſichtsmaßregeln ber Gewalt, die 
ihr unglücdtiches Land beberrfchte, daran verhindert worden 
waren, ſey es eher noch, daß fie in ıhrer Mitte Feinen jes 
ner Männer finden Eonnten, die in fid) die Wünfche Aller 
zu vereinen willen. Die Hüupter der großen patriotifchen 
Berbindung, die ihnen von fo großem Nugen feyn und 
als Vereinigungspunkt hätten dienen können, waren feit lan— 
ger Zeit der firengiten Bewachung blosgeftellt, die ihnen 
nicht erlaubte, zu handeln; mehrere waren fogar in das ns 
nere Rußlands gefchleppt worden. Ä 


: Die litthauifchen Patrioten mußten alfo blos den Aufftand in 
den verfchiedenen Bezirken der Gouvernements Wilna, Grodno 
und Minsk vorbereiten, ohne daß fie einen allgemeinen Plan der 
‚ihnen einen Erfolg ficherte, hätten faffen können; fie hatten 
die polnifche Regierung mit den Streitkräften, über die fie 
verfügen Fonnten, und den Gefinnungen, welche fie befeelten, 
bekannt gemacht, indem fie zugleich um baldige Unterftügung 
nachſuchten. Da der Beitpunft der allgemeinen Erbebüng 
nicht beſtimmt worden war, fo warteten fie hauptfädylid) nur 
auf die Ankunft einer pofnifchen Armee, welche ihnen Mus 
nition und Waren überbradyt hätte, und deren regelmäßige 
Truppen ihnen als Kern derjenigen, bie fie bilden wollten, 
gedient haben würden. 


Die Mittel, Krieg zu führen; mangelten gänzlid). 
Es lagen zwar in ihrer Nachbarſchaft in Dünaburg 15,000 
Slinten mit Bajonnetten, und in Riga 25,000; aber dieſe 
Waffen waren in wopibefefligten und von moskowitiſchen 
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Garnifonen beſetzten Plätzen aufbewahrt. Dennoch erhoben. 
fie fih, als nad der Schlacht von Praga die Armee des 
Diebitch, ganz gegen die Weichfel hin befchäftiat, ſich durdy 
die polnifcdye Armee gelähmt fand, und nur ſchwache Ber 
fagungen an den Gränzen Litthauens, das ganze übrige Land 
ohne Vertheidigung laſſend, zurüdhfieben: in Erwartung 
günftigerer Ereigniffe fuchten fie in den ungeheuren Wäls 
dern, die zwei Drittheile des Großherzogthums Litthauen 
bedecken, einen Parteigängerfrieg zu organifiten, und die 
Dperationslinien der großen ruſſiſchen Armee zu unterbres 
chen; auf diefe Weiſe wollten fie zu dem Gelingen unferet 
Unternehinung mitbeitragen. 


Die Samogitier begannen zuerft den Kampf: Gruzewski 
und Kalinoweti, in dem Bezirk Nofienie: Jacewicz Und Gams 
don, in Telsze; Szemioth und Herubowicz, in dem Diſtrikt 
von Szawle; Zaluski, Przetiszewski und Straszewicz, in 
dem von. Upita; Honcza, Pater, Kolysko, Billewicz, Lie 
ſiecki und Groͤtowski, in dem Bezirk von Wilkomiez; Prozer; 
in: dent: von Kowno erhoben fich den 25. März und bie 
‚ folgenden Tage; und bald darauf ahmten Oginski und Mas 
tugzewicz, in dem Bezirk von Troki; Parczewski, Jesmann, 
Gieczewiez und Bambraidi, in dem von Wilnaz Przezdziecki, 
Woynicki, in dem von Oszmiana; Bortkiewicz, die Gebrüs 
der Kublicki, in dem Bezirk von Swienciany; und endlich 
Prudzak, in dem von Widze, ihr Beifpiel nad): 


Ihre erfien Bemühungen waren glücklich. Der rufſtſche 
Drift Bartholomeus, an der Spibe von. 1200 Mann Ins 
fanterie , wurde von ihnen angefallen, und gezwungen, fich 
nach Preußen zurüdzuziehen, Die Preußen verlegten das 
mals Die Neritratisht,; indem fe ihn nicht wur nicht nö— 
thigten ‚die Waffen niederzulegen / ſondern ihm ſogar 
41V Tage machher erlaubten/ nuch Samodgitien zurückzukehren 
und Theil an den Feindſeligkeiten zu nehmen 
14* 
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Der General Bezobrazow befand ſich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden in: Witkomiez, saw der Spitze von: 1300 Mann des 
Reitereidepots, wovon jedoch nur 240 beritten waren. 
Durch einen Angriff der Litthauer gezwungen, ſich auf Wilna 
zurückzuziehen, will er über die Brücke in Szyrwinty, die 
einzige Verbindung, bie ihm noch für feinen Rückzug offen 
fund, geben. Der Eigentyümer bes Guts von Szyrwinty 
verwehrt ihm, an der Spite einiger fapferen Jäger, den 
Uebergang, während ihn bie Infurgenten von der andern 
‚Seite. lebhaft drängen. In biefer, fchiwierigen Lage nimmt 
der. ruſſiſche General zur Erinnerung an die alten Verbin— 
dungen, bie zwifchen ihm und dem Litthauer beitanden has 
ben, feine Zuflucht; er bittet ihn, das Feuer einzuftellen 
und ihm den Uebergang zu geitatten, indem er ihm jede 
‚Sidyerheit für feine Perfon und feine Güter verſpricht; 
dieſer gibt voll» Zutrauen feinen Bitten nad, Sein treulos 
fer: Feind aber, kaum außer Gefabr bemächtigt ſich feiner, 
und ſchleppt ihn nad) Wilna, m, er e oſſen wird: er hieß 
Labanowski. 


Das ganze Gouvernement Wilna, wenn man jedoch 
‚die Hauptſtadt und die Städte Kowno und Szawle davon 
ausnimmt, welche von ſtarken ruffifchen Garnifonen bewacht 
‚waren, befand fid) bald in ber Gewalt der Infurgenten. 
Der Aufitand verbreitete ſich auch über andere Gouvernes 
mens des Großherzogthums: in dem von Minsk griffen 
Radziszewski; Wolodkowicz und Lubanski, in dem Bezirk 
von Wileyka; Brododi und Woloſowski in dem von Dzisna 
zu den Waflen. Nur ein Theil diefer ungeheuern Länderſtrecke 
‚wurde durd) die Nähe von Dünaburg im Gehorfam erhalten. 


"Einer Frau war der Ruhm vorbehaften, ſich in dieſem 
Randitrich zuerit für die Freiheit zu erheben. "Die: Gräfin 
“Mater gab ein edles Beifpiel; welches bald von Alten befolgt 
“Wurde: Dieſe bevundernswürdige Heldin Party’ nachdem fie 
in ihren Beſitzungen das Panier des Aufftandes aufgepflanzt 
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hatte,’ hernach an der Spitze einer ztemlich beträchtlichen 
Abtheilung, ſich mit meer — zu ver⸗ 
N ln | 


Das Gouvernement Grodno, durch die — der 
Ruſſen im Zaum gehalten, konnte keinen Theil an der Be— 
wegung nehmen; überdieß hatte die. Jugend dieſes Landes 
‚in großer Anzahl ihre, Heimath verlaſſen, um mit den Pos 
len an der Weichfel zu kämpfen. | 


Nur einige Jäger ftanden in dem großen Walde von Bid 
lowies auf; ; in den Gehölzen verborgen, machten ffe Ausfälle 
auf die Hauptitraße von Bobenist nad) Warfchau, und nah⸗ 
men den Ruſſen Zufuhren von Lebensmitteln weg. 


Denmoch blieben die Patrioten dieſer Gegend, fpäter;. ‚als 
die Polen in dem Gouvernement Grodno erfchienen,: wicht 
‚in dem Wettfampfe vv eirgebung und Aufopferungen zurüd, 
"an dem Alle mit fiiglüheadem Eifer Theil —— hatten. 


Die Inſurgenten der Gouvernements Wilna, heblendet 
durch ihre erſten Erfolge, verlaſſen das Syſtem des Parteis 
gängerfrieges, welches fie zuerft angenommen hatten; 5500 

Mann ſtark verfammelt, wählen fie den Grafen Zaluski zu 
ihrem Anführer, und rüden auf die Hauptftadt los; aber 
angegriffen, ehe fie hier ankamen, find fie genöthigt," den 
Rückzug einzufchlagen. Damals erhielten fie von’ der Nas 
tionalregierung den Befehl, auf Polangen, einem kleinen 
Hafen am baltiſchen Meer, loszurücken, wo ungenaue Rad): 
richten gegen den 8. ded Monat? Mai die Ankunft eines 
mit Waffen befadenen Schiffs hoffen Tiefen. "Ste ſollten fd) 
dieſes wichtigen -Poltend bemächtigen. Sie gehorchten dieſen 
ausdrücklichen Befehlen nicht, da fie das Land, nicht, von 
„dieſer Seite, entblößen. wollten; überdieß rechneten ſie wegig 
auf die Ankunft des angezeigten Schiffes, undz der, Exfols 
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rechtfertigte ihre Vorausſichty. Ein Engländer, Namens 
Evend, der mit diefer Sendung beauftragt war, hatte fi, 
ftatt fie zu erfüllen, nad) Smyrna begeben, um dorf bie 
Waffen zu verkaufen, welche er liefern follte, und * die 
er die Bezahlung voraus erhalten hatte. 


Jacewicz, vom Bezirk Telsze in Samogitien, war der 
einzige unter den Inſurgenten, der mit feinem Korps auf 
Polangen marfchirfe; aber auf dem Weg von 2000 Ruſſen 
und 8 Kanonen angegriffen, Eonnte er nicht weiter vor— 
wärtd dringen, 


Inndeſſen ordnete Diebitch, erſchreckt durch die Fortfchritte 
des litthauifchen Aufitandes, die Generale Malinoski und 
Lulima mit zwei Regimentern Infanterie, zwei Negimentern 
Neiterei und 12 Kanonen dahin ab, um fie zu bekämpfen. 
Diefe vereinigten Truppen erzwangen den 4. Mai den Uebers 
gang Über die Niewieza bei Keydany, und den 4. fihlugen 
fie in Przytowiany das Korps Zaluski's, das fid) bald gänze 
lid auflöete, und die Infurgenten ergriffen den Parteigängers 
frieg wieder, den fie nody mit Bortheil unterhalten konnten. 


Malinowski, der in Samggitien geblieben war, ließ fi 
die Verfolgung Staniewicz’d, des unerfchrodeniten Ober— 
haupts der Samogitier, angelegen ſeyn. Bon Libau herbeis 
geeilt, wohin er gegangen war, um Schießbedarf zu Faufen, 
hatte er ſich in Samvgitien an die Spige eines Parteigängers 
korps gejtelft, welches er, immer fechtend, organiirt hatte, 
und welches bid zur Ankunft Gielgud’3 allen Unternehmuns 
gen und allen Anjirengungen der Infurgenten zum Stütz— 
punkt diente, 


Die Ruſſen, durch verfchiedene Abtheilungen verftärkt, 





*) Erft zu Ende des Monats Eeptember zeigte ſich ein franzöfifcehet, von 
dem polnischen Come in Paris abgefchieftes und mit 5000 Flinten 
"und Kriegsvorrathen beiadenes Schiff im Angeficht dieſes Hafens, 
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weiche ihnen fowohl von der. Armee des Diébitch, ‚ME 
aud) aus dem Innern des Reichs zugefommen wapen, 
mußten nun daran denken, das Feuer der Nevolufion, zu 
eritiden; ihre Truppen, im mehrere bewegliche Kotonnen abr 
getheitt, durchzogen die Provinz in allen Richtungen, indem 
fie die Hilfsquellen der Infurgenten zeritörten, ihre unregels 
mäßigen Banden ohne Unterlaß verfolgten, und dody nie. 
dazu gelangen Fonnten, fie zu unterwerfen. Diefes unglück⸗ 
liche Land war damals der Schauplatz beklagenswerther Sce— 
nen und einer allgemeinen Verwüſtung; die Schlöſſer wurs 
den “angezündet, und die Felder mit Feuer und Schwert 
verheert. Jeder Infurgent, der den Siegern in bie Hände 
fiel, wurde ohne Mitleid getüdtet; die barbarifihen Bewoh— 
ner der mostowitifchen, in Litthauen angelegten Kolonien 
überliegen ſich allen Gewaltthätigkeiten und allen Un 
ordnungen. Man Eann unter anderem anführen, daß einer 
Diefer ungfüdlichen Inſurgenten lebend auf glübenden er 
platten gebraten wurde, 


Der Heldenfinn der Litthauer unterlag fo vielen Berfur 
chungen keineswegs, und ihr Muth ftrahit ın aller feiner 
Herrlichkeit. Wenn die fdylecht bewaffneten und im Gebraud) 
der Senfe und der Lanze nicht geübten Parteigänger nicht 
wie die Krieger Podoliens und Volhyniens über die Rufen 
herfiefen und fie durd) ihre Kühnheit aufhielten, fo wußten 
fie mit fihtechten Flinten, den einzigen Waffen, die fie tru— 
gen, von jeder Schwierigkeit und jedem Hinderniß des Bo— 
dens Nugen zu ziehen, um die Rufen in ihrem Marſch aufs 
zuhalten, und ihmen oft beträchtliche Verluſte beizubringen. 
Auf dem Rückzug angegriffen, vertheidigen fie fid) mit dem 
Muthe, den die Verzweiflung gibt, und biften nie um 
Gnade. Man fah in einem diefer Bufammentreffen einen juns 
gen Wilnaer Akademiker, von einer ganzen Kompagnie um: _ 
geben, bei 16 Ruſſen tödten, und dod) noch durchdringen, um 
fi) mit feinen Gefährten: zu vereinigen. 
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„Die Kitthauer „ fortwährend in. ihren Erwartungen betro⸗ 
gen, hießen fo wenig deu Muth finten, daß gerade um dieſe Beit 
840, ;tapfere junge Leute, Zöglinge der Akademie von Wilna, 
in Troki zu dem -Parteigänger Matuszewiez ‚fließen. Gleich-⸗ 
falls ‚in. dieſer Epoche, kamen die Infurgenten des Gouver⸗ 
nementd Minsk, um ſich nach einem: Ummege bon 400 Meilen 
durd) .den Norden Litthauens, welchen ‚die großen Wälber, 
die dieſe Gegenden bededen, ae mit denen von 
Samogitien zu vereinigen. 


Es wäre zu weitläufig, hier alle Gefechte der Litthauer 
and der Ruffen zu’ befchreiben, wir müffen nur diejenigen 
von Nofienie, Drbiany, Owſianiszki, Komgany, Keidany, 
Wilkomiez, Oszmiana, Rum, Wileyka, Glebofie, Dina 
und zuletzt Kaczergiszki aufführen, beren Namen wir für 
bie Geſchichte erhalten wollen. 


Dieß war der Stand der Dinge in dem Een 
als die polniſche Armee dahin Fam, um den ganzen Muth 
wieder anzufeuern und alle Hoffnungen wieder aufzuweden. 


Den 409. Mai hatte Chlapowski von Kienzopot feine Rich: 
tung nach Litthauen genommen. Er führte keine fehr beträchts 
lichen Streitfräfte mit; feine Truppen beliefen ſich nicht über 
840 Mann, Aber in biefer Kleinen Anzahl Tapferer befan— 
den ſich die Grundelemente, um die Litthauer zu organifiten 
und einzuüben, welche die Liebe zur Freiheit zu den Waffen. 
trieb, : 200 Dffiziere und Unteroffiziere, die Bewegungen des 
Kriegs, wie deſſen Wechfelfälle gewohnt,. kamen, ihnen die. 
Erfahrungen, welche fie erworben hatten, mitzutheilen , ih⸗ 
nen die, Kunft, ſich zufammenzufchließen und auseinander zw. 
gehen,. beigubringen; fid) einen wechſelſeitigen Schuß au ge⸗ 
waͤhren. | | i 
Diefe Peine Zruppe, melde fo viele Hoffnungen in 
ſich vereinigte, war burd) zwei. Kanonen unterſtützt; fie 
ſchob ſich zwiſchen der Armee des Diebitch und den Garden: 
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durch, undukam den 20 Bar rn Ne dunermeßache 
Magazine antraf, die ſie die Unklugheit Hatte) nicht zu ver 
nichten. Sie ſetzte ihre Bewegung fort, rückte auf Bielbk 
vor, deſſen ſie ſich den 22. bemeiſterte;“ fle "ap! hierein 
Bataillon vuſſiſcher Infanterie, fo! wie gtoße Niederlaͤgen 
von Kleidungs⸗ und ſonſtigen Ausrüſtungsſtücken and tauſend 
Gewehre. Dieſe erſten Erfolge Hatten’ ihre Kuͤhnheit ver⸗ 
mehrt, fie marſchirte auf den Wald don Bialowies, traf det » 
25. in Ainowszcyzna mit einer ſtarken Abtheilung Infan⸗ 
terie und Reiterei, unterſtützt von 2 Kanonen, zufammen ; 
Chlapowski griff fie an, brachte ſle in UNordnung, und nahm 
ihr 400 Gefangene, 500 Gewehre und. eine, Kanone ad 200 
Jäger diefer Gegend. fließen während dieſer Zwiſchenvorfälle 
zu ihm; er verließ nun das Gehölz, und marfhirte, indem, 
er feine Ridytung änderte, auf Swislocz, wo ſich der Sex 
nator Tiszkiewicz mit einigen Hundert Infurgenten, ber 
Mehrzahl feiner Vafallen, mit ihm vereinigte, 


Chlapowski befand fid) fo im Mittelpunkt Litthauens; er. 
. mußte es ſich zur Aufgabe machen, die Gemüther der ſchon fo gut 
vorbereiteten Maffen in Bewegung zu bringen, und Freikorps 
zu organifiren; er that von dem nichts‘, und richtete ſelbſt 
nicht einmal Aufrufe an die Einwohner; er ergriff das un! 
glückliche Syſtem, die Infurgenten in Maffe zu verfammelt, 
um aus. ihnen Schwadronen und Linienbataillone zu bilde,‘ 
anftatt einen großen Theil derſelben zurüdzulafien, einen 
dem Feinde läftigen Vertheidigungskrieg in ih 
sen Wohnfigen zw organifiren. Aber bei allen Fehlern ſeines 
Spitems im Allgemeinen, müſſen wir doch feiner Gefifietridjr’ 
Beit, feinen guten militärifchen Anordnungen und feirler Kluge 
heit, welchen feine Erfolge zuzufchreiben find, die ihm ſowohl 
die Udytung der Litthauer erwarben, als Schrecken unter den’ 
Ruſſen verbreitsten, Gerechtigkeit. widerfahren laſſen. 


Von Swislocz führte er Bewegungen in verſchiebenen 
Richtungen aus, um Zweifel über diejenigen zu laſſen, die 
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er wirklich im Sinne hatte, zu unternehmen. Er erreichte 
hierin fo gut feinen Zweck; der Schreden, der die mosko— 
-witifchen Generale befallen hatte, war fo groß, daß der Grofs 
fürft Konftantin, der Stonim mit 4000 NReferven der ruſſiſch— 
litthauifchen Korps beſetzt hatte, diefe Stadt in aller Eile 
verlieh, um ſich auf Nieswicz zurüdzuziehen. Chlapowski 
rückte hierauf nad) Wotkowysk, und überfchritt den andern 
Tag den Niemen in Moſty, machte Miene, Grodno anzus 
greifen, und wendete füh dann plötzlich nad) Lida. Die Gar: 
nifon hatte die Unklugheit, ihm entgegenzurüden, er fchlug 
fie und nahm ihr 500 Gefangene und zwei Kanonen ab. 
Diefer Fortichritr hatte Wilna bioggeftellt, er machte den 
. Pan, es wegzjunehmen, und rückte gegen Zysmory vor. Aber 
er vernahm, daß es ſtark befetst fen, daß neue Truppen von 
Morganie und Grodno ber gegen ihn anrücdten, er verän- 
derte daher feine Ridytung, und marfchirte nad) Drony, wo 
er über die Mereczanka ſetzte. Frei vom Unariff, feste er 
nun feine Bewegung fort, marfchirte auf Zysmory, wo er 
eine große Anzahl Inſurgenten an fid) zu ziehen hoffte, 
Wirklich trafen aud) zuvörderit 150 Akademiker von Wilna 
bei ibm ein, unb bald nachher 1200 Mann unter den Bes 
fehten des Fürſten Oginski. 


Fräulein Plater hatte in dieſem Korps ein Kommando. 
Die Ankunft dieſer Streitkräfte gab zu einer Nationalfeier— 
lichkeit Beranlaflung, bei weldyer man Chlapowski eine Adreſſe 
der Litthauer) überreichte; er befahl allen Inſurgentenkorps, 
ſich mit ihm zu vereinigen. Diele firömten von allen Sei— 
ten zufammen, und Bamen truppweife bei ihm an. Der Ges 
neral ſah fich bald an der Spite von 7000 Mann, und war 
im Stande, zwei neue Infanterieregimenter, vier Kavallerie 
regimenter und eine Batterie von fünf Kanonen zu formis 
ren. Er war damals auf der großen Straße von Kowno 


*) Man fehe fie in den beweifenden Aktenſtücken. 
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nah Wilna aufgeſtellt, bedrohte dieſe zwei wichtigen 
Punkte zugleich, und beſchäftigte ſich ernſtlich mit der 
Organiſation ſeiner neuen Truppen; hier vernahm er die 
Ankunft Gielgud's in Litthauen. Welche Freude ihm auch 
die Mitwirkung eines ſo zahlreichen Korps, wie dieſer Ge— 
neral anführte, verurſachen mußte, ſo wurde er nicht weni— 
ger von dem Umſtand verletzt, der ihn des Oberbefehls 
beraubte, und ihn um den Ruhm brachte, den er fih zu er: 
werben hoffte; er follte fid) den Befehlen eines Generald 
unterworfen fehen, deſſen Fähigkeiten den feinigen fo ſehr 
untergeordnet waren, und, man muß ed jagen, Dieß war 
ein wahrhaftes Unglück. Unſere Regierung unternahm es, 
daſſelbe zu verbefiern; aber es war zu fpät. Das Uebel war 
bereitö unheilbar, ald fie das Kommando an Chlapowski überges 
ben woilte; und überdieß Fam ihm diefe Ernennung niemals zu, 


Gielgud hatte in Folge des Kriegsraths, der nad) der 
Schlacht bei Oſtrolenka gehalten wurde, den Befehl befom: 
men, nad) Littbauen zu marfchiren; er verlieh den 27. Mai 
Lomza, an der Epite von ungefähr 8000 Mann, zug in 
Szczucin die Brigade Sierakowski und die Parteigänger Zus 
liwsti's an fih, was fein Korps auf 11,000 Mann und 24 
Kanonen bradjte; er rücte, ohne Zeit zu verlieren, auf 
Ruygrod vor, wo ſich Saken mit 4000 Mann und 12 Ka— 
nonen befand, 


Die Lage von Raygrod ift im höchſten Grade vortheils 
haft zur Vertheidigung. Diefe Stade ift zwifchen zwei Seen 
gelegen, die durdy einen Bach verbunden find; man gelangt 
nur auf einer Landitraße dahin; auf der einen Seite ziehen 
ſich die Seen bis über die preußifche Gränze hin, und flofien 
auf der andern an fait unzugängliche Sümpfe, die fich längs 
des Bobr erjireden. Die beiden Flügel Sakens waren fos 
nach gut gefichert und feine Vorderlinie gedeckt. Diefe Stel 
lung erlaubte ihm, ſich fo fange zu halten, bis Diebitd) eine 
Divijion abfenden Eonnte, um die Prien im Rücken anzufal: 
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feit, 'ober fle wenigſtens zu zwingen, einen weiten 'Ummveg 
zu’ machen, um in Litthauen einzubringen. 

"Uber Saken ſtrebte nad) einem andern Ruhme. Er glaubte 
Nur Sierakvwski gegen fidy zu haben, der ihm von Fomza 
gefolgt war," und, wie er wußte, nur ein Kleines Korps 
Neuausgehobener Kefchligte. Er verließ unflugerweife feine 
Stiftung, und kam ſelbſt, die Polen aufzufuchen. Er fäumte 
nicht, mit Dembinski zuſammenzutreffen, ſtieß mit ihm auf 
eine Viertelmeile zuſammen, wie er an der Spitze des Bor 
trabs aus einem Gehölze herausrückte. Saken entfaltete ſich 
afsbard, und drang auf ihm los; dieſer ſtellte ſich ſeinerſeits 
amn Eingang bes Gehoͤtzes in Schlachtordnung auf. | 


i Die Kanonade fing von beiden Seiten an. Die Polen 
waren gendthigt zu weichen; aber je mehr die Ruſſen vor: 
waͤrts drangen, um ſo mehr ſtellten ſie ſich blos, und um 
| fo mehr wurden fie in ihrer Meinung beftärkt, daß fie nur 
Sierakowski vor fid) Hätten; fie wurden bald eines Befferen 
belehrt. 


Das Korps Gielgud's kam an, die Poſitionsgeſchütze des 
unerſchrockenen Oberſt Piontka au der Spitze. Sie ſtellten 
ſich in Batterien und eröffneten ein Feuer, wodurch der Feind 
zum Weichen gebracht wurde. Der enticheidende Augenblick 
war ba, man brauchte fih nur in Maſſen zu fams 
mein, und gerade auf Naygrod marfchiren; indem man 
den Reſt unſerer anfommenden Truppen zur Linken ausbreis 
tete. Der Feind, abgefchnitten, hätte ſich an den See ge: 
‚drängt gefunden, und wäre genöthigt worden, die Warten 
niederzulegen. . Aber Gielgud, dem ed nicht an perſönlichem 
‚Muthe fehlte, war weit entfernt, ten Ueberblick und, die 
Entichloffenheit eined Armergenerald zu haben; er zauberte, 
und vertor die Zeit, fid) zu entwickeln. 

Die Ruſſen ſetzten fid) in Nüdzug auf Naygrod, und Ga- 
Ben war im Begriff, zu enttommen, ats Dembinski, der ſah, 
daß man ihan: ſogar ſeine Reiterei mitnahm / die ex links 
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aufmarſchiren ließ; ausriefe „Wollet ich r Euſch denn 
niht auf die Seite der Gefahr wenden? Dieier 
glückliche Gedanke hielt die letzte Schwadron, beſtehend aus 
Freiwilligen von Poſen, auf, welche Reichthum und. Familie 
verlaſſen hatten, um, ſich den Gefahren dieſes patriotiſchen 
Kampfes auszuſetzen; ſie waren nur hundert. an. ber. Baht; 
aber. alle entſchloſſen, zu ſiegen ‚oder, zu ſterben; fie. ſtürzen 
ſich, die Lanze. in ber. Hand, durd) die ruſſiſchen Kolonnen, 
zeigen alles in ihrem Laufe. nieder, dringen bis in die Stadt 
ein, .troben bem Beuen der Infanterie, welche ſich in bie 
Häuſer und Scheumen ‚warf, und zwingen alle diejenigen, 
bie Waffen niederzulegen, welche nicht hinter den Mauern 
eine Zuflucht finden; 1200 Mann baten um Gnade; fie wurs 
den zu Gefangenen gemacht, und ihre Zahl wäre nod) vers 
mehrt worden, wenn diefe eifrige Jugend unterſtützt worden 
wäre; aber fle war genöthigt, die Beute fahren zu laſſen. 
Wenn ihr unerfchrodener Chef, der, Graf Mycielski, ben 
Schuß, der ihn getroffen hatte, mit dem Leben bezahlte, To 
hat er wenigſtens noch fterbend die Niederlage ber Feinde 
ſeines Vaterlandes geſehen. 

Die Ruſſen zogen ſich nun in bie feſte Stellung hinter 
Raygrod zurüd, von der wir oben gefprochen haben. Die 
Polen befeten die Stadt, aber die über den Bad) gewor—⸗ 
fene Brüde war verrammelt und durd) Artifferie vertheidigt; 
fie Eonnten nicht hinüberdringen. Es entſpann fid) jetzt von 
beiden Seiten eine ftarfe Kanonade, welche Gielgud fehr zur 
Unzeit verlängerte, ftatt die Stellung der Ruffen auf ihrer 
Linken zu umgehen, was um fo leichter war, als fie en 
die Hälfte ihrer Mannfchaft eingebüßt hatten. 

Gielgud entichloß ſich endlich, ein Infanteriebataillon nad) 
Woznawies zu ſchicken, der tapfere Hauptmann Adolph Kros— 
nowski vom 7. Linienregiment marfchirte an der Spitze ſei— 
ner Kompagnie, Teste Über: ben fumpfigen Bach, der das 
Dorf det, und griff -die Rufen mit: einer bewunderns wür⸗ 
Vigen Entſchloſſenheit an ; das polnische Bataillon rückte jetzt 
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längs des Sees vor, um bie Stellung der Ruſſen zu um- 
gehen, welche alsbald auf Auguftow zueilten. Anſtatt ſie 
mit Nachdruck zu verfolgen, ſchlug Gielgud in Raygrod fein 
Lager auf, und ließ Saken ſich mit der Hälfte feiner Divis 
fion zurüdziehen; er ließ fie wohl den andern Tag auf der 
Hauptftraße verfolgen, aber nur träge, und ohne felbft zu 
perfuchen, ibhen vorzufommen, indem man Kofonnen auf 
Mebenwege geworfen hätte, die nad) det Richtung BIAINSF: 
ten, der er folgte, um fie abzufdmeiden, 

In Auguſtow angefommen, hatte er zwei Straßen vor 
fi: Die eine, weiche über Kowno nad) Wilna führt, 
die andere nach Grodno; nichts Fonnte ihn hindern, die 
eine oder die andere einzufchlagen: Saken war zu ſchwach, 
ihn auf der von Wilna aufzuhalten, und Kourouta, der, 
bon Oſtrolenka abmarfıhirt, der Straße von Bialyſtok foläte, 
war noc zu weit zurück, um ihn äu hindern, fid) in Grodno 
feſtzuſetzen. Diefe Stadt zählt mehr als 20,000 Einwohe 
ner; fie befaß unermeßliche militärische Magazine, und hatte 
damals nur eine ſchwache Beſatzung. Bon da konnte Giels 
gud der Diviffon Kourouta enfgegenmarfciren, ftark, wie er 
war, fie fehlagen, auf Pruzany vorrüden, ſich einer 
feits an die Gehölze und die Sümpfe von Pinsk und 
andererfeitd an den Niemen lehnen, die Verbindungen der 
großen ruffifchen Armee nad) Bobruisk unterbrechen, den 
Aufitand über ganz Litthauen verbreiten, ibn nach Volhynien 
erſtrecken, Und nöthigenfalls über Brzesc mit der Armee 
Skrzynecki's in Verbindung treten. Aber feine — 
ſchrieben ihm eine ganz entgegengeſetzte Richtung vor: er 
hatte den Befehl, nad) Samogitien zu marſchiren, ſich 
den Inſurgenten dieſet Provinz zu vereinigen, und ſich des 
Hafens von VPolangen zu bemächtigen, über welchen man 
hoffte, wie wir weiter oben gefehen haben, Waffen und 
Kriegsbedarf von Franfreich und England zu erhalten; und 
iman wollte ſich eines Punkts verfichern, wo ſie ausgeſchifft 
werden lönnten. Ohne Biveifet war es wichtig, ſich eine 
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Derbindung Über dad Meer zu fihern; aber man burfte 
ben Plan des Feldzugs nicht einer zweifelhaften Hofinung 
aufopfern, die fortwährend durch das ‚Erfcheinen einer, tuf 
ſiſchen Flotte vereitelt werden konnte. 

Gielgud an die Küften des baltifchen Meers ſchicken, hieß 
ihn der Gefahr ausfegen, durd) die Streitkräfte, welche bie 
Moskowiter in Litthauen zufammenziehen Fonnten, in das 
Meer gedrängt zu werden, was nicht geeignet war, den 
Aufitand zu ermuthigen und zu unterhalten. 

Gielgud, ein geborner Litfhauer, der ohne Zweifel das 
Land Fannte, mußte daher im erften Augenblick einfehen, daß 
ber hauptfächlichſte Zweck, den er zu erreichen fireben 
mußte, der ſey, die Revolution in dem Großherzogthum 
zu ermuthigen und auszubreiten; daß er fih, um dahin zu 
gelangen, der wichtigſten Punkte, fowohl in ftrategifcher, 
als politischer Beziehung bemächtigen müſſe. Er mußte übers 
bieß feben, daß, um über Samogitien zu verfügen und ſich 
Polangens zu bemächtigen, er nicht nöthig habe, mit feiner 
Hauptmacht dahin zu marfihiren. Samogitien war vor feis 
ner Ankunft am Niemen nur von 4—5000, ſchon durd) bie 
Inſurrektion gelähmte Rufen beſetzt. Es war daher ein 
Korps von 2000 Mann hinreichend, um fie über die Dwind 
zurücdzumwerfen; er brauchte es nur abzufenden. 

Gielgud mußte ſonach dabei ſtehen bleiben, die rufiifchen 
Streitkräfte, welche in Samogitien anfangen könnten, zu 
hindern, fid) mit denen zu vereinigen, die ſich fchon in diefer 
Provinz befanden. Er mußte, ohne zu fäumen, auf Kowno 
losrücken, ſich dieſes Punktes, der fo zu fagen der Schlüſſel 
des Nordens von Litthauen iſt, und deffen Wichtigkeit Nas 
poleon im Feldzug von 1812 fo gut beurtheilt hatte, bemädhs 
tigen. 

Sm Beſitze Kowno’d war Gielgud Herr des Niemen und 
der Wilia. Er konnte diefen Pla in Bertheidigungsitand 
ſetzen, ihr zu feinem Stützpunkt machen, und felbft gegen 
Wilna marfchiren. Er war fo Meilter des Lauf der Wilia, 
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welche Litthauen durchſchneidet, und im Stande, bie Verbin 
dung des Nordens mit dem Süden zu verhindern. Wer 
kann den Einfluß berechnen, den auf Litthauen die Einnaßs 
me der Hauptitadt ausgeübt hätte? Kowno war der milie ' 
tärifche, Wilna der politifhe Punkt. Wenn Gielgub fie 
eingenommen hätte, fo war der Erfolg feines Unternehmens 
geſichert. 

Die Diviſton Saken, welche auf 2000 Mann zufammens 
gefchmolzen war, hatte ſich nad) Kowno zurückgezogen, wel 
ches fie beſetzte; Chrapowicki hielt Wilna mit nur 5000 Mann; 
feine andere Streitmacdyt war im Stande, fie zu unterſtützen. 
Das Korps Chlapowski's, weldyes in Zysmory ftand, hätte 
noch die Ausführung einer foldyen Unternehmung erleichterf. 
Er würde oberhalb Kowno eine Brüde über den Niemen 
gefchlagen haben; Gielgud, welcdyen weder diefer Fluß, nod) 
die Streitkräfte des Feindes aufgehalten hätten, hätte fid) 
gleichzeitig Wilna's und Kowno’3 bemächtigen Fünnen, und, 
in der Gewalt der Gentralftellung an der Wilia, fid) nad) 
Belieben mit feinen Maflen nad) Süden oder Norden wen 
den, oder Detafchements dahin abfenden, und eine fichere 
Berbindung mit Polangen durd) Samogitien eröffnen können. 
Aber der polnifche General that nichts von alle dem, 

In Mariampol angefommen, theilt er alsbald feine Trups 
pen. Dembinski fchicte er an der Spitze feiner Brigade 
nad) Kowno, und felbft fich mit dem Haupt feiner Divifion | 
nad) Gielgudyszti wendend, um hier den Niemen zu über: 
fchreiten, ließ er das Freikorps Zaliwski's in Kalıwarya und 
zwei Kompagnien unter den Befehlen des Oberft Kiekiernidi 
in Suwalfi, um die Bereinigung der allgemeinen Aushebung 
in der Woywodſchaft Auguſtow zu begünftigen *). Die Ruffen bes 





“) Während des Marfches von Gielgud war die ganze Bevölkerung verfams 
meit. Die Einwohner jeden Gefchlechts und jedes Alters eilten zu dem 
Korps herbei, und Famen, ihre Dienfte anzubieren. Die Einwohner 
des Pararinats Augzuſtow hätten allein 3000 Mann Reiterei geliefert 
wenn fich unfere Truppen bier länger hätten verweilen Fönnen. 
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nügen den Umſtand: fie kündigen die baldige Ankunft eines 
großen Korps Eaiferlicher Truppen an. Dieſes Gerüchtiges: 
winnt Glauben, der Aufftand erfaltet, und - die zwei⸗ pol⸗ 
nifchen Korps kommen auf die Meinung, fid) ſelbſt in Six 
cherheit bringen zu müſſen. Sie folgen ber Bewegung ihres: 
Chefs. en 

Wie dem auch fey, Gielgud Tieß bei Gilgudzinski eine 
- Brüde über den Niemem fehlagen, und befahl Dembinski, 
der bis gegenüber von Kowno gedrungen war, ſich mit ihm: 
zu vereinigen. Diefer hatte das -Korps Saken refognoszirt, 
aber ed aus Mangel an Materialien zu einer Brücke nicht 
angreifen können. Er hatte von Chlapowski Nachrichten 
erhalten, und berathfchlagte ſich mit demfelben Über die Mitz 
tel, zu ihm zu floßen, als er abgerufen wurde, 

Das polnifche Heer war über den Niemen gegangen, und 
jetzt verfammelte der General Gielgud, da er Nachrichten 
über die Stellung des Feindes, fo wie Über den Stand der 
Angelegenheiten in Samogitien erhalten hatte, einem Krieg 
rath, um Beſchluß zu fallen, was hier zu thun ſey. Marl 
war verfchiedener Meinung, und ergriff, wie gewöhnlid), 
die furchtfamfte Partei; man befchloß, ſich auf die Berthei- 
digung zu befchränfen, und die Linie der Flüffe Swienta 
und Wilia, von Wilfomiez bis Kowno zu befegen, Man 
hielt diefe Stellung für ftark genug, um die Drganifation 
der Aushebungen von Samogitien zu deden. Man fdymei 
chelte ſich mit der Hoffnung, die rufiifhen Abtheilungen, 
weiche ſich in dieſer Provinz befanden, vertreiben und fid) 
Polangend bemächtigen zu können. Diefer Plan hätte, felbft 
wenn er ausgeführt worden wäre, bie Ruſſen nicht verhins 
dert, fi in Wilna zu fammeln, aber er würde allerwenig- 
ftens geftattet haben, achtunggebietende Streitkräfte zufams 
menzuziehen, ehe jene hätten auf uns los fommen können; 
man wird bald fehen, daß Gielgud ihn nicht einmal gehörig 
auszuführen wußte. 

Er machte folgende Anordnungen: Szymanowski mit 1000 
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Mann und 2 Kanonen: wurde beauftragt, in Samogitien 
einzurücken; er hatte Befehl, die Infurgenten zu fammeln; 
Die Ruffen aus Diefer Provinz zu verjagen und Polangen 
wegzunehmen; Gielgud mit Dembindki follte nad) Keydany 
marfchiren, um die BVBertheidigungstinie einzunehmen, von 
der wir fo eben gefprochen haben; Chlapowski endlid) follte 
von. Byzmory auf das rechte Ufer der Wilia gehen, und fich 
über: Janow mit’ dem. Haupt ber —— — 
vereinigen. | 

‚ Gielgud zog alfo auf Srednicki; aber er konnte hier nicht 
bald genug anfangen, um den General Malinowski, der fich 
von Nofienie mit 2000 Mahn zurüdzog, verfolgt von Sta— 
niewicz/ welcher kaum erft feinen Nachtrab bei Budkiszki geſchla⸗ 
gen hatte, zu verhindern, vor ihm daſelbſt einzurücken. Ma— 
Knowsti verband ſich zu Kowno mit Safen, und beide er: 
teichten Wilnd, wo fie fih mit Chrapowidi vereinigten. 
Chlapowski konnte diefe Bewegung Nicht verhindern. Jetzt 
brach er, wie es ſeine Inſtruktionen verlangten auf, um zu 
der Atmee in Zeymy zu floßen, —— 
Bon Keydany entfendete Gielgud Szymanowski über Ro— 
fienie nach Szawle; auf feinem Marfd) wurde er durd) 2000 
Infurgenten, unter den Befehlen des tapfern Staniewicz, 
verſtärkt. Am 16. Juni griff er die ruſſiſche Beſatzung, wel- 
che wenig zahlreich, aber gut befehligt, fid) in Szawle ver: 
ſchanzt hatte, an. Er wurde jedod; mit einem Verluſt von 
500 Mann zurückßzeſchlagen, und nahm fodann mit feinem 
Korps, welches diefer Stoß außerordentlich entmuthigt hatte, 
Stellung zu Eytowiany; einige Zeit war nöthig, um es 
wieder zu ofganifiren, und die Inſurgenten, weldye fid) nach 
dem Treffen zerftreut hatten, wieder. an fid) zu ziehen. 

- &o bald er wieder im Stande war, vorzurücken, rückte 
er von Neuem auf Szawle, und nahm es ohne großen Wie 
derftand. Aber die Garnifon, welche ihm die Stadt übers 
laſſen hatte, war durch Abtheilungen, die von Kurland ans 
Samen, verſtärkt worden; fie griff ihn mit Macht in feinen 
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Verfhanzungen an, und nad einer tapfern Vertheidigung, 
weiche ihn 500 Mann, die Bampfunfähig gemacht wurden, 
Poftete, gelang es ihr, die Stadt wieder zu nehmen. Szy⸗ 
manowski war genöthigt, fid) Zum zweitenmal nach Cyto⸗ 
wiany zurüdzuziehen, wo er fich vertheidigungsmeife verhielt, 
Die Streitkräfte, welche Bielgud in Litthauen verfammelt 
hatte, beitanden aus ungefähr 11,000 Polen, wovon die eine 


Hälfte alte Soldaten waren, und die andere fchon mehr als . 


ein glückliches Gefecht beftanden hatte. Gleicherweiſe hatte 
er mehr ald 44,000 Litthauer, mit beten Bildung ſich die 
polniſchen Generale beſchaäftigten, welche aber noch nicht im 
Stande waren, in geordneten Schlachtreihen zu erfcheinen. 
Bon den 22,000 Mann, die Gielgud anfühtte, waren 5000 , 
unter den Befehlen Szumanowetl’s nah) Samogitien abges 
fendet, und 1500 Mann, unter ben Befehlen Zaliwski's, 
hatten den Niemen noch nicht überfchritten, waren aber auf 
dem Marfche, fidy hit ihm zu vereinigen: 

Gielgud hatte bei Zeymy den Neft feiner Gtreitkräfte, 
mworunter 9000 Mann polnifche Truppen, die er dem Feinde 
mit Vertrauen entgegenftellen Eonnte, zufammengezogen. Die 
Ruffen ihrerfeitd waren nur 2000 Mann ſtark in Wilna; 
aber 14,000 Mann wurden hier gegen den 49. Juni, d. 9. 
innerhalb 8 Tagen erwartet. Gielgud ber anfänglid) die 
Abficht hatte, vertheidigungsweife zu Werk zu gehen, hatte 
feit der Ankunft Chlapowski's feinen Plan geändert, Er 
faßte den Entſchluß, ſich Wilna’s zu bemächtigen, was aud) 
keineswegs unmöglich war, Aber man durfte Beine Zeit 
verlieren; man mußte an det Spitze der Polnischen Truppen 
aufbrechen, über die Wilia gehen, Zaliwski an ſich ziehen, 
und kühn auf ben noch nicht befefligten Platz losrücken. 
Statt deſſen waͤhnte Gielgud, die Hauptſtadt Litthauens weg⸗ 
nehmen zu können, ohne nur ein Treffen zu liefern. Er ſchickte 
Dembinski auf dem techten Ufer der Wilia gegen Wilna, 
um die Kuflen von diefer Seite zu beunrufigen, während er 
Chlapowski mit einem ſtarken Vortrab über Becze und Cza⸗ 
12 * 
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biszki entfendete, wo er eine Brüde über die Wilia ſchlug, 
um ihm auf dem linken Ufer operiren zu laſſen. Sie hoff— 
ten, Chrapowici werde Wilna bei ihrer Annäherung räumen, 
Dembinski Fam am 15. Abends vor die Stadt, und hatte 
den folgenden Tag ein Gefecht mit den ruſſiſchen Truppen. 
Chlapowski, der feit dem 14. bei Rykonty Stellung genom: 
men hatte, ſchob Streifwachen auf Wilna vor; endlicd) hatte 
ſich Zaliwski um dieſelbe Zeit Kowno's bemächtigt und war 
bis Troki vorgedrungen; aber die Gegenwart dieſer drei Korps 
brachte keine Wirkung auf die ruſſiſche Garniſon hervor, die 
ſich mehr und mehr in der Stadt befeſtigte. 

Indeſſen beſchleunigten Tolftoi und Kourouta ihren Marſch, 
um Chrapowicki zu verſtärken. Gielgud ſeinerſeits blieb im: 
mer in Zeymy, wo er ſich damit beſchäftigte, die litthaui— 
ſchen Truppen zu organiſiren, ſie einzuüben und auf den 
Kampf vorzubereiten; aber er war eben fo wenig fähig, ihre 
Organifation zu befchleunigen, ald fie auf dem Schladytfelde 
zu befehligen ; überdieß reichen einige Tagenicht hin, um Armeen 
zu bilden. Ebenſo befaßte er ſich, mitten unter Feſten und 
Zuftbarfeiten der Litthauer, mit Einfehung einer proviforis 
fyen Regierung, beftehend aus fünf Mitgliedern, zu deren 
Präfidenten er den Generalfenator Tyszkiewicz, zum Vicepräfi: 
denten den Fürften Oginski ernannte. Er war in Diefer 
Beziehung nicht glüdlicher, ald in anderen. Die Mehrheit 
der neuen Regierung befaß nicht die nöthige Kraft in ſo 
ſchwierigen Umftänden; fie wollte auf eine regelmäßige und 
geletzliche Weiſe zu Werke gehen, und brachte es nur bahin, 
den Auffihwung Litthauens zu lähmen. 

Uebrigend war noch nichts verloren, wenn Gielgud, auf 
feinen anfänglidyen Plan zurückkommend, die Vertheidigungss 
linie befeftigt hätte, und beiAnnäherung der rufjifchen Trup— 
ven feine Avantgarden auf feine Stellung ſich hätte zurück 
ziehen lafien. Aber nadydem er eine Eoftbare Zeit verloren 
hatte, faßte er den unglüdfeligen Entfhluß, Wilna mit 
Sturm wegzunehmen, welches die Rufen Beit gehabt hatten, 
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wohl zu verfchangen, und zwar gerade in dem Augenblicke, 
wo die Rufen ihre Streitkräfte vereinigt, hatten, bie ſich 
ungefähr auf 21,000 Mann beliefen. In diefer Abficht rüdte 
er vor, und 309 den 18. Juni Chlapowski bei Rikonty an 
*fid), nachdem er in ber Nähe letzterer Stadt über die Wilia 
gegangen war, und führte einen großen Theil der litthauiſchen 
Truppen mit ſich. Statt die Brigade Dembinski zurückzuru— 
fen, ließ er fie auf dem rechten Ufer der Wilia.vor Wilna, 
‚ ohne in direkter Berbindung mit ihr bleiben und fie im 
Nothfalle unterftügen zu können. 
Gielgud mit Chlapowski und Saliwski Eonnte 14,000 Mann 
- zählen, wovon kaum 9000 im Stande waren, auf dem 
Schlachtfelde zu erfcheinen; fie hatten 18,000 Rufen ju be 
kämpfen, die in einer ftarfen Stellung, eine. halbe Meile von 
der Stadt auf den Höhen von Ponary, verſchanzt waren; 
3000 bewachten die Stadt, wo die Polen Einverjtändniffe 
hatten. . Sie beobachteten aud) den General Dembinski. 
Eine ſolche Lage der Dinge bot wenig Ausfichten auf Ges 
lingen dar; und ein Rüdzug, vor einem an Macht überlegenen 
Feinde unternommen, Eonnte diefem, größtentheild aus neu 
unter die Fahnen eingereihten Rekruten beftehenden. Heere 
verderblich werden. Ein anderer Umftand verminderte die 
möglichen Hoffnungen auf Erfolg, die Gielgud fid) verfpres 
chen Eonnte; feine Umentfchioffenheit, feine feige Art, den 
Krieg zu führen, hatten- ihm das Zutrauen der Offiziere 
und fogar der Soldaten entzogen; Mehrere gingen nod) weis 
ter, und legten ihm verräherifche Abfichten unter. Diefe 
ungerechte Meinung, welche gleichwohl einen Schein von 
Wahrheit hatte, fand Eingang. 300 Offiziere, größtentheils 
von bdiefem Gedanken voreingenommen, und alle unwillig 
über die Unentſchloſſenheit, welche Gielgud an den Tag legte, 
begaben ſich den 18. Juni in fein Hauptquartier, warfen 
ihm fein Betragen vor, und wollten ihn zwingen, das Kom: 
mando an Chlapowski abzugeben, den fie, und allerdings 
mit Grund,- für würdiger pielten, fie anzuführen. Gielgud, 
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ftatt ihmen mit gehdriger Keftigfeit und Würde zu antwor« 
ten, gab ihnen das Verfprechen, fein Syitem zu ändern, 
und die Ruffen am andern Tag anzugreifen. Bon jet am 
wurde er allgemein verachtet. Was hatte die Armee von 
einem folchen Chef und unter fo fdywierigen Umftänden zu” 
hoffen ? | 

Indeſſen entfchloß fih Gielgud, am folgenden Tag 
anzugreifen, ohne feine Bewegung mit Dembinski in Eins 
Hang zu bringen; diefem hatte er Befehl gegeben, benfelben 
Tag an der Spite feines Korps auf Niemenczyn vorzurüßs 
ten, um die Ruſſen über ihre Verbindung zu beunruhigen, 
und fofort fehleunigft auf Wilna zurüdzutommen, um bei 
dem Angriff dieſes Platzes, welchen Gielgud anfünglid) auf 
‚den 20. feftgefegt hatte, mitzuwirken, Gielgub beraubte fidy 
fo der Hilfe. Dembinsti’d im entfcheidenden Augenblicke. 

Er rückte an ber Spite yon 14,000 Mann gegen Wilna vor. 
Er fand die ruffiihe Armee auf den Anhöhen von Ponary 
aufgeftellt; davor befinden ſich tiefe Schluchten, welche. den 
Boden in verfchiedenen Richtungen durdyfchneiden ; zur Red): 
ten gegen bie Wilia Hin erſtreckt fid) ein hochſtaͤmmiges 
Gehölze, | 

Die Schlachtordnung Gielgud's war folgende: Zaliwski 
rechts, Chlapowski im Centrum, Roland links; und da man 
die Stellung der Ruſſen mit mehr Leichtigkeit von ber gro: 
Ben Straße her angreifen Fonnte, fo follte der Hauptangriff 
auf diefer Seite gefchehen; der Schlüſſel zu der feindtichen 
Stellung war ber höchſte Punkt der Anhöhen von Ponary, 
auf welchem fie 20 Kanonen aufgepflanzt hatten; von dem 
Beſitze dieſes Punktes hing das Schickſal der Schladht ab; 
aber er war im höchiten Grade fchwierig zu nehmen, in 
Betracht, daß man yon Seiten der Polen nur über einen 
Reifen, yon’ Buſchwerk bedeckten Abhang, der von ruffifchen 
Schützen befegt war, dahin gelangen Eonnte; eben fo war 
es fchwierig, diefen Angriff durch die polmifche Artikferie zu 
unterftägen, weil nur zwei Stüde neben einander auf ber 
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Landftraße aufgeftellt werben konnten. Gielgub hatte zwei 
mal anzugreifen gefuc)t, aber feine Stüde wurben nad) eins 
ander von ber rufilfchen Artillerie demontiert. "an 

Bei einem folhen Stand der Dinge konnte ber — 
angriff gegen Ponary nicht gelingen; er wurde auch wink 
lich mit Verluſt zurückgeſchlagen; das Feuer begann jetzt auf 
ber ganzen Linie. Die Polen eröffneten ihren Angriff, aber 
ohne Erfolg, denn er wurde ohne Zufammenhang gemacht. 
Die polniſchen Kolonnen ftanden zu weit auseinander, um nic 
wechfeifeitig unteritügen zu können. 

Der Angriff Zaliwskis, welcher auf ben linken Flügel der 

Rufen eindrang, war ber einzige, welcher gelang. Diefer 
tapfere Difizier rüdte muthig vorwärts uud brachte die ruf 
ſiſchen Truppen zum Weichen; aber fid) felbit. überlaſſen, 
ſchlecht unterfiügt, wurde er bald gezwungen, in bie GStel« 
fung zurückzukehren, von der er ausgegangen war. 
. Gegen zwei Uhr hörte dad Feuer auf, und Gielgub be 
fahl den Rückzug. Die polnifche Reiterei zeigte bei diefer 
Gelegenheit noch, zu was fie fähig ſey. Das erfte Regiment 
Lanciers, beordert, die Bewegung zu decken, hielt die Ruf 
fen fortwährend zurüd und nahm ihnen fogar Gefangene 
ab. Uber wir hatten 00 Mann verloren, man Eonnte kein 
ungfücticheres Zuſammentreffen haben. 

Gielgud kehrte auf dem nemlichen Punkte über die Wilia 
jurüd, wo er fie den Abend vorher überfchritten hatte, und 
zog fidy nach Zeymy. Chlapowski mit der Reiterei nahm feinen 
Rückzug auf Kowno, Zaliwski, der Letzte auf dem Schlacht⸗ 
feld, der ſich von der Armee Gielguds abgefchnitten fah, 
nahm feine Richtung über Trofi auf Merecz, ging bier über 
den Niemen und warf fid, in die Wälder der Woywodſchaft 
Auguſtow. Mehr als taufend Inſurgenten zeritreuten ſich 
in Folge der Schlacht; die Streitkräfte Gielguds waren um 
nahe an 2000 Mann geſchwächt. 

Dembinski ſeinerſeits hatte ein ziemlich lebhaftes Gefecht 
zu beſtehen gehabt: ben 48. durch überlegene Macht ange: 


* 
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fallen, war er einen Angenblid beſtürzt geweſen, hatte 


aber fchnell der Gefahr die Stirne geboten und ed war 


ihm geglüct, ſich aus einer bebenffichen Lage zu ziehen. Den 
andern Tag war er anf Niemenczyn vorgerüdt, welches zu 
erreichen er eben. im Begriff fand, als er zugleich die Nachricht 
erhielt; daß die Schladyt von Wilna ftatt gefunden habe, und 
unglücklich ausgefallen fey. Indeſſen erwähnte Gielgud ihrer 
nicht in diefem Sinne, Der General ftellte fie ihm als eine 
glorveiche Waftenthat vor, Er offenbarte ihm feine Abſicht, 
die Fluß-Linie der Wilia und Swenta zu halten, und befahl 
ihm, Wilkomiez zu gewinnen, 


Das Anfehen Gielguds war nunmehr ftarf erfchüttert: es 
wäre ſelbſt gänzlicdy mißachtet worden, wenn Chlapowski das 
Eommando.hätte annehmen wollen, welches ihm von einer | 

großen Anzahf Offiziere angeboten worden war. Gielgud 
mußte ihm Dank für diefen Zug von Uneigennüßigkeit; fey es, 
daß er dem allgemeinen Verlangen nachgeben, ober ſich durch 
feine Einfichten helfen wollte, er ernannte ihn zum Chef feis 
nes Generalftabs an die Stelle des Obriſten Valentin, der ſo 
eben in der Wilia ertrunken war. 


Chlapowski trat ſogleich ſeine Funktionen an; er bemühte 


ſich Ordnung und Mannszucht unter den Truppen einzufüh— 


ven, jedoch Eunnte er nichtd ausrichten ; man behauptet indeß, 
daß er einen großen Einfluß auf die folgenden Operationen 
ausübte. Uebrigend zeigen die gemachten Schritte zu wenig 
Geſchicklichkeit im SKriegführen, als daß man fie ihm bei: 
mefien Fünnte. Einen ercentrifchen Rückzug zu machen, wie der: 
jenige, den Gielgud nad) der Schlacht von Wilna bewertitel: 
ligte, war ein eriter Fehler; mit fo fhwachen Kräften eine 


ſo lange Linie, wie die von Wilfomiez nad) Kowno vertheidiz 


gen zu wollen, war ein zweiter Schler ; endlich auf diefer Linie 
nur eine Urriergarde unter den Befehlen Dembinski's zurück— 
zulaffen, um mit dem Haupt der Armee auf Rofienie zu rüden, 


in der Abſicht mit Szymanowsti ‚gegen die ruſſiſchen Gtreit- 
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Bräfte, welche Samogitien nod) befegt hielten, zu operiren, 
war ein dritter Sehler, größer nod), als beide vorhergehende, 
+ Wie dem aud) ſey, Gielgud marfchirte über Zeymy auf Keys 
dany, wo er fi) mit Chlapowski vereinigte, ber über Kowno 
gekommen war; von ba zogen fie auf Roſienie und entfern— 
ten fich fo drei Tagmärfche von Dembindti. 

In diefen kritiſchen Umftänden hätte Gielgud folgendes 
thun müflen: 4) die Linie der Wilia und die durd) ihn befe— 
ftigte Stadt Kowno hüten, indem er die Swenta und Wil: 
komiez npır beobachtete; 2) feinen rechten Flügel ftandhaft 
an dem Niemen halten, über welchen er eine Brücke bei 
Kowno und eine andere bei Srednicki hätte ſchlagen follenz; 
5) feinen linken Flügel nidyt weiter ausdehnen, ald nö« | 
thig, um die Bildung feiner neuen Aushebungen zu bes 
den, weldye räthlidy war, gänzlid) von den Linientruppen 
zu trennen und ruhig in Rofienie und Jurborg zu vrganifiren, 
da fle von der Nordfeite her durd) dad Corps Szymanows— 
ki's gedeckt waren, oder fie felbit jenfeitd des Niemen zu lagern, 
Wenn die Ruffen erfdyienen, ihn anzugreifen, mußte er zuerit die 

Linie der Wilia, dann die der Niewieza, endlid) die der Dus 
biſa, vertheidigen. Wenn er aud) aus diefer letztern Stellung 
gedrängt worden wäre, fo mußte er bei Srednicki über den 
Niemen gehen und über Mariampol auf Grodno oder Augus 
ſtow marfchiren. Diefe Bewegung wäre, wenn fie ftatt 
gefunden hätte, gegen die Mitte des Juli ausgeführt worden. 
Um dieſe Zeit hatte der Marſch Paszkiewiczs auf bie 
+» Nieder: Weichfel fchon angefangen; die Ufer der Narew waren 
nur durd) eine ruffifche Divifion, die zu Pultusk fand, bes 
wacht... Er hätte daher leicht zu Skrzynecki fioßen Fünnen ; 
er durfte nur der ruffifchen Armee, welche ihm gefolgt wäre, 
einen oder zwei Märfche verbergen. Und im Fall, daß diele 
Armee fich getheitt hätte, um ibm den Rückzug abzuſchnei— 
den, indem fie auf beiden Ufern des Niemen operirte, hätte 
er noch den Ausweg gehabt fie in ihrem getrennten Bujtand 
zu fchlagen. . 
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Aber Gielgud that von alle dem nichts; und als die Ruf 
fen die VBertheidigungs+ Linie Dembinski's durchbrochen hat- 
ten, und ihn zu einem excentrifchen Rüdzuge zwangen, ins 
dem fie ihn von Gielgud abfchnitten, wies bdiefer den Plan, 
bey ihm durch Dembinski vorgelegt worden war, zurüd, 
Der Plan beftand darin, alle unfere Streitkräfte auf uns 
frer äußerften Linken zu vereinigen und nad) Kurland zu 
ziehen, wo die Mafle der Landbauern uns günftig war, obs 
ſchon die großen Gutsbefiger größtentheild dem. Selbſtherr⸗ 
ſcher anhiengen; Dembinski wollte dem linken Ufer ber 
Divina entlang hinziehen, Dünaburg überfallen, bie rufiifche 
Armee umgehen, und indem er einen ungeheuren Halbkreis 
befchrieb, durch ganz Litthauen eifen, den Bug gewinnen, 
die Inſurgenten, welche bereit waren, aufzuftehen, an fidh 
ziehen, und mit Skrzynecki an ber Spitze von 30 bis 40,000 
Mann zufammentreffen, 

Diefer Plan, wir müffen ed geftehen, hätte nur ſchwer 
gelingen können: man hätte an Munition und Lebensmits 
ten Mangel gelitten, denn die große ruffiiche Armee, welche 
von Zufuhren, die aus Thorn kamen, lebte, hatte Feine Mas 
gazine mehr in der Ridytung, der. man gefolgt wäre und 
welcher man ſich hätte-bemächtigen können; überdieß war 
der fchlechte Zuftand und die Zuchtipfigkeit der Armee Giel: 
guds ein anderes Hinderniß. Indeſſen wenn bie Unterneh: 
mung aud) nicht vollitändig gelang, fo hätte fie wenigſtens 
eine kräftige Diverfion zur Folge gehabt, welche den Auf: 
ftand in Litthauen allgemein gemacht, Schrecken im Herz 
des ruſſiſchen Reichs verbreitet, und badurd) ohne Zweifel 
Paszkiewiez genöthigt hätte, den Uebergang über die Weich— 
fel zu unterlaflen. Auf alle Fälle taugte ed mehr, dieß zu 
wagen, ald fich vereinzelt aufreiben, oder nad) Preußen drän- 
gen zu laffen, und die Waften zu fireden. 

Aber Gielgud way nicht der Mann, die Vortheile eines 
ähnlichen Vorſchlags würdigen zu künnen. Er befahl Dem» 
bingki ſich mit feiner Brigade, die durd) beinahe 2000, ziem- 
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lich wohlbewaffnete, Infurgenten verftäfft worden war, an 
ihm anzufchließen.  Diefer, bon Kepdany abyr ſchnitten ; 
konnte die verlangte Bewegung nicht ausführen, und 208 
fi in der Richtung von Szawle zurüd, 

Wir kommen zu den Operationen ber beiden Armeen zur 
rüd, Die Ruſſen waren nidye lange unthätig geblieben, 
Kreutz, nachdem ev fein Korps, wie wir ſpäter fehen werben, 
über bie Narew zurüdgeführt hatte, übernahm den Befcht 
der in Wilna verfammelten Streitkräfte, und gab ihnen eine 
angemeffene Richtung. Er theilte feine Armee in brei Kos 
Ionnen, warf die erfte auf Kowno, wo fie die Befakung von 
4200 Fitthauifchen Infurgenten überfiel, 700 derſelben mit dem 
Drift Kiefiernicdi gefangen nahm, und ſich fogar der Brücke 
über die Wilia bemädhtigte; die zweite zog längs dieſes 
Fluſſes hin, und-rüdte auf Becze vor, wo fie ihn überfchritt, 
Endlich die legte marfchirte auf Wilkomiez, und griff dafetbft 
am 29. Dembinski an, welcher fie in Folge eines ziemlich 
heißen Gefechtd, mit Verluſt zurüddrängte. Er blieb ſogar 
in Wilkomiez bis den 4. Juli, wo er fih auf den Rückzug 
nad) Poniewiez begab, 

Den 50. Juni war Gielgud auf — geeilt: die erſte 
Vertheidigungs-Linie der Polen war durchbrochen; er konnte 
die Angelegenheiten nicht wieder herſtellen, nicht einmal ſich 
mit Dembinski vereinigen. Er wollte mit dem Haupt ſei— 
ner Mannſchaft an dem Fluſſe Niewieza eine Stellung neh—⸗ 
men; daer aber bald die Hoffnung aufgab, die Ruffen hier aufs 
zuhalten, zog er fih auf die Dubifa zurüd, Er nahm in 
Plemburg eine ftarte Stellung auf der Straße yon Nofienie, 
und hielt hier die Ruſſen einen Augenbli auf; jedoch nach 
Berftuß einiger Zeit Überflügelt, zog er fid) gegen Rofienie zus 
rüd, und traf den 6. Juli mit dem Obrift Szymanowski, der 
feit dem unglücklichen Ausgang feines Iehten Treffens von 
Szawle, in Eytowiany ftand, zufammen. 

Gielgud, indem er dieſe Richtung nahm, ſuchte ſich bei 
Szawle mit Dembinski zu vereinigen, welchem er befohien 
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hatte, fich von Poniewiez bieher zu begebenz derſelbe kam 
den 2. Isii in diefer Stadt an, hatte hier Halt gemacht, 
um die Organifation- feiner Truppen zu vervollfominnen, 
und wurde mit überlegener Macht angegriffen: er hielt 
Stand, errang felbft einige Vortheile über den Feind, aber 
endlich aus Furcht, von Gielgud abgefchnitten zu werden, 
gewann er Szawle, wie es feine Inſtruktionen mit fid) 
brachten. 

Den 7. waren alle Streitkräfte Gielguds, ausgenommen 
ein fliegendes Korps, unter den Befehlen des Oberſt Kos, 
welches, ungefähr 1000 Mann ſtark, gegen den Niemen ab» 
gefendet worden war, vor Szawle vereinigt, und zeigten 
einen Stand von 414,000 Mann; aber fie waren größten 
theild aus nod) ſchlecht organijirten litthauiſchen Infurgen: 
ten zufammengefeht, und erlagen unter dem Gewicht ber 
ausgeftandenen Mühfeligkeiten. 

Die ruſſiſche Garnifon dagegen, auf 4000 Mann erhöht, 
war in fehr gutem Zuſtande. Dennod) bot bie Ueberlegen— 
heit der polniſchen Artillerie, welche nod) 24 Kanonen zählte, 
während die Ruſſen deren nur fieben hatten, einige Aus: 
fichten dar. Es war möglich, daß es gelang, ſich des Pla: 
ed zu bemächtigen, obfchon er befeitigt, durch Feldverfchan: 
jungen gededt, auch ſonſt vortrefflid) gelegen war, Den & 
übernahm der General Roland, da Gielgud Frank war, den 
Befehl, und leitete den Angriff, der ohne Bufammenhang 
ausgeführt wurde; indeflen war er fo ungeflüm, daß die 
Polen zu wiederhuften Malen in die Stadt eindrangen, und 
fogar einige hundert Mostowiter dad Gewehr zu fireden 
zwangen. Ä 

Aber da ihren Anftrengungen eine Unterftüßung zu red): 
ter Zeit fehlte, fo wurden fie hartnädig zurüdgetrieben; wer: 
gebens ftürzten fi) Szymanowski und andere Anführer mits 
ten in das Feuer, vergebens gaben fie das Beilpiel der voll 
tommenſten Hingebung; ihr Muth konnte den Mangel an 
Zuſammenwirken nicht erſetzen: man. mußte ſich zurückzie— 
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ben: Wir hatten tauſend Mann kampfunfähig; das Kriegs: 
glüc war uns fait: immer ungünftig,- 2000: $nfurgenten ver: 
ließen alsbald unſere Fahnen. 

Gielgud behielt nichtsdeſtoweniger noch EN an 11,000 
Mann; ; er marſchirte gegen. 2 Uhr auf Kurszany; die pol 
nifche Armee wurde nicht verfolgt; er machte Halt, und 
ließ fe in der Nacht vom 8. auf den 9, ausruhen.. Endlich 
den 9. um 6. Uhr Morgen! verfammelte er einen Kriegsrath, 
wozu die Generale und Korpsführer berufen wurden ; Dem⸗ 
binsfi Tegte das Projeft, nad) Kurland zu marfchiren und 
den umfaffenden Plan, der weiter oben auseinander vers 
wurde, wieder vor. 

Gielgud beantragte im — die Armee in drei Kos 
lonnen zu theilen, wovon die eine unter den. Befehlen Dem- 
binski's die dem Lebteren beliebige Richtung nehmen follte: 
Die zweite, angeführt von Chlapowski, follte ſich durchſchla— 
gen, den Niemen gewinnen, und burd die Woywodſchaft 
Auguftow gegen die Meichfel marſchiren; Gielgud wollte fie 
begleiten. Und die dritte unter den Befehlen Rolande- follte 
- auf Polangen vorräden und daffelbe nehmen. 

Dembinski war damals fo allgemein beliebt, daß er nur 
den Wunſch hätte ausfprechen dürfen, um zum Obergeneral 
ausgerufen zu werden; er hätte dann feinen Operationspian 
ausführen. können; aber entweder wollte er die Gefehe des 
militärifchen Gehorfams nicht verlegen, oder fühlte er, daß 
er mit einem fo in Unordnung gerathenen und durch ſo viele 
Unglücksfälle erfchütterten Korps die Hoffnungen, die er ſich 
gebildet hatte, nicht würde verwirklichen können; er befchloß 
daher mit feinem Korps, das in guter Ordnung war, ges 
trennt zu agiren. . 

Mittlerweile fchlug Chlapowski mit der Brigade, bei der 
Gielgud fid) befand, über Lukniki die Ridytung von Memel 
ein, wendete fich hierauf links und rückte auf Jelwy vor, 
durc) das Korps Rolands, welches den Nachtrab bildete, in der 
Seite gedeckt, und zog die Abtheilung des Oberſten Kos an ſich, 
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was. ſeine Streitmacht auf 4000 Mann brachte. "Die Gene 
tate Chlapowski und Bielgud ſcheinen nunmehr den Entſchluß 
gefaßt zu haben, ſich nach Preußen zurückzuziehen; fie ſchei⸗ 
nen die Hoffnung verloren zu haben, Polangen zu nehmen 
und den Plan ai det im Kriegsrath beſchloſſen 
worden mar, 

Wie dem auch fey, feit dem 40. wurde bie polniſche 

Ürriergarde in ihrem Marſche beunruhigt; dem 11. hatte 
fie bei Powendynie einen blutigen Kampf zu beftehen, wo 
fie durch eine ſtärkere Macht angegriffen wurde. 
. Det Gehetal Chlapowsti war Nur Werig von bem ges 
hannten Städtchen entfernt, ald er eine ſtarke Kanonade 
von diefer Seite hörte; demungeadhtet hielt er ed nicht für 
angenieffen, Roland zu Hilfe zu eilen, und fehte feine Bes 
wegung gegen bie preußifche Gränze fort, Er etreichte fie 
ben 12. und obſchon er nicht vom Feinde gedrängt wurde, 
da Roland die Arriergarde bildete und ihn von der Seite 
der Ruſſen deckte, zog er fid doch noch den nämlichen 
Tag mit Gielgud und feinem Korps auf das preußiſche Ges 
biet bei dem Dorfe Scytungiten zurück, und legte die Waffen 
nieber, 

Roland, welcher ben andern Tag in der naͤmlichen Rich 
tung anfam, nachdem er zu Worny ein ziemlich lebhaftes 
Gefecht unterhalten hatte, wollte fein Beifpiel nidyt nachahs 
men; indem er noch hoffte, über den Niemen zu gelangen, 
rüdte er gegen Jurbbrg vor, Beim Anblick diefer Kolonne, 
welche ſich weigerte, ihnen zu folgen, und das Waffenglück 
weiter zu verfuchen entfcyloffen war, wollten die Soldaten 
Gielgud’s ihre Waffen wieder ergreifen; aber fie wurden 
durch die Vorftellungen ihrer Anführer abgehalten, Nichts: 
beitöweniger ſchloß ſich der tapfere Hauptmann, Fürft Ezert- 
wertinski mit ſechs Kanonen an Roland an, Und einige 
Abtheilungen Infanterie und Reiterei folgen ihm. Die Ofs 
fiziere waren aufs. Aeußerſte erbittert, fie hielten fich für 
versathen. Giner von ihnen, Skulski, vom ?ten Linienre⸗ 
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siment, tritt jet aus ben Reihen ber Kolonne Rolande, 
welche im Angeficht des Chlapowski'ſchen Korps vorbeimars 
fhirte, heraus, verläßt fein Regiment, um zu der. Gruppe 
von Offizieren zu eifen, wo fid) Gielgud befand; er teitet 
auf einem wilden Pferd, hält eine Piltole in der Hand; 
durchfchneidet die Menge, ftürzt fi) auf diefen General, und 
tödtet ihn. : Der unglückliche Gielgub betheuett nod) ſinkend 
feine Unſchuld; bie Offiziere bleiben BANN, en Stulsti 
folgt feinem Korps im Galopp. 

Roland fest nun feinen Marſch längs der Gränze fort; 
aber von allen Seiten durch die Ruſſen umgeben und ge 
drängt, wird auch er feinerfeitd genoͤthigt, nach Preußen 
zu flüchten. Er. kommt bier den 16. Juli an und legt bie 
Waffen ebenfalld nieder. 

Der unheilvolle Ausgang biefes Titthauifchen Feldzugs ers 
töfchte vollends bie letzten Hoffnungen auf den Aufitand ber 
ruffifcy:potnifchen Provinzen, welder für unfere Sache mehr 
ald 100,000 Streiter hätte liefern follen, 

Die excentriſche Richtung, welche dem Gielgud'ſchen Korps 
gegeben wurde, iſt, gleich der, welche kurz zuvor Dwernicki hatte 
nehmen müſſen, die Haupturſache des Nichtgelingens der 
Unternehmungen, mit denen ſie beauftragt waren; ſie mußte 
nothwendigerweiſe die Vertreibung dieſer Korps nad) Preu— 
fen, wie nad) Galligien zur Folge haben. 

Wenn man unfern, im Rüden ber ruffifchhen Armee aus—⸗ 
geführten Bewegungen mehr Bufammenhang gegeben hätte, 
wenn man diefe große Unternehmung des Aufftandes von 
Ruffifcy Polen in einen einzigen Plan zufamtmengefaßt hätte, 
wenn man zierft eine ſtarke Divifion in den Mittelpunkt 
diefer ausgedehnten Länderfirede gefandt, und bie Sümpfe 
von Pinsk hätte befeen laſſen, ſo wäre ber Erfolg ſicher 
geweien. Tiefe Diviſion, allen Infurgenten ald Schutz- und 
Vereinigungspunkt bienend, hätte den Kreis der Infurrektion 
" immer mehr um ſich herum erweitert; ihre Gegenwart hätte 
nothwendigerweife ben größten Theil der ruſſiſchen Streit⸗ 
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kräfte, welche den patriotiſchen Aufſchwung dieſer Provinzen 
im Zaum hielten, auf ſich gezogen. 

Dann befanden ſich ſowohl der Süden als der Norden, ſo 
zu ſagen, in vollkommener Freiheit, ihre Erhebung in Maſſe 
zu bewerkſtelligen, und dieſer Aufſtand konnte noch durch 
zwei Freikorps, eines rechts, das andere links von Zamosc 
und den Sümpfen von Mygszyniec ausgeſandt, unterſtützt 
werden. | Ä 

Bei diefer Gelegenheit, wie bei vielen andern, zerftörte 
eine Kette von militärifchen umd politifchen Fehlern die gu— 
ten Wirkungen, welche man aus dem Enthujiasmus und 
der Hingebung der Maflen hätte ziehen können, und führte 
die unheilbringenden Folgen herbei, die wir heute noch beweinen. 
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"Ufer der Weichfel zucüd. — Feſtnehmung Jankowski's und mehrerer anderer 
Perfonen. — Emente in Warſchau. — Paszkiewicz beginnt feine Flanken⸗ 
Bewegung. — Skrjynedi in Modlin. — Er entfchließt fich, unter den 
Mauern von Warfchan eine Schlacht zu Kiefern. — Treffen von Minsk 
und von Buczyn. — Rückzug der Polen auf Warſchau. — Paszkiewich 
geht über die Weichfel. — Der Generaliffimus kommt in die Hauptſtadt 
zurück. — Bewegung Nozyki’s aufLitthauen. — Kampf von Drohiceyn. — 
Bewegung Milbergs. — Gerfienzweig entkommt ihm und geht über die 
Weichſel. 





Wir kommen zu den Operationen der im Königreich Polen 
kriegführenden Armee zurück. Als Diébitch die Narew überfchrit- 
ten hatte, um die polniſche Armee über Pultusk zu verfolgen, war 
der Aufſtand in den mittäglichen Provinzen gänzlich unterdrückt; 
die Gegenwart des Chrzanowski'ſchen Corps in Zamosc konnte 
die Ruſſen nicht fürchten laſſen, daß er ſich ſo leicht wieder 
entzünden würde. Der Feldmarſchall ließ jetzt das Kreutz'ſche 
Corps durch das von Rüdiger in der Woywodſchaft Lublin 
ablöſen und befahl dem erſtern, über Kock, Brzesc, Nur und Oſtro⸗ 
lenka zu marſchiren und mit ihm an der Narew zufammen- 
zutreffen. Was Kreutz felbft betrifft, fo begab er fidy nad) 
Wilna, um ben Befehl der bort verfammelten — 
Truppen zu DIENEN: 
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Die Armee des Diébitch fand fich fo wieder aufelnen Stand 
‘von beinahe 60,000 Mann gebraht. Der General Orlow, 
Adjutant des Ezars, hielt in Pultusk Mufterung über fir; 
‚man weiß nicht, welche Mittheilungen er dem Feldmarſchall 
überbrachte, allein diefer, der feine Burüdberufung verlangt 
hatte, blieb an der Spihe feiner Truppen. 


Der Kummer, welchen ihm ber geringe Erfolg feiner Un« 
ternehmungen oder vielleidyt irgend eine harte Anmahnung 
feined® Souverains, verurfacdhte, war außerordentlih. Bon 
nun an gleichgültig gegen die Sorgen für den Krieg, in eine 
finitere Schwermuth verſunken, ſuchte er dieſelbe bisweilen 
im Genuſſe ſtarker Getränke zu vergeſſen. 


Sey es, daß dieſer Kummer und ſeine Ausſchweifungen die 
Cholera erzeugt hatten, oder wie man ebenfalls behauptet, 
daß er vergiftet worden war, er ſtarb in Pultusk plötzlich den 
44. Juni, und Toll, der Chef ſeines Generalſtabs, übernahm 
den Oberbefehl der Armee. 


-: Der Graf Orlow begab fid) von Pultusk zu dem Großfür⸗ 
fen, der fich in Minsk befand; und wie wenn feine Gegen» 
warf denjenigen, bie er zu beſuchen beauftzagt war, unheil⸗ 
bringend werden müßte, Conftantin ftarb einige Tage nad) 
feiner Ankunft. Diefer Fürſt war bamals in Ungnade, die 
Rufen felbit warfen ihm vor, durd) feine gehäfiige Tyrannei 
einen Krieg entzündet zu haben, der fie fo viel Opfer koſtete, 
und in dem er felbit nicht wagte, feine Perfon blos zu ftellen. 

Skrzynecki hatte fein Hauptquartier in Braga, und bemühte 
fi, feine Armee wieder zu ergänzen und zu organifirens es 
gelang ihm auch in wenigen Tagen, vier Infanterie » Divis 
fionen, weldye von den Generalen Malachowski, Rpbinski, 
Milberg, und Sierawski befehligt wurden, und drei Divifionem 
Reiterei unter den Befehlen Jagmins, Skarzynski's und Tur⸗ 
no's, zu bilden. Er ftellte gleichfalls feine Artillerie, welche 
er mit einigen neuerdings gegoffenen Stüden vermehrte, wie 
der her. Ex ſah fih fo an der Spitze von 40,000 Mann, 
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welche bald dom Unſtern / der fie betroffen haste, vergaßen. Er 
günnte ihnen: einige: Tage’ Ruhe, was ohne ‚Bweifel, nothwen · 
dig war, was aber wegen ber Nähe der Hauptſtadt ‚und der 
Parteien, welche fie entzweiten, ſehr nachtheilig wurde.· Diefe 
ſuchten ſich der Dffiziere zu verfichern, und erreichten, hierin 
nur zu gut ihren Zweck. BITTEN 
Nichtsdeftoreniger nahm man bie Speratigtien. wieder aufj; j 
den 44. Zuni fehte man fih in Bewegung, Rüdiger anzu⸗ 
greifen. „Ein fliegendes Corps unter den Befehlen des Obriſt 
Rozycki rückte auf Kock vor, und bemaͤchtigte (id) deſſ ſelben. 
Es hielt ſich hier, und ſchlug mit Vortheil zwei Angriffe eines 
leichten ruſſiſchen Corps zurück. Rozycki meldete alsbald, daß 
der Wieprz nicht bewacht, und Rübiger ſelbſt jegt weit bavon 
entfernt fey: 
Auf diefe Anzeige entwarf Serzynedi den Pan; diefen 
neral einzuſchließen und zu ſchlagen, er ruͤckte in Perſon 
auf Siennica vor, wo er ſein Hauptquartier aufſchlug; den 
45. Zuni hatte er bie Infanterie» Divifion Malachowski und 
die Reiterei⸗Diviſion Skarzynski bei ſich; der General Sie⸗ 
rawski rückte auf Kaluszyn; der General Rubinski nahm 
"mit feiner Infanterie⸗Diviſion und der Reiterei⸗Diviſion von 
Jagmin Stellung bei Kuflew; der Generat Jankowski man. 
ſchierte mit der Infanterie-Divifien Milberg und der Neiterei, 
bie Turno befehtigte, auf Zelechow. Der General Ambroftus 
Skarzynski endlich, mit einem Feichten Corps Infanterie und 
Keiterei, hatte Befehl, den Lauf ber Narew und des Bug, 
von Modlin bis Kamienczyk, zu bewachen. 
Strzynecki dachte, mit Hilfe dieſer Anordnungen Jugleich 
Rüdiger zu ſchlagen, Diebitch zu beobachten und bis Brzess 
vorzudringen, um ſich in den Beſitz der Magazine zu feheny 
die ſich hier befandenz: er zerſtreute fo feine Streitkräͤfte, was 
ihm: vor: einem: thaͤtigeren Feinde unheilvoll hätte werden kon⸗ 
nen. Um angreifend gegen Rüdiger zu verfahren, befahl er 
folgende Bewegungen ic Jankowski ſollte auf Kifohyki marſchi⸗ 
ren, ſich mit Rozydi „nd: Namoring verenigen/ mei che 
- 19° 
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letztere an ber Spitie don 6000 Mann Neuansgehobenen, aus 
den Neferven gezogenen Soldaten bei Golomb über die Weidy 
ſel fegen und zu Jankowski fioßen follte, deſſen Corps auf 
diefe Art auf 16,000 Mann angewachfen wäre. Er folite dann 
Rüdiger in der Fronte angreifen und ihn vom Bug abfchneir 
den, während Chrzanowsky, an der Spitze von 5000. Ötreis 


tern aus Zamosc herporbrechen und ihn im Rüden anfallen 


würde. Zu gleicher Beit follte Rybinski von Kuflew nad 
- Giedlce und von da nach Brzede aufbrechen. Dieß waren 
die Abfichten und Difpofitionen Skrzynecki's. 

Seine Diviſionen ſetzten ſich in Bewegung: gankowsti 
langte in Adamow an; Ryhinski ſeinerſeits marfchirte im 
Siedlce ein, verjagte aus dieſer Stadt 16 Reiter-Schwadro⸗ 
nen, welche ſich auf Nur zurückzogen, als der Generaliſſimus 
von Ambroſius Skarzynski einen Rapport erhielt, der ihm 
anzeigte, daß Diebitch über die Narew gehe. Es war nichts 
daran; es war nur eine Abtheilung Koſaken, welche einen 
Einfall auf das Iinfe Ufer der Narew gemacht hatte, Der 
Entſchluß dazu wurde von dem Generaliffimus gefaßt, nad) 
einer Berathung mit dem Chef feines Generalftabs, Lubiensti, 
der fo eben die Stelle Prondzunsti’s in feinen Amts-Verrich 
tungen eingenommen hatte. Prondzynski folgte damals ber 
Armee, indem er die Stelle eines General: Quarktiermeifterd 
verfah. Er erfchien nie vor Skrzynecki, welcher Kenntniß von 
feiner kritiſirenden Denkfchrift erhalten hatte, und der feine Ges 
genwart nicht hätte ertragen Eönnen. Aber, da feine Talente 
allgemein anerkannt waren, fo communicirte er mit dem Genera- 
liſſimus durd) Vermittlung ſeines Generalſtabs⸗Chefs, und in dem 
jegigen Falle fertigte er den Bewegungsbefehl für Jankowsky 
aus. Man wird zugeben, daß ein folcher Zuftand der Dinge 
den Angelegenheiten nicht vortheifhaft ſeyn konnte. Ueberdieß 
hatte Lubienski Feine Fertigkeit in feinem Dienfte, und nod) 
mehr, er war fo entmuthigt, daß er oft in Gegenwart der. 
Dffiziere ded Generalftabd wiederholte: „Wenn ung etwas 
Glückliches begegnet, fo wird dieß ſeyn, wie bei einem Menfchen, 
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des ertrinkt, und ſich an einen Zweig anklammert, um ben 
Augenblick ſeines Untergangs zu verzögern.“ 

Die Hauptmacht der Armee begab ſich auf den Ruckug 
nach Potycza; Rybinsky bewerkſtelligte ſeine Bewegung über 
Zelechow; Malachowski und Skarzynski über Oſiek; Sierawski 
hatte Befehl in derſelben Richtung zu folgen. Man ſieht dar—⸗ 
aus, daß ſich Skrzynecki ſchon von Praga abgeſchnitten glaubte 
und es nicht wagte, mit den 20,000 Mann, die er hatte, die 
Ruſſen anzugreifen und ſich eine Bahn nach Warſchau 
zu brechen. Es war übrigens leicht zu ſehen, daß ſelbſt, 
wenn Diebitd) über die Narew dringen, und auf Praga hätte 
vorrüden wollen, er. es am Tag und in der Nacht des 19. nur 
mit einem Theil feiner Truppen hätte thun können; daß ihn 
die Polen, wenn fie ihn am 20. Morgens angriffen, zurüde 
werfen und bis Praga gelangen konnten, und daß fie für alle 
Faͤlle einen geficherten Rückzug über Potycza hatten, von wo 
ed ihnen leicht war, auf das Linke Ufer der Weichſel zurück— 
zugehen und auf Warfchau zu marfchiren. Diefe: Bewegung 
hatte nod) den Bortheil, die zwifchen Siedlce und dem Wieprz 
zerftreuten Dipifionen nicht zu entblößen, weldye angegriffen, 
fogar abgefchnitten werben Konnten, während die Armee bei 
Potyeza Über die Weichfel zurüdging. 3 

Die kaum angeführten Dispofitionen waren nicht De eins 
zigen, welche Skrzynecki traf: er befahl Jankowski nad) auf: 
ferdem, Rüdiger zu fdylagen, zu verfolgen, und zugleich bereit 
zu ſeyn, auf Warſchau zu matfchiven, welches er durch General 
Zoll bedroht glaubte. Diefer Befehl wurde verſchiedenartig 
ausgelegt; indeilen war der Sinn, in welchem ihn der Ober: 
general gegeben hatte, einfach, Jankowski ſollte Rüdiger 
vernichten, und nachdem er biefen Zweck erreicht, eilig auf 
Warfchau heranrüden ”), 


. 


*) Ich kann mich in dieſer Beziehung nicht täufchen, ich war gegenwärtig, 
‚als der Hauptmann Dzialynski abgeſchickt und beauftragt wurde, die Inftruftios 
nen des Generalſtabs zu überbringen. „Gehen Gie, fagte ihm Gkupuedl, 
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" Den’ 19. Abends verfegte der Obergeneral fein Hanpfauars 
fier nad) Dfiet, die Bewegung wurde auf ſchlechten Feldwe⸗ 
gen ausgeführt; als unfre’Regimenter ankamen, waren fie 
ganz entkräftet. Sierawski nahm! ihre Stelle in Siennica 
ein und ruhe hier am Morgen des folgenden Tags, den 2oſtem 
Strzynecki erfuhr jet, daß dev vermeintliche Marfch’ per ruſſi⸗ 
ſchen Armee nur ein blinder Lärm geweſen ſey. Man’ weiß 
nicht, ob er die Angriffsbefehle, welche evgegeh Rüdiger gegeben 
hatte, wiederholte, aber die Sache iſt wahrfcheintid). Denn 
als Solthk den Vorſchlag machte, eine Brücke unterhalb der 
Mündung des Wieprz, über die Weichfel zu ſchlagen, um 
Jankowski einen Rückzugsweg zu ſichern, indem er vorauss 
feste, daß diefer, wenn ihm das Glück ungünftig war, über 
ben Wieprz gegangen und von Potycza abgefchnitten ſeye, ſo 
genehmigte Skrzynecki den Gedanken und ſchickte Soityk, um mit 
Prondzynsky in Gemeinfchaft zu handen. Diefer hielt die 
Sache für unausführbar,, indem er nicht badjte, daß es mög» 
lich waͤre, ſchneill genug Fahrzeuge auf der Ober: Weichſet zur 
fammenzubringen, und man ließ es bewenben. 

Die Armee ſetzte im Laufe des 20. ihre rückgängige Bewe⸗ 
gung fort. Die Diviſionen Malachowski, Sierawski, NH: 
binski, Skarzynski und Jagmin gingen ftillfchweigend hei Po- 
tychza über den Strom; Skrzynecki begab ſich nach Warſchau. 
Jaankowski befand ſich indeſſen feit dem 18. Abends gegen: 
über 'von Liſobyki; ein ziemlich ausgebehntes Gehölz trennte 
ihn von diefer Fleinen Stadt, und verdedte ihm 12,000 Mann 
unter den Befehlen Rüdigers, welche eben erft auf Schiffen 
über den Wieprz geſetzt und bie Stadt während bes Tages 
eingenommen hatten. Rüdiger, weldyer glaubte, es nur mit den 
Meuausgehobenen, die Ramorino führte, und welche ebenfalls 


in bien 


en ie. — ünd vergeffen Sie nit, fügte Ih bin, ‚empfeblen &ie Ian, 
es ‚ntept nachsttaffen, bis er Rüdiätr vertihhtet base.“ "Die Empfehlung 
sie vieneieht tmdiskrer 3 indeflem ;mighitigte Me weder Skrannedi, noch fein 
Generaiſtabs⸗ CHef. 
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bei Golomb Über bie Weichſel gegangen waren... 3%, thun zu 
haben, rüdte voll Vertrauen vor. 

Die Gelegenheit war ſchön; aber Jankowski konnte fid) nicht 
mit Ramorino vereinigen, uud aus Furcht, Rüdiger enttoms 
men zu fehen,- hatte er die Unklugheit, feine Macht zu 
theilen: er entfendete die Brigade Bukowski nad Kod, bad 
noch von Rozycki beſetzt war. Sein linker Flügel befand ſich 
fo zu Kock und fein rechter zu Ryki, auf einer Ausdehnung 
von vier Meilen, während die Ruffen vor unfrem Gentrum 
vereinigt waren; dem polniſchen General war dieß wohl bekannt. 
Er ſetzte fid) den 19. vor Anbruch des Tages mit dem Haupt 
feines Corps in Marfh. Turno war an der Spihe feiner 
Avantgarde; er brach. aus dem Gehölz hervor, und beim Zur 
fammenftoßen mit den Truppen, welche vor ihm ftanden, hatte 
er ein lebhaftes Gefecht auszuhalten. Der Artillerie: Park 
Jankowski's, der vermöge einer beklagenswerthen Nachlaͤßigkeit 
ſogar ohne Bedeckung war, ſtand hinter ſeinem linken Flügel 
zwiſchen Bukowski und ſeinem Corps. Die Ruſſen, die da⸗ 
von unterrichtet waren, ſandten einige Sqhwadronen Rei⸗ 
terei nach dieſer Seite und nahmen ihn weg. Bukowski, 
von Jankowski in dieſem Augenblick herbeigerufen, rückte auf 
die Hauptſtraße von Kock nach Serokomla vor, er verfuchte 
nicht einmal, ihn wieder zu nehmen. Zwei Adjutanten bes 
Dpergenerals, der Fürft Sanguszto und der Graf Mala 
chowski, welche Bukowski Befehle brachten, wurden von ber 
zufüfchen Reiterei aufgefangen. Indeſſen hatte fid) Turno, 
troß einer. erhaltenen Kopfwunde, an ber Spitze feiner Divis 
ſion tapfer, geichlagen,. aber da er nice unterftüßt wurde, 
war er-genöthigt, dad Feld zu räumen, und verlor gegen 300 
‚Mann, — 

Jankowski befaht ı nun den Rückzug auf Adamow, um ſeine 
ſo ungeſchickterweiſe zerſtreuten Colonnen wieder zu vereinigen; 
aber da er hörte, daß ſich Ramorino zu Okrzeia befinde, wo⸗ 
hin er ſich zurückgezogen ‚hatte, fehte er fih in Marfdy,. yon 
zu ihm zu ſtoßen und vereinigte ſich wit feinen Divifion. Die 


naone 
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feihten Truppen Rozycki's waren nahe daran, eingefchloffen zu 
werden, machten nichtödeftoweniger ihren Rüdzug, entkamen 
auf Seitenwegen, und fließen wieder zu dem Corps, von dem 
fie abgeichnitten gewefen. waren, 

Indeſſen führte Rybinsky feine Bewegung aus; der Kano— 
nendonner ertünte mit Macht, er befchleunigte feinen Marfch 
und traf zu Jankowski, er wagte nicht, Halt zu machen; aber 
er überließ ihm feine Gavallerie und drängte mit feiner Ins 
fanterie auf Potycza; Jankowski befand ſich dadurd) an der 
Spitze von 17 bis 48,000 Mann. Die Generale verlangten 
den Angriff; aber er war gänzlich entmuthigt, das Treffen 
bed vorigen Abends und die Wegnahme feines Artillerie:Parks 
Hatten ihn niedergefchlagen ; Dzialynski zeigte ihm damals den 
Marc) Toll's auf Warfchau an. Er wagte nicht, fidy) weiter 
von da zu entfernen, aus Furcht abgefchhitten zu werben, 
was nicht hätte gefchehen fönnen, wenn ein Brüdenkopf an 
dem Einfluß des Wieprz in die Weichſel geitanden wäre, beifen 
Wichtigkeit wir ſchon in den vorigen Kapiteln bezeichnet has 
ben. Wenn er Übrigens auch den Entſchluß gefaßt hätte, 
vorwärts zu marfchiren,. fo hätte er ſich nicht mehr ſchmei— 
cheln dürfen, Rüdiger einzuholen; der in der vorhergehenden 
Nacht Über den Wieprz zurüdgegangen war, und über Lenczna 
einen geficherten Rückzug auf den Bug hatte; aber man hätte 
wenigitens die Divifion Chrzanowsky losgemacht, die ſich von 
Zamosc in Bewegung ſetzen wollte, und fi ch der Gefahr bloss 
geitellt fand, mitten unter die feindlichen Streitfräfte zu fallen. 

Wie dem aud) fey, Jankowski befahl Ramorino, bei Go: 
lomb über die Weichſel zurüczugehen, und begab fich mit 
dem Reſt feiner Mannfhaft auf den Rüdzug gegen Potycza; 
alle diefe Corps Famen über die MWeichfer, ohne beunruhigt 
zu werden. Ramorino fchlug bei Golomb eine Brücke, und 
grleichterte fo den Rückzug Chrzanowski's, welcher über Lu— 
blin vorrüdte, und drei Meilen von Lenczna vorbeifam, wos 
hin ſich Rüdinger zurücdgezogen hatte; er erreichte ohne 
Verluſt das Tinte MWeichfels Ufer und nahm zu gleicher Seit 
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28 Stück Belagerungs⸗Geſchütz mit ſich, welche er aus Ba‘ 
mosc gezogen hatte, und Über Zawichoſt führen ließ. 

Alle polnifchen Truppen waren fo wieder Über die Weich 
fel gegangen, indem fie fich in aller Eile vor einem einge: 
bifdeten Feinde zurückzogen; dad Haupt ber Armee nahm 
feine Stellung wieder in dem Lager vor Praga, die Avants 
garden befegten Kaluszpn und Kuflew, indem fie mit Nie 
Borpoften den Koſtrzyn beobachteten, 

Bei feiner Zurückkunft in die Hauptſtadt fand Serzynedi 
die allgemeine Stimmung um fo: mehr gegen ihn eingenoms 
men, je unglüdticher der Ausgang der Bewegung Jankows—⸗ 
ki's gewefen war. Man überließ fich bitterem Tadel über 
die Art, mit der die militärifchen Unternehmungen betrieben 
wurden, man fing an, von Verrätherei zu fpredhen; mehr ald 
Ein Befehlshaber war von da an dem widrigften Verdacht 
preisgegeben. Das Mißtrauen wurde von einigen Fournas 
fen und Unzufriedenen ausgebreitet und unterhalten. Es 
gab felbit Perfonen, welche Komplotte anzeigten., die mit 
den ruffifchen Gefangenen, welche im Czenſtochau feitgehalten 
wurden, und durch ihre Vermittlung, mit der feindlichen 
Armee angezetteit ſeyen. Es ift jeht deutlich bewiefen, daß 
dem nicht ſo war; ed war nur "eine ftrafbare Schwäche 
von Seiten einiger Männer, weldye heimlich mit ruflichen 


"Gefangenen, die ehemals ihre innigen Breunde gewefen waren, 


aber ohne die Abficht, ber u des Czar's zu dienen, Briefe 
wecfelten; 

Eine diefer Anzeigen, weldye von Gallizien kam, war nichts 
deftoweniger fo ausführlich, fo beſtimmt, daß der DObergenes 
ral und die Regierung bie Perfonen, weiche dieſelbe anklagte, 
fefinehmen laſſen zu -müffen glaubte. Dieß waren bie Ge 
nefale Hurtyck, Jankowski, Szalawski und Bukowski, der 
Kammerherr des Kaiſers Nicolas Fentſch, Bendkowski, bei 
ber Verwaltung angeſtellt, und Madame Bazanow, die Ges 
mahlin eines ruſſiſchen Offiziers. Der Conditor Leſſel, 
Schwager des früheren Kriegs⸗-Miniſters Haufe, und ber 
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Obriſt Slubicki, wurden ebenfalld verhaftet, aber bald nach⸗ 
her, als völlig unſchuldig wieder in Freiheit geſetzt. 

Dieſe Verhaftungen konnten mitten unter der allgemeinen 
Erbitterung nicht ruhig vor ſich gehen: es war der 29. Juni, 
ber Tag, wo man jeden Monat die Revolution des 29. No— 
vembers feierte, ed war überbieß Sonntag: die Bevölkerung, 
von ben Arbeiten der Woche frei, befand fid) auf den Stra—⸗ 
fen. Man fchritt zuerſt zur Einziehung des Generald Hurs 

ty, der, außer der Anklage, in die vermeintliche Berfchwös 
zung verwickelt zu ſeyn, auch noch befchuldigt. wurde, bie 
Gtaatögefangenen, welche unter der Regierung des Großhers 
3098 in Zamosc eingefchioffen waren, hart. behandelt zu har 
den; er war auch in der Wirktichkeit einer ber thätigften 
Vollſtrecker feiner MWilltüprlichkeiten. Zu Fuß von feiner 
Wohnung nad) dem Füniglihen Schloffe abgeführt, wo man 
einige Zimmer zur Aufnahme der Gefangenen zubereitet 
hatte, wurde er von einer aufgebrachten Menge begleitet 
und mit Berwünfhungen überhäuft; die Nationalgarbe, 
welche ihn escortirte, Fonnte ihn gegen Beſchimpfungen und 
Mißhandlungen nicht hüten ; feine Uniform wurde in Beben 
zerriſſen; eine unermeßlihe Menge, auf dem Schloßplatz ver- 
‚fammelt, verlangte, daß man bie Berräther richte, und 
drohte, bis zu den heftigften Gewaltthätigkeiten, zu ſchreiten. 

Der Fürſt Czartoryski dam dazu; und es gelang ihm, 
die: Gährung ein wenig zu dämpfen; indem er fchleunige 
und nachdrückliche Gerechtigkeit verſprach. Roman Golf 
tyk war feinerfeits fo glücklich, der Sache eine andere 
Wendung zu geben. Er hielt eine Anrede, an bie. Men: 
ge, fprad mit ihre von den Pflichten, welche fo ſchwie⸗ 
rige Umftände erheifchen, er zeigte ihr den Zweck, ben fie er 
reihen müfle, beſchwor fie, ſich in ben Gchranfen ber 
Gefetzlicykeit zu halten und bie Ordnung und Geſetze zu 
ehren. Man fehte Vertrauen in feine Worte; der Haß, ben 
er gegen die Moskowiter trug, war wohl bekannt, man vers 
langte ſeinen alten Vater zu. beſuchen, dem man bie, öffent 


fie Dankbarkeit für feine Tangen Dienſte und für die 
Standhaftigkeit, mit welcher er feine lange Gfangeirfäinfe 
ertragen hatte, ausbrüden wollte. 

Soltyk nahm den Borfchlag an, in der Abficht, die Menge 
vbvom Schloſſe zu entfernen. Er ftellte fih an bie Spitze 
und nahm feine Richtung gegen das Haus feines Vaters, 
durch die woffreichiten Straßen hinziehend; je weiter er kam, 
deſto beträchtlicher wurde die Maſſe. Als er vor feinem 
Hotel ankam, hatte er mehr ald 20,000 Perfonen, Bürger; 
Soldaten und Nafionalgarden, in feinem Gefolge, werde or 
Luft von Beifallrufen ertönen ließen, 

Eine Deputation wurde an den Greis gefandt; er war 
im Bette, die Leiden, welche er in feinem Gefängniffe zu ers 
dulden gehabt hatte, hatten ihn des Gebrauchs feiner Glie—⸗ 
der beraubt. Man wollte ihn noch fehen; man wollte feis 
ner Standhaftigkeit huldigen, den Veteran der Freiheit ber 
grüßen. Er. fügte fid den für ihn fo ehrenvollen Wün⸗ 
ſchen; er ließ fich auf einen Balfon tragen, hatte aber nur 
die Kraft, mit fchroacher Stimme zu fprehen: Goft ſegne 
euch, VBertheidiger des Baterlands! Der Zuftand, 
in’ dem er ſich befand, rührte diefe großmüthige Bevölke—⸗ 
rung; Thränen entitrömten den Augen biefer Menſchen, die 

fü eben noch von der Rachgier beherrſcht waren; mehrere 
konnten ihr Schluchzen nicht zurückhalten. Man ging in 
heftiger Bewegung auseinander, indem man den Himmel 
anflehte, "die Tage des ehrwürdigen Mannes zu erhalten, der; 
dreimal Zeuge des Sturzes Polens, es nod) einmal under 
Liegen fehen füllte, , 

Wuaͤhrend diefer Zeit wurden‘ die Gefangenen, von der 
Nationalgarde begleitet, alle in das Schloß gebracht; und 
da fie vor ein Kriegsgericht geitellt werden ſollten (die 
Hauptſtadt war Schon in Belagerungsitand erklärt worden ), 
ernannte der Gouberneur der Stadt, General Routier, 
ber Krukowieckt in ſeinen Functionen erfeht Hatte, eine auf⸗ 
ſeror dentliche Commiſſton, beſtehend ans Offizieren aller Gtade, 
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die aus den glühendften Patrioten gewählt waren, um-fle zu 
richten. 

Die ruffifche Armee erhielt ihrerfeitd einen neuen Feld 
herren, Paszkiewicz, der durch feinen Feldzug in Perfien bes 
fannte General, übernahm den Dberfehl der an der Narew 
vereinigten Macht : fie belief ſich damals auf ungefähr 60,000 
Mann. 86 Bataillone, 150 Schwadronen und 500 Kanpnen 
waren gegen Pultusk hin verfammelt. Giedlce war nur 
von Abtheilungen beſetzt, aber man erwartete hier die Di- 
pifion Golowin, beftehend aus den Reſerven der Armee, welche 
fi) jenſeits des Bug befanden, und bie auf diefer Seite 
vereinigten Maffen auf 9000 Mann’ bringen follten. Hinter 
dem Wieprz war das Corps bed General Rüdiger, welches 
man ungefähr auf 14,000 Mann anfchlagen Fann, 

As Paszkiewicz den. Oberbefehl der Armee übernahm, 
hatte er die nemlichen Schwierigkeiten, wie feine Vorgänger, 
zu überwinden. Er wußte, wie fie auf einmal eine große 
Strecke Landes’ deden, um die Streifzüge ber polnifchen 
Armee, welche den Aufitand in Mafle der ruſſiſch-polniſchen 
Provinzen begünftigt hätten, zu verhindern, und dennod) feine 
Zruppen fo zufammenzuhalten, um micht gefchlagen werden 
zu können, 

Es ftanden ihm nur. brei Wege zu Gebot, um diefen * 
pelten Zweck zu erreichen: ſich zurückziehen, dieß war ohne 
Zweifel das Nachtheiligſte; in ſeiner Stellung bleiben, das 
konnte gefährlich werden; endlich vorwärts zu marſchiren, 
um Skrzynecki anzugreifen; aber die Ausführung dieſer letz— 
tern Bewegung war im höditen Grade fehwierig, er Eonnte 
fih nicht Leicht einen guten Erfolg verfprechen, die MWeichiel 
mußte ihn nothwendigerweife aufhalten. Verſuchte er, den 
Uebergang zu erzwingen, fo lief er Gefahr, ungeheure Der: 
Jufte zu erleiden, und fih außer Stand zu fehen, irgend 
etwas Ernithaftes auf dem enfgegengefesten Ufer zu unter 
nehmen. Er entſchied ſich nichts deitoweniger für biefen 
Plan, weicher allerdings viele Schwierigkeiten hatte, aber dad 


. 
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Ende des Kriegs herbeiführen konnte. Er befchloß an ber 
Nieder-Weichſel zu agiren, indem er feinen mifitärifchen 
Plan mit den dipfomatifchen Unterhandfungen des Grafen. 
Orlow in Berbindung feste, der ſich nach Berlin begeben 
und den preußifchen Hof für das Gelingen ver Projekte des 
Czars lebhaft intereffirt hatte, 

Preußen warf jest die Maske ab, rüftete Lebensmittel 
und Scyießbedarf für die ruffiiche Armee; es errichtete Mas 
gazine, an dem Theil der Grenze, an welchem Paszkiewicz 


bei feiner Bewegung binziehen mußte; endlich ließ es unge 


heure Kriegs: und Mundvorräthe, die eben zu Mafler in 
Danzig angefommen waren, die Weichfel heraufgehen; es 
Vieß fogar eine Brüde auf feinem Gebiet zurichten, zwei 
Meilen von dem Punkte, wo Paszkiewicz im Sinne hatte, 
den Strom zu überfchreiten. 

So diente Preußen von jetzt an der rufjifchen Armee zus 
gleich ald Magazin für Lebensmittel, als Stützpunkt und 
im Nothfall als Zufluchtsert. Vergebens war ed, daß die 
polnifche Regierung ein Manifeft befannt machte, um gegen 
diefe Verlegung der Neutralität zu proteftiren; ‘vergebens, 
daß ſich Skrzynecki beim König von Preußen felbft darüber 
beklagte, und daß endlich der franzöfifche Minifter, Graf Fla— 
hauft den Hof von Berlin aufforderte, feine alte Verſprechun— 
gen der Nicht-Intervention zu beobachten. Preußen nahm von 
nun an Beine Rüdficht, und ftimmte darauf einen höheren Ton 
an, es erklärte, daß ed nur das Gelingen der Anftrenguns 
gen Rußlands wünfhen Fünne, und daß es während des 
ganzen polnifhen Kriegs niemald neutral, fondern nur 
unthätig geweien fey. Dabei begnügte man fi. Frank 
reih und England, ſey es, daß fie die Wichtigkeit des Um— 
ftandes nicht gehörig würbdigten, fey ed, daß fie, indem fie 
die Angelegenheiten Belgiens vorher beendigen wollten, ehe 
fie ſich mit denen Polens beſchäftigten, nicht offen mit Preufs 
fen brechen mochten, unterftüßten und nicht, wie fie es * 
ten thun ſollen. — 


Man: fieht and: dem Vorſiehenden, daB Pasztiewich, ine 
dem er die Weichfel überfchritt, auf der einen Seite ein- ges 
wagtes Manöver unternahm, ſich auf der andern dagegen, der. 
Hinderniſſe, die feinen Vorgänger feflelten, entledigte, indem 
er die Operations: Linie durch bie ruſſiſch⸗polniſchen Dronine 
zen aufgab, 

Die Abſichten Paszkiewiczs, die durch Preußen begünſtigt 
wurden, waren in Warſchau nicht unbekannt, und die Polen 
bereiteten ſich vor, einen Widerſtand entgegenzuſetzen, der 
der Gefahr gleich käme, bie fie bedrohte. | 

Der Reichstag ermächtigte am 1. Juli die Regierung, den 
Aufitand in Maffe „pospolite ruzsenie‘“ zu organifisen. Diefe 
Manfregel wurde auf den Vorſchlag des Landboten Szaniedi 
angenommen; als fehr thätiged Mitglied der Parthei der 
Bewegung, wollte er ohne Unterlaß den Reichstag zu 
Eräftigen Maaßregeln veranlaffen. Er hatte feit langer Zeit 
vorgefchlagen, die Feldbauern zu Cigenthümern zu maden, 
und ihnen durch ein Geſetz den Beſitz der Felder zu fichern, die 
fie im Pacht hatten, aber dieſer wichtige Antrag wurde kalt 
aufgenommen; ber Reichstag begnügte ſich damit, einen Ans 
trag an die Kommiffionen zu vermweifen, ber, wenn er ohne 
Verzug angenommen worden wäre, unfrer Soche 100,000, 
unmittelbar bei ihrer Vertheidigung betheiligte, Erreiter ges 
wonnen hätte *) 

Dos ——— Aufgebot konnte ohne dieſe Maafregel 
Beine große Wirkung hervorbringenz; andere Urfachen ver- 
mehrten noch die Schwierigkeit: die Ernte nahte heran und 
hielt die Bauern in ihrer Heimath zurüd; die Waffen waren 
feiten und unvollfommen; was davon zum Dienfie tauglich war, 
befand fi) in ben Händen der aktiven Armee. Daher war 
biefer allgemeine Aufruf an die ganze Bevölkerung großens 





*) Eine gute Anzahl von Privatperfonen fiherte den Bewohnern ihrer Gilr 


ter, welche in der Armee dienten, das Eigenthium von Feidern zu; aber die - 


fer Schritt Hätte, um: eine: — Wirkung — — * 
Yon muͤſſen. 35 + ee? ara T.nc 3: ass 
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theils vergeblich auf dem linken Weidhfelufer; und Hatte auf 
dem rechten Ufer falt gar feine Folgen. 

Dennoch machte die Regierung, in ber Abſicht bieſer 
National-Maßregel eine große Ausdehnung zu geben, eine 
Präftige Proklamation’ bekannt, weldye fo anhebt: | 


„Im Namen Gottes; im Namen der Freiheit, der heute 
zwijchen Leben und Tod geftellten Nation; im Narten der 
Könige und Helden, die ehemals für die Religion und die 
Menfchlichfeit geftritten haben; im Namen der fommens 
den Geſchlechter; im Namen der Gerechtigkeit und der 
Befreiung von Europa; ee a 
„Den Prieftern Chrifti, den Buͤrgern und Bauern, 
welche die Rechte und Belohnungen erwarten, die fie auf 
redliche Weife verdient haben, und welche fie nur in einem 
freien Polen erlangen koͤnnen; den Offizieren aller Grade, 
welche zum Commando des Aufgebots in Maffe berufen 
find, haben wir verordnet, wie folgt: . 2... 
j . ““ 

Der Reichstag hatte ſich mit neuen Mitgliedern vermehrt. 
Die Flüchtlinge der mittäglichen Provinzen hatten ihm zmölf 
Landboten zugefchidt. Alle gehörten durch ihren Charakter 
und ihre Stellung der Partei ber Bewegungen an. Die 
Berhandfungen verfpracdhen entichiedener und nachdrücklicher 
zu werden: in der That, einer dieſer Neuerwählten, der Lands 
bote bes Bezirks Hayſyn, Jelowicki, ftellte fogleich einen Ans 
trag, der zum Zweck hatte, die Völker für die Befreiung 
Polens weiter zu interefiiren. Da er Feine Hoffnung mehr 
auf die Hilfe der Regierungen hatte, wollte er ſich an bie 
Nationen wenden, und fiemit unfrer Sache befreunden, indem 
er ihnen die Gefahr barftellte, die fie ihrerfeitd bedrohen 
würde, wenn wir unterlägen. Die Ungarn % die Deutſchen 
=) Die zwei und wamig Romitate Ungarns Hatten dem Katfer den Oem⸗ 


reich Birtfcheiften vorgelegt, am br unſerer⸗ Sache einzuſcheriten, und ſchi 
gen ſeibſt vor, und mis Gewalt der Waffen zu unterſtützen. num me6 
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fingen an, ihre Sympathie an ben Tag zu legen: man 
brauchte diefe edeimüthige Gefinnung nur zu erregen und 
weiter zu entwickeln, um fie vielleicht zur Theilnahme an 
dem Kampfe zu bewegen, ben wir beitanden. 

Der Verſuch hatte nichts deftoweniger feine Gefahren, 

er mußte die Regierungen, weldye geneigt ſchienen, und eine 
hiffreiche Hand zu feiften, verlegen, und diefe Anſicht hatte 
die Mehrheit der Kammer fo fehr eingenommen, daß man | 
dem Antrag Jelowicki's Keine Folge gab: man ſetzte ihm die 
halbe Gewißheit einer baldigen Intervention Frankreichs und 
Englands entgegen, welche Gewißheit auf die von dem Mis 
nifter Sebaftiani gemachte Erklärung gegründet wurde, daß 
ſich die Polen nur noch zwei Monate zu halten hätten, und 
dann durch Franfreidy gerettet wären; man verficherte fo: 
gar, daß in London Unterhandlungen in biefer Beziehung 
eingeleitet feyen, daß England fie unterftüge, und daß Oeſt— 
reich fie nicht zurücweife. 
Wir wollen zu den Kriegs:Operationen zurückkehren. Die 
Armee ded Paszkiewicz war den 4. Juli in Bewegung; fie 
war von Pultusf und Rozan auf Plod und Sierpe vorge: 
rückt. Diefe in vier Kolonnen abgetheilten Truppen richteten 
ihren Marfc) fo ein, daß fie den 8. an den Drten angefoms 
men feyn Könnten, die fie erreichen follten. 

Die erite Kolonne nahm ihre Nidytung über Plonsk, fie 
beftand aus der Reiterei von Witt. Die zweite Kolonne 
rückte von Kleczewo über Sochoczyn vor, fie ftand unter den 
Befehlen Szachoffskoi's. Die dritte von Nozan aufgebro: 
en, rücdte über Makow und Ciechanow auf Bielsk, fie war 
aus der Garde gebildet. Endlich die vierte feste ſich von 
Rozan in Marſch, und ihren Weg über Prasnysz, Mlawa 
und Sierpe nehmend, lenkte fie auf Lipno ein; fie beitand 
aus dem Korps Pahlens 2. 





9 Während diefes Marfches Fam der Großfürft Michael mit den ruſſiſchen 
Garden ber. die Güter des Generals Kidi. Als die moskowitiſchen Solda⸗ 
gen die Beſitzthümer der Witwe dieſes Helden plündesten, kam der Verwalter 
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So ftellte fich die Armee des Paszkiewicz rings um Mos 
dlin; feine diefem Plage am meiften annähernde Kolonne 
ftand nur einen Tagmarfd) davon, und bie drei übrigen Kolonnen 
waren nur einen halben Zagmarfch eine bon der anderen 
entfernt. Paszkiewicz hatte Sorge getragen, feine Bagagen 
längs der preußiſchen Gränze hin zu geleiten; fein Marfch 
war nichtödejtoweniger befchwerlid;; er hatte eine Menge 
von Wagen, die mit Lebensmitteln beladen waren, in feinem 
Gefolge; fihwerlich wäre er einer Armee widerſtanden, die 
plößlid; von Modlin hervorgebrodyen wäre. 

Bofgendes find die Dispofttionen, welche ihm der General 
Skrzynecki entgegenjegte: Er ließ bie Divifionen Milberg, 
Sierawski, »Turno und die Brigade Ambroſius Skarzynski 
auf Modlin marſchiren; die Diviſtonen Malachowski und 
Caſimir Skarzynski wurden bei Jablonna in 3wiſchen— 
Echelons aufgeſtellt, Die Diviffonen Rybinski und Jagmin 
hatten Stellung bei Dembe, die von Ramorino bei Pos 
tycza; dieſe drei Divifionen warten nad) dem traurigen 
Ausgang der Expedition Jankowski's zuerft über die Weichfel 
zurüdgegangen, wie wir fchon gefagt haben; hernad) waren 
' fie vorwärts gerücdt, Ramorino auf Siennica, Rybinski und 
Zagmin auf Kaluszyn und Kuflew, und von da auf Siedlce, 
wo fie den 4. Juli angefommen waren; fie hatten die Ruf: 
fen von da verjagt, ſich fofort bei Annäherung Golowins 
in bie Stellung von Dembe zurüdgezogen, wo ſie ſich feit 
dem 4. befanden, was Ramorino gleichfall® genöthigt hatte, 
fid) auf Potycza zurüdzumenden. Die Divifion Chrzanowski 
endlich beſetzte das linke Ufer der Weichfel, und konnte dem: 
zufolge damals Leinen unmittelbaren Antheil an ben Opera: 
tionen nehmen. 

Skrzynecki Hatte fo feine Truppen in einem Augenblicke 


des Guts, fich über diefe Gewaltthätigkeiten zu beklagen, und den 
Großfürften zu bitten, dag man fie verfchone; diefer antwortete ihm 
mit Härte: „Geh, verlange Gerechtigkeit von deinem Herrn, er liegt 
in den Feldern von Oſtrolenka.“ 
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jerfireut, wo er fle hätte vereinigt halten follen, um einen 
entfcheitenden Schlag auszuführen. Den 5. begab er fi 
in Perfon nad Modlin, und kam in diefem Plate in dem 
Augenblide an, wo die Armee des Paszkiewicz ihre Slanfens 
bewegung begonnen hatte; außer der Garniſon hatte er 
21,000 Mann bei ſich, welche er leicht am Tage des 5. auf 
31,000 Mann bringen Fonnte, indem er die zu Jablonna gelafs 
fenen Truppen herbeirief. Den 6. hätte er zu diefer Maſſe 
die auf der Hauptiiraße von Giedlce echelonnirte, fid auf 
ungefähr 9000 Mann belaufende Mannfchaft hinzufügen kön— 
nen; er Eonnte alfo Paszkiewicz am 6. mit 31,000 und am 
7. mit 40,000 Mann angreifen. 

Der Regen hatte die Straßen unwegfam gemacht, und 
die Lage des Feindes wurde dadurch nur um fo mißlicher; 
ed handelte fi) nur darum, gegen ihn zu marjchiren, um 
ihn einzeln zu fchlagen. Prondzynski rieth es an; aber 
Skrzynecki begnügte fi), den 6. die Divifion Milberg und 
Zurno nad) Plonsk zu ſchicken, wo fie nur einer Abtheis 
lung Reiterei begegneten, die fidy bei ihrer Annäherung ent— 
fernte, und Milberg verfolgte ihre Bewegung mit Umſicht; 
Witt wid dem Gefecht aus und rüdte auf Plock. 

Den 8. befand ſich das Haupt der Armee des Paszkiewicz in 
den Umgebungen dieſes Platzes, das große Generalquartier 
wurde hier eingerichtet; die Ruſſen machten einige Zurüſtun— 
gen, um eine Brücke über bie Weichſel zu ſchlagen, fie hat 
ten eine unbefchreiblihe Bangigkeit, und waren fehr auf 
ihrer Hut. Als die polnifche Avantgarde auf der Straße 
von Plonsk erfchien, verließ es das Hauptquartier Plock in 
aller Eile, und Fam erft wieder dahin zurüd, als es fah, 
daß dieſelbe nicht unterftügt wurde. Es ift wahrfcheintich 
daß Paszkiewicz nur Halt gemacht hatte, um die Ankunft 
feiner Lebensmittel und feiner Nachzügler zu erwarten, wels 
che die Polen nicht einmal verfuchten, wegzunehmen. 

Skrzynecki blieb unbeweglicdy in feinen Stellungen wäh: 
send der drei Tage, als Paszkiewicz nach Plock marfcirte. 
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Mehrere Generale verfuchten ed, ihm zu beftimmen, vorwärts 
zu gehen; Prondzynski fchlug vor, der rufiifchen Armee an 
die Niederweichfel zu folgen, fich beftändig einen halben Tags N 
marſch hinter ihrer Nahhut zu halten, um fie in dem Aus 
genblide von hinten anzugreifen, wo die Hälfte ihrer Streit: 
Eräfte über die Weichfel gefegt hätte. Diefer Rath wurde 
ebenfall8 verworfen, Skrzynecki hielt die Gefahren einer in 
weiter Entfernung von Modlin verlorenen Schlacht entges 
gen, was eine unordentliche Flucht herbeiführen und feine 
Armee auflöfen könnte, ehe fie diefen Platz erreicht haben 
würde; er fürchtete e8 um fo mehr, ald Paszkiewicz, über . 
Pod vorrüdend, in Pultusk eine Divifion von 8000 Mann 
unter den Befehlen Geritenzweigs zurüdgelaffen hatte, bie 
ihn während feines Rückzugs hätte angreifen können. Gols 
tyk, weldyer die Kühnheit des Plans von Prondzynski und bie 
Befürchtung des Dbergenerald in Uebereinfiimmung bringen 
wollte, fclug vor, ber Bewegung unferer Armee längs der 
Weichfel ein. Brüdenbaugeräthe, welches den Fluß herunter» 
gekommen wäre, folgen zu laſſen. Der General Ledochowski, 
Gouverneur von Modlin, machte fid) anheifhig, es mit 
den Fahrzeugen und Materialien, die ihm zu Gebot fanden, 
in zwei Tagen herbeifchaffen zu laſſen. Diefes Geräthe hätte zu 
gleicher Zeit gedient, der Armee Lebensmittel zuzuführen, und 
innerhalb 24 Stunden auf einem beliebigen Punkt eine Brüde 
über die Weichfel zu werfen; auf diefe Art wäre man im 
Stande gewefen, Paszkiewicz anzugreifen, und im Falle des 
Nicytgelingens hätte man auf das entgegengefehte Ufer der 
Weichſel überfeen, und fid) vor einer zu lebhaften Berfol: 
gung in Sicherheit begeben Eünnen”). 

Aber Skrzynecki fand auch an dieſem Vorſchlag keinen 
Geſchmack. Seit der Schlacht von Oftrolenta, und befon- 


*) Man Eann leicht urtheifen, welche Wichtigkeit bei diefer Gelegenheit 
ein guter Brückentopf bei Plock gehabt hätte, man kann fogar felt be; 
baupten, daß, wenn ein folcher beftanden hätte, Paszkiewicz niemals 
unterhalb dieſer Stadt Hätte über die Welchfel dringen können. 

14 * 


212 


ders feit dem unorbentlichen Rüdzug der polniſchen Armee 
auf Warfchau fchien er das Vertrauen in feine Truppen vers 
foren zu haben; er fürchtete ohne Unterlaß die Erneuerung 
der Vorfälle von damals.‘ | 


Indeſſen feite Pasztiewicz feine Bewegung fort. Er nahm 
feine Richtung auf Oſiek, wo das Korps Pahlens, welches 
über Lipno hier angekommen war, ihm die Brücke, zu wel 
cher ihm die Preußen die Materialien geliefert hatten, in 
Stand ſetzte. Dieſe Brücke beſtand aus drei Theilen, und 
vereinigte zwei kleine Inſeln, welche ſich auf dieſem Punkte 
des Fluſſes befinden. Sein Anrücken auf das rechte Ufer 
war durch einen Brückenkopf vertheidigt; die kleinen Inſeln 
waren befeſtigt, und mußten den Ruſſen als Zufluchtsort 
dienen. | 


Während ded Marfches von Paszkiwicz von Plod nad) 
Oſiek war es für Skrzynecki nicht mehr Zeit, feiner Bewe— 
gung zu folgen; denn Paszkiewicz war mehr ald drei Tag: 
“ märfche voraus, und im Begriff, über den Strom zu gehen 
und unferer Armee nad) Warſchau zuporzutommen, während 
die Polen ihn unnüg auf dem rechten Ufer verfolgt hätten, 
Es blieb daher dem Generalifiimus Bein anderes Mittel übe 
tig, als über die Weichfel zurüdzugehen, feine ‚ganze Macht 
in der Richtung gegen Sochaczew zu vereinigen, und gerade 
auf Paszkiewicz Toszugehen. Dieß rieth ihm auch Ehlopidi, 
durch Vermittlung des Generals Wonſowiez. Skrzynecki 
hätte alsdann in einer vortheilhaften Stellung eine Schlacht lie— 
fern, und ſich in allen Fällen auf die Bzura, eine wichtige 
Vertheidigungstinie, welche durch Verfhanzungen zu befefti- 
gen gewefen wäre, und die Paszkiwicz noch vor feiner Ans 
kunft bei Warſchau hätte erftürmen müſſen, zurüdzichen 

fünnen. 


Skrzynecki, weit entfernt, einen ſolchen Entfchluß zu faſ— 
fen, biieb in feiner Stellung zu Modlin. Milberg allein 
mit feiner Diviffon und der von Turno mar gegen Ploc 


1 


213 


hin abgeſandt, und hatte feinen Vortrab an den Klüßchen 
Skrwra und Wire. 

Den 46. erhielt Skrzynecki das durch Sebaftiani gemachte 
Interventionsverſprechen. Diefer Umſtand mußte den Ents 
ſchluß, welchen er gefaßt hatte, Paszkiewicz nicht anzugreis 
fen, befeftigen; aber derſelbe hatte in diefer Beziehung feinen 
entfihiedenen Einfluß; fein Entfhluß war auf ernfihaftere, 
Umjtinde gegründet. Seit feiner Ankunft in Modlin hatte 
ſich Skrzynecki entfchieden, den Ruffen unter den Thoren 
von Warfchau eine Schlacht zu Kiefern, und freute, ſich dars- 
auf, Paszkiewicz fid) in eine fo gefahrpolle Bewegung einlaflen 
zu fehen- Er vermiedb es, bie geringite Demonftration zu 
machen, aus Furcht, ihn dadurch zur Aenderung feines Vor: 
habens zu bringen; er verbarg, verftellte felbit feine ins 
nerliche Befriedigung. 

Der Landbote Goſtkowski, der fein Verwandter und - 
Freund zugleich war, erzählt und, daß er, den Entfchluß 
der Rufen, über die Weichſel, zu gehen, vernehmend, 
ausrief, indem er mit großen Schritten in ſeinem Gemach 
auf und ab ging: „Ich habe ſie endlich; dieſe Bewe— 
gung wird über den Krieg entſcheiden; denn 
auf dem rechten Ufer könnte ich ſie lange ſchla— 
gen, und müßte doch immer wieder von vorne 
anfangen.” Zuletzt empfahl er ihm das tiefſte Stillſchwei— 
gen über fein Vorhaben. Skrzynecki hatte, wenn er fie auf 
‘dem linken Ufer erwartete, erſtlich den Vortheil, fie von einer 
befejtigten Stellung aus zu befümpfen, und fie über Modlin in | 
ber Flanke nehmen zu können; zweitend aber, wenn ber 
Angriff nicht glücklich) war, feine Truppen nicht bloszugeben. 
Wenn im Gegentheil dad Glück feine Bemühungen Erünte, 
war die ruſſiſche Armee verloren, er übermannte fie auf 
ihrem fangen Rüdzuge und vernichtete fie ohne Zweifel 
gänzlich. 

Zwar begab er ſich allerdings ber Vortheile, welche ihm 
der Flankenmarſch Paszkiewicz's verfprach, er traf weder am 
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Uebergang über die Weichſel, nod) an dem über die Bzura 
mit ihm zufammen, aber er fchmeichelte ſich, feine Genug: 
thuung in einer Hauptfdylacht zu nehmen, und alle diefe Vor— 
theife, indem er ein allgemeines Treffen unter den Mauern 
von Warſchau entipann, wieder zu gewinnen. 

Wenn die Armee und die Nation völliged Vertrauen in 
Skrzynecki gehabt hätten, wäre dieſer Plan vielleicht der 
angemeflenfte gewefen; aber in dem Zuftande, in dem bie 
Angelegenheiten waren, inmitten ber Ungunft, in bie der 
Dbergeneral gefallen war, und weldye das Geheimhalten feines 
Mans, das ihm die Umftände auferlegten, noch vermehrte, 
fonnte er nur fhwer auf folhem Wege die Dinge zum Guten 
lenken; er follte geftürzt werden, ehe er dahin gelangte. 

So wurden die Augenblide vernachläfiigt, die und ſowohl 
vor, ald nad) dem Weichfelübergange günftig hätten werden 
können; fo wurde Polen dahin geführt, fein Schidfal von 
einer einzigen Schlacht abhängig zu fehben: wenn man we— 
nigftens Warfchau mit Mundvorräthen verfehen, wenn man 
es wenigftend durd) gute Werke vertheidigt hätte; aber man 
gab fid) eben fo wenig Mühe, es zu deden, ala Er Un: 
terhaltsmittel zu ſichern! 

Als Skrzynecki ſah, daß die Moskowiter an der preußi— 
ſchen Gränze feſt ſaßen, dachte er nur daran, die Korps an: 
zugreifen, weiche fie auf dem rechten Ufer der Weichfel hats 
ten. Er hatte am 12. Juli die Divifion Chrzanowski von 
dem Tinten Ufer über Warfchau auf Dembe geſchickt, wo 
diefer General zu Rybinski ftieß, und fogleicy die Offenfive 
gegen Golowin ergriff, der unkfugerweife, um ihm zu bes 
gegnen, in drei Kolonnen vorrüdte, mit der rechten über 
Stanislawow, mit der linken über Giennica, und mit dem 
Eentrum über Minsk. Chrzanowski drang den 14. Juli 
mit feinem Hauptkorps bis Minsk vor, Fam hier in dem 
nämlichen Augenblid an, wo Golowin erfchien. Jagmin 
brad) mit feiner Neiterei über Jakubow hervor, er zog durch 
die Kolonnen des rechten Blügeld und des Centrums, das 
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er von der Seite und von hinten angreifen follte; zu glei« 
cher Beit rückte Ramorino von Potycza über Oſiek, Giennica 
und Ceglow vor, er follte auf Kaluszyn Iosbrechen und den 
Rufen den Rückzug abfchneiden. Alfo marfcirten mehr als 
20,000 Polen vorwärts, um Golowin einzufcjließen und zu 
vernichten, der zu verfrauensvoll der. Gefahr entgegenging. 

Die Avantgarde Chrzanowski's beſetzte Minsk; fie war 
bon dem Oberſten Suar befehligt; fie Teiftete mittelft vier 
Stüdfen leichter Artillerie, welche die Ruffen heftig be 
ſchoßen, einen hartnädigen Widerftand, während Chrzanowski 
feine Truppen hinter ihr verfammelte, ohne daß fie der 
Seind gewahr werden Fonnte. Aber die Bewegung Jagmins 
machte ihn zuerft aufmerkfam, er zog ſich in aller Eile auf 
Kaluszyn zurüd, und da Jagmin bei diefer Gelegenheit nicht 
die nöthige Entfchloffenheit zeigte, und. Ramorino zu fpät 
angefommen war, konnte Gowolin Giedlce wieder erreichen. 
Dod) ließ er noch immer 1200 Gefangene und eine Kanone 
in der Gewait der Polen, 

Skrzynecki, nachdem er das Korps Milbergs in der Woy— 
wodfchaft Plock aufgeftellt, und die Divifionen Malachowski 
und Eafimir Skarzynski nady Warfıhau hatte zurückkommen 
laſſen, begab ſich felbft nad) Geruzalem, wo fid) das Korps 
Chrzanowski's und eine Parteigängerfolonne, unter den Be: 
fehlen Rozycki's beifammen fanden, welcher Leitere Litthauen 
gewinnen und endlidy jene Sümpfe von Pinsk beſetzen follte, 
deren Wichtigkeit man bis jet nicht zu ſchätzen gewußt 
hatte, 

Sirzynedi hatte damals 21,000 Mann bei Seruzalem, Go: 
lowin wär zu Giedlee, und Nüdiger jenfeits des Wieprz. 
Er wollte zwifchen die beiden ruſſiſchen Korps eindringen 
‚ und fie einzeln zu ſchlagen fuchen; demzufolge ging er auf 
Roza vor, welches er den 49. mit den Divifionen Ryhbinski, 
Jagmin, Chrzanowski und dem leichten Korps Rozycki's bes 
feste, und fandte Ramorino auf Kock ab, das biefer einnahm, 
nadydem er hier ein ruſſiſches Detafchement überfallen hatte. 
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Bon Roza marfchirte Skrzynecki mit feiner Hauptmacht 
auf Domanice; er ging bei Wochynie über ben Liwiec, und 
rüdte ohne Widerftand in Siedlce ein, wo er den Feind zu 
finden glaubte, während Chrzanowski nad) 3buczyn vordrang. 
Diefer war glüdlicher, er hatte feine Bewegung während der 
Nacht ausgeführt, und Fam den 20. mit Anbrud) bes Tages vor 
 Bbuczyn an. ‚Die Ruffen hatten fidy bei ihrem Rückzuge von 

Siedlce in zwei Kolonnen getheilt, die eine marſchirte über 
Mordy, die andere über Shuczin auf Biala. Chrzanowski 
griff diefe an, nahm ihr einige Hundert Gefangene und ihre 
Bagagen ab. 

Skrzynecki! verweilte ſich zu Siedlce; die ruſſiſche 
Armee war über die Weichſel gegangen, in Warſchau herrſchte 
Unruhe; Skrzynecki begab ſich den 22. Morgens auf den 
Weg nad) der Hauptitadt. Die Divifionen feiner Armee zo— 
gen ſich alle auf Praga zurüd; das Korps Rozycki's, 1000 
Mann leichter Truppen, rüdte allein von Giedlee auf Dros - 
hiczyn vor, ging den 22. Juli über den Bug und eroberte 
bie Stadt; er theilte Proklamationen an die Litthauer aus; 
da vernahm er, daß Siemiatycze, Wyſoki, Litewski und Bielsk 
‚von der feindlichen Armee ſtark beſetzt ſeyen, durch welche er 
mitten durchgehen wollte, um Pinsk, über den Wald von 
Bialowies, zu gewinnen. Er nahm ſeine Richtung zuerſt 
auf der Straße von Siemiatycze, am 23., aber ehe er hier 
ankam, drehte er ſich links, ſandte eine Schwadron Reiterei 
ab, welche die Stadt beſetzte, und die Garniſon zu Kriegs⸗ 
gefangenen machte; er zerſtörte große Kleidermagazine, wel 
he den Ruffen gehörten. Von da beſchleunigt Rozycki feis 
nen Marſch und nimmt unterwegens den General Poniatyn, 
der zum Chef des Generalftabs von Paszfiewicz ernannt war, 
und ſich auf feinen Poften begab, gefangen. Gr kommt am 
Eingange des Waldes von Bialowied an dem Flüßchen Lesna 
an, wo er ein Zufammentreffen mit dem Feinde hat, der 
zurüdgetrieben wird; den 28. endlich begegnet er bei Narewka 
Dembinski, mit dem er fid) vereinigt. 
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Mittlerweile hatte General Milberg, der beorbert war, 
die ruffifche Armee zu beobachten, ihre Zufuhren abzufchneis 
den, und ihre Verbindung zu kindern, mit feinen Haupt— 
ftreitfräften feine Stellung in Plod genommen, wie es ihm 
ber Generalftab vorgejchrieben hatte, ftatt fi zu Sohoczyn 
an der Wera aufzuftellen, wie es die Umftände erforderten. 
Nur hier Eonnte er feine Sendung erfüllen; nur von hier 
fonnte er auf die eine oder auf die andere Seite der Wkra 
gehen und die Ruſſen auffuchen. 

Das erite feindliche Korps, welches fidy zeigte, war die 
Divifion Gerftenzweig, weldye von Pultusk über Schoczyn 
auf Racionz vorrüdte. Milberg machte ihr nicht einmal 
den Uebergang über die Wera ftreitig; er begnügte. fi, ihr 
die Reitereidivifion Turno mit einer Batterie leichter Ars 
tifferie entgegenzufdyiden ; er folgte ihr mit feiner Infanterie, 
deren Borrüden die ſchlechten Straßen und ein Scylagregen 
aufhielt. Qurno war am Nadymittag des 23. in Racionz 
angefommen, wo er eine ber feinigen breifad) überlegene 
Macht angetroffen hatte. Genöthigt, fi, wie früher bei 
Liſobyki, ohne Hoffnung auf Erfolg zu fchlagen, hielt er wes 
nigftens den. Ruhm. unferer Waffen aufrecht, indem er ein 
Beifpiel von Muth und Aufopferung gab. Bergebliche Ans 
firengungen, Milberg kam nicht an; er konnte die Bewes 
. gung Gerftenzweigsd auf die Niederweichfel nicht aufhalten, 
nod) ihn hindern, die Brüde von Oſiek zu erreichen, —— 
er den 28. überſchritt. 

Milberg zog ſich alſo auf Modlin zurück, und gegen Ende 
des Monats Juni fand ſich die ganze polniſche Armee zwis 
ſchen dieſem letzteren Plate und Warfchau Eonzentrirt, mit 
einer Vorhut an der Bzura, die man vernad)läßigt hatte, 
zu befeftigen, während Paszkiewicz ſich an der Niederweichfer 
feftfete, und gefaßt machte, vorwärtd zu märfciren. 
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Süunfundzwanzigfted Kapitel. 


Antrag Niemojowski's. — Der Meichdtag befiehlt den Zufammentritt eines 
Kriegsraths. — Er wird aus den Mitgliedern der Regierung, dem Ges 
neraliffimus, acht Generalen und zwölf Landboten gebildet. — Bericht 
Skrzynecki's. — Der Kriegsrath entfcheidet, dag man angreifen müffe. — 
Was der Reichstag, die Regierung und der Generaliffimus hätten thun 
fonen, — Bericht des Kriegsraths an den Neichstag. — Die polnifche 
Armee fest fich in Bewegung. — Paszklewicz rüdt an die Bzura.. — 
Die Armeen fichen einander gegenüber. — Zaudern Skrinnedi’s. — 
Brief Flahauts. — Der Generaliffimus verlangt die Zufammenberufung 
des diplomatifchen Ausfchuffes. — Er reist zur Armee ad. — Er will 
angreifen. — Er ändert den Entfchluß. — Er rüdt auf Bolimow vor. — 
Treffen von Arkadia. — Kriegsrath. — GStreitigfeit unter den Genes 
ralen. — Sie verbreitet fich feloft in den Neihen der Armee, 


Der Reichstag ſetzte feine Arbeiten fort; den 21. Juli 
hatte er die Erneuerung feiner Kommiffionen verordnet. Da 
das Mifvergnügen, weldyes die Unthätigkeit Skrzynecki's 
hervorbradhte, in Warſchau immer größer wurde, fo hielt fid) der 
Reidystag endlich für verbunden, einen Entfchluß zu faffen. Bor 
navenfura Niemojowsfi, feitdem er aus dem Minifterium 
getreten war, mit ber Bewegungs:Partei verbunden, 
machte den 25. Juli den Antrag, eine Kriegskommiſſion zu 
ernennen, bamit die militärifchen Operationen unterſucht 
würden. Niemojowsti hatte durch feine Talente und feinen 
Charakter einen großen Einfluß auf dem Reichstag erlangt. 
Sein Antrag wurde den nämlichen Tag nod) angenommen, 
und man fchritt: ungefiumt zur Ernennung der Männer, 
welche diefen Kriegsrath bilden follten. 

Czartoryski, Niemojowski, Morawski, Barzykowski und 
Lelewel, aus welchen die Nationalregierung beſtand, gehörten 
von Rechtswegen dazu. 
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Die Generale Lubienski, Malachowski, Ramorino, Chrza: 
nowski, Prondzynski, Sierawski, Wengeirski, Kalachowski 
und der Kriegsminiſter Morawski, die Hälfte durch den 
Obergeneral und die Hälfte durch die Regierung vorgeſchla— 
gen, ſaßen darin, ſo wie der Generaliſſimus ſelbſt und der 
Oberſt Ben, ald Kommandant ber ganzen Feldartillerie. 

Die Landboten Luniewski, von der Woywodſchaft Krafau; 
Malachowati, von ber W. Sandomir; Niemojowsti, von der 
MW. Kalisz; Swirski, von der W. Lublin; Chelmicki von der 
W. Pod; Zwierkowski, von der W. Mazovien; Wezyk, von 
ber W. Podlachien; Wisniewäti, von der W. Auguſtow; 
Dlizar, von der W. Volhynien; Selowici, von der W. Pos 
botien; und Zaliwski, von der W. Kiow, erwählt vom 
Reichstag, nahmen Theil an den Verhandlungen ®),- 

Die perfünlichen Gefinnungen der Mitglieder diefer Raths— 
verfammlung theilten fie in zwei gleidye Parteien: bie eine 
günftig, die andere ungünftig für Skrzynecki. Prondzynski 
machte ſich gefaßt, ihn anzugreifen; er nahm ſich vor, mit 
ber Borlefung feines Memoires zu beginnen; mehrere feiner 
Kollegen follten ihn unterflüßen; fie wollten den Generaliſſi— 
mus zurücdberufen laſſen; aber alle ihre Anfchläge wurden 
bei der Eröffnung des Raths vereitelt. Als man über bie 
Frage verhandelte, ob man auf das Vergangene zurückkommen 
folfe, bemerkte der ehrwürdige General Malachowski, daß das 
Bergangene der Geſchichte angehöre, die Gegenwart allein 
wichtig ſey. „Ueberdieß, ſetzte er hinzu, müſſen wir ver— 
meiden, das Anſehen des Obergenerals zu ſchwächen. Wenn 
ihr ſein Betragen unterſuchen wollt, muß man ihn zuvor 
ſeines Amtes entſetzen, und ihn hernach von einem Kriegs— 


*) Ich wohnte dieſem Nath nicht an; als einfacher Obriſt konnte ich kei— 
nen Theil daran haben; ich war vorher ſchon von Skrzyneckt zum 
Grad eines Brigadegenerals vorgeſchlagen worden, aber die Kegierung 
jögerte, mich zu ernennen; von der andern Geite, als Landbote, er; 
Saubte mir mein Dienft in der Armee nur felten, in der Sammer zu 
figen, ich Eonnte bei diefer Gelegenpeit nicht Durch fie gewählt werden. 
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gericht richten laſſen.“ Diefer Anſicht wurde Beifall geges 
ben, und von jest an erlangte Skrzynecki ein entſchiedenes 
Uebergewicht, ein Uebergeiwicht, deſſen er fich bediente, bie 
Reinheit feiner Abſichten zu vertheidigen, aber nicht um 
feine wichtigen Unfchläge zu entwideln, welche das Bater: 
land hätten retten können. 

In der That, von dieſem Kriegsrathe hing unfere Zukunft 
ab. Zufammengefeät, wie er war, aus den beim Neichdtage 
angefehenften Landboten, den Mitgliedern der Regierung und 
den einflußreichften Generafen, mußte er Entſchlüſſe fallen, 
welche den’ Gefahren, die und umgaben, angemeilen waren, 
mußte er alle Meinungen und alle Willensäußerungen zufams 
menfaffen, alle Kräfte zu der Ausführung ded Planes ent» 
wickeln laffen, für welchen fid) die Stimmen vereinigt hätten. 

Da das Vergangene außer Acht gelaffen wurde, beſchäf— 
tigte.man ſich nur mit der Gegenwart. Der Generaliffinug 
machte feinen Bericht über die Stärke der vor Warfchau 
vereinigten Armee, welche ſich auf ungefähr 55,000 Mann 
belief, und über die der Nativnalgarde, welche 4000 wohl 
bewaffnete Streiter zählte. Er gab eine Ueberſicht über den 
Stand der Kriegd: und Mundvorräthe: die einen Eonnten 
zu drei Schlachten ausreichen, aber die andern reichten 
nicht zum Verbrauche eines Monats hin; die Armee hatte 
während ihrer langen Operationen um die Hauptitadt herum 
einen großen-Theil der Vorräthe aufgezehrt, welche man in 
Warſchau aufbewahrte, und die man nicht zu erfegen ge: 
wußt hatte; was noch in den Magazinen war, fand weder 
im VBerhättniß mit dem Bedarf der Truppen, nody mit dem 
der Bevölkerung. Man erkannte mit Schreden, daß wenn 
man eine Belagerung aushalten müßte, man an Lebensmit— 
ten wie an Schießbedarf Mangel Teiden würde. 

Ein ſolcher Zuftand der Dinge entfchied den Kriegsrath. 
Man beſchloß, das Glück zu verfuchen, gegen die Rufen zu 
marſchiren und ihnen eine Schlacht zu liefern. Skrzynecki 
allein bekaͤmpfte noch diefe Eutjcheidung; aber da die Lands 
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boten und bie Mitglieder der Regierung in ihn drangen, 
ergab er ſich; und indem er mit einer Art von Begeiſte— 
rung das Wort ergriff, fprah er: „Ic floh die Verant⸗ 
mwortlidyfeit eines fo bedenklichen Angriffs; aber weil die 
Generale meinen, daß die Stunde, zu fchlagen gekommen 
fey, und die Repräfentanten der Nation es befehlen, fo gebe 
id, alles zur Schlacht vorzubereiten; die Armee und ihr 
Führer werden niemals zaudern, die letzten Tropfen ihres 
Bluted zu vergießen, wenn es fib um das Vaterland 
handelt.‘ 

Der Entfhluß war ſchön; aber dieß war nicht hinreichend; 

man hätte ſich mit ben Mitteln zur Ausführung, dem Plan 
des Feldzugs, und den Anordnungen, weldye fo me 
Umftände geboten, befchäftigen müffen. 
Die drei Haupterforderniffe des Augenblidd waren: bie 
Drganifation des Nationalkriegs, die Verforgung der Haupt: 
ſtadt mit den nöthigen Vorräthen und ihre Vertheidigung. 
Diefe Forderungen litten feinen Verzug; man kannte bie 
Schwäche unferer Hilfsquellen; man hätte zum allgemeinen 
Kriegsplan umfaflende Beftimmungen entwerfen follen; aber 
weit entfernt davon, begnügte man fidy, einen allgemeinen 
Entſchluß zu fallen, ohne fich irgend um die Mittel, noch 
um die Art der Ausführung zu kümmern. 

Der General Ehrzanowski ftimmte fogar dafür, mit dem 
Selbftherrfcher zu unterhandeln. Er hatte bereits das Ber 
trauen in unfere Sache gänzlich verloren. Während des 
türfifchen Beldzugs mit dem General Timan in inniger 
Berührung, hatte er fo eben mit ihm eine Bufammenkunft 
gehabt, zu welcher er ſich auf Befehl bes Obergenerals ver: 
fügt hatte, und aus dieſer Zuſammenkunft die Ueberzeugung 
zurüdgebradyt, daß wir unterliegen müßten. Er fuchte einer 
Kataftrophe zuvorzufommen, und hätte gewünſcht, Unter 
bandlungen angeknüpft zu fehen. Man Tief es dabei bewen- 
ben, diefen Rath zurüdzumeifen, und that nichts, die Abe 
nung zu vereiteln, woraus er entiprungen war. 
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Der Kriegsrath ftellte ſich nicht auf die Höhe feiner Sen: 
dung. Es war nicht genug, zu fagen: man muß jid) ſchla— 
gen, man follte auch nod) enticheiden, wo und wie. Die 
Sache war gleichwohl einfach; fie beftand darin, Paszkiewicz 
weit genug vorwärts zu loden, daß er nicht mehr zurück 
weichen könne, und ben Untergang feiner Armee zum Voraus 
unter den Mauern von Warſchau vorzubereiten, Der Reiche: 
tag hätte müffen, um einen National: und Vertilgungskrieg 
zu organifiren, zuerſt die Vertheilung von Ländereien als 
völlige Eigenthbum an die Bauern, wovon die ganze Nas 
tion die Koften beftritten hätte, anbefehlen; verfpredhen, der 
Armee alle Nationalgüter, die allein fi) im Königreich von 
4815 aufden Werth von 200 Millionen Gulden beliefen, zu übers 
laſſen; thun, was der Nationalconvent ehemals in Frank 
reid) gethan hatte, in die Woywodfchaften diejenigen feiner 
Mitglieder abfenden, die die meifte Energie befaßen, fie mit 
unbegränzten Vollmachten zu Organifirung des Aufftandes 
in Mafle beffeiden, und in Warſchau nur die zur Gültigkeit 
der Verhandlungen des Keicdystags unumgänglich nothwens 
dige Landbotenzahl belafien. Unterdeffen hätten die Koms 
miffionen den Gang der Regierung beauffichtigt und ihm 
mehr Kraft und Thätigkeit aufgedrückt. 

Man darf nicht zweifeln, daß wenn die eilf Landboten, 
welche einen Theil des Kriegsraths ausmachten, fich in bie 
Kammer zurückbegeben und ähnliche Schritte verlangt hätten, 
fie der Reichstag augenblidlid) angenommen hätte, 

Die Regierung ißrerfeits, mit außerordentlichen Boll 
machten durd) das Gefeh über den Kriegsftand beklei— 
det, wie fie e& war, mußte durch Fraftvolle Maßregeln 
die Hauptitadt verfehen, und die Fünftigen Erfolge vors 
bereiten. Sie mußte einestheils befehlen, daß alle Ernds 
ten (der Augenblid des Gchneidend war herangsfommen) 
des Landes zwifchen der Weidyfel, der Bzura, der Rawka 
und der Pilica vorgenommen und nach Warfchau gebracht 
werden, anderntheild, daß die Bevölkerung dieſer Gegenden, 
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welche nahe an 200,000 Einwohner beträgt, fic beim Ein» 
dringen der Ruſſen in die Woywodſchaft Plod und ben Bes 
zirk von Stanislawow auf das rechte Ufer der Weichſel, 
beim Einrüden des Feindes in die Woywodfchaft Sandomir 
auf das andere Ufer der Pilica zurüczieben und ben ganzen 
Raum unbewohnt laſſen follte. | 

Diefe Bevölkerung wäre leicht in den Gegenden, in bie 
fie fid) zurüdgezogen hätte, zu ernähren gewefenz; fie hätte _ 
fogar die Erndte, weldye eine der reichlichiten war, beendis 
gen beifen. Ihr Unglück dem Einfalle der Ruſſen beimef 
fend, hätte fie gebrannt, Rache dafür zu nehmen, | 

Der DObergeneral hätte mit feiner Armee bis an die Bzura 
vorrüden, diefe Linie befeitigen, ohne Verzug Feldverfchans 
zungen bei Sochaczew, Lowicz und Lenczyca anlegen, die 
Ruffen während 14 bis 20 Tagen bier zurüchalten mülfen, 
welche Zeit hinreichend geweſen mwüre, nicht allein die Ernds 
ten, weldye fi) in dem fo eben genannten Umkreis befan» 
den, fondern aud) nod) Berproviantirungen aus den Woys 
wodichaften Sandomir und Krafau in die Dauptitadt ein: 
zubringen, 

Die erite Linie der DBefeftigungen von Warfhau, welde 
ein. verfchanztes Lager für unfere Armee bildete, hätte vers 
vollbommnet, und die zweite Linie auf den Grad befeftige 
werden müffen, um eine Belagerung, felbft nad) Eröffnug der 
Kaufgräben, 10 bis 12 Tage aushalten zu können; die Ars 
beiten hätten vielleicht fogar nad) dem Erfcheinen der Rufs 
fen vor der erften Linie vollendet werden können; bie Bes 
völferung hätte eine Maſſe von 20,000 Mann mit Genfen 
und Piten, und theilweife fogar mit Flinten bewaffnet, lies 
fern müſſen; diefe 20,000 Mann hätte man fdhleunig einzus 
üben, zu organifiren und für die Vertheidigung der Haupts 
ſtadt zu verwenden gehabt. Wem Paszkiewicz über die 
Bzura gebrochen, vor Warfchau angefommen und man ge 
nöthigt geweſen wäre, die erite Linie zu verlaffen, fo hät 
ten 20,000 Mann reguläre Truppen, die Nationalgarden und 
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der Aufftand in Maſſe bingereicht, um die zweite zu ver 
theidigen; der Reſt unferer Streitkräfte, d. h. eine Maſſe 
von 55,000 Mann, hätte dann, nad) den Umftänden, auf 
beiden Ufern der Weichſel agiren können. 

Paszkiewicz, vor der Hauptftadt angefemmen, hätte ſich 
einem unüberwindlichen Widerſtand gegenüber und mitten 
in einem von allen Hilfsmitteln entblößten Landſtriche be- 
funden ; felbft wenn er bie von ihm erwarteten beträchtlichen 
Verftärkungen, die feine Armee auf 70,000 Mann gebracht 
haben würden, erhalten, und, um ſich aus der ſchwierigen Stels 
ung; in der er fid) befand, herauszuziehen, ung angegriffen 
und die erfte Linie durchbrochen hätte, fo würde er ſich doch 
vor der zweiten Linie aufgehalten gefehen haben. 

Alles hätte dann plöglicdy eine andere Geftalt gewonnen. 
Das allgemeine Aufgebot von Pod, einen Theil der Gars 
nifon von Modlin an der Spibe, wäre aus diefem Plage 
hervorgebrochen; das von Kalisz, mit dem dafelbit befindfis 
chen Neitereidepot vereinigte, wäre aus Lenczyca borgerüdt; 
das von Krakau und Sandomir, mit einiger Infanterie 
neuer Aushebungen, welche diefe Woywodfchaften inne hatten, 
würden von Nowemiafto und Mnidzew vorgedrungen fepn; 
alle diefe Aushebungen wären noch durd) die geflüchtete Bes 
völferung unterftüßt worden. Im nämlichen Augenblick häts 
ten alle Streitkräfte, welche fih zu Warfchau befanden, von 
vorn und in der Flanke angegriffen. Paszkiewicz, umringt, 
von allen feinen Operationslinien abgefchnitten, und von 
allen Seiten angefallen, wäre unfehlbar gefchlagen worben, 
und, zum NRüdzuze gezwungen, hätte er die Brücken zers 
ftört, die Wege abgefchnitten, und fid) auf jedem Schritt ge 
hemmt gefunden. Wenn es ihm gelungen wäre, Oſiek zu 
erreichen, hätte er nod) zehn bis zwölf Tagmärfche machen 
müffen, um die große Straße von Lomza zu erreichen; bie 
Flanke beftändig der polnifchen Armee blosgebend, wäre er 
vernichtet, ober allerwenigſtens gezwungen worden, in Preußen 
eine Zuflucht zu ſuchen. Die Mächte, durch unfere Erfolge 
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fühner gemacht, hätten fidy eingemifcht; und der König Wils 
heim, der alddann ohne Zweifel eine wirkliche Neutralität 
gewollt hätte, würde fi wider Willen bewogen gefunden 
haben, dad Korps Paszkiewicz glei dem bed Gielgud zu 
behandeln. 

Alsdann wären ‚den Ruſſen nur nod) einige vereinzelte 
Korps auf dem rechten Weichſelufer geblieben, die ihrerfeits 
ebenfall® gefchlagen worden wären, und bald wäre unfere 
fiegreiched Panier an den Ufern des Dniepr und der Dwina 
aufgepflanzte worden. Aber nidts von alle dem ward ges 
than, und bald erreichte uns die Strafe für- unfere Nach⸗ 
läſſigkeit. 

Die Nation, welche ſah, daß keine den Umſtänden ange— 
meſſene Maßregel genommen wurde, verlor an Muth. Die 
Armee wurde unruhig, die Generale unficher. Der Argwohn, 
durd) einen furchtfamen Gang gerechtfertigt, mit jedem Tag 
fid) mächtiger äußernd, vollendete ohne Verzug die allges 
meine Erbitterung und das allgemeine Berderben. Man war 
am Rande einer Kataftrophe, welcher die ſchwache Regierung 
Polens weder zuvorzufommen, noch fie aufzuhalten wußte. 

Der natürliche Antrieb, der Patriotismus der Maffen 
hielt allein noch ein durch fo viele Urſachen erfchüttertes 
Gebäude. Das Nationalgefühl war fo mächtig, daß es bei 
unfern. Unfällen, als die Armee in mehrere Parteiungen ges 
theitt war, nicht ein Korps gab, daß die Größe feiner 
Sendung nidyt gewürdigt hätte, das nicht von dem Gefühle 
durdydrungen gewefen wäre, in ihm feyen der Ruhm und 
die Hoffnungen des Vaterlandes niedergelegt, und nirgends 
erniedrigte fi das Nationalpanier vor dem Defpotismus 
des Siegers; Alle zogen die Verbannung der Unterwerfung 
vor. Was Fann man nicht von einem foldyen Volke hoffen, 
wenn es einmal von einem genialen Manne geführt wird! 

Den 28. machte die Kommiſſion ihren Bericht an den 
Reichsſtag und übermachte ihm die förmliche Verſicherung 
des Generaliſſimus, eine Schlacht zu liefern. Dieſe Anzeige 

15 


226 ° 


fchläferte die Nepräfentanten in eine falfdye Sicherheit ein. 
Skrzynecki feste, ſich feinerfeit3 gegen die Bzura in Bewe— 
gung; feit dem 29. fand fid) die Armee in den Umgebungen 
von Sochaczew vereinigt. Der Generaliſſimus blieb indeilen 
nod) in der Hauptitadt zurüd. 

Den 28. war Paszkiewicz von Kowal, wo fid) fein Haupt⸗ 
quartier befand, in der Richtung van Warſchau vorgerüdt; 
er marfchirte in drei Kolonnen. 

Die erfte, unter den Befehlen Witt, zog längs der Weich— 
ſel hin und ging über Gombie auf Lowicz. Die zweite, bes 
ftehend aus der Garde und dem Korps Szachoffkol's, rüdte 
über Goftye auf Lomicz vor. Die dritte, unter ben Befeh⸗ 
len Pahlens, drängte auf den nämlichen Punkt über Kutno hin. 

Den 2. Auguſt verjagte der Vortrab eine polniſche Reiterei⸗ 
brigade von Lowicz, den 3. war die ruſſiſche Armee um 
Diefe Stadt herum concentrirt. Der Landfturm von Mazo— 
wie Eonnte ihr feinen Wideritand entgegenfegen und zog 
fih hinter die Bzura in der Richtung nad) der Pilica 
zurück. 

Der General Strienski, welcher ſich mit 2—5000 Mann 
des in Bildung begriffenen Reitereidepotd in der Umgegend 
von Brzesc⸗Kniawski befand, ald die Nuffen von der Brüde 
von Oſiek hervorbradyen, wollte fid) mit nod) ſchlecht orga⸗ 
nifirten Truppen nicht blositellen, und zog ſich an die Warta 
zurüd; da eine feiner Abtheilungen in Kolo überfallen und 
diefer Plab in die Gewalt des Feindes gerathen war, fo 
fah er ſich genöthigt, in aller Eile in das Innere des Lans 
bes zurückzuweichen. Kalisz war dadurd) unbedeckt geblieben, 
die ruſſiſchen Korps nahmen es in Befib. 

Skrzynecki indeflen verweilte immer in ber Hauptitadt. 
Den 50. Juni erhielt man einen Brief von dem franzöſiſchen 
Gefandten in Berlin, Graf Flahaut. Diefer Diplomat rieth, 
bie Gefahren einer Hauptſchlacht nidyt zu wagen, und den 
Erfolg einer baldigen Intervention zu erwarten. 

Der Generalifiimus, der Kenntniß von biefer Depefche 
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erhalten hatte, verlangte, daß man ohne Säumen die Koms 
million des Reichstags, die mit der Aufficht der diplomati— 
ſchen Angelegenheiten beauftragt war, zufammenberufe; er 
fette ihnen die Nothwendigkeit, auf die Entfcheidung des 
Kriegsrathd vom 27. zurüdzufommen, auseinander. Die 
Kommifjion erwiederte ihm einftimmig, daß dieß unmöglid) 
fey, daß fie nicht das Recht dazu habe, und rieth ihm, 
den Inftrußtionen, die er erhalten babe, zu folgen. 

Skrzynecki antwortete, weil ed nun einmal fo fey, fo 
bleibe ihm nichts, als ſich zu fchlagen, und er wiffe zu ges. 
horchen. Nichtsdeitoweniger verzögerte er noch feine Abreife, 
und lud, bevor er ſich entfernte, die Regierung ein, feier 
liche Gebete für den Erfolg unferer Waffen anzuordnen; 
endlich den 3. Aug. Morgens begab er ſich nach Sochaczew. 
Er fand, daß ber Lebergang über die Bzura von dem Feinde 
erzwungen fey, und verfammelte fogleich einen Kriegsrath, 
um über die zu ergreifenden Maßregeln Beſchluß zu fallen. 

Allerdings, das rufiifhe Heer war Meilter von Lowicz; 
aber es war durch die Bzura in zwei Theile getheilt, man 
Eonnte Beine günftigere Gelegenheit finden, es zu ſchlagen. 
Es hatte 2000 Mann zur Bewachung der Weichſelbrücke zuf 
rückgelaſſen; ein Detaſchement nad) Kalifch gefandt und durch 
ein anderes feine Operationdlinie gebedt, es zählte nicht 
über 46,000 Mann; Gerftenzweig war noch nicht angefoms 
men; ihre Artillerie und ihre Reiterei waren der unfern bei 
weitem an Bahl überlegen; indeflen Fonnte man, da bie 
polnifche Armee fid) auf beinahe 49,000 Mann belief, einen 
glücklichen Erfolg Hoffen. 


Mir geben Hier die Zufammenftellung diefer Streitkräfte: 
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Zabelle 
der Streitkräfte der polnifchen Armee bei Bolimow. 


(Erfte Tage ded Auguft.) 
















Infantes | Reiterei. 
riet. 

Divifion Ramorino . . 8000| — 
— Mubrg ... 6,55001 — 
—  Gieramdfi . . 8,00 | — 
— Malachowskin. 7501| — 
— Rybinski ... 6,000 — 
— Skarzynski . — 3,300 
— Turno .... — 2,300 

J — Jagmin ... _ 2,100 

Brigade Schneider . . — 4,200 


Referpes Artillerie ... 


Zufammen 







56,000 





— — 


9,200 


Alſo: 


Kanonen. 





14 
14 
20 
12 

6 
12 


Snfanterie 2.2 200000000. 36,000 Mann. 


RER von 946 

Artillerie für den Dienit der 145 
Behliüde .-. ....... 23780 

Zum Dienft der Feidfpitäter .. 1,000 


r Hauptfumme .»n u 8 8» 48,920 Mann. 
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Alle diefe Gründe zufammengenommen hätten herzhafte 
Entichließungen einhauchen, und den andern Tag eine Haupts 
ſchlacht herbeiführen follen. Aber Skrzynecki zaudert; er will 
fid) der Stellung der Ruffen verjichern, und begnügt ſich, 
Abtheilungen auf die Hauptſtraße von Sochaczew nad) Lowicz 
vorzufchieben. Diefe Rekognodcirungen ſetzen ſich fpät in Bes 
wegung, fie rüden bis auf zwei Meilen vor Lowicz vor, 
ohne ein ernſtliches Gefecht beſtehen zu müflen, und reßogs 
nosciren nid)t einmal die Stellung des Feinded. Nur Lands 
bewohner berichten, daß ſich die rufiiiche Armee auf beiden 
Ufern der Bzura befinde, und das Hauptquartier Paszkie— 
wicz's in Lowicz felbit ſey; der entfcheidende Augenblid war 
vorüber. | 

Den 4. und die folgenden Tage befeftigten ſich die Ruffen 
in ihren. Stellungen und legten einige Verſchanzungen um 
diefe von den Polen fo unflugerweife verlaffene Stadt an. 
Skrzynecki indeffen bleibt immer nod) unbeweglid) in feis 
mem Lager. Endlich den 4. Abends bricht er auf; er fürch— 
tet, die Ruffen möchten längs des rechten Uferd der Bzura 
binziehen, und auf Warfhau vorrüden. Er marfdhirt nad) 
Bolimow, wo er am Morgen des 6. anfommt, und nimmt 
feine Stellung an dem Beinen Flüßchen Rawka, indem er 
feinen rechten Flügel an die Bzura und feinen linken an 
die Gehölze lehnt, welche ſich gegen Skierniewice ausdehnen. 

Während dieſes Marfches eimpfingen die Truppen, welche 
glaubten, daß man zur Schlacht augziche, den Obergeneral 
mit dem lebhafteften Beifalldruf, er geht mitten durd) die 
Kolonnen, weldye der Straße nad) Bolimow folgen, länger 
als eine Stunde durd) fortgeichtes Bivatrufen begleitet. 
Die Begeilterung hat den hödyiten Gipfel erreicht; er indeflen 
theitt ihn nicht; weit davon entfernt, ift er bejtürzt über 
den ibm von den Truppen gewordenen Empfang, und faft 
niedergedrüdt durch die falfche Stellung, im der er ſich bes 
findet. Er grüßt rechts und links, und antwortet auf die 
Aeußerungen der Soldaten mit einem erzwungenen Lächeln 
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Zu Bolimow angekommen, ſchickt er Ramorino mit cinet 
ftarfen Avantgarde Über Nieborow auf Lowicz ab; der Feind 
verfah es fi fo wenig, angegriffen zu werden, daß er faft 
in feiner Stellung überfallen wurde: Eine halbe Meile von 
da, in Arkadia, befand ſich das Hauptquartier des Großfür- 
ften Michael. Man bereitete hier ein Loftbares Mahl für 
diefen Fürften zu; plößlich zeigt ſich Ramorino, der an ber 
Spitze feiner Infanterie marfchirte, und ftört dieſe Zuberei— 
tungen. Aber die Reiterei, weldye ihm folgt, ftatt frei auf 
die Rufen einzuhauen, ftellt fidy auf und zaubert; Ramo— 
rino wird nidyt unterftüßt, und kann bem Feind, troß eines 
raftvollen Angriffs der Brigade Gallois, die fid) bei biefer 
‚Gelegenheit auszeichnet, nidyts anhaben. Die Nacht bricht 
an, und der Feind zieht fid) in guter Ordnung auf Lowicz 
zurück. Ramorino kehrt hierauf in feine Stellung von Bo: 
limow zurück. 

Die Hoffnung, ſich zu ſchlagen, verſchwindet von Neuem; 
die Unzufriedenheit Fonnte fich nur vergrößern. In der Haupt⸗ 
ftadt, in dem Lager flieg die Erbitterung gegen den Obere 
general dergeitalt, daß man für fein Leben fürchten mußte. 

As Skrzynecki die ihn bedrohende Gefahr erfuhr, griff ed 
ihn Tebhaft an; nichtsdejtoweniger beharrte er bei feinem 
Entſchluſſe. 

Kriegsrath, folgte auf Kriegsrath. Man ſtritt ohne Un— 
terlaß über die Frage, ob man ſich ſchlagen müſſe, und man 
ſchlug ſich niemals; der eine ſchrieb eine lange Denkſchrift, 
um zu zeigen, daß man mit den Ruſſen zuſammentreffen 
müſſe, der andere war noch weitläufiger mit Beweisgründen, 
dag man fie erwarten müſſe; man war mehr befchäftigt, 
feine Meinung geltend zu machen, als den Feind zu befie 
gen. Die Hitze, mit welcher die Generale dieſe fonderbare 
Polemik betrieben, war wenig vereinbar mit dem Geheim— 
niß, welches die Umftände auferlegten. Sie beffagten fich 
über die Widerfprüche, welche fie erfuhren, und bald trat 
der Streit aus dem Generalitab heraus, und bewegte bie 
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ganze Armee. Das Feldlager verwandelte ſich in eine Art 
Kampfplag, wohin alle Parteien kamen, fid zu fireiten, 
wo alle Meinungen auf einander fließen. 

Unheil verfündende Gerüchte verbreiteten ſich über die 
Armee zu Warſchau, und über Warfchau bei der Armee. 
Die Vertrauten beider Parteien wandelten beitändig auf der 
SHauptftraße hin und her, und vermehrten die Unruhe und 
die Unfchlüffigkeit. 

Das Zutrauen gegen die Anführer war zerftört, die Bante 
der Kriegszucht waren gelöst. Welchen Gehorfam Fonnte 
man von einer durch fo entgegengejehte Gelinnungen beweg« 
ten Armee erwarten ? | 

Ein folder Zuftand der Dinge mußte die Auflöfung der 
Armee befürchten laffen, und die. größten Unglücksfälle ber 
beiführen. | 

In der That, wenn Paszkiewicz diefen Augenblick zu einem 
Angriff auf und benützt hätte, fo ift Fein Zweifel, daß uns 
fer Untergang bie unmittelbare und gewiſſe Folge diefer un« 
beilvollen Spaltung geweſen wäre. 
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Sehsundzmwanzigftes Kapitel. 


Berwegung Dembinzki’s von Kurszany nah Warſchau durch ganz Litthauen 
bindurdy. — Kampf von Owarta. — Er langt in Pruga an, — Einzug 
Dembinsti’s in Warſchau. — Er wird zum Divifionsgenerat und Gous 
verneur der Hauptftadt ernannt. — Der Reichstag ſchickt eine Kommifs 
fion ins Hauptquartier ab. — Diefeibe erklärt Skrzyneckt für unfähig’ 
Die Armee anzuführen. — Sie nimmt ibm den Oberberehl ab und übers 
gibt ihn proviſoriſch an Dembinsti. — Dekret des Neigpstags über die 

, Ernennung des Obernenerals. — Verſchwörungen. — Partei der Bemes 
gung — Krukowieckt. — Bewegungen der polniſchen und ruffifchen 
Armee. — Treffen von Stiymanow. — Der Oberbefehl wird Prondzynski 
angetragen. — Er lebnt ibn ab — Derfeibe wird von Neuem Malas 
chowski, Prondzynski und Lubiensfi angeboten. — Keiner von diefen 
nimmt ibn an. — Patriotiſche Geſellſchaft. — Ejynski. — Der Abt 
Pulawski. — Nacht des 15. Augufl. — Niedermeslung der Ges 
fangenen. — Srufowiedi. — Er wird zum Gouvernene von Warichau 
ernannt. Morgen des 16. — Ein ruſſiſcher Hauptmann wird getödter. 
Berhaftung mehrerer Mirgiieder der patiioriichen Geſellſchaft. — Die 
Regierung macht einen neuen Berfuch bei Prondzynski. — Er nimmt den 
Oberbefehl an. — Abdankung der Negierungsmirglieder, 





Wir fahen im 21. Eapitel, wie ſich das Gielgud'ſche Corps 
zerthestt hatte. Chlapowski war nad) Preußen geflüchtet, 
Noland gezwungen worden, ihm zu folgen. Es bleibt ung 
nod) zu melden übrig, was Dembinski that, wie er der Ge: 
fangenfchaft entkam, bie feine Kollegen erreichte. Man erins 
nert fi), daß diefer treffliche Offizier nur 6 Kanonen und 
4000 Mann hatte, wovon ein Drittheil Reiterei; mit dieſer 
Abtheilung unternahm er, wad man mit der ganzen vereins 
ten Streitmadye nicht einmal zu verfuchen gewagt hatte. 
Suerit führte er wieder Ordnung’ bei feinen Untergebenen 
ein: er ließ die Nadyzügler, welche feine Mitbeſehlshaber zu: 
rüdgelaflen hatten, in feine Reihen treten, hielt auf ftrenge 
Subordination, und richtete ein befondered Augenmerk dar: 
auf, daß der Soldat nicht entkräftet, ihm die nöthige Ruhe 
gegönnt, und für feine Bedürfniſſe geforgt werde, 
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Nachdem dieſe Anordnungen getroffen waren, ſetzte er ſich 
in Bewegung, marſchirte den 9. Juli von Kurszany ab, 
rückte auf Mieszkucie vor, und, indem er Szawle umging, 
nahm hier den 10. eine ruſſiſche Abtheilung gefangen; er zog 
hierauf in der Richtung von Poniewicz vorwärts und zeigte 
fid) den 14. vor diefem Pag, in dem nämlichen Augenblic, 
wo ihn die Befagung verließ; gleihwohl hatte feine Vor: 
hut ein Kleines Gefecht mit einigen leichten ruſſiſchen Trups 
pen, welche fich bei feiner Annäherung zurüdzogen. 

Meifter von Poniewicz, verfammelte Dembinski die Korps» 
führer zu einem Kriegsrath, er berathfcdylagte ſich mit ihnen 
über die zu ergreifenden Maßregeln; faft alle waren der Mei» 
nung, nad) Polen zurückzukehren, er fügte ſich diefem Gut» 
achten. Gebt marfhirte er gegen Kurkle, wo er über bie 
Swienta ging; bid dahin war er Peiner ruffifchen Streit: 
mad)t begegnet; aber der General Sawoiny eilte ihm auf 
dem Fuße nach, er hatte neun Meilen in einem Tage ges 
macht, und war im Begriff, ihn einzuholen; Dembinski ver: 
doppelte feine Schnelligkeit, durchzog ein Land voller Sümpfe 
und Seen, mußte den Dämmen folgen und über Brüden. 
sehen; glüdticherweife waren weder die einen noch bie-ans 
deren in feindlicher Gewalt; doch diefe Hinderniffe, weit ent- 
fernt, ihm zu fchaden, festen ihn in den Stand, die Ber: 
folgung des Feindes aufzuhalten. Den 17. hatte feine Nad): 
hut bei Owarta ein fehr lebhaftes Gefecht gegen die feind: 
liche Vorhut, weldye bald von der ganzen Kolonne, die ihr 
folgte, unterftügt wurde; glüclicherweife neigte jich der Tag. 
zu Ende, und diefe Nachhut zog ſich ehrenvoll aus einer 
Lage, die gefährlich hätte werden können. Dembinski fette 
feine Bewegung fort, und marſchirte auf Podbrodzie, über: 
fiet ein ruſſiſches Detaſchement von 180 Mann, bemächtigte 
ſich beträchtlicher Kriegs: und Mundvorräthe, täufchte den 
Feind durd) eine veritellte Richtung gegen Norden, und zog 
ſchnell wieder, auf feinen Weg zurückkehrend, Tängs der Wilia 
bin, welche er den 21. bei Daniszew überfchritt. 
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Der Feind wurde fo vollfommen getäufcht, daß der Ges 
neral Dolgoruki, der zu Minsk befehligte, einen Theil feis 
ner ÖStreitfräfte genen die Dwina bin abfandte, und baß 
bie Ruffen nicht einmal daran dadıten, ihm den Uebergang 
Über die Wilia fireitig zu machen. 

Dembinski indeß, welchen die Nachbarfchaft des Generals 
Dolgoruki, der ſich zu Minsk feitgefest hatte, und des zu 
Wilna ſtehenden Generals Ehrapowidi beunruhigte, und wel— 
cher ſich durch die eifrige Verfolgung des Generald Sawoiny 
beläftigt fühlt, befcyleunigt feinen Marſch, um den Niemen 
zu gewinnen; feine Sapeurs verdoppeln ihren Dieniteifer, 
fein Fußvolk jteigert fi) durd) die Schwierigkeit der Lage, 
jene ftellen die Brüden her, diefes fchafft die zum NR 
über die Flüſſe nöthigen Fahrzeuge herbei. 

Diefe bewundernswürdigen Soldaten fehen bie Straßen in 
guten Stand; auf Pferden, die von den Einwohnern gelies 
fert werden, vereinigt mit der Reiterei, fuchen fie beherzt 
den Feind auf, verjagen, beunruhigen ihn, durdjftreifen das 
Land auf allen Punkten, fihen ab, fo wie fie die Ruffen auf 
Schußmweite fehen, rüden in Kolonnen an, und machen fo 
die Moskowiter glauben, daß beträchtliche Streitkräfte bereit 
feyen, fie anzufalfen. 

Gerade ald Dembinski den Niemen — trieb ſein 
Vortrab eine ruſſiſche Schwadron vor ſich her. Dieſe zer: 
ſtörte die Fähre, welche bei Zboiska zum Ueberſetzen über 
den Fluß diente; Dembinski's berittene Infanterie war ab— 
geſeſſen, durchwatete den Fluß, nahm Beſitz von 3boiska, 
und die Sapeurs richteten das nöthige Material zum Bau 
einer Floßbrücke. 

Der Augenblick war kritiſch; man mußte den Uebergang 
bewerkſtelligen, ehe die Ruſſen, welche Dembinski verfolgten, 
ihn erdrücken konnten. Seine Nachhut, unter den Befehlen 
Janowiczs, war ſchon bei Jakuny angegriffen und hielt nur 
mit Mühe Stand; aber die Gegenwart des Führers belebte 
die Arbeiter; bie Brücke wurde geſchlagen, und in der näme 
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Yichen Nacht nod) en die ganze Divifion auf das linke 

Ufer über. 

Den 24. ſetzte Dembinski feinen Marfch auf Dzienciol fort. Er 
309 500 Infurgenten an ſich, und würde vielleicht deren 5000 - 
mitgebrad)t haben, wenn er einige Tage in der Gegend hätte 
verweilen können; in bem Bezirf von Lida waren 5000 Mann 
zum Aufbruch bereit; aber durd) den Riemen getrennt, fonne 
ten fie fich nicht mit feiner Eleinen Armee vereinigen, die 
aus Furcht, umringt zu werden, eilendd gegen den Bug 
vorrückte. 

In der That traf ſie, vor r Dzienciol anlangend, ein ruſſiſches 
Korps von 1500 Mann mit 5 Kanonen, unter den Befehlen 
des General Stanfiewicz, weldyes ihr den Weg verlegen wollte. 
Sie griff dafelbe an, und zwang ed nad) eimem Teichten 
Gefecht, ſich auf Stonim zurüczuziehen, woher er gefommen 
war. Dembinski ging nun bei Wola über den Fluß Szczara, 
und rückte über Dereczyn auf den Wald von Binlowics vor; 
“aber er war von 5000 Ruffen unter den Befehlen des Ges 
neral Bolen beſetzt, und die Generale Sawoiny und Stans 
kiewicz verfolgten ihn mit Nadydrud. Er befand fid) in der 
allermißlichſten Lage; Sümpfe und Flüffe verhinderten ihn, 
den Wald zu umgehen. Nur von feinem Muthe ließ er 
ſich rathen; er entledigte fid, des Neits feiner Bagage und 
der überflüfffgen Munition, ließ die Gefangenen los, und 
befchloß, den Durchgang zu erzwingen. ein Pfad ging 
zwifchen zwei Sümpfen auf langen Dämmen hin; und um 
den Maffen zu entgehen, die ihn von hinten drängten, warf 
er ſich ungeftüm auf diejenigen, die er vor fih hatte, als 
er, bei Narewka angelangt, mit einem Mal ftatt der Ruf 
ſen, die er hier zu finden glaubte, Polen antraf, die ihm 
entgegenfamen. Es war das Korps Rozycki's. Die Freude 
war lebhaft von beiden Seiten; man umarmte fih, man 
fragte einander aus, man überließ fid) allen Gefühlen, bie 
die Sorge für dad Vaterland einflößen Pann. 

Aber man hatte nicht Tange zu ſchwanken; man mußte ſich 
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entfchließen, entweder in Litthauen zu bleiben, oder den Bug 
zu überfchreiten fuchen. Erſteres hätte ohne Zweifel mit 
den Inſtruktionen beider Generale mehr übereingeitimmt. 
War die Sache möglich)? Vier ruffiihe Divifionen, weldye 
einen wirklichen Stand von 20,000 Mann bilden Eonnten, 
waren durch den Marſch der beiden polnifchen Korps gegen 
den Wald von Bialowicd gezogen worden. Umzufehren war 
unmöglich; in diefem Augenblid war es fogar fchwierig, ger 
gen Pinsk zu ziehen, worauf die Operationen Rozyckis hins 
zielten; man marſchirte fomit nad) Bielsk, und von da auf 
Nur. E3 gelang, ein Bufammentreffen mit dem Korps Ro: 
feng zu vermeiden, das zwifchen Siemiatycze und Dale 
Litewski verfammelt war. 

Dembinski warf in Bodi die Brigade Bolen über den 
Haufen, und rückte fchnell auf Ciechanowicz. Er ging über 
den Bug, vermied das in Giedfce befindliche Korps Gos 
lowins und gelangte über Jadow nad) Praga, wo er den 
5. Auguſt ankam. Go eben waren die Trümmer des Za— 
limsti’fchen Korps zu ihm geftoßen, das von den Ruſſen 
geichlagen worden war, nadıdem es fid) lange Zeit in den 
Gehölzen der Woywodſchaft Auguftow gehalten hatte. Zar: 
liwskti übernahm fpäter das Kommando eines leichten Korps 
an der Weichſel. 

So gelang die Ausführung dieſes denkwürdigen Zugs volls 
fommen, diefer großarrigen Bewegung, die Gielgud nicht zu 
verfuchen wagte, und die einer feiner Unterbefehlshaber für 
ſich allein vollführte; fo Erönte das Glück die Kühnpeit, fo 
wurde eine der fehönften militärifchen Operationen, die je in 
den Jahrbüchern des Kriegs bezeichnet ward, zum Biel 
geführt. 

Dembinski fest über einen Strom, über zehen Flüffe; 
täufcht fortwährend den Feind über feine Abrichten; läßt 
fid) nie von ihm auf feiner wahren Richtung zuvorfommen, 
eilt mit folcher Schnelligkeit vorwärts, daß er 150 Meilen 
in 25 Tagen zurücklegt; führt fein fortwährend in ber voll 
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fommenften Ordnung gehaltened® Korps unverfehrt nad) 
Warſchau zurüd, und bringt dem Feind beträchtlide Ber: 
fufte bei. Wir wiederholen es, biefe Bewegung ijt eine der 
dentwürbigiten Waffenthaten. 

Die ganze Bevölkerung ftrömte zu Dembinski's Empfang 
herbei. Die unerwartete Ankunft dieſes Korps, welches 
man fchon verloren glaubte, wurde als ein öffentliches Glück 
betrachtet; das Betragen Dembinsti’s ſchien von dem fo 
entgegengefegten Gielguds noch einen viel ftrahfenderen Glanz 
zu erhalten, und die einjtimmige Bewunderung, mit ber er 
beehrt wurde, war in den Augen mancher Leute fait fchon 
ein Anfpruc), der ihn als Erfagmann des Obergenerals bes 
zeichnete. 

Sein Einzug in Warfchau war ein Triumph; 60,000 Mens 
fchen drängten fid) auf feinem Wege, drüdten feine Hände, 
umfingen feine Füße, und bededten feinen Namen mit ihren 
Segenswünfdyen. Einige derfelben baten ihn fogar, als um 
eine hohe Gunft, um feine Mütze und feine Epaufetten, 
wovon fie hernach die Stücde wie heilige Nationalreliquien 
vertheilten; die Mitglieder der Negierung bewillfommten ihn, 
und ber Reichstag erklärte durd) ein Dekret, daß das Korps, 
weldyes er befehligt hatte, fi um dad Vaterland wohl 
verdient gemacht habe. Sofort that derfelbe für feine Sol: 
daten, was er nie für irgend einen Vertheidiger der Natios 
nalfache gethan hatte, er befchloß nämlich, jeder von ihnen 
folle eine Urkunde erhalten, zum Beugniß, daß er an dieſem 
denfwürdigen Zuge Theil genommen habe. - 

Bei’ Dembinski's Zurüdfunft nad) Warfchau war die öf— 
fentliche Meinung über Skrzynecki volltändig verändert; er 
hatte ihn, von hoher Achtung umgeben, verlaſſen, da er 
ihn wieder fand, war er bei den Meiften mehr als im 
Mißkredit, von Einigen fogar beargwohnt. 

Die Eonftitutionelle Partei und die Partei der Be: 
wegung hatten fid) zu feinen erklärten Gegnern aufgewors 
fen; die Mitglieder der Erhaltungs:Partei von den am 
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weiteften fortgefchrittenen Schattirungen mißbilligten ihn 
insgeheim , die andere Fraktion diefer Partei allein blieb 
mit der Sache und den Grundfäßen bed Dbergenerald ver: 
bunden. Menſchen biefer Partei waren es gerade, welche 
Dembindfi feit feiner Ankunft umgaben; indem fie den Bur: 
theil, den ein eriter Eindrud hervorbringt, benüsten, ftelk 
ten fie ihm die Sachen unter einem günftigen Gefichtspunft 
für Skrzynecki und einem ungünftigen für feine Gegner bar, 
wobei fie fi) mit der Heftigkeit, welche damals die politis 
ſchen Erörterungen dharakterifirten, befonderd bemühten, die 
Gefahren für das Vaterland aus diefem Geifte von Unruhe 
und Unordnung, welchen die Kiubbiften verbreiteten, in fei- 
nen Augen zu übertreiben. 

Diefe Anfichten fanden zu leichten Zugang in ber Seele 
Dembinski's; nicht allein wies er jede Annäherung der Partei 
der Bewegung, welde ihm entgegen Fommen wollte, zus 
rück, fondern trug fogar Bein Bedenten, in feinen Reden 
über alle diejenigen, aus denen fie beitand, einen Tadel aus— 
zugießen, der allerhöchftens einige Ränkevolle, oder Menfchen 
von unruhiger und verwirrender Einbildungsfraft treffen 
fonnte. } 

Den 5. war er bei Skrzynecki im Hauptquartier, hatte 
mit ihm eine ziemlid) lange Unterredung, und erklärte ſich 
bei feiner Zurückkunft öfrentlicy für feine Anhänger, indem 
er fidy fo in offenbaren Gegenfag mit der Eonftitutim 
nellen und der Bewegungs-Partei ftellte; damals 
wurde er zum Divifionsgeneral und zugleich zum Gouvers 
neur der Haupkitadt ernannt, aber er brachte zur Ausübung 
diefer hohen und fchwierigen Amtsverrichtungen die Vorur⸗ 
theife, deren Urſachen fo eben angezeigt wurden, und jene 
Lager: Marimen mit, bie er während des Laufes feiner En 
pebition in Litthauen angenommen hatte, daher verlor er 
feine Popularität, und wurde Genofe ber ben Obergeneral . 
treffenden Ungunſt. / 

Indeſſen nöthigte die Unthätigkeit Skrzynecki's in Bolimow 
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und fein Widerſtand gegen bie Befehle des Reichstags, wel 
cher fo eben durd) die Landboten von Kitthauen verftärks 
worden war, bdiefen, einen nachdrücklichen Beſchluß gegen 
den Obergeneral zu fallen. Demzufolge wurde in ber Si— 
gung vom 9. beſchloſſen, eine Deputation in dad Hauptquars 
tier abzufchiden, beitehend aus Senatoren und Landboten, 
und mit der Vollmacht verfehen, das Betragen des Ober: 
generald einer gerichtlichen Unterfuchung zu unterwerfen, 
ja wenn es die Umftände erforderten, ihn fogar abzufeßen, 
und feine Stelle provijorifc) zu vergeben. 

Diefe Deputation beitand aus dem Fürjten Adam Cam 
toryski, dem Woywoden Oſtrowski, dem Kaftellan Wezyk, 
dem Regierungsmitglied Vinzens Niemojowski und den Land— 
boten Morawski, Swirski, Dembowski, Szlaski und Tysz— 
fiewicz. Sie traf den 10. Morgens in Bolimow ein; der 
Dbdergeneral, welcher durd) einige feiner Bertrauten davon 
benachrichtigt worden war, empfing fie erit einige Stunden 
fpäter ; er hatte auf 7 Uhr eine allgemeine Mufterung der 
Truppen angeordnet, wobei er fid) wahriceinfid) von ihrer 
Stimmung überzeugen, und fid) fo das Betragen vorzeichnen 
wollte, das er gegen die Deputation zu beobachten hätte. 

Als fiesanfam, mufterte er das 5. Linienregiment, und 
befand fi) vor der Fronte deſſelben; umgeben von einem 
zahfreichen Offiziersftab, erklärte er ihnen feine Plane, und 
erörterte mit Gefälligkeit ihre Einwendungen; feine Uebem 
zeugungsgabe war fo ſtark, daß fie in die Gemüther feines 
Zuhörer eindrang, und bald ertönten die Ausrufungen: „Es 
febe der Generalifiimus!’ Die Deputation war da, unges 
wiß, was fie zu thun habe; ihr Präfident, der Fürft Cam 
toryski, vertrauter mit den diplomatifchen Formen, ald mit 
der Energie eines Volksrepräſentanten in fo ſchwierigen Um— 
ftänden, ging zaudernd bei ſich feldft zu Rath, ob man 
Skrzynecki vor bie Deputation befcheiden folle. Wenn ber 
Generatiffimus, diefe Unfchrüffigkeit benügend, in der Muftes 
rung fortgefahren wäre, fo kann man nicht vorausfehen, 
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was daraus erfolgt wäre. Aber Roman Soltyk, damals im 
Hauptquartier gegenwärtig, beauftragte einen feiner Adjus 
tanten, ihn von der Ankunft der Abgefandten der Nation 
zu unterridyten; die Einladung wurde mit lauter Stimme 
wiederholt, und der General Eonnte ihr nicht ausweichen, 
obſchon es nicht fchwer war, fein ganzes Mißvergnügen 
wahrzunehmen. Er verfügte fid vor die Kommifiion, fie 
begann augenblicklich ihre Gefchäfte, weldye den ganzen Tag 
des 418. dauerten; die Mehrheit war dem Obergeneral güns 
ftig; fie berief die Generale und Korpsführer, und felbit die 
Artilleriefommandanten und. die Offiziere des Generalitabs; 
und jeder mußte fchriftlich feine Anſicht über den Generalifs 
fimus und feinen Feldzugsplan eingeben. Die Mehrzahl, 
ohne die perfönfichen Gefinnungen Skrzynecki's anzugreifen, 
tadelte indeß fein Berfahren und feine früheren Operationen, 
und erklärte ihn für unfähig, die Armee zu befehligen. 


Die Kommiffion, nunmehr überzeugt, daß das Vertrauen 
der Armee von Skrzynecki gewidhen fey, und daß dieſelbe 
einen andern Dbergeneral verlange, verfammelte die Gene— 
rale und Korpsführer, um die Kandidaten für den Oberbe— 
fehl zu bezeidynen; von 67 Stimmenden wollten 22 Skrzy⸗ 
nedi beibehalten, die andern Stimmen theilten ſich zwifchen 
Prondzynski, Dembinski, Bem, Uminski, Maladyowsti und 
Lubienski. 


Skrzynecki hatte alle dieſe Anfechtungen mit unveränder⸗ 
lichem Gleichmuth und völliger Hingebung ertragen; er er« 
Härte fid) fogar mit vieler Entfagung und Freimüthigkeit 
über die Beweggründe feined Verfahrens, und fügte ſchließ— 
lich bei, daß er bereit fey, als gemeiner Soldat zu dienen, 
wenn man ihm das Kommando abnehme Diefe Worte 
machten einen tiefen Eindrud, und die Mehrzahl wäre faft 
der Meinung gewefen, ihn beizubehalten, wenn der völlige 
Mißkredit, in den er gefallen war, diefen Schritt nidyt uns 
ausjührbar gemadyt hätte. 
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Es war in der That Zeit, den VBerlegenheiten diefes Zus 
ftandes der Dinge ein Biel zu fehen; die Maſſe der Offi⸗ 
ziere, immer bereit, ſich zu ftreiten, war es keineswegs, zu 
handeln; die Mehrzahl derfelben war damald um das Haupt» 
quartier verfammelt; die feindliche Armee fand im Anges 
fihte, und Eonnte diefen Augenblick zu einem Angriff benüs 
ben, deffen Erfolg damals alles begünftigt hätte; die Ruffen 
hatten fich fo weit genähert, daß, wenn fie eine Pofitionsbats 
terie auf den Höhen, weldye fid) jenfeitd des Gehölzes von 
Bolimow befinden, aufgepflanzt hätten, ihre Kugeln fogar 
den Ort der Berathung erreicht haben würden. 

Die Gefandtfchaft entzog Skrzynecki den Oberbefehl, und 
übertrug ihn einftweilen Dembinsti; diefer war erſt gegen 
Mitternacht im Hauptquartier eingetroffen; er nahm dieſe 
Berrichtungen nur für 60 Stunden an, welche Zeit zur Ers 
wählung eines DObergenerald nöthig erachtet wurde. Der Ger 
neral Wegerski erfegte ihn ald Gouverneur von Warſchau, 
wohin die Deputation noch am nämlichen Abend zurüdger 
ehrt war: fie entwarf ohne Verzug den Bericht, weldyen 
fie dem Reichstag von ihrer Verfahrungsart und deren Ers 
gebniß zu erftatten hatte. 

Dembinski follte dad Kommando am nächſten Tage über« 
nehmen, und man ordnete felbit eine allgemeine Mufterung 
an, um deſſen Einfegung feierlicdy zu begehen; er begab ſich 
dahin mit Skrzynecki. Dembinski war damald von den Sol« 
daten nur wenig gekannt, man betradytete ihn mehr als eis 
nen adjtungsmwürdigen Bürger, denn als einen Mann von 
hoher mititärifcher Erfahrung; da er einfacher Hauptmann 
beim Beginn des Krieges gewefen war, fo hatte er mehr 
den Ruf eines furdhtlofen Parteigängerd, und nicht den 
eined Armeegenerals. 

Beim Anblick des unglücklichen und verlaſſenen Skrzynecki 
erwachte die lebhafte Theilnahme des Soldaten für einen Ans 
führer, der ihn fo oft zum Gtreite geführt hatte; biefe 
Theilnahme verwandelte fich faft in Enthuflasmus, ald man. 
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ihn, mit Bezmwingung feiner perfönlichen Gefühle, den neuen 
Anführer, den man fo eben an die Spihe geftellt hatte, der 
Gunft der Armee empfehlen hörte; jett ließ fich der Ruf: 
„Es lebe Skrzynecki!“ hören, während fein Nachfolger mit 
Mühe einige Ehrenbezeugungen erhielt. Diefer glaubte dem 
Mann, deilen Stelle er einnahm, die Beweiſe feiner Ads 
tung nicht verfagen zu dürfen, und veriprah mit Tauter 
Stimme, feinen Fußſtapfen zu folgen. Geine Worte 
gelangten bald nad) Warſchau, und entfremdeten dem Stell 
vertreter des Generaliffimus die Mehrheit der Bevölkerung 
und felbit die des Reichstags. 

Skrzynecki feinerfeitd bezeichnete in einer Proflamation 
Dembinski als feinen Nachfolger, und die Ausdrüde, welche 
er gebraudyte, fonnten vermuthen laffen, daß eine Verab— 
redung zwifchen beiden beftehe, damit fid) Dembinski der Ge: 
walt bemächtige, ohne felbit die Ernennung des Reichstags 
abzuwarten; biefer Umftand war natürlidy nidyt von der 
Art, um die Unzufriedenheit zu beruhigen. 

Dembinski konnte bei feinem Antritt die Offenfive, wie 
man es wünſchte, nicht ergreifen, er hatte nöthig, ſich in 
der Armee umzufehen und fie zu organiliren; dieſe unab— 
wendbaren Schritte erhielten ihre Ausführung in den Tagen 
ded 11. und 12. 

Die Armee wurde in drei Korps eingetheilt; Skrzynecki 
übernahm ten Befehl der Reſerve, wodurch er einen neuen 
Beweis feiner Uneigennügigfeit gab, und ſich fo neue Rechte 
auf die Achtung und Ehrfurdyt Dembinski's erwarb; aber 
diefer ehrenwerthe Geſichtspunkt, von welchem Kehterer aus: 
ging, führte je mehr und mehr dahin, ihm die Hauptitadt 
gänzlich abwendig zu machen. | 

Der Reichstag, welcher fid) den 12. verfammelt hatte, 
nahm Kenntnig von dem Bericht der Kommiſſion; die Ab: 
gefandten fetten ihm die verfchiedenen Meinungen, die fie 
über die Wahl des Obergenerals in der Armee gefunden hats 
ten, auseinander. Der Reichstag verwies den Bericht an 
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feine Kommifflonen, und erließ den 14. Auguft folgendes 
Dekret: 

4) „Die Ernennung des Obergenerald gehört Bünftig ber 
Regierung an. 

2) „Der Obergeneral hört auf, Mitglied der Regierung 
zu fepn. | 

3) „Alle übrige, feinem Grabe verliehene Rechte bleiben 
demfelben erhalten.‘ _ 

Die Regierung Hab fi alle Mühe in biefer wichtigen 
Wahl, und von jebt an beauflichtigte fie die Thätigkeit der 
Parteien, die fi in Warſchau trieben, weniger. Die Ents 
fernung Dembinsti’s, eineds Mannes von Entſchloſſenheit, 
ließ ihnen das Feld frei; der General Wegerski, der ihn 
erſetzte, diefen ſchwierigen Verhältniffen fremd, befaß den 
Scylüffel zu den geheimen politiſchen Bewegungen und Räns 
ken nicht. 

Die Männer der Bewegung von ber Äufßerften Linken 
wollten dem Baterland um jeden Preis, nach den Anſichten, 
welchen fie fid) ergeben hatten, dienen; das Verfahren des 
Reichstags fchien ihnen das Gepräge der Schlaäffheit und 
Unſchlüſſigkeit zu tragen, und fie hatten jeit einiger Zeit 
eine geheime Berfchwörung vorbereitet. Ihr Plan war, Polen 
ohne den Reichstag zu vetten, oder vielmehr ihn als Werk 
jeug zu gebrauchen, das ihren Akten einen Anfchein von 
Geſetzlichkeit geben könnte. 

Der. 18. Augüuſt war zum Tag einer vollſtändigen Revo— 
fution beftimmt; man follte ſich in Maffe erheben, alle Ver 
dächtigen feſtnehmen den Reichstag zufatiimenberufen. und 
ihn jwingen, feine. Macht in die Hände von 15 aus det 
Kammer, und den einflußreichſten Bürgern der Hauptftadt 
niederzulegen. 

Dieſe ſollten mit der vollen Gewalt der; Diktatur beklei— 
det: werden, eine außerordentliche Kommiſſion ernennen, um 
die Angeklagten, zu richten. Die Todesſtrafe ſollte abgeſchafft, 
und: eine lebenslaͤngliche Haft die ſchwerſte Strafe werden. 
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Wenn es nicht erwiefen ift, daß Lelewel der Urheber dieſes 
Planes war, fo ift ed wenigftend gewiß, daß er Kenntniß 
davon hatte. | 

Alle Vorbereitungen, um den großen Schlag auszuführen, 
waren im Dunkeln gemadyt worden, und ſchon war cine 
große Anzahl Genoffen in die Plane der Verſchworenen ein: 
geweiht worden, fowohl in der Stadt, als unter dem Heere, 
mit weldyem, nad) ihren Anühten, eine vollftändige Reini: 
gung vorgenommen werben follte; fie lehnten ſich audy an 
die patriotifhe Gefellfchaft, welche auf das Volk einen gro: 
fen Einfluß ausübte. 

Aber Krukowiecki erfpähte feinerfeitd bie Gelegenheit, fih 
der Gewalt zu bemächtigen; er verfchwor fid mit einigen 
Ränkefchmieden, und vermehrte feine Anhänger mit Men: 
fhyen, die in ihren Privaktintereffen verkürzt worden waren. 
Die Nachricht des am 414. audgeführten Rückzugs der Ars 
mee hatte in Warſchau eine allgemeine Erbitterung hervor: 
gebracht; er wollte davon Nuten ziehen, nicht für patrios 
tifhe, wenn aud) überfpannte oder unzeitige Abfichten, ſon⸗ 
bern allein für Plane perfönlichen Ehrgeized. Er bereitete 
eine Bewegung auf den 45. vor. 

Während diefe Begebenheiten Warſchau bedrohten, 308 
fih) die Armee auf die Hauptftadt zurüd. Sie ſetzte fid) 
den 14. in zwei Kolonnen in Bewegung: die erfte, beitehend 
aus den Korps Gfrzynedi’d und Uminski's, gewann bie 
Hauptſtraße zwifchen Sochaczew und Blonie, und folgte der 
Chauſſee nad) Warfchau; die zweite, unter den Befehlen Ras 
morino’d, nahm bie Richtung von Szymanow und Kaski, 
und marfcirte rechts von der Hauptftrafe, 

Paszkiewicz ſaͤumte ebenfalld nicht, der rüdgängigen Bes 
wegung unferer Armee zu folgen. Die Ruffen drängten be: 
fonders die Kolonnen Ramorino’s; fie wollten uns auf uns 
ferer Linken überflügeln. Ramorino hatte einen ziemlich Iebs 
haften Kampf bei Szymanow zu bejiehen, während beflen 
unfere Reiterei drei nachdrückliche Angriffe auf die an Zahl 
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doppelte ruſſiſche Reiterei ausführte; aber endlich den Kampf: 
platz räumend, wurde fie gezwungen, ſich zurüdzuzichen. 
Seht fah man ein Bataillon des 3. Linienregiments an ihre 
Stelle treten, die rufiifche Neiterei mit dem Bajonnette an: 
greifen, und fie mit Verluſt zurücktreiben. Diefe glänzende 
Waffenthat bewies abermald, daß fo viele hefdenmüthig be: 
ftandene Glückswechſel und Proben dem Muthe der Solda— 
ten in nichts benommen hatten. 

Uminski hatte gleichfalls ein minder bedeutendes Gefed;t 
bei Paprortia gegen eine rufjiihhe Avantgarde auszuhalten. 
Den 14. Abends wurde dad Haupfquartier in einem Pacht: 
hofe nahe bei Blonie aufgefchlagen. Den 15. feste die Ar: 
mee ihre Rückzugsbewegung auf Warſchau fort; fie nahm 
Stellung an dem Bad) Utrata, dad Hauptquartier wurde 
im Dorfe Oltarzew, zwei Meilen von Warfcdyau, eingerichtet. 

Während diefe Bewegungen ausgeführt wurden, befchäfs 
tigte fich die Regierung, welche den 14. durch ten Reid)ds 
tag mit der Vollmacht, einen Obergenerat zu wählen, bes 
Bleidet worden war, bdiefen Auftrag zu erfüllen. Ihre Wahl 
konnte nicht auf Dembinski fallen, welchen die Majorität, 
bie aus zwei Gliedern der Bonjtitutionellen und einen 
Manne der Bewegungs: Partei beftand, aus den weiter 
oben vorgetragenen Gründen verwarf. Ihre Blicke wendeten 
ſich nun auf Prondzynski, und fie ſchickte Barzykowski, eis 
ned ihrer Mitglieder, in der Nacht vom AA. auf den 15. 
in dad Hauptquartier ab, um ihm bie Lebernahme des Koms 
mando’8 anzutragen. Die Umftände machten diefe Wahl 
um fo dringender, ald die von Dembinski bei Annahme 
bes einitweiligen Oberbefehls feftgefehte Zeit bereitd abgelaus 
fen war, und bie Armee nicht führerlos feyn Eonnte, J 

Prondzynski widerftand hartnädig den dringenden Bitten 
Barzykowski's, dem ſich mehrere feiner Freunde beigefellt 
hatten. Er führte an, daß, wenn er einen Oberbefehl, von 
dem Skrzynecki nur in Folge feiner Oppojition entfernt wor: 
den fey, annehme, es den Anfchein haben würde, ald hätte 
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er denfeiben erfeen wollen: wmwenigitend war bieß der Bor» 
wand, den er hauptſächlich entgegenhielt. 

Aber die wahre Urfadye, welche er erft fpäter Soltyk ein» 
geftand, war die, daß er mit der Fähigkeit, eine Armee zu 
befehligen, nicht aud) die Kraft in ſich fühlte, die Parteien 
zu unterdrüden, wad man ihm zufolge mur hätte thun kön— 
wen, wenn man Blur auf dem Scaffot vergoß. Daher 
beſtand er auf feiner Weigerung, und Barzykowski kam 
nad) Warfihau zurück, ohne irgend einen Erfolg feiner Sen: 
dung erlangt zu baben. 

Die Regierung fandte hierauf den Landboten Zwierkowski, 
als Trüger dreier Depefchen, dahin ab: die erite enthielt 
eine Einladung an den General Malachowski, dad Kommando 
zu übernehmen; die zweite, an Prondzynski gerichtet, konnte 
biefem nur in dem Fall der Ablehnung von Seiten Malas 
chowski's eingehändigt werden, fie befahl ihm fürmtich, 
den Dberbefehl zu übernehmen; die dritte endlich, weldye er 
beauftragt war, an Lubienski abzugeben, wenn Prondzynski 
fortwährend bei feinem Entfchluß beharrte, enthielt feine 
Ernennung als proviforifchen Stellvertreter des Generalifii 
mus. Zwierkowski trat im Hauptquartier zu Oltarzew ein. 
Aber diefer neue Schritt war eben fo vergeblich; Feiner der 
genannten Generale wollte zufagen. 

Während ded Vormittags des 15. Auguft, der religiüfen 
Feftlicyfeiten geweiht war, bewegte ſich die ganze Bevölke— 
rung in den Straßen, ruhig und ftill, dem Scheine nad), 
und ohne irgend eine der Gefahren zu ahnen, die dad Vaters 
fand bedrohten; aber am Abend veränderte fid) die Scene, 
Die ſchlimmſten Nachrichten über den Rückzug unferer Armee 
und die Annäherung der Rufen hatten ſich in Eife verbrei— 
tet, und verurfacdhten überall Unrupe und Schreden. Das 
mals erfchien das Bild der öffentlichen Angelegenheiten Jeden 
düfterer, al8 je; die Armee war ohne Oberhaupt, die Regie: 
rung fchwad) und unentfchloffen; des Hochverraths verdäch— 
tige Menfchen, ſelbſt die verabfcheuteiten Agenten der mod 
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kowitiſchen Polizei blieben unbeftraft, und Eonnten von den 
Rufen in Freiheit gefegt werden. Die Geifter, in folcher 
Stimmung, waren nicht geneigt, die mögliche VBerfchieden: 
heit zwifchen den wirklichen TIhatfachen und dem davon ent: 
worfenen Bilde bei ſich adzumägen ; alle Meinungen verwirr: 
ten ſich in den nämlichen Schredbildern. 


Um fünf Uhr Abends verfammelte fid) die patriotifche 
Gefellfchaft in dem NRedoutenfaale; Gruppen hatten fid) um 
ten Ort ihrer Situngen gebildet, in denen man mit Lebs 
haftigkeit den Zuftand der öffentlichen Angelegenheiten erör: 
terte; Zuſchauer in ziemlid) großer Anzahl ftanden dabei; 
man bemerkte unter anderem viele Offiziere ohne Anftellung, 
welche ohne Sweifel in die Verſchwörung Krukowiedi’d ver: 
wicelt feyn mußten. 


Czynski, ald Bicepräfident, hatte den Vorſitz. Die Erörs 
terung entipann fich über Gegenftände von hoher politifcher 
Wichtigkeit, von denen ſchon in den vorhergehenden Situngen 
die Rede gewefen war. Der Abt Pulawski, welder in hoher 
Achtung unter den Mitgliedern der Gefellfchaft ftand, nahm 
das Wort. Er fehte die fraurige Lage der Dinge ausein— 
ander, fprad) von der auf dem Rückzug begriffenen Armee, 
bon den Gefahren, welche die Gegenwart Skrzynecki's, als 
oberiten Leiterd des Kriegs unter dem Namen Dembinski's, 
mitten unter den Truppen nad) ſich ziehen Pönnte; er erin— 
nerte, daß man die Beichlüffe gegen Jankowski und feine 
Mitangeklagten noch nicht verfündigt habe; er fagte, daß 
den Spionen Straflofigkeit zugefichert fcheine, und daß bie 
unter den Ruſſen gemachten Gefete fie nicht erreichen könn— 
ten; zum Schluſſe berichtete er die Annäherung der mosko— 
witifchen Truppen gegen die Hauptitadt. 

Diefer beredte Vortrag befeelt die Anmwefenden. Bald un: 
terftüßen Pulawski andere Redner, und bejtehen eindringlic) 
auf der Nothwendigkeit, die Auffchlüfe zu erhalten, die man 
bis daher verheimlicht hatte. Alsbald rufen tauſend Stim— 
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men aus: „Laßt uns in's Schloß gehen, wir wollen die 
Wahrheit vernehmen !’ 

Der Bicepräfident bemüht fich, diefe allgemeine Aufregung 
zu Stillen; er ſchlaͤgt vor, an bie Regierung eine Deputation 
abzufenden, mit dem Auftrage, berfelben die Befchwerden 
und Wünfche der Gefellfchaft vorzulegen. 

Czynski ſelbſt, Pulawski, Pluzanski und Boski werden 
gewählt. Sie begeben ſich zu Fuß nad) dem Regierungspal— 
lait, gefolgt von einer ungeheuren Menge, bei der fich, Bei: 
hen der Tebhafteften Aufregung äußern; wenigſtens 3000 
Menfchen hatten fie begleitet. 

Der Tag begann, ſich zu neigen; ed war acht Uhr Abends. 
Die Menge blieb im Hofe, und ergoß fid) in die Säulen: 
gänge; die Abgeordneten allein drangen bis in den Saal 
ber Verhandlungen. Alle Mitglieder der Regierung waren vers 
fammelt; der Kommandant der Nationalgarde war anwefend; 
bald nachher erfchien der Stadtgouverneur General Wegerski. 

Jetzt nahm Czynski das Wort; und in einer Rede volf 
Anftand fehte er die Beweggründe, welche die Abfendung 
ber Deputirten veranlaft hatten, auseinander. Indem er 
hierauf kurz wiederholte, was Pulawski in ber Gefellfchaft 
geſagt hatte, malte er die Hauptitadt als Beute heftiger 
Aufregung, und fuchte bei der Regierung um die Schritte 
nach, welche allein ihr ein Ziel feßen könnten. 

„Man ift entrüftet, fehte er hinzu, nod) nicht das Er: 
kenntniß gegen die deg Hochverraths Befchuldigten erfcheinen 
zu fehen, und das Publikum darf über nichts unbelehrt bleis 
ben, was unter fo ſchweren Umfkinden vorgeht.’ 

Czartoryski erwiederte, daß die Sorgen der Regierung für 
das Mohl des Staates denjenigen nichts nachgeben, von 
welchen die Mitglieder der patriotiſchen Gefellfchaft beſeelt 
ſeyn könnten; daß ſie ohne Unterlaß über das Heil des Va 
terlandes wache, und geneigt fey, alle Schritte zu deffen 
Sicherung zu thun; daß die Berfündigung des Erfenntniffes 
gegen Jankowski nur durch die Verwickelung und die Langs 
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famfeit des Kriminalverfahrend verzögert worden fey; daß 
foldye überdieß eheitend Statt haben werde; was die Öffent« 
lichen Angelegenheiten betreffe, fo werde man ſich ohne Ber: 
zug damit befchäftigen, und alle Einzelnheiten, die geeignet 
wären, der gerechten Ungeduld der Bevölkerung über diefen 
Punkte zu genügen, der Oeffentlichkeit übergeben. Schließlich 
forderte er die Abgeordneten auf, die Erbitterung des Volks 
zu befhwichtigen, und in Aufrechthaltung der Ordnung und 
Ruhe der Regierung beizuftehen. 

Die Abgeordneten ſchienen durch die Erklärung des Präs 
fidenten, wenn auch nicht völlig befriedigt, doch wenigſtens 
wieder beruhigt; aber einzelne Unterredungen entfpannen fid) 
zwifhen ihnen und den Mitgliedern der Regierung, — 
ſich bald in hitzige Erörterungen verwandelten. 

Der lebhafteſte Streit hatte zwiſchen Barzykowski und 
Boski, einem der Abgeordneten, Statt; diefer Letztere wurde 
dadurch verlest, und legte das ganze Mißvergnügen, welches 
er darüber empfand, an den Tag. Die Deputirten, ald fie 
ſich zurüdzogen, nahmen weit weniger günftige Eindrüde 
mit hinweg, als in ihren Gemüthern die Iehten Worte 
Czartoryski's zurücgelaffen hatten. 

Die Nacht war angebrochen, und die Lampen warfen nur 
unfichere Helle auf die Straßen; Gruppen hatten fich ges 
bildet, wo die Detaild der Sendung der Abgeordneten von 
Mund zu Munde gingen; die Stimmung der Einen war 
ungewiß, die Gemüther der Anderen beruhigt, und die Menge 
zeritvente ſich. Die Mitglieder der patriotifhen Geſellſchaft 
feldit Eehrten größtentheils in ihre Wohnungen heim. 

Aber der Sturm, der niedergefchlagen ſchien, heulte ims 
mer drohender und fchredlicher in der Ferne, und Niemand 
dachte daran, ihn zu befchwören. Lelewel war, fo Tange die 
Anwefenheit der Abgeordneten im Saalder Regierung dauerte, 
ſtumm geblieben; nad ihrem Abgange warf man ihm leb— 
haft diefen Schritt einer Gefellfchaft vor, zu deren Grün: 
dung er mit beigetragen hatte, deren Sitzungen er ‚aber 
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feit fehr langer Zeit nicht mehr anwohnte. Lelewel recht: 
fertigte fich, und ließ die Nothwendigkeit fühlen, der allges 
meinen Stimme zu gehorchen, und die Maßregeln zu ergreis 
fen, welche das Heil des Daterlandes forderten. 

Die Mitglieder der Regierung hätten ſich ſelbſt mitten 
unter die Zufammenrottungen verfügen, die Gemüther durch 
einen Aufruf wieder beruhigen, und: dad Erfenntniß über 
Jankowski befannt machen laſſen follen; dann wäre die Auf 
regung gejtillt worden; den andern Tag hätte wan fid) zur 
Aufrehthaltung der Ordnung auf einen Theil der bewaffne— 
neten Macht ſtützen fünnen, weldye man in bie Stadt, die an 
diefem Abend nur durd, ein Bataillon des 18. Linienregis 
ments, einige ſchwache Abtheilungen Neiterei und die Nas 
fionalgarde bewacht war, hätte einrüden laſſen. 

"Aber die Regierung hielt ed für leichter und fehneller, zu 
ber Gewalt ihre Zufludt zu nehmen, obſchon die Gewalt 
nicht zu ihrer Verfügung fland; der Gouverneur und der 
Kommandant der Nativnalgarde erhielten den Befehl, alle 
Maßregeln, und felbft, wenn man müßte, die Bajonnette 
anzuwenden. 

Us fofort die Stunde der Gefahr kam, zerftreuten fid) 
ihre Mitglieder, und der Fürſt Czartoryski, ihre Präfident, 
fuchte ein Aſyl im Hauptquartier; durch eine foldhe Hands 
Iungsweife dankte die Regierung felbit ab, und überließ den 
Staat, für den fie hätte Gewähr leiſten follen, allen Gefah— 
ren und allen Zufällen. 

Gegen 10 Uhr Abends zeigte fidy ein Haufen von unge: 
fähr 100 Perfonen, die Mehrzahl in militärifche Uniformen 
gekleidet und aus den Verſchworenen Krukowiedi’s bejtehend, 
vor dem Schloß, wo die Staatsgefangenen aufbewahrt was 
ven; dad Thor war ſechzig Maun von der Nationalgarde 
anvertraut; fie thaten ihre Scyuldigkeit und leiſteten Wider: 
ftand; einige Flintenſchüſſe wurden abgefeuert. 

Die Nativnalgarde mebelt das Bolk nieder! 
ſchreit man, und diefe finjtern Gerüchte, reißend fchnell vers 
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breitet, gelangen bald zu den äußerſten Enden der Stadt. 
Setzt Läuft das Volk herbei und eine beträdhtlide Menge 
ift vor dem Schloß verfammelt; indeſſen fchlug der Gene: 
ralmarſch, und die ungewiffen Nationalgardiften Famen nur 
fangfam zufammen; um 10'/2 Uhr wurde eine'der Ihüren 
des Schloſſes erbrochen, die ſchwache Abtheilung von Native 
nalgardiften Eonnte einer Menge, die fi) jeden Augenblick 
vergrößerte, nicht länger widerftehen, die Verſchworenen ers 
goſſen fid) über den Hof, erbrachen die Gefängniffe und be 
mächtigten fi) der Gefangenen. Jankowski, Hurtyd, Bus 
kowski, Fentſch, Bendlowski, Szalawski und Frau Bazanow 
wurden niedergemacht und ihre Leichname an die Laternen 
aufgehängt. 

Der General Wegerski kam mit zwei Compagnien des 
18. Linienregiments herbei, da er den Reſt des Bataillons 
zur Bewachung der Bank zurückgelaſſen hatte; die Menge 
benützte ſeinen Eintritt, um in ſeinem Gefolge in das In— 
nere des Schloſſes zu dringen; die Soldaten, von den nem: 
lichen Borurtheifen gegen die Gefangenen, wie das Publifum, 
erfüllt, blieben unempfindliche Zuſchauer des Gemetzels. Diefe 
blutige Szene dauerte eine halbe Stunde! 

Während diefer Zeit rücten andere Haufen, ohne Zweifel 
von anderen Berfchhworenen geführt, vor dad Gefängniß von: 
Wola; dreißig Spione des Großfürften wurden hier erwürgt. 
Sn dem Gefängniffe der Franziskaner waren Birnbaum, 
das feilfte Werkzeug der moskowitiſchen Polizei, und ein 
Kofafe, der vor der Schlacht von Iganie alle nur erdenk: 
liche Graufamkeiten an Dorfbewohnern erfchöpft hatte, eins 
gefchluffen; auch hier war das Volk felbft der DANBER 
feiner wilden Gerechtigkeit. 

Und gleihwohl wurden in diefer Schreckens-Nacht die 
Minner der Erhaltungs-Parthei keineswegs beunrupigt, 
obſchon man alle Sorgfalt angewendet hatte, jie dem Ber: 
dacht des Volks durd) die Benennung Yriftofraten zu 
bezeichnen; das Volk, ſelbſt in feinen Berirrungen dem 
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Eindruck großmüthiger Gefinnungen gehorcyend, umgab mit 
Beweifen feines ehrfurdtsvollen Wohlwollens alle Patriv 
ten ?), die ſich ihm zeigten. 

Heinrich Lubiensti, Direktor der Bank, war im biefem 
Augenblick der einzige Bedrohte; aber er hatte Sorge getra: 
gen, ſich den Nachſuchungen zu entziehen. Sein Bruder 
Johann, melden man, durd) die Dunkelheit getäufcht, an 
feiner Stelle ergriffen hatte, wurde ſogleich in Freiheit ge 
fett, ald man ihn erkannte, | 


Geht, glaubte Krukowiecki, fen für ihm der günftige Aus 
genblick, zu erfcheinen. Er hatte der Regierung Furcht ein: 
gejagt, und unter den Mitgliedern der Erhaltungs:Par 
fei einen panifchen Screen verbreitet. Nunmehr wollte 
er die Rolle des DVermittlerd zwifchen ihnen und den Ken: 
fern fpielen, die das Volk aufgereizt und geleitet hatten. 


Den Einen empfahl er Umficht und Klugheit, indem er 
abſichtlich falſche Proſcriptions-Liſten cirkufiren ließ; den 
Andern verſprach er Strafloſigkeit, eine Regierung nach ih— 
ren Wünſchen, und bemühte ſich, ihrer Wuth Einhalt 
zu thun. 


Bekleidet mit der Generals-Uniform, die er ſeit langer 
Zeit abgelegt hatte, ſuchte er zuerſt Niemojowski auf, wel 
dyer, vermöge feiner Befugniß, Czartoryski während deſſen 
Abwefenheit erſetzte, und bot ihm feine Dienfte an; abet 
Niemojowski antwortete ihm, daß er in Abweſenheit feiner 
Kollegen Feine Maaßregel ergreifen könne, und forderte ihn 
nur auf, die Gemüther zu beruhigen. Bon da begab er id) 
auf den Schloßplatz, wo die Metzeleien kaum geendigt hatten. 
Bei feinem Anblide hörte man einige Rufe: „Es lebe der 





*), Patrioten bedeutet bier Jeden, der die Nationalfad,e gegen 
über von den Mostowitern begünftigte, ohne zu unterfcheiden, ob .e 
in Bezug auf innere Verhältniſſe, 3. B. die Emanzipation der Perfonen 
und des Bodens, liberal war, oder nicht, 

Anm. d. Leberf. 
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General Krukowiecki!“ aber dieſer Ruf fand Eeinen Wieder: 
half bei der Menge. 


Zu jenen Menſchen, welche die Arme noch im Blute hat: 
ten, fagte er mit Ruhe: Meine Herren! Sie dürfen 
zufrieden feyn, wir wollen ſchlafen gehen! Keine 
mit gefeßlicher Autorität befleidete Perſon zeigte ſich auf 
diefem Platze, und Krukowiecki war in dieſer Stunde der 
höchſte Schiedsrichter über die Schickſale der Hauptſtadt. 


Bald darauf, als zwei andere Mitglieder der Regierung 
ſich bei Niemojowski verſammelt hatten, wurde Krukowiecki 
zum Stadt-Gouverneur ernannt. Von jetzt an richtete er 
ſeine ganze Thätigkeit auf die Geſchäfte, indem er ſich haupt— 
ſächlich mit der Sorge befaßte, welche die äußerliche Sicher: 
heit und die Einftellung des Blutbads erheifchte. Der Zweck, 
den er fid) vorgefet hatte, war erreicht: er fürchtete, ihn 
fidy) wieder entfdylüpfen zu fehen. 


Er ſchickte dem General Dziekonski, der in Praga befeh⸗ 
figte, die Ordre zu, gegen die Angriffe der Ruſſen auf ſei— 
ner Hut zu ſeyn. Er ließ auf der Stelle einen Soldaten 
erfchießen, weil er einige Geräthfchaften in dem Haufe des 
Konditor Leſſel entwendet hatfe, welcher des Einverftändnifs 
fe8 mit den Gefangenen des Schtoffes für verdächtig gehal— 
ten wurde, und bei welchem dad Volk eingedrungen war. 
Aber, den andern Tag mußte er, wie man bald fehen wird, 
die Ermordung mehrerer anderer Perfonen nicht zu verhin- 
dern. Er litt fogar, daß man die Leichname der am vori« 
gen Abend Erwürgten aufgehängt ließ, gleich) ald wollte er 
einen feinen Planen notwendigen Schreden nicht ganz er: 
Löfchen laſſen. 


Die Armee, damals in der Stellung von Otrata, wußte 
nichts von den fraurigen Begebenheiten der Nacht des 15, 
Der Fürft Ezartoryski unterrichtete den General Dembinsti 
zuerit von den ausgebrochenen Unruhen. Im Augenblic der 
Metzeleien felbft Fam ein Offizier, es im Hauptquartier ans 
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jumelden, ohne übrigens irgend etwas Näheres angeben zu 
fünnen. 

Den 16. mit Anbrud) des Tages überbrachte endlich Ro: 
man SoltyE*) an Dembinsfi einen umftändlichen Bericht 
von allem, mas fd eben vorgefallen war; er. fand Czarto— 
ryski, Skrzynecki und Dembinski, im nemlichen Gemache 
verſammelt, welche ihn mit Unruhe über die geringſten Um— 
ſtände dieſer ſchweren Begebenheiten befragten. Als er ge— 
endigt hatte, erkundigte ſich Skrzynecki, ob ſeine Frau der 
Gegenſtand irgend einer Verfolgung geweſen wäre; Soltyk 
antwortete, daß er dieß nicht glaube. Er vernahm erſt 
ſpäter, daß ſie, auf die falſche Warnung vor einer nur ein— 
gebildeten Gefahr, die ihr von Krukowiecki gegeben worden 
war, bei dem öſtreichiſchen Reſidenten einen Zufluchtsort 
geſucht habe. | 

Skrzynecki Tegte dad Verlangen an den Tag, zu willen, 
was man von ihm unter dem Volke gefprochen habe: „Ich 





*) Unruhig über das Schickſal des Baterlandes hatte ich mich am Mors 
gen des 15. von der Armee nach Warfchau begeben. Sch wollte vers 
fuchen, in Befprechung mit den ändern Mitgtiedern des Neichstags zu 
treten, und. uns gegenfeitig über den Stand der Angelegenheiten aufjus 
tiären. Ich Hatte mich um 10 Uhr zu Bette gelegt, keine der blutigen 
Unordnungen, die im Anzug waren, vorauffehend, als einer meiner 
Freunde kam, mich zu weden und zu bendchrichtigen, daß das Volk die 
Thüren des Schioffes erbreche. Gogleich verfügte ich mich nach dem 
Pallaſt der Regierung: Feines ihrer Mitgiieder war auf feinem Poſten. 
Ich lief auf drn Plag des Schloffes, wo ich ankam, ats eben der Legte 
der Gefangenen ermordet worden war. Ich hatte mich an die Spitze 
einiger Truppenabtbeilungen flellen wollen, um die Menge auseinander 
zu treiben, es waren keine zu meiner Verfügung; Niemand wachte fiir 
die: Erbattung der Ordnung. Krukowieckt erging fi allein ihmitten 
Gruppen, uhne daran zu denken, die Anfregung des Volks zu beruhigen. 
Unzufrieden, obne Zweifel, einen unabhängigen Mann bier ju fehen, 
der tınen Einfluß auf die Maſſen haben konnte, verfuchte er es, mich 
zu erfchreden, ındem er mic) glauben heß, daß ich auch meine Stelle 
auf der Lifte der Proferibirten habe, Sch Fonnte bei diefet Warnung 
Nur lächem, und feßte meine Vorſtellungen fort, die das Volk mit einis 
ger Gunft aufzunehmen ſchien. Ich glaubte nun, daß es Zeit wäre, 
mich ind Hauptquartier zu begeben und dem Obergenerdt meinen Bes 
richt zu erſtatten. 
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habe von Menfchen das Bedauern ausbrüden hören, ante 
wortete ihm Soltyk, den ehemaligen Generalifiimus nicht zu 
ihrer Verfügung zu haben, um ihn hängen zu können.“ 
Diefe Antwort machte auf Skrzynecki einen tiefen Eindrud, 
Soltyk verließ hierauf die drei Staatdmänner, welde fid) 
zufammen über die Maafregeln beriethen, die die Umſtände 
erheiſchten. Es wurde beſchloſſen, daß ſich die Armee auf 
Warſchau zurückziehe; und, um dieſe Bewegung den Ruſſen 
zu verbergen, verſchob man die Ausführung auf die folgende 
Nacht; mittlerweile ſandte man ein Reiterei-Regiment ab, 
welches der neue Gouverneur verlangte, um ihm bei Wie— 
derherſtellung der Ordnung zu helfen. Man beſchloß zu 
gleicher Zeit, daß Skrzynecki, um der öffentlichen Meinung 
Genüge zu leiſten, den Befehl des Armeekorps abgebe, das 
bis jetzt ſeiner Sorgfalt anvertraut geblieben war. | 

Die Stadt hatte am Morgen und während dem Laufe 
des 46. wieder einen ruhigeren Anblid angenommen; eine 
beträchtliche Anzahl von Individuen, durch die Neugierde 
herbeigezogen, hatte ſich auf die Schaupläße diefer ſchreckli— 
chen Scenen begeben, wo die Leichname noch öffentlich allen: 
Bliden ausgefegt waren. Zweifelsohne war Bedauern im 
Herzensgrunde Aller, und Alle beklagten die Ausſchweifun— 
gen, weldye begangen worden waren; dennod) glaubte man 
im Allgemeinen nicht, daß das vergoſſene Blut ohne Folgen 
bleiben folfe, und befonders dachte man nicht daran, den 
Tod der Spione des Großfürften zu bemitleiden. 

Indeſſen ſchien Niemand die Leitung der Angelegenheiten 
übernehmen zu wollen, das Volk blieb ruhig, und es ift, 
neben den übrigen, ein neuer Beweis des unermeßlichen An: 
theild, den Krukowiecki an allen Unordnungen gehabt hatte, 
daß. fie in dem nemlichen Augenblick aufhörten, wo er zum 
Gouverneur ernannt war; auf einigen Punkten der Stadt 
allein beging man noch einige Ausfchweifungen; um 6 Uhr 
Morgens hängte man an einer Laterne, die vor feiner Woh—⸗ 
nung angebracht war, den ehemaligen Staatsrath Hankies 
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wicz, unter ber moskowitiſchen Regierung Mitglied einer 
gegen bie Patrioten gerichteten Unterſuchungs-Kommiſſion, 
der zu Anfang der Revolution verhaftet, und hernad) wie: 
der in Freiheit gefegt worden war. 

Sm Laufe des Tages brachte man einen ruffifchen Haupt: 
mann Namens Ketler ald Gefangenen in die Stadt; er 
ftieß Beleidigungen und Verwünſchungen gegen feine Umge: 
bungen aus, und in einer Art Verrüctheit ging er felbit 
fo weit, Einige von denfelben anzufpuden; jetzt hatte fid) 
das Volk zufammengerottet; ein Gerücht war verbreitet wors 
den, daß Ketler einer von den preufifchen Offizieren fey, 
die gekommen waren, den Ruffen ihre Mitwirkung anzubies 
ten: der Unglückliche wurde ohne Mitleiden ermordet; diefe 
barbarifche Erefution währte lange genug, daß man fie hätte 
verhindern können. Die Auftorität Krufowiedi’s rührte fid) 
nicht. Am Abend wurde ein Spion Namens Kamedi, als 
Frau verkleidet, entdeckt; er ward alsbald fejtgenommen und 
gehenkt. | 
Während diefer Zeit wachten Diejenigen der Männer der 
Bewegung, welche für den 18, einen allgemeinen Aufftand 
wollten, über die Aufführung ihres Vorhabens. Die patrio— 
tifche Geſellſchaft hatte fid an dem gewöhnlichen Orte ihrer 
Berhandlungen verfammelt, welden ein ungeheurer Zufam: 
menfluß von Zufchauern umgab. 

Es wurden verfchiedene Reden über den Stand der An: 
gefegenheiten gehalten; Czynski ftellte hierauf den Antrag, 
dem Reichdtag eine Adreffe vorzulegen, um von ihm die 
Bildung eines höchſten Raths zu verlangen, mit der Oblies 
genheit, alle Maaßregeln zu ergreifen, welche das allgemeine 
Beſte verlange; diefer Antrag wurde von Pulawski unter- 
ftügt. Nach einer ziemlich Tangen Erörterung wurde be— 
fdyloffen, daß man die Concentrirung der diktatoriſchen Ges 
walt in einen Rath von neun Perſonen, welche die Befug- 
niffe der gefegebenden und vollziehenden Gewalt zugleich in 
ſich ſchlöſſe, verlangen wolle. Die Verhaftung mehrerer 


257 


Mitglieder der Gefellfchaft, und unter andern Czynski's, 
weichen man beauftragt hatte, dieſen Antrag aufzufesen, 
machte diefen Schritt vergeblid). 

Endlich verfammelten fid) die Mitglieder der Regierung; 
Czartoryski allein war abweiend. Man befchäftigte ſich 
zuerft mit einer Profamation über bie Ereigniffe der voris 
gen Nacht; Lelewel äußerte, weil dieß eine vollführte Ihat 
fen, wäre es unnöthig, davon zu fpredyen, und die Zukunft 
allein‘ habe "Wichtigkeit ; die andern Mitglieder theilten diefe 
Meinung nicht, fie betradyteten ed als eine Ehrenſchuld für 
die Rezierung, öffentlich den ganzen Unwillen, welchen ihnen 
diefe beflagenswerthen Stenen eingeflößt hatten, auszudrüßs 
fen. Bonaventura Niemojowski wurde beauftragt, dieſe 
Proklamation abzufaflen. 

Die Regierung befaßte fid) hierauf, nachdem fie den Bes 
richt Zwierkowski's, der mit Anbruch bed Tages von 
feiner Sendung zurüdgelommen war, angehört hatte, mit 
der Wahl eines Obergenerald; die Majorität entſchied, daß 
man einen neuen Verſuch bei Prondzynski machen mülfe. 
Barzykowski wurde ind Hauptquartier abgeſchickt, man gab 
ihm den Kaftellan Dlifard und den Kriegsminifter Morawski 
bei; fie verfügten fi nad) Oltanzew, und kamen denfelben 
Abend nod), begleitet von Prondzynski, zurüd; dieſer Gene 
ral nahm endlich nad einer zweiftündigen Konferenz mit 
Krufowiedi den Oberbefehl an, aber er follte die Gewalt 
nur bis zum andern Tage behalten. | 

In Folge diefed Tages glaubten die zu Warfchau anwefenden 
Mitglieder der Regierung die Macht, mit der fie bekleidet 
waren, niederlegen zu müffen. Gie gaben ihre Entlaffung 
mit folgenden Worten: | 

„Die Unterzeidyneten, Mitglieder -der Nationalregierung, 
durch Euch, würdige Repräfentanten ber Nation, zu biefen 
hohen Berrichtungen berufen, find tief überzeugt, ihre Pflicht 
erfüllt zu haben: ber Bewegungsgrund aller ihrer Hands 
lungen war nie ein anderer, ald das Öffentliche Wohl und 
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das Glück des Vaterlandes. Gie treten daher vor Eud), 
mit einem reinen Gewiffen und einem Namen ohne Fleden; 
aber durd) die Vorfälle von gejtern von der Nothwendigkeit 
einer Veränderung in dem Perfonal der Regierung über: 
zeugt, legen fie ihre Vollmacht in die Hände der Gewalt 
nieder, welche die Souveränität des Volks repräfentirt, und 
in welcher die Majettät der Nation wiederftrahlt. 

„Damit indeß der Gang ber Gefchäfte nidyt unterbrochen 
werde, werden fie an ihrem Poſten bleiben, bis Ihr fie mie: 
der erfeht habt, um was fie angelegentlichyit bitten. 

Warſchau, den 16. Auguit 1851. 

„AUnterzeichnet: © 
Niemojowski, Morawski, Barzykowski, Lelewel.“ 

Der Fürſt Czartoryski hatte ſeine Kollegen bevollmächtigt, 
in feinem Namen zu ſprechen; und am andern Tag, den 17., 
trat er diefem Abdankungs-Akt bei. 
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Siebenundzwanzigftes Kapitel. 


Die ErbaltungssParthei win Dembinsfi an die Spige der Gefchäfte 
dringen. — Dembinski verfügt fi in den Pallaft der Regierung. — 
Drondzynskl gibt feine Entlafung, — Dembinsti wird zum Obergeneral 
ernannt. — Meartialgerichisbof. — Gefinnungen der Mitglieder des 
Reichstags. — Geſetz, welches die Gewalt in dıe Hände eines Präfidens 
ten mit ſechs Mıiniftern legt. — Krufowiedi wird, zum Präfidenten ers 
wählt. — Proflamation Dembinsti's. — Treffen von Bronitje. — Un: 
ternehmungen Rozycki's in den Woywodfchaften Santomır und Kalisz. — 
Rüdiger geht über die MWeichfel. — Treffen von Ilza, Zakrzew und 
Konskie. — Rozycki nimmt Stellung an der Kamienna. 


Indeſſen fuchte die Erhaltungs:Parthei, erfchredt 
durd) diefe Volksbewegungen, einen Mann an die Spitze zu 
ftellen, der genug Feftigfeit Hätte, um einen Aufitand, der 
ihr nahe bevorfiehend ſchien, zu verhindern, und die Gefahren, 
die ihr drohten, abzuwenden; fie glaubte ihn in Dembinski 
gefunden zu haben. Mit großer Thätigkeit und einer außer 
ordentlichen Kühnheit begabt, hatte Dembinski einen, ohne 
Zweifel wohlverdienten,, Ruf von Talent, weldyen aber der 
Erfolg möglicherweife doc, nicht hätte rechtfertigen fünnen, 
denn er war der Leitung und Handhabung der Angelegen⸗ 
heiten im Großen fremd. 

Die Erhaltungs-Parthei theilte ſich in mehrere Schat—⸗ 
tirungen; die Einen, und dieß waren die Ueberſpannteſten, 
wollten Dembinski antreiben, ſich gewaltſamer Weiſe der 
Macht zu verſichern; die Andern haͤtten im Gegentheile ge— 
wünſcht, daß ſeine Ernennung die Folge der freien und re— 
gelmäßigen Wahl des Reichsſstags wäre. Man hatte übers 
dieß nicht die Grenzen und die — ſeiner Macht 
beſtimmt. 

Dembinski, in der Hoffnung, zur Rettung des Vaterlan⸗ 
des beitragen zu können, war bereit, ihre Abjichten, welche 
feinem Ehrgeize fchmeichelten, zu unterflügen. Den 17. Mor: 

17 * 


260 


gend hielt er feinen Einzug in Warſchau an der Spitze ſei⸗ 
nes Generalftab® und zweier Schwadronen Neiteren Der 
Fürft Gzartorpsti und Prondzynski begleiteten. ihn. Er 
begab fid) geraden Wegs in den Negierungspallait, wo Nies 
mojoweti, Barzykowski und Morawski verfammelt waren. 
Lelewel war abwefend. 

Prondzynski erklärte zuerft, er. fomme, um bie Macht, 
die man ihm den vorigen Abend anvertraut habe, in die 
Hände der Negierung niederzulegen, indem er nidyt fehen 
wolle, daß die ältern Generale, als er, feiner Autorität (id) 
unterwerfen. | 

Dembinski fagte hierauf, die Unordnungen in Warſchau 

hätten ihn bewogen, dahin zurüdzufommen; er warf fodann 
der Regierung ihre Schwäche vor, indem er fie anklagte, die 
ſchweren Unordnungen, die fo eben Statt gefunden hätten, 
zu dulden, und die Anftifter aller diefer Metzeleien, welche 
die Nacht des 15. mit Blut gefärbt hätten, unbefiraft zu 
offen. Er fprad) von der Nothwendigkeit, eine ſtarke Ne: 
gierung zu gründen, welche bie bürgerlichen und militäris 
ſchen Gewalten in ſich vereinige, und im Einflang mit den 
Umftänden wäre; indeß wagte er nicht, etwas Entidyeiden: 
des zu thun. Er ſchien zu erwarten, daß man ihm bie 
höchſte Gewalt übertrage; Niemand that ed, und Dembinsti 
trug Bedenken, fich derfelben zu bemächtigen. 
Indeſſen ſchlug Barzykowski vor, ihn zum Generalifiimus 
zu ernennen, weil die Armee von Neuem ohne Oberhaupt 
ſey. Niemojowski und Morawski, obſchon alle beide ber 
fonftitutionellen Partei angehörend, und demnad) wes 
niger günftig für Dembinski, glaubten ihm doch ihre Stim: 
men nidyt verfagen zu dürfen. 

Kaum ernannt, befcäftigte fi) Dembinski thätig mit 
allen Eraftvollen Maaßregeln, die er zur Erhaltung der öf— 
fentlichen Ruhe für nothwendig hielt. Sein Verdacht war 
zugleich auf Krufowiedi. und auf die einflüßreichiten Mit« 
glieder der patriotifchen Gefellfhaft gefallen; letzteren insbe: 
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fondere Tegte er den größten Antheil an den Unordnungen 
der Nacht des 15. zur Laſt. Er hatte noch am Morgen 
Krukowiecki merken laſſen, daß er die Schuldigen wohl feit: 
zunehmen und zu beftrafen wilfe, in welchen Stellungen fie 
ſich auch befinden mögen; derſelbe war bei diefer Drohung, 
welche dennod) Feine Folgen hatte, erblaßt; nur der General 
Chrzanowski erhielt Befehl, ſich mehrerer Mitglieder der pas 
triotifchen Geſellſchaft zu bemädhtigen; und diefe Verhaftun— 
gen wurden ausgeführt, ohne daß das in den Straßen zu» 
fammengerottete Volk nur den geringiten Widerftand gelei— 
ſtet hätte. 

Lelewel Fam unterdeffen an. Dembinski fuhr ihn heftig 
mit der lauten Anklage an, ald Präfident des Klubs diefe 
Unruhen angeftiftet zu haben. Er hätte ihn ohne bie Ein: 
wendungen feiner eifrigften Anhänger im nemlichen Augen» 
blick feitnehinen laſſen. 

Nach diefen vorläufigen Schritten, und nachdem er einen 
von dem General Mycielski präfidirten Martialgerichtshof 
errichtet hatte, welcher die Angeklagten richten follte, ließ 
er ſich in Beiprechungen mit verfchiedenen Mitgliedern des 
Reichstags ein, weiche in den Regierungspallaft hergeeilt 
waren, Er hielt fih des Erfolgs feiner Unternehmung fo 
fiher, daß er in Lebereinftimmung mit feinen Treunden, 
eine Proflamation verfaßt hatte, welche er bei feinem Ges 
waltsantritt befannt machen wollte. 

Der Reichstag war berufen; zahlreiche Bataillone mit 
Kanonen waren rings herum aufgeftellt, oder nahmen Poſi— 
tion in den verfchiedenen Stadtvierten. Der Reichstag 
follte zuerit, im Bufammentritt beider Kammern, die Ab: 
danfungsafte der Negierung&- Mitglieder empfangen, und fos 
fort für ihre Wiedererfegung forgen. Einzelne Unterheftuns 
gen entipannen fi) noch vor der äffentfihen Sitzung, und 
die Anhänger Dembinski's ſuchten die Meinung ihrer Kofles 
gen über feine Erwählung auszuforſchen; aber fie hatten 
bald erkannt, daß die Männer der Bewegung und bie 
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Eonftitutionellen ihm immer entgegenftünden, und daß 
die Erhaltungs+-Parthei allein ihm eine Majorität nicht 
fichern könnte. 

Weit fie nimmer hoffen durften, durch geſetzliches Abftims 
men zu ihrem Zweck zu gelangen, gedachten fie nunmehr, 
die Gewalt zu Hilfe zu rufen; ihre Abjicht war, Dembinski 
in den Schovß der Berfammlung zu führen und ihn alds 
dann zum Oberhaupt des Staats auszurufen; aber einige 
gandboten der Bewegung, bie ihre Plane mit angehört 
hatten, verfügten ſich eilends zu ihren Kollegen, um ihnen 
die Gefahren zu enthüllen, die fie bedrohten. 

Der Landbote Nakwaski, Einer von der Bewegung, 
war herbeigelaufen, diefe beunruhigenden Nachrichten zu über: 
bringen; der Marfchall des Neichstags erflarte, daß er Dem: 
binski nicht einmal dag Wort geftatten werde; mehrere ans 
dere Landboten erklärten, ihn tödten zu wollen, wenn er fid) 
zeige. Nakwaski überbrachte dieſe Entfcheidung den Urhe— 
bern des Plans, welche, erſchreckt über das Unglück, was 
daraus entſtehen könnte, denſelben aufgaben. 


Dembinski, nunmehr ſeinen ehrgeizigen Abſichten entſa— 
gend, begnügte ſich mit der Rolle eines Obergenerals. Er 
begab ſich bald auf ſeinen Poſten, nachdem er verſchiedene 
Borfihtsmaaßregeln, welche die Verführung der Armee durch 
die Parteien”) verhindern und die öffentlidye Ordnung auf: 
recht erhalten follten, getroffen hatte. 


*, Der Reichstags; Marfchall hatte Kenntniß von den Planen Dembinski’s; 
da er ibm die Gefahren eines unnützen Gchrittes erfparen wollte, 
ſchickte er mich an ibn ab, um ihn zu benachrichtigen, daß feine Ents 
würfe unausführbar feyen, und daß er fo eben die Ankunft einer ruſ— 
fiichen- Kolonne von Seite des Dorfes Gorce her erfahren habe. Sch 
fand Dembinski, wie er eine Abtheilung Truppen auf dem Sächfifchen 
Platze vor der Hauptwache anredete, wo der Abt Pulawsti, der als 
einer der Urheber der Mordfcenen des 15. angeklagt war, fo eben ges 
fangen gefeßt worden war. Sch erfüllte bei dem General die Sendung, 
mit dee Ich beauftragt war. Dembinski antwortete auf den erfien 
Theil, daß ihm die Thatfachen, die ich ihm eben mittheile, nicht unbes 
kannt feyen. Was das Lebrige berrifft, fo beauftragte er mich, ihm 
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Jetzt war es der Reichstag allein, welcher das Schickſal 
Polens zu beſtimmen hatte. Die Erhaltungs-Parthei, 
gezwungen, ihre Abfichten mit Dembinsfi aufzugeben, wens 
dete ſich Krukowiecki zu; fie glaubte einen feften und befon» 
ders einen Kriegsmann nöthig zu haben, um fid) felbit und 
das Baterland zu retten. Wenig war ihr an ber Form 
ber Regierung gelegen, vorausgefegt, daß fie in ihren Akten 
Nachdruck und Feitigkeit finde. 

Die fonftitutionelle Parthei ftellte den Namen Bo— 
naventura Niemojowski voran; dieß war ber Mann, dachte 
fie, der die Stimmen der Bewegungs: Parthei, vermöge 
fo vieler Fräftigen Anträge, die er in der Berfammlung ge— 
macht hatte, fi) am beiten gewinnen könne, indem er den 
legten Ring ber Kette bildete, die dieſe beiden Partheien 
vereinigte; fie wollte die Macht einem Präfidenten, mit 
verantwortlichen Miniftern, anvertraut willen. 

Die Bewegungs:-Parthei theilte fih immer in — 
ſehr abweichende Abtheilungen; die Eifrigſten verlangten die 
Bildung eines hohen Rathes, beſtehend aus neun populären 
Mitgliedern, die mit einer faſt diktatoriſchen Macht bekleidet 
wären; die Andern hätten im Gegentheil einen Präſidenten 
mit verantwortlichen Miniſtern an der Spitze des Staats 
gewollt; und ihr Plan war, den Reichstags-Marſchall 
Oſtrowski zu diefer Würde zu erheben. 

Gleich am Anfang der Situng hatte der Senator Oli— 
zard, der dem entfchloffenften Theil der Bewegung ange 
hörte, die Bildung eines hohen Raths, fo wie wir ihn 
kaum bezeichnet haben, vorgefchlagen; aber die Mehrheit der 
Kommifjionen hatte fih für die Annahme einer Präſidial— 
Regierung mit verantwortlidem Minifterium entjchieden; 
diefer Meinung wurde durd, die Majorität der Verſamm— 


einen fchriftlichen Rapport zu bringen. Ich trat zu dieſem Behuf in 
das Wachzimmer ein, wo ich PBnlawsfi traf. Er ſprach mir mit volls 
fommen rubiger Miene von den gleichgültigften Dingen, obgleich er 
auf dem Punkt war, vor ein Kriegsgericht gefteur zu werden. 
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lung Geſetzeskraft ertheilt, und biefelbe noch in ber nemli⸗ 
hen Sitzung in ein Gefeg verwandelt, Hier der Inhalt 
davon : 


Art, 1. Die durch das Gefek vom 29. Januar ers 
richtete, aus fünf Perfonen beftehende, Regierung wird 
in Zufunft durch einen Präfidenten ded Minifterr«ths 
geleitet, zu deffen Erwählung die Kammer ohne Verzug 
fihreiten wird. 

Art. 2. Der Prafident wird, im Fall feiner Abwefens 
heit, feinen Stellvertreter und ſechs Minifter ernennen. 
Der Präfident, oder fein Stellvertreter, wird allein eine 
entfcheidende, und die Minifter berathende Etimmen ba= 
ben. Jede Drdonnanz des Präfidenten muß im Namen 
der Nationale Regierung ausgeftellt, im Rathe gemacht, 
und von einem Minifter unterzeichnet feyn. 

Art, 3. Außer allen andern der Regierung der Fünf 
verliehenen Vorrechten, wird der Präfident noch das 
Recht haben, den Dbergeneral zu ernennen und zu be= 
gnadigen, 

Art, 4, Die Eigenfchaften, welche vom Artifel 40 
der Verfaffung hergeleitet find, das Recht, die Verträge 
und Mebereinfünfte abzufchließen und den Krieg zu erklaͤ— 
ren, bleiben den Kammern vorbehalten, 

Art. 5. Die Kammern werden bis zur Befreiung der 
Hauptſtadt vereinigt arbeiten, und koͤnnen nur durch 
ihren eigenen Willen vertagt oder aufgelöst werden. 


Diefer Entſchluß des Neichdtags änderte nichts an den 
günftigen Gefinnungen der Erhaltungs: Partei für Krus 
kowiedi. Die Ponftitutionelle Partei, die ihre Ideen 
angenommen fah, dachte an nichts mehr, als Niemojomweti 
zu erheben. Die Männer der Bewegung, welde in den 
von einigen unter ihnen vorgefchlagenen Entwurf eines hohen 
Raths, unterlegen waren, wollten wenigitens einen Mann, 
der fo hohes Berrichtungen würdig wäre, zur Präfidentfchaft 
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erheben; fie dachten an Oſtrowski; aber biefer bat feine 
Kollegen, nidyt an ihn zu denken, indem er feinen Kräften 
unter fo mißlidyen Umftänden zu fehr mißtraute, 

Da fie jeht die Hoffnung verloren, Oſtrowski willfährig 
zu ſehen, und die Anfchläge Krukowiedi’d ebenfalls nicht 
Fannten, fo entſchloßen fid) Viele unter ihnen, für diefen zu 
ftimmen, indem fle feinen Verfprehungen und dem glühen- 
den Eifer für die Nationalfahe, den fie bei ihm voraus« 
festen, Vertrauen ſchenkten. 

Der General vernachläßigte feinerfeits nichts, um fo güns 
ftige Gefinnungen zu unterhalten. Jeden Augenblid fah 
man Adjutanten, die ihm Beridyte über den Zuftand ber 
‚Stadt überbradhten, eintreten; er rebete zu ihnen mit gros 
em Geheimniß, und ſchien in tiefe Gedanken verfunten. 
Ueber fein Benehmen könnte man fagen: er wollte die Er— 
haltungs-⸗Partei durh eine neue Emeute erfchreden, 
und den Männern der Bewegung beweifen, daß feine 
Thätigkeit allen Bebürfniffen bei jeder Gelegenheit zu genüs 
gen wille. 

Hierauf fchritt man zur Wahl der Kandidaten, und bie 
Stimmen theilten fid) auf folgende Art: 

Krukowiecki erhielt 88 Stimmen, der Marfcyall des Reiche: 
tags 28, Niemojowski 417; einige Stimmen verloren ſich auf 
verfchiedenen Perfonen, Krukowiecki und Oſtrowski wurden 
zu Kandidaten erwählt. 

Der Eritere war der Maojrität gewiß, und. bad weitere 
Berfahren konnte nichts mehr als eine einfache Erfüllung 
der Förmfichkeiten ſeyn; einige Landboten entfernten ſich 
fogar, und enthielten fi der Abftimmung. Das Refultat 
der Stimmzählung gab Oſtrowski 22, Krukowiecki 88 Stim⸗ 
mer; er wurbe fonach zum Präfidenten ausgerufen.’ 

Dembinski war DObergeneral geblieben; er vergrößerte bald 
feine Unpopufarität durch eine Proklamation, in welcher er 
fagte, daß man in der Nacht des 45. Gefangene, Weiber 
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und Kinder ermordet habe, was nicht richtig war, und ges 
häſſigen Berdadyt auf die ganze Nation fallen Tief. | 

Diele Prokflamation war das Werk des Generals Liwinski, 
der die Gefchäfte eined Generalſtabs-Chefs verſah; Dem: 
binsfi unterzeichnete fie, ohne fid) die Mühe zu geben, fie 
mit dem Original, dad von feiner Hand war, zu vergleichen. 
Sein Eigenfinn, Skrzynecki im Hauptquartier zu behalten, 
entfremdete ihm ebenfalld die Volks-Parthei; er entfchloß 
fid) erit auf die ausbrüdtichen und wiederholten Befehle 
Krukowieci’s, ihn in die Stadt zurüdführen zu laffen; aber 
jetst waren die Gemüther beruhigt und Skrzynecki Feiner 
Gefahr audgefeht. Er blieb dennoch bei dem öftreichifchen 
Refidenten verborgen, wo feine Gemahlin fchon ein Afyl 
gefunden hatte, und der Ort feiner Zurücgezogenheit blieb 
unbefannt. | 

Das Berehmen Dembinski's bei diefer Gelegenheit ehrte 
feine perfünfichen Gefühle, welche fid) immer edel und große 
müthig zeigten; Krukowiecki wußte nichts deitoweniger dies 
fe8 Benehmen auf eine geſchickte Art dazu anzuwenden, um 
fpäter die Leitung der militärifchen Angelegenheiten einem 
Manne abzunehmen, deffen Charakter er fürchtete. 

Kommen wir zu den Kriegsoperationen zurück! Die Ruf: 
fen folgten der polnifchen Armee, die fich in der Nacht vom 
46. auf den 47. in die Verfchanzungen von Warfchau zurück— 
gezogen hatte, und näherten fid ber Hauptitadt auf eine 
Meile. Den 47. Vormittags wurde der Obriſt Gallois be— 
auftragt, fie zu refognogziren; er nahm zwei Bataillone, 
zwei Schwadronen und zwei Kanonen, und rücte gegen das 
Dorf Bronidze vor. Auf diefer Höhe angelangt, wurde er 
unverfehens von einer Wolke ruſſiſcher Reiterei angefallen, 
die feinige, in Unordnung gebradt, zog fid, auf Warſchau 
zurück. Seht ftellte er feine Infanterie ind Karre und ems 
pfing tapfer die Angriffe; aber die Ebene bot keinen Anhalts— 
punkt, keinen Schugort dar, der zu feiner DVertheidigung 
hätte helfen können, ed wurde gefprengt. Was der Schärfe 
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des Schwerts entging, mußte um Gnade bitten, und 
dieſes unglückliche Zuſammentreffen koſtete uns 1000 Mann 
und zwei Kanonen, und erhob den Muth der ruſſiſchen 
Soldaten. 

Der General Rozycki war bei feiner Zurückkunft von Lits 
thauen mit der Befehlshaberitelle der Woywodſchaften Sans 
dbomir, Krakau und Kalidz beffeidet worden. Feurig, voll 
Hilfsmittel auf dem Schladhtfelde, weiß Rozycki aud im 
Rathe vorjichtig in die Zukunft zu blicken, reiflid) zu erwäs 
gen und zu erörtern. Am 5. Auguft verließ er Warſchau 
und beorderte den Obriſt Obuchowicz, mit 1000 Mann und 
4 Kanonen, die er aus Litthauen mitgeführt hatte, auf Ras 
dom zu marfchiren; Rozycki nahm ſich vor, in dieſer Stadt 
alle feine verfügbaren Streitkräfte zu vereinigen, um fid 
den Fortfchritten Rüdiger’, welchen man fürchtete, unvers 
weilt über die MWeichfel jegen zu ſehen, entgegenzuftellen; 
der polnifche Generaf durcheilte zuerft das linke Ufer des 
Fluffes, um ſich über den Stand der Streitkräfte, die da= 
feıbft lagerten, Gewißheit zu verfhaffen; fie waren wenig 
beträchtlich, er fand in Ryczywol 204 Jäger, in Grannica 
756 Zußgänger und 2 Kanvnen, in Gora, Pulawy gegen 
über, 650 Mann Infanterie und 2 aus Eifen gegoſſene Stüde, 
endlid) in Oſtatow 1056 Mann Infanterie und 450 Reiter 
unter dem Befehl des Generals Szeptydi. Der Obrift Ro: 
zycki befehligte die Reiterei, welche fait ganz aus jenen furdyt: 
ofen Wolhpniern beitand, an deren Spige er fid) nad) Bas 
mosc durchzuſchlagen gewußt hatte. 

Der General Rozydi hatte ſonach, um den lebergang 
über die Weichſel zu vertheidigen, nur 2892 Mann und 4 Kas 
nonen. Rüdiger feinerfeitd rüdte an der Spitze von 15,000 
Mann, weldye 48 Feuerſchlünde unterftüßten, vor, das ſchwa⸗ 
che Korps, das ihm gegenüber ſtand, war unfähig, ihn auf— 
zuhalten. Er ging den 7. Auguſt bei Pawlowice über den 
Strom und rückte in drei Kolonnen vor. 

Die erſte unter den Befehlen des Generals Timann mar: 
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ſchirte uͤber Oſtrowiee längs ber Ufer der Kamienna; zer 
ftörte die Waffenfabriten, welche wir in Wonchock und Sud) 
nediow hatten, und nahm Beſitz von der Stadt Konskie. 
Die zweite, geführt von dem Prinzen von MWürtemberg, 
rücdte über Ilza auf Radom. Die dritte, von Rüdiger ferbft 
befehligt, 309 längs der Weichfel bi Grannica, die polnis 
ſchen Abtheilungen vor ſich ber treibend; fie ſchlug den 
Obriſt Kalinkowski in der Nähe bdiefer Stadt und nahm 
ihre Richtung gegen Radom, wo fie mit der Kolonne des 
Prinzen von Würtemberg zufammentraf. 

In Opatow, wo er den 7, ankam, vernahm der General 
Rozycki, daß Rüdiger über die MWeichfel gegangen ſey. Er 
verfammelte feine Streitkräfte in den Umgebungen von Ras 
dom und marfchirte auf diefer Richtung über Oftrowiec und 
ja. Aber kaum war er hier angelangt, ald er die Kolonne 
des Prinzen von Württemberg, von Pawlowice fommend, auf 
fid) losbrechen ſah; Rozycki hatte nur 1500 Mann und nicht 
ein einziges Stüd Artillerie bei ſich; dennoch wollte er nicht 
ohne fid) zu ſchlagen vom Plate weichen; er ftellte feine 
Snfanterie in der Stadt auf, entwidelte die Keiterei zu ihr 
rer Linken und empfing den Angriff ohne zu wanfen. Die 
Ruffen, durd) die Ueberlegenheit ihrer Streitkräfte kühn ges 
macht, zeigten ſich mit Vertrauen, aber unfre Soldaten bes 
geifterten fid) durch die Gefahr, und unter dem Gefang ber 
Hymne: Jezcze Polska nie zginela (Nod) iit Polen nid)t vers 
loren) bewiefen fie eine ganz erprobte Standhaftigkeit; die 
Truppen zu Zuß hatten alles niebergeworfen, was verfucht 
batte, in den Pla einzubringen, 

Die Dragoner des Prinzen von Würtemberg waren von 
unferer Reiterei nur durd) ein Defilé getrennt; fie verfud): 
ten, es zu durchbrechen, aber das erfte Regiment war nod) 
nicht formirt, als Rozydi den Angriff befahl. Sein Heer: 
haufen ift, nad) ihrer Gewohnheit, nur in einer einzigen 
Reihe aufgeftellt. Die Haltung der Nuffen, welche ſich in 
Bewegung fehen, gebietet ihr Achtung; die beiden Negimen« 
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ter halten, zweihundert Schritte von einander entfernt, an, 
die Obriften treten vor und meffen ſich in Einzelfampfe in 
Gegenwart beider Parteien, welche ihren Muth betrachten; 
der Ruffe unterliegt; fein Tod ift das Signal. Die Wols 
hynier fürzen fid) auf die Dragoner und werfen fie in einem 
Augenblick über den Haufen, bie Nacyfolgenden werden mit 
in ihre Flucht hineingezogen; fie werren eine halbe Meile 
weit verfolgt, und laſſen eine große Anzahl Todter auf dem 
Schlachtfelde. 

Dieſes glückliche Treffen ſteigert den Muth der Einen, 
ſchlägt den der Andern nieder; die erſchrockenen Ruſſen be⸗ 
zeichnen die Wolhynier nicht mehr anders als mit dem Nas 
men die weißen Mützen, ſie hüten ſich wohl, ſich mit 
ihnen zu meſſen, und eilen davon, ſo wie ſie ſie gewahr 
werden. | 
Indeſt hielt es Rozycki für gerathen, feinen Marfch forte 
zufeßen, er dringt den nemlichen Tag nad) Szydlowiec, von 
wo er auf Zakrzew vorrüdt; den 44. vereinigt er fid) das 
ſelbſt mit dem Obriſt Obuchowicz, ber Hilfe von Warfchau 
herbeiführt. Nachdem Rozycki zu Zakrzew ein Gefecht gegen 
den Herzog von Würtemberg unterhalten hatte, der ihn von 
der Seite von Radom her angriff, erachtete er es für klug, 
ſich zurüczuziehen, indem er fürdhtete, diefed Korps möchte 
von Rüdiger unterflügt werden; er marſchirte zuerft auf 
Przytyk, ging über die Radomka, und hielt hier während 
des ganzen Tages, bed 12., an; er vernahm hier die Bere 
fireuung des leichten Korps Kalinkowski's, wovon es nur 
168 Mann gelang, zu ihm zu ftoßen. — 

Rozycki hatte nun 2600 Mann beiſammen. Er erwartete 
baldige Verftärfung aus der Woywodſchaft Krafau; er ents 
ſchloß ſich, fid) ihr zu nähern, und ging auf Szydlowice, 
wo er den 13. anfam, Den 14. drängte er gegen Konskie 
hin, indem er hier die Brigade Timann, welche dieſe Stadt 
beſetzt hielt, überfallen wollte. Er ging mit Vorſicht darauf 
los, folgte den Nebenwegen und durchſchnitt dichte Gehölze, 
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welche feine Bewegung dem Feinde verbargen; er bricht end 
lich vor der Stadf heraus, und rüftet ſich zum Angriff; 
aber Zimann, überrafcht von diefer unerwarteten Erfcheinung, 
zog ſich in aller Eile auf der Straße von Radom zurüd, 
Indeß erhielt er, in ber Nacht vom 14. auf den 15., einige 
Berftärtungen; er wollte feine Genugthuung haben, und 
griff Rozycki an; aber dieſer ließ fid) nicht unvorgefehen 
paden, und frieb ihn mit Naddrud zurüd. Da er aber 
gleichwohl feine Schwäde nicht aufdecken wollte, ging er 
vor Anbrud) des Tages auf Mniow in das Innere des Wals 
des zurüd, und z0g verfchiedene Abtheilungen, die aus der 
Woywodſchaft Krakau Famen und zufammen 41878 Mann, 
wovon 400 Reiter und 2 Kanonen, ausmad)ten, an fid). 

Der General Kaminski beſetzte Suchnediow an der Spitze 
von ungefähr 1000 Mann und 2 Eifenfanonen. Diefe ver: 
ſchiedenen Verſtärkungen erhöhten die Streitkräfte Rozycki's 
auf 5200 Mann und 8 Kanonen; er entwirft nun den Plan, 
Timann von Radom abzufcjneiden, und rückt durch die Ges 
hölze auf Bofowice vor. Den 48. erreicht feine Avantgarde 
diefes Dorf, aber fie zaudert, ftatt unerfchroden auf den Feind 
loszugehen. Diefer, der in Przyſucha war, zieht fih von 
Neuem auf Radom zurück. Rozycki wendete fid) hierauf 
nad) Szydlowice, wo er eine ruffifche Abtheilung verjagte, 
und kam den 49. bafeldft an. Er erhielt hier einen Zus 
wachs von 260 der alten Reiter Dwernidi’s, und vernahm, 
daß der ruffiiche General Knoring Kalisz befet hätte. Nach— 
dem er alle Depots, welche fid) in der Woywodſchaft befan« 
den, beordert hatte, ſich in Ezenftiodyau zu vereinigen, rüdte 
er am Saum ber Gehölze auf Skaryszow vor, indem er fid) 
Radom nähern und Rüdiger immer im Schach halten wollte, 
damit er nicht gegen Warfchau marfchiren könnte. 

Zu Gkaryzow angelangt, fand Rozycki ihm gerade gegen: 
über, während ber Prinz von Würtemberg in feinem Rücken 
marfchirte und Ilza gewann. Es wäre unflug gewefen, in 
der Stellung, die er inne hatte, zu bleiben; er .machte daher 
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eine rücdgängige Bewegung, und ftellte den nämlidyen Abend 
fein Korps vor dem ded Prinzen von Würtemberg auf. Die 
Soldaten Rozydi’d wollten ſich durchaus ſchlagen, aber ber 
General, klüger, fürdhtete die Ankunft Rüdigers und wollte 
fein Korps nicht in einem entfcheidenden Treffen aufs Spiel 
fegen. Er marfchirte auf Oftrowiec zurüd, ließ feine Trup⸗ 
pen während der Tage des 25. und 24. ausruhen, indem er 
die DOrganifation der Neuausgehobenen, welche fidy in der 
Woywodſchaft Krakau befanden, betrieb, und 12,000 Gefans 
gene, die hier Fantonnirt waren, bewachte. 

Die geringe Energie der Regierung madhte fidy auf mehs 
reren Punkten fühlbar. Ein großer Theil des Aufgebots 
von Sandomir war in Bewegung; die Woywodfchaft Krakau 
hatte aud) ihre Konktingente geitellt, aber in der Woywod⸗ 
ſchaft Kalidz war das Aufgebot nidyt einmal berufen wors 
den, wiewohl der Feind hier einen Einfall gemacht hatte, 
Die Organifation der Infanterie ging ziemlich fchnell vors 
wärts; aber die fehr wichtige der Neiterei war zurücgeblies 
ben, und es herrichte darin fogar viele Unordnung. 

Der General Rozydi ließ ſich durch das berittene allge: 
meine Aufgebot der Woywodſchaft Krakau unterftügen; das 
Aufgebot zu Fuß erhielt Befehl, an feinen Heerd zurüdzus 
kehren, da der Feind den Boden diefer Woywodſchaft noch 
nicht berührt hatte. Die Woywodſchaft Sandomir follte 
Leute, Lebensmittel und Montirungsftüde liefern; endlich 
befaht er der von Kalidz, ihre Aushebungen baldmögtichit 
zufammenzuziehen; welches Geſchäft er durd) 200 Jäger und 
450 Pferde unter den Befehlen des Obrift Piotrowski unters 
fügen Tief. Diefem gelang es fo gut, daß er im Kalidz 
ſelbſt den ruffischen General Tyszyn, der fid) mit zwei Hu— 
farenfhwadronen hier befand, gefangen nahm. Die Verwals 
tungsbehöyden wurden bier wieder eingefeht. Rozycki erhielt 
an der Kamienna 1000 Mann. Er dachte jeht daran, die 
Dffenfive wieder zu ergreifen; er rüdte den 25. auf Ilza 
und den 29. von da nad) Szydlowiec vor; er hoffte dadurch 
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den. rufiifchen Truppen, welche Suchnediow bedrohten, In bie 
Flanken zu fallen. Sie warteten ed nicht ab, und zogen 
ſich auf Radom zurüd, wo ſich Rüdiger, durch Abfendung 
von 4000 Mann auf Warfchau geſchwächt, von da an vers 
theidigungsweife verhielt; er hatte indeflen nod) 8000 Mann 
in Radom und ben Umgebungen, und Rozydi mußte ſich 
begnügen, ihn zu beunruhigen. Er behnte, während ber 
ganzen Beit der Blofade von Warfchau, feine Streifzüge 
bis über die Pilica aus; er nahm ihm Detafchements und 
Zufuhren weg und fügte ihm beträchtliche Verluſte zu; ein 
großer Theil feiner Reiterei hatte fogar ben Ruſſen abges 
nommene Pferde beftiegen. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel: 


Regierung Krukowiecki's. — SKriegsrath. — Drei Kriegspfane werden hiet 
erörtert. — Der von Uminski wird angenommen, — Abmarſch der 
Korps Ramorino's und Lubienski's. — Ihre Operationen. — Schlacht 
von Krinki. — Treffen von Miendiyrjew, Rogonica und Tereßs 
pol. — Marſch Ramorino’s anf Opote und Lubiensti’s auf Plod. — 
Unterhbandlungen Krukowiecki's mit Paszkiewicz. — Schlacht von Wars 
fchau den 6. — Wegnahme von Wola. — Tod Sowanski's. — Bera— 
thung des Meichstags. — Neue Unterhandlungen Krukowieckl's mit den 
Rufen. — Schlacht von Warfchau den 7. — Wegnahme von Ejyfie. — 
Krukowiedi befiegit den Rückzug. 


Als Krukowiecki zur Macht gelangte, ſchloß die ruſſiſche 
Armee Warfchau auf eine Meile Entfernung ein. Seine 
Negierungsthätigfeit war daher auf diefen Fleinen Umkreis 
beſchränkt; es war eher eine Armee und eine Stadt, als 
ein Land, das regiert werden mußte. Es ijt wahr, die 
Bevölkerung von Warfdhau war in mehrere Parteien ge: 
theilt; aber alle waren von Haffe gegen die Ruffen befeelt, 
und die Ruffen waren vor den Thoren! Die Stadt war in 
Belagerungszuftand erklärt, daher die Rechtepflege unterbrocdyen 
und die Mitglieder des Reichstags waren allein von dem 
Zwange befreit, der den Einwohnern auferlegt wurde; 

Das Erfte, was Krukowiecki thun mußte, war, zur Bes 
fehligung und Regierung Warſchau's Männer zu wählen, 
deren Thätigkeit den Erforderniffen der Lage zu entiprechen 
im Stande wäre; aber er wollte die Gegenfähe zus 
fammenbringen. Er vertraute Chrzanowski dad Plaß: 
fommando an, und gab die -Präfidentfchaft der Stadt 
an Bronikowski; der eine war ein ummwandelbarer Erhal: 
tungs: Mann, der andefe ein Mann der Bewegung; 
man Eonnte Feine einander mehr widerfirebende Männer 
in Berührung bringen. Krukowiecki Behrte fih nicht daran; 
| 18 
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gleichwohl wollte er regieren, und fah in feinen Ernenmm« 
gen nur darauf, alle Parteien für die Dauer feiner Ver⸗ 
waltung zu gewinnen. In dem Ötaatsgefchäfte unerfahren, 
berief er Bonaventura Niemojowski, einen Mann von gro« 
fen Fähigkeiten und eines der Dberhäupter ber fonftitu- 
tionellen Partei, zur Bicepräfidentfchaft. Theophil Mo— 
rawski, der nämlihen Meinung angehörend, und der, ches 
mals durd) die Ruffen geächtet, fo eben wieder in fein Bas 
terland zurückgekehrt war, wurde mit den auswärtigen Ans 
gelegenheiten beauftragt). Die Erhaltungss>Partei hatte 
ihrerfeits das Portefeuille der Finanzen, das in den Händen 
Dembowski's blieb. 

Die Bewegungs: Partei wurde gleichfalld nicht vergefs 
fen; der General Morawski wurde, wie bisher, mit der Leis 
tung bes Kriegs beauftragt, und Oarbindfi übernahm ben 
öffentlichen Unterricht; Lewinski endlidy wurde zum Juſtiz⸗ 
minifter ernannt. 

Um nody mehr auf die dÖffentlihe Meinung zu wirken, 
verbreitete Krukowiecki Proflamationen, worin er bei fei- 
nen grauen Daaren ſchwur, der Nativnalfade 
immer getreu zu ſeyn; um zu gleicher Beit die Erhale 
tungsd:Partei mehr auf feine Seite zu bringen, und feine 
Auktorität gegen alle Angriffe zu fchüben, ließ er den pas 
griotifchen Klubb fchließen; die Zournale der Bewegung 
wurden beauffidytigt, niedergehalten und genöthigt, eine wes 
niger entfchiedene Haltung anzunehmen. Uber indem er die 
Einrichtungen, weldye ihn beunruhigten, ganz darnieberfchlug, 
ſuchte Krufowiedi die Hoffnung derjenigen, die dabei betbeis 


ligt waren, aufrecht zu erhalten. So verfprad er, in Zus 


funft in ihrem Sinne zu handeln, Zeinen von denjenigen 
unter ihnen, die auf ben 18. eine Revolution vorbereitet 
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*) Die Verbindungen mit dem Auslande waren fchwierig; indes ließ Krus 
kowieckt den von Czartoryski an unfere Agenten in Frankreich gegebes 
nen Befehl, Paris zu verlaffen, widerrufen. Diefe machten gerade Ans 
Kalt, zu gehorchen, ald Gegenbefehle gegeben wurden, 
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hatten, verfolgen zu laſſen; er befchleunigte dad Urtheil des 
rer, bie verhaftet worden waren, und ließ fie in Freiheit 
ſetzen; auf ber andern Seite ließ er vier Unglüdliche, die 
feine Ränke zu Mordthaten in der Nacht vom 45. getrieben 
hatten, hinrichten. 

Krukowiecki befchäftigte ſich auch mit den militärifchen Ans 
gelegenheiten. Er war zuerit auf Entfernung des Oberbe— 
fehtehabers bedacht, mit welchem er nicht übereinftimmen 
£onnte, und da er diefe Stelle nicht definitiv vergeben wollte, 
oder vielmehr darnad) ftrebte, fie felbit zu beFleiden, ernannte 
er dazu einen fait achtzigjährigen Greid, Malachowski, einen 
tapfern Soldaten und fugendhaften Bürger; er hatte unter 
Kosciuszko mitgefodhten, und war unter den polnifchen Legionen 
im Dienfte Frankreichs gejtanden; unfähig, fid) unter die Did: 
eipfin und die Launen des Großfürften zu beugen, hatte er 
feinen Abfchied erhalten, und lebte beinahe in der Dürftigkeit. 
Seit der Revolution war er fait auf allen Scyhlachtfeldern 
erfchienen; zuerft war er Befehlshaber einer Brigade, hers 
nad) einer Divifion, und da er, ungeachtet feines Alters, 
eine außerordentliche Thätigfeit-befaß, war er im Stande, 
ein untergeordnete Kommando gut zu führen; aber er hatte 
feine Hebung in größeren Befehfshaberftellen, und nod) weniger 
den richtigen Blick eines Obergenerald. Krukowiecki gab ihm 
Prondzynski ald Generalguartiermeifter bei; aber fein Ehr« 
geiz und die hohe Meinung, die er von feinen eigenen Tas 
Ienten hatte, brachten ihn bald dahin, die ausfchließliche 
Leitung der Armee an fid) zu reißen. Dennod berief er am 
19. Auguft einen Kriegsrath, um die vorzüglichiten Generale 
um Rath zu fragen, und hierauf einen Kriegsplan zu bes 
ſchließen. | 

Diefer Rath befchäftigte ſich zuerft damit, ben Zuftanb ber An 
gelegenheiten und dfe Stärke beider Armeen zu unterfudyen. Der 
Effektivſtand ber polnifchen Armee zählte 78,100 Mann mit 144 
befpannten Feuerfchländen, in folgender Vertheilung: 57,600 
Mann mit 156 Kanonen waren in Warfhau; bie auf das 
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rechte Ufer der Weichfel geworfenen Varteigängerkorps be: 
liefen ficd) auf 4400 Streiter; das Korps Rozycki's auf 6000 
mit 8 Feuerfchlünden; die Garnifon von Modlin war 6000 
Mann ftarf; die von Zamosc zählte deren 4000, und die 
von Praga 5100. Außer diefem wurde damals in den Woyh— 
wodichaften Kalidz und Sandomir ein Referveforpg von 6000 
Mann gebildet. Die Armee, melde fid) in Warſchau bes 
fand, hatte Lebensmittel für 20 Tage, Fourrage für 10 
Tage, und drei vollitändige Nationen Scyießbedarf; diePul- 
vermühle von Marimont Eonnte täglich 2000 Pfund Pulver 
liefern, und an Wurfgefhüb war fein Mangel. 

Die rufiifhe Armee unter den Befehlen Paszkiewicz, das 
Korps des General Gerjtenzweig mit inbegriffen, bildete nur 
einen Effectivſtand von ungefähr 51,000 Mann; aber fie war 
fehr ſtark an Kavallerie und Urtillerie. Paszkiewicz hatte 
5000 Mann unter den Befehlen Knorings zurüdgelaffen, um feine 
Verbindungen zu bewachen. Das Korps Nüdigers, damals 
in der Woywodſchaft Sandomir, Fonnte 123,000 Mann zäh— 
len; das von Golowin, in Stellung vor Praga, 8000 Mann; 
endlich das von Kanzaroff, in der Woywodfchaft Lublin, 
410,000 Mann. Gm Ganzen 89,000 Mann. Aber die Korps 
von Kreuß, Roſen und Dockoroff, welche man zufammen 
auf 50,000 Mann ſchätzen Fann, waren im Begriff, heran 
zurüden; das erjtere diefer Korps, 12,000 Mann ſtark, follte 
gegen Ende Auguft vor Warfchau ſeyn; die zwei andern 
mußten die Gränze des Königreichs überfchreiten, und auf 
dem rechten Weidyfelufer agiren. 

Die Befeitigungen von Warfchau waren feit dem 27. Juli, 
dem Tage des lehten Kriegsrathe, nur wenig vervollkommnet 
worden, man arbeitete fräge daran, und die Rüftung war 
weit entfernt, vollitändig zu ſeyn. 

Man fieht aus diefem Ueberblick, daß es von Wichtigkeit 
war, ohne Berzug einen entfcheidenden Entſchluß zu faflen. 
DieMitglieder des Kriegsraths ftellten in diefer Beziehung drei 
Gutachten auf; Krukowiecki rieth, unter den Mauern von 
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Warſchau eine Schlacht zu liefern. Uminski, zwei Korps, 
das eine auf Siedlce und das andere über Modlin in die 
Woywodſchaft Plock abzufenden, um die vorräthigen Unter 
haltungsmittel Warfchau’d zu fparen und neue zu fammeln; 
zu gleicher Zeit follte das Korps Ramorino's Paszkiewicz 
verhindern, eine Brüde über die Weicyfel zu fchlagen. Dem: 
binski endlich fehlug vor, die Hauptſtadt aufzugeben, eine 
ftarfe Garnifon in Modlin zu laſſen, den Reichstag und 
die Negierung in diefem Platz zu vereinigen, und mit ber 
Hauptmafle unferer Streitkräfte nad) Litthauen zu mars 
ſchiren. 


Die beiden erſten Anſichten boten viele wahrſcheinliche Aus— 
ſichten auf einen glücklichen Erfolg dar, die letztere nur ſehr 
wenig: in der That, wie hätte die Armee verſorgt und uns 
terhaften werden fünnen, ohne die Hilfämittel der Haupt: 
ftadt? wie hätte man eine Armee von 50,000 Mann ohne 
Dperationslinie, ohne Magazine, ohne Depots, ohne Stützpunkt 
unterhalten und operiren laſſen fünnen? Dembindti behaup: 
tete, die ruffiichen Korps, welche fih auf dem rechten 
Ufer der Weicyfel befanden‘, würden gefchlagen werden, und 
Paszkiewicz werde und nur mit 50,000 Mann verfolgen, ins 
dem er genöthigt wäre, 20,000 zur Bewachung der Haupt— 
ftadt und zur Beobachtung Modlind zurückzulaſſen. Uber 
wer Bann verfichern, daß die rufiifchen Korps den Kampf 
angenommen hätten? Und wenn fie fi ins Innere des 
Landes geworfen hätten, Tiefen die Polen nicht Gefahr, abs 
gefchnirten und vernichtet zu werden, wenn Paszkiewicz, 
hätten ſie eine unfluge Verfolgung gewagt, Iebhaft ihnen 
nadıgerücdt wäre? Der Pan Dembinski's war nur nad) 
dem Bulle Warfhau’d anwendbar; alddann wurde er es 
gewiß, aber als letztes Hilfsmittel, um den Krieg noc), wies 
wohl mit fehr zweifelhaften Erfolge, zu verlängern. 


Der Kriegsrath hätte den Plan Krukowiecki's annehmen, 
und, wenn der Erfolg feiner Erwartung nicht entfprochen hätte, 
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den Uminski's befolgen follen; und enblid), wenn dag Glück 
aud) diefen vereitelt hätte, mußte man fid) nad) Litthauen 
werfen, wie ed Dembinski wünfchte. 

Der Kriegerath hätte, um den erfiern auszuführen, folgende 
Schritte thun follen: in Warfchau alle verfügbaren Streitkräfte 
vereinigen, bie fid) auf 64,000 Mann belaufen Eonnten, worunter 
4000 M. Nationalgarde und 3000 Soldaten, weld)e man für den 
Augenblick aus der Garnifon von Modlin gezogen hätte, begriffen 
find; die Armee des Pagzkiewicz ftand damals bei Raszyn, die 
Polen hätten den Abend vor der Schladyt nur die Hälfte ihrer 
Macht entwideln, und den Reit während der Nacht vors 
rüden Iaffen follen, indem fie nur 4600 Mann, unterfiüßt 
bon dem allgemeinen Aufgebot, zur Bewachung der Barries 
sen und Batterien zurüdtießen. Sie hätten 20,000 vor ber 
Fronte des Feindes aufftellen müſſen, während fid) 40,000 
vor ihrer Linken angehäuft hätten; diefe 40,000 Mann häts 
ten mit Anbruch des Tages dazu verwendet werden müffen, 
den Feind zu umgehen und ihn von der Seite und im Rük— 
fen anzugreifen, während die 20,000 feinen Linien gegenüber 
aufgeitellten, feine Aufmerkfamfeit durd eine flarfe Kanos 
nade auf fich gezogen und ihn lebhaft von vornen angegrifs 
fen hätten; und fen ed, daß Paszkiewicz vollitändig gefchlas 


gen, oder daß er nur genöthigt gewefen wäre, fid) an die 


Pilica zurüdzuziehen, fo war der Bortheil ungeheuer. Im 
eriteren Fall war der Sieg entichieden, im zweiten verlor 
der Feind auf einmal feine moralifche Kraft und feine Opes 
rationslinie auf Thorn; wäre im Gegentheil die Schlacht 
verloren worden, fo Eonnten wir uns in die Berfchanzungen 
Warſchau's zurücziehen und auf den zweiten Plan zurück— 
kommen; in diefem Fall mußte man Lebensmittel zufammens 
bringen, Fourrage fammeln, fi) in Warfchau halten und bis 
auf's Aeußerſte Fämpfen. 

Um den erſten Zweck zu erreichen, mußte man einen wei— 
ten Umkreis auf dem rechten Ufer vor Warſchau und Mod— 
lin beſetzen, um bie Hauptſtadt ſchnell mit VBorräthen 
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zu verfehben; ed war hiezu hinreichend, das Land auf einer 
Seite bid Siedlce, auf der andern bis Racionz und Eiechas 
znow zu befeten, was Beine große Schwierigkeiten darbot, weil 
das Korps Golowins allein in der Stellung war, fid) hier 
enfgegenzufegen. Um den zweiten Zwed zu erreichen, mußte 
man, ohne fid mit der erſten Verſchanzungslinie zu bes 
fchäftiger, wozu man nicht mehr Zeit hatte, die zweite 
befeftigen, und ſie durch Ueberſchwemmung der niederen 
Gründe, die ſich von der Weichfel bis an die Höhen von 
Kulikarnia oder Garenne binziehen, decken, hierauf unfern 
‚Beitungsumfreis von der Barriere von Mofotow bie zu der 
von Marimont vor einem Ueberfalle fichern; dieſer Bezirk 
beträgt nur eine polniſche Meile; ed wäre eben fo Teidyt 
gewefen, ihn zu befeftigen, als zu vertheidigen; zehn Tage 
hätten hingereidht, um das eine augdzuführen, wenn man 
jeden Tag 50,000 Mann dazu verwendet hätte; bie Hälfte 
unferer Armee, durch die Bevölkerung HREGERAER, genügte, 
um das andere zu bezwecken. 

Endlich mußte man in der Richtung von Lowicz ein flies 
gendes Korps von 5000 Mann abfenden, welches auf diefer 
- Seite hätte marfchiren Eönnen, ohne einem ungleidyen Kampfe 
ausgefegt zu feyn, indem der Feind noch nicht im Stande 
war, uns auf allen Seiten einzufchließen ; dieſes Korps 
hätte die Aufgebote der Woywodſchaften Kalidz und Mazos 
wien organijirt. Es hätte ſich mit Rozycki in Verbindung 
gefeht und den Feind im Rüden Ichhaft beunrupigt. 

Man durfte die auf das rechte Weichfelufer abgefendeten 
Korps nicht zu weit entfernen, fid) fo veritehen, daß man 
fie in 36 Stunden zurüdrufen Eonnte, was man hätte volls 
führen fünnen, wenn man auf den Wegen, bie fie nahmen, 
Alarm⸗Signale aufgepflanzt und die Wagen für die Trans: 
porte zum Voraus in Bereitfchaft gefeht hätte. Wenn ber 
Feind unfere erite Linie angegriffen hätte, was er erit nad) 
Ankunft der DBerftärfungen, die zehn Tage fpäfer zu ihm 
ftießen, hätte wagen können, hätten ſich unfere Truppen in 
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die zweite zurückgezogen, und ſich hier bis zur Ankunft der 
abgefonderten Korps halten können, welche, in Verbindung 
mit der Garnifon, auf den durd) die Kämpfe ſchon geichwäd: 
ten Feind losgebrochen wären, und ihn zum Rüdzug ge: 
zwungen hätten, während die Parteigänger und die Aufge 
bote i ihn im Rücken angriffen. 


Man traf keine dieſer Anordnungen, der —— vom 19. 
entfchied nichts. Der vom 20.nahm den von Krukowiecki gebillig: 
ten Plan Uminski's an, aber ohne ihm die ganz nöthige Vollitän 
digkeit in der Ausführung zu geben; man bildete das De 
tadyement von 2800 Pferden, mit welchem Lubienski in 
die Woywodſchaft Pod vorrüdte; man ſchob 20,400 Mann 
unter den Befehlen Ramorino's in die von Podlachien, und 
übertrug einem Bertheidigungsrath die Befeftigung der Stadt. 
Alled beichränkte fih von jest an darauf, die doppelte Ders 
theidigungslinie von Warfchau mit den Ötreitfräften, bie 
Krufowieci geblieben waren, d. h. mit 54,000 Mann und 
der Nationalgarde zu vertheidigen; die Sicherheitdgarde, oder 
Das allgemeine Aufgebot, war noch nicht einmal organijirt”). 
Die Regierenden wagten es nicht, dem Bolfe Waffen in bie 
Hand zu geben, fie fürchteten, fagten fie, die Schreden ber 
Nacht des A5ten erneut zu ſehen. Man wollte eine un 
geheure Strecke von 2'/, Meilen, welche die erfte Linie 
umfaßte, und deren Werke nur erit entworfen waren, . vertbeis 
digen; man hatte nicht einmal die Batterien von Paryzow 
vollendet, die, welche die Berfchanzung von Wola flankirten, 
waren nur flüchtig angelegt, und Die Verſchanzungen von 
Rakowiec kaum angefangen. 


Was die zweite betrifft, welche unfere eigentliche Berthei- 


”) Srufowiedi hatte Zaliwski zuerft an die Spitze der Sicherheitswache 
geſtellt; aber ſpäter, da er feine Gegenwart in Warfchau wegen feiner 
Popularität fürchtete, fchicfte er ihn mit acht aus der Nationafgarde 
gezogenen Kompagnien Freiwilliger u um Die un: der MWeichfel bei 
Karczew su beobachten, 
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digungslinie war, und mit unfern Kräften im Berhältniß 
ftand, fo war diefe nur von der Straße von Mokotow big 
zur Barriere von Jeruzalem vervolljiändigt und verlängert, 
und alles Uebrige vernachläßigt worden: man hätte meinen 
follen , der Feind könne hier feinen Angriffspunft nicht wäh— 
len, und feine Spione würden ihm unfere Blöße nicht ver— 
rathen. " Den einen Theil der Vertheidigungslinie zu vervoll 
fommnen, ohne den andern zu befeftigen, war gänzlich uns 
nüß. Man dachte eben fo wenig daran, die Artillerie auf 
eine angemeffene Art aufzuftellen; die zweite Linie war mit 
738 Belagerungsgefhüben gewaffnet, die Mehrzahl von Eifen: 
guß; Die Artillerie der erften wurde nad) und ndd) auf 47 
Stücke gebracht; 48 Stüde Feldartillerie endlich waren in 
Neferve und follten nad) Bedürfniß an den bedrohten Punks 
ten verwendet werden, ohne 42, den verfchiedenen Korps beis 
gegebene Stüde zu zählen. Sn allem vertheidigten Warfchau 
216 Stüde; aber diefe Belagerungsartillerie war eben fo 
fehlecht vertheitt, als unvollitändig. | 


Das Vertheidigungsperfonal war nicht beffer berechnet; die 
Truppen waren in zwei Korps abgekheilt: das des General 
Umingfi, doppelt fo ſtark, als das andere, vertheidigte den 
Raum, der fih von der Weichfel bid zur Batterie Nr. 54. 
erſtreckt, und am beiten befeftigt war; das zweite, unter 
den Befehlen des General Dembinsfi, follte die ganze Strede 
bewachen, die ſich von dieſer Batterie bis zur Weichſel un— 
terhalb Warſchau ausdehnte. Indem unſere Kräfte ſo ein— 
getheilt waren, blieb gar Feine Centralreſerve unter den uns: 
mittelbaren Befehlen des DOberbefehlähabers der Armee, wels 
che man auf die bedrohten Punkte hätte bringen können. 


Solches war der Zuitand der Dinge während der Blokade 
von Warſchau. Wir werden zuerjt über die Operationen 
Ramorino's und Lubienski’d Bericht erjtatten. 


Ramorino ging den 21. Auguft über die Brücke von Praga 
an der Spitze eined Armeekorps, beitehend aus: 
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Sinfanterie, . . 15,600 Mann, 
Keiterei . . . . 4,000 Mann. 
Artillerie, . . 800 Mann, 43 Kanonen bedienend. 





Sm Ganzen 20,100 Mann. Er follte mit diefen Streits 
fräften längs der Weichſel hinziehen, Paszkiewicz verhins 
dern, in Karczew eine Brüde zu ſchlagen, das Korpd Go: 
Iowins überfallen und über den Bug zurüdtreiben. Die 
Sache war leicht; Golowin hatte nur 8000 Mann bei ber 
Hand; die Truppen, welche ihm Rofen zuführte, waren nod) 
entfernt. Endlich follte Ramorino das Land fäubern und die 
Perproviantirung der Hauptitadt erleichtern, fid) hierauf 
Warſchau wieder nähern, um in Uebereinftimmung mit uns 
feren Streitkräften, weldye ed befeßten, zu operiren, 
oder oberhalb über die Weichſel feen, Rozycki an ſich zies 
hen, Rüdiger fchlagen, und auf Paszkiewicz von hinten 
Iosmarfd)iren. 


Diefer Plan war fehr umfaflend, und verlangte mit Ge: 
nauigfeit und Nachdrud ausgeführt zu werden. Ramorino 
durfte nur eine Divifion auf Karczew abfenden, um bie Heber: 
gangszurüftungen, welche die Ruſſen machten, zu zerfiören; 
fofort gerade auf Golowin losgehen, oder ihn in Feiner 
Entfernung umgehen, um ihn vor der Ankunft feiner Ver—⸗ 
ftärfungen zu fchlagen, das Manöver bei anderen Abtheis 
Fungen wiederhofen, fie auffuchen, ſchlagen, und nicht eher 
wieder ruhen, als bis alles zerjtreut war. 

Ramorino handelte nicht fo; er befchäftigte fid) zwei ganze 
Tage damit, nachzuforfchen, wo der Feind wäre, rüdte als: 
dann mit feinem ganzen Korps auf Karczew vor, und nad)s 
dem er ſich überzeugt hatte, daß die Rufen noch nidyt bes 
reit waren, über die Weichfel zu gehen, zog er fid) durch 
Gehölze hin, um Golowin zu umgehen, der fid auf der 
Hauptfttaße zwifchen Praga und Minsk befand. 

Den 26. in Zelechow angekommen, befchleunigte er feinen 
Marſch, erreichte den 27. Lukow, und fandte eine Infan« 
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terießdrigade unter ben Befehlen des Generals Zawacki in der 
Richtung von Kock ab, um den Wieprz zu beobadıten; er 
fdyob eine Kavallerieabtheilung, unter den Befehlen bes Ges 
nerals Konarsti, weldyen er durd) drei Tnfanteriebataillone 
unterjtügen ließ, auf Miendzyrzec, und ein fliegendes Korps, 
unter den Befehlen des Oberſt Kruszewski, in der Ridytung 
von Siedlce. Er feste hierauf den 28. feinen Marfd) mit 
feiner Hauptn:acht gegen Sbuczyn fort. 

Die Nuffen zeigten fi nicht; er hatte eine feindlidye 
Schwadron getroffen, welcde er gefangen genommen, und 
war einigen Kofaten begegnet, die er in die Flucht gejagt 
hatte, Aber den 28, dringt Golowin in dem Augenblick, wo 
fid) feine Kolonnen in Bewegung fegen, unvermuthet von 
Sbuczyn auf.Krinfi vor. Er ruft feine Detafchemeng, von 
denen mehrere ſchon fehr weit entfernt waren, und erft gegen 
Abend am Kampfe Theil nehmen fünnen, zurüd, Geine 
Streitkräfte find gleichwohl noch beträdytlidh; er greift 
obne Zaubern an; das Feuer entipinnt fid) von einem Ende 
der Linie zum andern; es beginnt ein Iebhafter Kanonens 
donner ; die Infanterie greift an, ohne den Feind zu zählen, 
und reißt die Kolonnen, die ihr entgegenitehen, nieder; 
die Kavallerie ſtürzt fid) auf die Maſſen, welche zurücdweis 
den: man vermiſcht, man vermwidelt ſich; die Erde ift mit 
Zodten überjät. Die Polen wollten ihren Sieg verfolgen; 
aber die Nacht iſt finfter, und Ramorino, gefolgt von feis 
nem Generafjtab, eilt zu den Borpoiten; Rufen und Polen 
berühren fich, fo zu ſagen; er nimmt die einen für die ans 
dern, und erhält von ganz nahe eine Ladung, die jedod) 
glücklicherweiſe Niemand trifft. Ramorino wendet fi um 
und geräth, indem er zu feinen Truppen zu floßen fucht, in 
einen Sumpf; er braud)t Tange Zeit, fid aus der Mitte 
diefer Moräfte herauszuwinden; aber in diefer Verwirrung 
war die Zeit zum Handeln vergangen; man war genöthigt, 
bi8 zum andern Tag zu warten. 

Man fette fidy den 29., fo wie der Tag graufe, wieder 
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in Bewegung, und unfere Avantgarde, auf Miendzyrzec los— 
rüdend, marfchirt gegen den Feind. Diefer hatte fo eben eine 
Huſarendiviſion, welche von Brzesc herzugeeilt war, aufgenom: 
men. Der Pla war durd) Werke gedeckt, welche eine zahl: 
reiche Artillerie einfaßte; Sümpfe, ein beträchtlicher Badı, 
vermehrten die Bortheile feiner Stellung. Nichtsdeſtoweni— 
ger ftellt jidy Ramorino auf, und das Feuer beginnt; man 
befchießt den Pas mit Nachdruck. Die Brigade Zawacki 
wird zu unferer Rechten entfendetz fie muß durd) den Bad) 
bei Wygnanka gehen und auf Zyrozin vorrüden. Eine In: 
fanteriedivifion, befehlige vom General Bielinski, geht auf 
unferer Linken ab, um das Defile von Rogoznica abzus 
fehneiden. Diefe Bewegungen follten den Ruin des Feindes 
herbeiführen; aber fie hatten das Schickſal, faſt aller derje— 
nigen, weiche von Golonnen, die in großer Entfernung mas 
nöpriren, ausführt werden. 

Der Feind fah die Gefahr, weldye ihn bedrohte; er hatte 
feine Streitkräfte theils in Miendzyrzec, theils in Ro— 
goznica aufgeitellt. Er fehte uns einen Wiederſtand enfges 
gen, der uns lange Zeit zu, fchaffen machte; wir drängten 
uns vergebens im Hohlweg; er erwartete uns feiten Fußes 
und ging eher zu Grunde, ald daß er wid. Wir ließen uns 
fere Kanonen vorrüden, wir bededten ihn mit einem Kugel: 
regen, und durch einen ungejtümen Angriff nahmen wir end» 
lich diefe mit Blut getränften Orte ein. Das 5. Infan— 
ferieregiment hatte Unordnung in feine dichten Kolonnen 
gebracht; andere Regimenter waren deſſen Beifpiele gefolat, 
und warfen ihn bis jenfeitd Rogoznyca und feiner Brüden, 
die er nicht zeriiören Fonnte, zurück. 1500 Gefangene, eine 
Sahne und 4000 Todte, dieß waren die Nefultate dieſes 
Taged. Sie hätten beträchtlicher feyn können; aber der 
lange Miderftand, den wir befiegen mußten, batte 
den feindlichen Kolonnen geftattet, ſich zurüdzuzieben, 
ohne daß wir ihre Niederlage vollenden Fonnten, Roſen, 
zu Miendzyrzec abgefchnitten, war aufgefordert. worden, 
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fidh zu ergeben; aber es mar ihm mit Hilfe der Nacht ge 
lungen, fich über Lomazy nad) Brzesc zurücdzuziehen, indem 
er neun Meilen in einem Tage zurücklegte. 
Ramorino fet feinen Bewegung fort; er marfchirt den 30. 
auf Biala, wo er Niemand antrifft, und dringt bis an 
die Sümpfe von Wokrzewnica vor, deren Brücden die Ruffen 
zeritört haften. Da er ſie nicht weiter verfolgen Tonnte, 
verfuchte er es, fie mit feinem rechten Flügel zu umgehen ; 
er geht nad) Pieszczac, wo er feine Truppen einige Zeit 
ausruhen Täßt. Gegen Abend vernimmt er, daß der Feind 
in Terespol iſt; er feßt eine Kolonne in Bewegung und 
folgt ihr eben fo fchnell mit allen feinen Streitkräften. Der 
Feind hütet ſich wohl, ihn zu erwarten; er verbrennt die 
Brüden, zündet Terespol an, und fo groß ift die Furcht, 
weiche ſich Roſens bei Annäherung der Polen. bemächtigt, 
daß er, obfchon er fo eben eine Snfanteriediviffon erhalten- 
hatte, und nun an der Spitze von 14,000 Mann fteht und durd) 
den Bug gededt ift, ed nicht wagt, den Angriff zu erwar- 
ten, und die ungeheuren Kriege: und Mundvorräthe, die in 
Brzesc aufgehäuft find, den Flammen überliefert. 
Während der verfchiedenen Treffen, weiche während dies 
fer Erpedition Statt hatten, verfahen Czartoryski, G. Mas 
lachowski und andere Mitglieder des Neidystagg von der Er: 
haltungs-Partei, welde ald Freiwillige die Armee Ras 
morino’8 begleiteten, die Dienfte von Generatftabsoffizieren, 
und ſtellten fidy wie Soldaten blos. Diefe patriotifche Hins 
gebung. verdient bezeichnet zu werden, denn Alle hatten er: 
habene Aemter bekleidet, und gehörten einer Partei an, die 
damals im Nachtheile war, und fogar bei dem Pubfitum in 
Ungunft ftand; fie dienten der Nationalfache nichtsdeftomes 
niger ohne Groll, nod) in irgend einer unlauteren Abficht. 
Bis hieher war Ramorino ohne Befehle von Krukowiedi 
geblieben ; er erhielt nun ein Depeſche, datirt vom 28. Aus 
guft, in welcher der Regierungspräfident ihm tadelt, eine fo 
ausgedehnte Bewegung unternommen und fid) zu weit von 
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Warſchau entfernt zu haben. Er erinnert ihn, baß der 
Hauptzweck feiner Sendung fen, die Hauptftadt zu verpro— 
viantiren, und bezeichnet feiner Aufmerkfamteit die Gefah— 
zen, welche fein Korps laufen könne, wenn Paszkiewicz, wie 
man glaube, daß er ed im inne habe, ihm das Korps 
des Großfürjten Michael in den Nüden werfe, und Kayzas 
noff, welcher fid) in den lUmgegenden von Zamosc befinde, 
auf ihn treffe, und ihn von Warſchau abſchneide. Er befahl 
ihm endlich, den Weichfelübergang zu vertheidigen, und ehe 
er diefen Zweck erreicht habe, fid) Feinen andern ftrategifchen 
Unternehmungen zu überlaffen. Er theilte ibm aud) die 
Fortfcyritte des Generals Lubienski mit, der fo eben Plock 
befeßt, und, fagte er, nad) Warſchau ſchon mehrere Trans 


porte von Lebensmitteln geſchickt habe. 


Ramorino hielt fi) an diefe Inftruktionen; er ging ben 
2. September auf Balefie, und erreichte ben 3., nachdem er 
die von den Ruflen zerftörten Brüden wieder hergeftellt hatte, 
Biala; er brachte hier den 4. zu, und vüdte den 5. auf 
Miendinrzec, wo er den ganzen 6. Halt machte, in der Hoff: 
nung, neue Befehle zu erhalten. Er erhielt auch in der 
That den 7. Morgens eine Depefche, welche ihn von den 
Begebenheiten am 6. unterrichtete, ihm von der Wegnahme 
der Batterien von Wola ſprach, und ihm befahl, fich der 
Hauptftadt zu nähern, feine Streitfräfte zwiſchen Siedlce 
und Kaluszyn terraffenförmig aufzuftellen, ohne dieſen letz— 
tern Ort zu überfchreiten. Ramorino ſetzt ſich alsbald in 
Marſch, macht in der nämfichen Nacht noch 4 Meifen, und 
erreicht Zbuczyn den 8. Morgens, ohne von Roſen beunrus 
higt zu werben; gegen Mittag kommt er in Siedlce an und 
erhält keinen Befehl von Warſchau. 

Indeſſen fangen unheilvolle Gerüchte an ſich zu verbreiten; 
die Perſonen, welche aus den Umgegenden der Hauptſtadt 
kommen, zeigen ſelbſt an, daß dieſe in die Gewalt des Fein— 
des gefallen ſey. Dieſe traurigen Nachrichten ſpannen die Gemü⸗ 
ther, und ungeachtet der Abmattung während der vorhergehen: 
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den Tage, verlangen die Soldaten felbft zu marfchiren, und 
zur Hilfe Warfchau’d herbeizufliegen; Ramorino fett ſich am 
Abend in Bewegung; mit Anbruch des Tages erreicht feine 
Avantgarde Kaluszyn und fein Hauptquartier befindet ſich 
in Opole, zwei Meilen herwärts vom Siedlce. 

Wir wollen Ramorino in aller Eile auf Warfchau vors 
rüden laſſen und ung in die Woywodſchaft Plock verfegen, wos 
hin Lubienski mit feinem Korps vun 2700 Pferden, .die 6 
Stücke leichter Artillerie unterflüßten, gerückt war, und wo. 
er ferner 1400 SParteigänger. an fid) gezogen hatte. Da 
alle Truppen, welche Paszkiewicz folgten und jelbit das Korps 
von Kreug diefe Woywodſchaft fchon durchzogen hatten, fo 
fonnte er leicht das ganze Land befehen, indem er einige 
Kofakenabtheilungen vor fid) her trieb, die ſich auf bie Brücke 
von Oſtek zurüdzogen, wo die ruffifche Infanterie ſich feſtgeſetzt 
hatte. Lubienski war bid auf Plock vorgerüdt, und hatte 
fogar ein leichtes Korps von 500 Mann unter den Befehlen 
des Obriſten Szulc gegen Oſiek abgefandt. 

So hatten ſich die Korps Namorino’d und Lubienski's 
über Gebühr von Warfchau entfernt. Den 1. September 
war unfer rechter Flügel vor Oſiek, unfer Tinker vor Brzesc, 
und die Armee auf einer Ausdehnung von 50 Meilen zers 
freut. Paszkiewicz wußte diefen Umftand zu benügen und 
wählte diefen Augenblid, um Warfchau anzugreifen. 

Die ruffifhe Armee hatte in den erften Tagen der Blo— 
ade ihre Stellung hinter Raszun genommen, mit dem Rüks 
ten an die Gehölze gelehnt, in welche fie fid, im Fall der Noth 
zurüdziehen Eonnte, Paszkiewicz fühlte feine Schwädye; er 
begnügte ſich, einige leichte Korps um die Hauptftadt herum 
aufzuftellen, und eine Kette von Poften zu errichten, um 
unfere Berbindungen mit dem Inneren des Landes zu hem⸗ 
men. Die polnifhe Armee blieb aud) suhig in ihren Linien, 
geihwäht, mie fie war, bdurd bie großen Detafches 
mens, die fie fo eben entfendet hatte, - Die Erndten waren 
zum Theil noch auf .dem Felde; man fonrragirte von der 
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einen wie von der andern Seite; diefer Umftand Tief einige 
Kanonenſchüſſe wechfeln. Das Kreutz'ſche Korps und ein Theil 
des Rüdiger'ſchen kamen während dieſer Zwifchenfälle an; 
der ruffifche Marfchall fah fi im Stande, ung in unfern 
Verſchanzungen anzugreifen: er hatte 70,000 Mann und 
556 Kanonen. Er machte alle Zurüftungen zum Angriff, 
verfertigte die Leitern und nöthigen Fafchinen. 

Sndeffen wollte er, ehe er fidy entichied, den Angriff zu 
beginnen, den Weg der Unterhandlungen verfuchen. Krus 
kowiecki erhielt den 5. einen Brief vom General Witt, der 
ihn einfud, fich felbit an die Borpoften zu begeben, um eine 
Unterredung mit Paszkiewicz, oder mit demjenigen feiner 
Ofſiziere zu haben, der beauftragt wäre, ihn zu erfchen. 

In Folge diefer Einladung gingen Prondzynski und ber 
Obriſt Wyſocki den 4. an die VBorpoften ab, und trafen den 
General Danneberg, der von Seiten des Felbmarfchalls Fam, 
um einen Vergleich vorzufchlagen; aber Prondzynski ers 
Elärte von Anfang an, daß er ohne Vollmachten zum Unter: 
handen fey; daß er Feine andere Sendung habe, als die 
Mittheilungen zu empfangen, welche die Ruffen machen 
zu wollen fcheinen. Danneberg wollte feinerfeitd nichts Of: 
fizielles beifügen; er erklärte nur auf eine verbindliche 
Weiſe: 1) daß fein Herr geneigt fey, den Beſchwerden der 
Polen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen; 2) dag Vergan— 
gene zu vergefien; 3) alle Gemwährteiftungen für die Zukunft 
zu geben; 4) was die Einverleibung der ruffifchen Provin: 
zen und die Amneſtie für ihre Bewohner, die in der pofmi: 
fchen Armee dienten, betreffe, fo Fünne der Kaifer aus Rück— 
fidyt für die Rufen, die dadurch verlegt würden, nicht geras 
dezu darein willigen; daß man aber auf feine Großmuth 
zählen dürfe. Er begleitete feine Worte in diefer Beziehung 
mit einer ausdrucdsvollen Geberde, indem er zu verftchen 
gab, daß diefe Bewilligungen dem Selbſtherrſcher daſſelbe 
Ende bereiten Fünnten, das deffen Vorgänger hatten.‘ 

Mit dem andern Tag berief Krukowiecki den Minifterrath; 
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et präftdirte ihm, und Iud ben Fürften Radziwill und den 
Grafen Oftrowsti ein, an biefen Berathungen Theil zu 
‚ nehmen. Prondzynski ftattete feinen Bericht ab, und bie 
Verhandlung über. das, was zu thun fey, begann. Die 
Anfichten waren getheilt; Krukowiedi und Dembowski 
riethen an, in Unterhandlungen einzugehen und nicht ents 
fdyieden zu breden, um fid) ein Mittel vorzubehalten, Ras 
morino yurücdzurufen, und ein Zufluchtsthor für den Unglücks⸗ 
fall offen zu laſſen. Die übrigen Mitglieder des Raths 
waren anderer Meinung; alle fchlugen vor, frei und beftimmt 
zu erklären, baß die Gründe und der Bwed der Revolution 
bekannt feyen, und daß man nur mit Zugrundiegung des 
Manifeſts unterhandein könne. Diefe Antwort wurde am 
Nadymittag deſſelben Tages durch den Landboten Tyszkiewicz 
an die Vorpoſten überliefert: | 

Alle Hoffnung zur Ausgleichung war verfhwunden. Pasz⸗ 
kiewicz hatte nur nod) das Glück zu verfuhen; er rüftete 
fi) dazu. Go wie die Nacht eingebrochen war, näs 
herte er fid) mit feiner Armee den Mauern der Hauptſtadt; 
er breitete feine Linie Wola gegenüber aus; und nahm feine 
Stellung zwiſchen den beiden Straßen von Krafau und 
Kalidz. Seine Schlachtordnung war fulgende: Pahlen auf 
dem linken Flügel, Szadyofstoi im Mittelpunkt, die Garde 
auf dem rechten Flügel, die Kavallerie und das Kreutz'ſche 
Korps in Neferve. Durch zwei abgefonderte Korps ließ er 
die Straßen von Thorn und Pulawy beobachten. 

Das Korps Dembinski's, das nur 10,500 Mann und 12 
Geſchütze zählte, allein durd) die Nationalgarde zu Fuß uns 
terjtüst, Fonnte nur ſchwer diefen impofanten Maflen wider: 
ftehen. Indeſſen wollte er ſich eine Neferve aufiparen, wels 


che er auf die am meiften bedrohten Punkte bringen könnte, 


Er vereinigte daher zu diefem Behuf zwiſchen Czyſte und 

der Batterie 23, 10 Bataillone, 12 Stüde und eine Kavals 

leriebrigade; abet als Paszkiewicz den Angriff begonnen 

hatte, konnte er biefe Reſerve nicht zur Vertheidigung Wola's 
| 19 
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verwenden: da er auf mehreren Punkten bedroht war, 
mußte er. nach allen Seiten hin die Stirne bieten. | 
Mit Unbruch ded Tages griff Paszkiewicz ungeftüm 
unfre. erfte Linie an; die Batterie Nr. 54 links von 
Wola wurde im Sturm genommen. Im Augenblic, wo ſich 
die Ruſſen diefer Batterie bemächtigten, warf der Artillerie 
Unterlieutenant Gordon, der- fhon verwundet war, Feuer 
in die Pulvermagazine, und. ließ ſich mit den Mosfowitern 
in die Luft fprengen. 
„Die rufüfchen Maſſen fingen an, fid) gegen 7 Uhr zu ent: 
falten, und rüdten auf bie zweite Linie vor, in dem Augen» 
blick, wo Roman Soltyk, der Kommandant der Artillerie, in 
zweiter Linie bei der Batterie Nr. 22, welche fich vor ber 
Borfiadt- Czyſte befand, ankam. Drei Batterien, Nr. 21, 
22 und 25, deckten diefe Borftadt; Roman Soltyk fäumte 
nicht, das Feuer beginnen zu laflen, um die Fortfchritte des 
Seindes aufzuhalten, welcher, obfchon die Verſchanzungen von 
Wola nocd in unferer Gewalt waren, durch den Zugang, 
der. ſich zwifchen diefem Dorfe und dem von Rakowiec bes 
findet, vorrüdte. Er wurde genöthigt, Halt zu machen, 
mehrere feiner Stüde wurden unbraudybar gemacht, einige 
feiner Pulverkäſten fprangen, und das Feuer unferer Ges 
füge richtete ‚große Verheerungen in feinen Reihen an. 
Der General Bem, der eben auf dem Scylachtfelde mit 
zwölf Kanonen ankam, ftelite fie gleicdylaufend mit der Straße 
von Wola nad) Warfchau in Batterien auf, und trug mäch— 
tig dazu bei, die Fortfchritte des Feindes aufzuhalten. Dem: 
binski feinerjeits, indem er die zweite Linie nicht entblößen 
konnte, hatte nur ein Bataillon und 4 Stücke nad) Nr. 58 
rechtd von Wola geſchickt, er hatte ein Kavallerie-Regiment 
zur Linken gegen die von den Ruſſen ſchon befegten Battes 
rien Nr. 54 und 55 abgefandt, indem er feinen linken Flüs 
gel in zweiter Linie gegen die Seite der Batterien 21 und 22 
ausdehnte, die jet bedroht waren. Bem, der fühlte, von 
weicher Wichtigkeit es fey, die Verſchanzungen von Wola zu 
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unterſtutzen, ruͤckte mit zwolf Süden, einem Bataillon und 
zwei Schwadronen zur Linken dieſer Verſchanzungen, und 
wollte ſich hier feſtſetzen; aber die Ueberlegenheit des ruſſt⸗ 
ſchen Artilleriefeuers (fle hatten mehr als 100 Stücke in 
Batterien geſtellt, welche die Verſchanzungen beſchoßen), zwang 
bald feine ſchwache Abtheilung zum Rückzug. Dem Infans 
teriebataillon gelang ed dennoch, ſich nach Wola zu werfen 
und die Garniſon zu verſtaͤrken. Auf dem rechten Flügel konn⸗ 
ten ſich die Polen nicht lange in der Batterie Nr. 58 halten 
und wurden gezwungen, fie zu räumen. Dembinski erivars 
tete vergebens Berftärkungen. Jetzt erfhien Krutowiedi, 
das Schlachtfeld durchreitend. Dembinski ſetzte ihm 
den Stand der Angelegenheiten auseinander, und verſicherte 
ihm, daß er ſich nicht halten fönnte, wenn er nicht eiligſt 
unterftügt würde; aber Krukowiecki antwortete nicht, und 
entfernte ſich, um feine Befichtigung fortzufegen, 


Pas tiewicz wendete von jetzt an alle ſeine Anſtrengungen 
gegen die Verſchanzungen von Wola, welche ſchwach bewehrt, 
(ſie hatten nur 40 Geſchütze und drei Bataillone zur Be— 
fegung), weder durch das Kreuzfeuer der Batterien erſter 
Linie, nod) durch das der zweiten, deren Verſchanzungen zu 
ſehr entfernt lagen, unterſtützt wurden, und von allen Sei— 
ten eingeſchloſſen um 9 Uhr Morgens in die Gewaht der 
Ruſſen fielen, Der tapfere General Sowans- verlog 
hier das Leben; er hatte ſich in die Kirche von Wola zus 
rückgezogen, als die Verſchanzungen erobert worden waren; 
er vertheidigte ſich hier mit Hartnädigkeit, und fiel todt 
am Fuße des Altars nieder. Er hatte ſchon bei der Schlacht 
an der Moskowa ein Bein verlyren; und zwei Stunden 
porher drücdte er den General Dembinski fein Bedauern 
darüber aus: „Heute fühle ich befonders, ſagte er zu ihm, 
den Verluſt meines Beines mehr als je, denn es wird mir 
fehr nothwendig ſeyn; ſeyen Sie indeß ruhig/ ſie ſollen mich 
do) nicht wohlfeil haben.” Die Garnifon murde niederger 
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macht oder gefangen, mit Ausnahme eined Bataillong, dem 
ed gelang, ſich zurüdzuziehen. 

Nun wurden die Batterien der zweiten Linie, welche ſich 
in der Richtung von. Wola befanden, art bedroht. Der 
General Bem hielt es für angemeffen, ihre Ausrüftung durd) 
mehrere Feldſtücke zu vermehren, und fand ihnen mit zwei 
Batterien feiner Artillerie bei, wovon bie eine ſich zwifchen 
den Nr. 22 und 25, und die andere rechts von dieſer letz— 
teren aufjtellte; wir hatten jeht vierzig Stüde auf dieſem 
Punkte entgegenzufegen. Der Feind bejchäftigte ſich feiner: 
feit!, die Außenfeiten der Verſchanzungen von Wola, welche 
er fo eben genommen hatte, zu bewaffnen; er ſtellte bier 
Poſitionsgeſchütze auf, und entwidelte zur Rechten und Lin: 
fen dieſer Merke eine an Zahl der unfrigen weit überlegene 
Artillerie. Eine ſehr lebhafte Kanonade entipann fid) von 
- beiden Seiten; die Kugeln und Granaten, welche und der 
Feind zuſchickte, überflogen weit unfre zweite Linie, 

Der Obergeneral Malachowski ging ſelbſt in die Batterie 
Nr. 23 und blieb hier bis ein Uhr Nadymittags; von hier 
aus leitete er zwei nad) einander folgende Angriffe auf das 
Dorf Wola, in der Abficht, diefe wichtige Stellung wieder 
zu nehmen. Unſere Artillerie donnerte mit neuer Stärke. 
Soltpk eröffnete das Feuer aus einem Mörfer von 50 Pfund, 
und aus ſechs NRaquetenbatterien, die ohne Unterlaß Kugeln 
in die durch den Feind befesten Verfihanzungen fdjleuders 
ten; aber Wola war durd) vier Bataillone vertheidigt, und 
durch weitere ſechzehn, welche hinter dem Dorfe angehäuft 
waren, unterſtützt. Wir fehoben deren nur zwei auf einmal 
vor; fie Eonnten die Stellung nicht gewinnen, und wurden 
auf zwei wiederholte Angriffe genöthigt, ſich auf unfre zweite 
Linie zurückzuziehen. Die ruffifche Infanterie verſuchte fos 
gar, fie zu verfolgen, und rüdte gegen Czyſte vor; fie wurde 
ihrerſeits durch unfer Feuer zurüdigeworfen, und bie ganze Straße 
von Wola war von ihren Leichnamen befäet. Dieß waren bie einzis 
gendeſultate, welche dieſe zwei unzeitigen Angriffe hervorbrad)ten. 
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Rechts von der Batterie 25. waren 42 Feldſtücke, welche 
fidy, während des Sturmes von Wola und. den daramf fol- 
genden zwei Stunden, beftändig auf der Höhe diefer Batte— 
rie hielten, und deren Feuer nur fehr geringe Wirkung here’ 
vorbrachte, in Betracht der zu großen Entfernung von der 
ruffifhen Linie. Gegen Mittag fteilte ſich der tapfere Ges 
neral Bem in Perfon an die Spitze diefer 12 Stüde, und 
indem er 450 Toifen vorwärts rückte, trieb er bie Batterien 
der feindlichen Linien zurüd. Um ein Uhr begann bie Ka— 
nonade fehwächer zu werden, und wurde nur von Zeit zu 
Zeit lebhafter. Kein Infanterie» Angriff fand auf biefer 

Seite ftatt. en =; 

Die Offiziere, weldye in den Batterien 21, 22 und 25 
befehligten, zeichneten fich alle durch ihre Thätigfeit und 
ihren Muth aus; "aber der Obrifilieutenant Romanski, ein 
alter Artilferie-Dffizier, übertraf fie alle. Am Anfang des 
Tages. beugten die Soldaten der Infanterie, meiftend Refrus 
ten, beim Pfeifen der Kugeln unwillkührlich den Kopf (alle 
unfere Batterien waren nur Bruſtwehren), unfere Artilfes 
riften ließen ſich dieß als Beifpiel dienen und büdten fich 
wie fie; dieß Berfahren war fleinmüthig, und zog überdieß 
einen Beitvertujt herbei. Soltyk wollte fie ermuthigen: 
„ie, fagte er zu ihnen, ihr habt eine fo große Verehrung 
für die Ruffen! ihr grüßet fogar ihre Kugeln!’ Diejer 
Scherz, der ftoifche Gleichmuth des Chefs und der Offiziere, 
die fi) aufrecht an die Bruftwehr ftellten, brachte fie wie 
der zu fich ferbit, und Feiner zeigte mehr etwas anderes, 
als eine bewunderungswürdige Hingebung”). 


‘ 





*) Mitten im Feuer bemerkte ich einen Soldaten des Sten leichten Megk 
ments, der gewöhnlich ar die Bruſtwehr geiehnt blieb, und fich feiness 
wegs mn die Haubizen und Augen bekümmerte, indem er feine Kame⸗ 
raden ermuthigte, geftikulirte, und mit Lebhaftigleit ſprach. Da er in 
der erften Linie war, fonnte ich zuerft fein Gefticht nichr gewahr werden, 
er drehte fih um, und ich erkannte in ibm ein fchönes Mädchen von 

- 48 Jahren; es gab weder eın Batatlion noch eine Schwadren der Apr _ 
nee, worin fich wicht rine oder mehrere diefer Heldinnen befunden. 


Auf der linken Seite ber Linie macht Uminski feit drei Uhr 
Morgend folgende Anordnungen: er poftirte bie Dipifion 
Rybinski in gedrängter Kolonne hinter ber Lünette Nr. 72, 
und die Diviffon Milberg rechts von der Batterie Nr. 68, 
welche ſich nahe bei der Barriere von Mokotow befindet, 
die Kavallerie im Mittelpunkt, zwifchen biefen zwei Diriftos 
nen; die Brigade Czyzewski, aus beweglichen Bataillonen 
gebildet, ftand zwifchen Sielte und dem Belvedere, auf der 
Randitraße. . 

Die Ruffen ſchoben zur nemlichen Seit, als fie Wola 
angriffen, ftarfe Kofonnen auf Rakowiec vor, das man mes 
‚ber befetzt noch) befeftigt Hatte, und braden in Maffe von 
dem Dorfe Paluchy auf Krulitarnia ein. Die Kanonade 
entfpann ſich von dieſem Punkt bis zur Barriere von Jerus 
galem; fie umfaßte die ganze erfte Linie unferer Batterien. 
Uminsti fchicdte einen Theil feiner Streitkräfte vorwärts; 
ein Bataillon aus der Divifion Rybinski rückte auf der 
Straße von Raszyn vor; eine Brigade, unterftüßt von 24 
Urtilferieftüfen, marfdhirte von Krulitarnia auf die Kolone 
hem, welche in Szopy ftanden; das Dorf, weldyes hätte zer 
ftört werben follen, war noch unverfehrte. Der Feind hatte 
ſich hier feftgefet; der polnifche Generaf ließ den Angriff 
unterftügen; er war glücklich. Bald verliefen die Ruffen, welche 
den Stoß nicht aushaften Eonnten, Szopy, und wir quars 
tierten ung daſelbſt ein. Später verfuchte die ruffifche Kas 
pallerie, die Lünette Nr. 73 zu nehmen, aber fie wurde durch 
das Ate Lanciersregiment zurüdgefchlagen und weit Br 
geworfen. 

Gegen drei Uhr Hatte der Obergeneral einer Brigade ber 
Divifion Rybinski .befohlen, dem Korps Dembinski's in 
Czyſte zu Hilfe zu eilen; aber es war zu ſpät; nun 
fiel nichts Bemerkenswerthes mehr auf der ganzen Li— 
nie vor, Die Rufen machten nur noch eine Scheinbewes 
“ gung mit einem Kavallerie-Korps auf der Seite der Barriere 
Powonzki, Dembinskl antwortete darauf, indem er auf dies , 
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fen Punkt ein Kaballerirregiment ſchidte, und a Kano⸗ 
nenſchüſſe dahin abfeuern ließ. 
Krukowiecki, welcher während des ganzen Tages gar Beine 


Bewegung geleitet hatte, kehrte, nadydem er die zweite Linie: 


durchritten, gegen 10 Uhr in die Stadt zurüd, und 
fündigfe an, daß ed um die Nationalfache gefdyehen wäre, 
daß die Einnahme von Wola den Kampf entichieden hätte, 
und daß er keine Rettung mehr, ald in den Unterhandlun: 
gen ſehe. 


Wola war verloren: und man muß ſagen, dieſer — 


liche Vorfall war weniger den Anſtrengungen des Feindes, 
als den Fehlern unſerer Anordnungen zuzuſchreiben. Wir 
- hatten unfre Truppen auf dem linken Flügel angehäuft, wir 
hatten den Mittelpunkt nur ſchwach befeht, und befonders 
vernachläfiigt, uns eine angemeſſene Referve aufzufparen. 
Diefem letztern Umſtande muß man vorzugsweiſe die lin: 
glücksfälle des Tages beimeffen. 
Wenn 20,000 Soldaten, wenn die Nationalgarde und die 
bewaffnete Bevölkerung die Batterien beſetzt hätten, fo hätte 
man eine Maffe von 414 bis 15,000 Mann bei der Hand 
behalten können, und wenn eine ähnliche Macht zur Hilfe 
Wola's vorgerückt wäre, welches fie, wie fie es thun konnte, 
durd) 40 bid 50 Feuerſchlünde befhüst. haben würde: fo 
wären die Verſchanzungen nicht, oder wenigftend erft nad) 
einem langen Widerfiande genommen worden, und ed hans 
delte ſich nur darum, ſich bi zur Ankunft Ramorino's zu 


halten. Aber weit entfernt, zu fuchen, einem Ungfüd vor⸗ 


zubeugen, dachte Krukowiecki nicht einmal daran, es zu ver— 
beffern. Er fchrieb diefem General (Ramorino) nicht vor, 
feinen. Marſch zu befdyleunigen; er fündigte ihm nur am 
Abend eine fhon am Morgen vorgefalfene Thatſache an, 
wiewohl er von da an überzeugt war, daß ed, nad) dem 
Verluſt von Wola, mit den Streitkräften, die ihm blieben, 
unmöglich fey, fid) zu halten. 

Zum Voraus überzeugt, daß — allein 


— 


bem Unſtern Grängen feben könnten, dachte Krukowieckt nur 
Daran, folche zu: eröffnen. Er ließ noch in der nemlichen 
Nacht eine Zuſammenkunft mit, Pasztiewicz verlangen, und 
hatte, von: 6 Uhr Morgens mit ihm eine lange Konferenz. 
Wir werden fpäter feben, was die Folge davon war; aber 
wir werden voraus bemerken, daß Krukowiecki fie verlangte, 
ohne die Miniter um Rath zu fragen, was fo auffallend 
erfchien, dab mehrere Mitglieder des Nathe, Niemojowski, 
der Kriegsminiſter, die Miniſter der Schatzkammer und des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, auf der Stelle ihre Entlaſſung nahmen, 
welches der Regierung Krutowiecki's (oem geſetzlichen Chas 
rakter entzog. 

Den 7. eröffnete ſich um 10 Uhr Morgens bie Sihung 
des Reichsſstags. Prondzynski erſchien bier, und auf fein 
Berlangen entfchied die Majorität, daß die Sitzung geheim 
fe. Die Borfchrift erlaubte. nicht, daß eine der Berfamms 
kung fremde Perfon das Wort führen Fünnte; nichtsdeftos 
weniger wurde es ihm gewährt. Er machte zuerft eine düs | 
ftere Auseinanderfehung des Zuſtands der Angelegenheiten, 
und drang darauf, daß man zu dem einzigen Rettungsweg, 
dem ‚der Unterhandlungen, zurüdfomme. Indem er hierauf 
zu ben Unterhandlungen überging, legte er Nechenfchaft ab von 
der linterredung Krußowiedi’3 mit Paszkiewicz und Toll, 
und von derjenigen, die er felbit mit dem Großfüriten Michael 
und dem General Berg gehabt hatte. Er verhehlte nicht, 
daß die einen wie die andern hartnädig auf folgenden 
Bedingungen beitanden wären: 

4) Rückkehr unter die Herrfchaft Nikolaus ald Königs von 
Polen; 2) vollftändige Verzeihung für alle Unterthanen des 
Königreichs Polen, und fogar für die Unterthanen von Ruf: 
fifch:Polen. Die ruffifchen Unterhändfer hätten fid, über 
diefen letzteren Theil ſehr fchwierig gezeigt. 

. Die Rede Prondzynski's wurde durch den Eintritt eines 

Adjutanten Krukowiecki's unterbrochen, der. dem Reidystagss 

Marichall „anzeige, daß der: General Berg. fo eben in ber 
\ 
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Stadtk angekommen fen, um demispräfisenten: zu melden, daß 
er feine Truppen von mehreten voritshenden Punkten zurück 
‚ziehen könne, daß diefe weder bebroht noch verfolgt würden, 
So wie diefe Mittheilung gemacht: war ,. nahm Prondzynski 
feine Rede wieder auf. Er machte ein ſchreckliches Gemälde 
ber Zukunft, die Warfıhau erwarte; er zeigte die Staht von 
den Flammen verzehrt, die Wiege der polnifchen Eivitifation 
unter Schutthaufen verfchwindend, und die Hoffnung einer 
künftigen Wiedergeburt auf immer zerftört. Er wagte for 
gar die Behauptang zu äußern, daß das Volt Warſchau's 
den Rufen im Pründern helfen würde, eine befeidigende 
Beldyuldigung gegen eine Bevölkerung, die mit großem Ge⸗ 
ſchtei Waffen verlangte, um den Feind zurückzutreiben. 

Der Reichstags-Marſchall fragte, weiche Zeit man habe, 
um zu berathen. Prondzynski antwortete, daß die Feinds 
feligfeiten um ein Uhr Nachmittags wieder beginnen follten, 
Diefer Eurze Zeitraum, diefe graufame Ausſicht ſchreckten die 
Landboten nicht; mehrere erhaben fid, gegen die Vorſchlaͤge 
des Paszkiewicz; B. Niemojowski geht weiter: „Es ift nicht 
mehr Zeit zu erörtern, fagt er, man muß handen. Man 
muß denjenigen der Generale, der am, meiften Glauben an 
die Zukunft hat, mit dem Oberfommando befleiden, und 
wenn das Glück uns fo fehr verläßt, daß wir genöthigt 
wären, die Stadt zu übergeben, fo wird der Gouverneur ber 
Hanptitadt die Kapitulation verhandeln. Der Reichstag hat 
andere Pflichten zu erfüllen; und in feinem Fall foll er ſich 
in Vergleich einlaſſen.“ Der Woywode Oſtrowski unterſtützte 
Niemojowski, und ſchlug vor, die Bevölkerung zu den MWafs 
fen zu rufen. 

Prondzynski verlangt bon Neuem das Wort. Niemojowski 
widerſetzt fi der Bewilligung. Berfchiedene Landboten 
dringen darauf, daß er gehört werde; aber der Mars 
ſchall theilt die Meinung Niemojoweti’s; er broßt, ben 
Praſidentenſtuhl zu verlaffen; man gibt nad). 

Szaniedi fest die Verhandlung fort, Er ſtimmt bei, daß 
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man nicht unterhandeln Fünne, daß, wenn die Stadt gend: 
thigt fen, zu Bapituliren, fo müffe, wie die Nuffen zum einen 
Shore hereinfommen, ber Reichstag mit der Armee zum 
andern hinausziehen. Andere Landboten wollen, daß man 
fi) in der Stadt halte. Der Woywode Nakwaski verlangt, daß 
man an Paszkiewicz eine neue Deputation, beftehbend aus 
dem Fürften Radziwill, dem General Pac und dem Reichs— 
tags: Marfchall, abfende; und wenn man keine ehrenvollen 
Bedingungen, erhalten könne, fih bis aufs Aeußerſte 
pertheidige. Godebski erhebt ſich mit Macht gegen jede Aus: 
gleichung. Zierkowicz findet, daß jede Erörterung unnüß 
fen, daß die Zeit vorrüde, daß man einen Entfchluß fallen 
müſſe. Lelewel fagt, es wäre um fo fchimpflicher für den 
Meichdtag, die Erniedrigung der Nation zu befchließen, als 
er in feinen Berhandfungen frei und durd) eine Armee ge: ' 
deckt fen; daß diefe Maaßregel fchmählicher, als die der 
NKeidydtage von Grodno und Poniski feyn würde, welde 
wenigitend unter dem Einfluß fremder Bajonnette gewefen 
feyen. | | 

Indeß läßt Krukowiecki dem Reichstag bemerken, daß 
es nahe bei ein Uhr ſey. Der Marſchall ſchlägt vor, ihn 
zu dem Berlangen zu ermächtigen, daß der Waffenttillftand um 
eine Stunde verlängert werde. Man erwiedert, daß die 
Sache unnöthig fen, daß ein ähnlicher Schritt in den Red) 
ten des Präfidenten liege. Szaniecki madıt bemerklich, daß 
Prondzynski gehen könne, Krukowiecki die Geſinnungen des 
Reichsſtags zu überbringen. Der Marſchall glaubt, er ſey 
nicht hinlänglich belehrt. Szaniecki antwortet, daß er we 
nigitens überzeugt feyn müfle, daß man Feine erniedrigende 
Vergleiche wolle. Wolowski behauptet, der Vorſchlag Prond: 
zynski's verlange, daß die Verſammlung entweder Unterhand: 
lungen eröffne, oder daß fie fid) vertage und Krufowiedi die 
Soorge, fie zu führen, überlaſſe. Die letztere Maaßregel fchien 
ibm die angemeflenfte; er meint, der Präſident und der 
Marſchall follen berechtigt werden, den Reichstag in ſchicklichen 
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Zeiten und Orten zu berufen. Ladislas Plater fordert, daß 
man ohne Verzug eine Waffenſtillſtands Verlaängerung bers 
langen ſolle. Der Woywode Kochanowski, ein achtzigjähriger 
Greis, behauptet, daß die Kammern nicht unterhandeln können, 
daß ſte ſich in die Zeit ſchicken und ihre Pflicht bis an's 
Ende erfüllen müſſen; er verlangt, daß der Reichstag ſich 
an einem ſicherern Ort verſammle, ohne ſich zu vertagen, 
und der Regierung und der Armee die Vertheidigung War— 
ſchau's überlaſſe. Cäfar Plater unterftügt den Antrag; aber 
er denkt, es möchte angemeffen ſeyn, zuerſt eine Pros 
klamation an die Truppen zu erlaffen. Witkowski ſtimmt 
ihm bei. Der Landbote Jelowicki fagt, daß man fid) noch 
vertheidigen könne, er wiſſe beſtimmt, daß Ramorino ans 
kommen werde. Kryſinski unterſtützt den Antrag Niemo— 
jowski's, billige die Reden Godebski's und Lelewel's, und 
endigt, für die Vertagung zu ſtimmen. Godebski und der 
Woywode Kochanowski ſprechen dagegen. Barzykowski vers 
langt die Ernennung eines Kriegsraths, der nicht von 
von Krukowiecki weiche. Szaniecki ſchlagt vor, an ber Spitze 

des Volks zu marſchiren und auf die Wälle zu ziehen. 
Ein Bote Krukowiecki's langt an, Prondzynski tritt abs 
Niemojowski meint, weil der General den Ort der Verhand⸗ 
Iungen verlaffen habe, weil die Armee und bie Regierung 
über die gemeine Sache wachen, könne der Reichstag mit 
Ruhe fortfahren, zu berathen; er endigte damit, ‚fid) der 
Bertagung zu widerfegen, welche aud) Swirski und der Wop⸗ 
wode Kochanowski von ſich wiefen. | 

Der Marfchall ſchlägt vor, die Verkagung auf einen gelts 
generen Augenblick zu verfchieben und ſich mit dringenderen 
Sachen zu befchäftigen. Roman Soltyk Fündigt an, daß er 
Theil am der Berathung nehmen wolle, um jeden ermiebris 
genden Schritt abzuhalten. „Wir können untergehen, fagte 
er, aber und erniedrigen niemald. Der Stand der Dinge 
ift nicht verzweifelt, der Enthuſiasmus der Armee ift auf 
dem höchften Gipfel, dad Volk verlangt nur gegen bie Ruf 


fen zu marfchiren, das Glück kann noch zu ung zurückkehren. 
Mebrigens, fügte er hinzu, indem er ben Kanonendonner 
hörte, habe ich meine Pflicht als Landbote gethan, ich gehe 
jet, Die des Soldaten zu erfüllen!’ 

Swidzinski Fommt auf den Antrag Barzykowski's zurück, 
der Reicystags-Marfchall verlangt, daß der Landbote Swid— 
zinski den Entwurf ausarbeite. Der Reichsſtag nimmt zwei 
von Godebski verfaßte Proffamationen an, die eine an bie 

- Armee, um ihren Muth aufredit zu erhalten, die andere an 

Einwohner, um fie zu den Waffen zu treiben. Niemojowski 
macht die Bemerkung, daß die Kanonen ertünen, und ra— 
thet, an die VBertheidigung zu denken. Er fchlägt vor, die, 
Präſidenten der beiden Kammern zu Krufowiedi abzuordnen, 
damit er Feine Unterhandlung ohne den Kriegsrath, den 
man ihm beigeben werde, unternehme. 


Der Marfchall begehrt, daß diefer wichtige Antrag fchrifte 
. Mich) eingereicht werde, Swidzinski febt fid) dagegen; Gas 
nedi will, daß man marfchire, anftatt zu berathen, Godebski 
unterftüßt ihn; aber Swidzinski meint, man müſſe wenig- 
ſtens erklären, daß man Feine Unterhandlungen wolle Ein 
‚ Streit entiteht hierauf zwifchen dem Marfchall und dem 
gandboten Swidzinski über die Auslegung des Geſetzes in 
KHetreff der Vollmachten des Präfidenten. Es erfolgt dars 
aus die Ueberzeugung für jedes der Mitglieder, daß das 
Antragsrecht, Berträge zu fehließen, der Regierung zu— 
fomme, aber die Ertheilung der Geſetzeskraft allein dem 
Reichstag. Die Sitzung wird um 4 Uhr Abends aufgehoben. 

Während dem Morgen des 5. vereinigten die Ruſſen ihre 
Maflen vor unſerem Gentrum und bereiteten ſich zum Kams 
pfe vor. 


Sie hatten vor ihrer erften Linie 490 Gefchühe in Bat- 
ferien, ebenfoviel in der Reſerve. | 

Die Polen räumten ihrerfeits bie erfte Linie, indem fie 
nur. einige ſchwache Abtheilungen in Krulitarnia, Part 
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zow und Marimont ließen, welche beſſer zur Bertheibis 
gung der zweiten Linie verwendet worden wären. 

Die Batterien diefer Linie wurden durd) die aus der ers 
ften zurüdgezogenen Stüde und, durd) die Feldartillerie ver: 
ftärtt, von ber Batterie Nr. 24 bis zur Batterie Wr. 70 
waren 112 Kanonen bereit zu agiren. 

Die ponifche Armee hatte nod) über 52,000 Steeiter und 
4000 Nationalgarden; wenn fie von der bewaffneten Bevöl—⸗ 
ferung unterflüßt worden wäre, hätte fie fid) eine beträcht⸗ 
liche Referve auffparen können; aber Krukowiedi, der jede 
Volksbewegung über alles fürchtete, blieb nicht dabei ftehen, 
diefes Hilfsmittel zu vernacdhläfiigen, er that mehr, er ver⸗ 
wendete einen Theil der Truppen, welche dem Feinde hätten - 
gegenüber ftehen follen, um die Menſchen zurüdzupalten, 
deren wilde Kraft er fürchtete. Er ließ die Hauptthore der 
Hauptſtadt durch eine Brigade Linientruppen bejegen, und 
ſchwaͤchte fo die Bertheidigungsmitter. 

Der Kampf entſpann fih um ein und ein halb Uhr des 
Nadymittags. Die Ruffen eröffneten das Feuer mit ihrer 
zahlreichen Artillerie; die Polen antworteten darauf mit Nach: 
druck. Die Batterie Nr. 75 und die Feldftüde, welche in 
ihrer Nachbarſchaft ſind, durch den tapfern Obriſtlieutenant 
Przedpelski aufs Beſte geleitet, beſtrichen die feindliche Ar⸗ 
tillerie in ſchiefer Richtung und bringen ſie bald zum Schwei— 
gen; aber die in Grund geſchoſſenen Stücke werden durch 
neue aus der Reſerve gezogenen erſetzt, und das Feuer 
verdoppelt ſich. 

Der linke Flügel des in Thatigkeit geſetzten Theils der feind: 
lichen Armee lehnt an ber Straße von Wola, ihr rechter an der 
von Raszyn. Das Korps Morawieff's marfchirt auf bie 
Barriere von Jeruzalem; das Korps von Kreub und dag 
von Pahlen nehmen ihre Richtung auf Czyſte; Szachoffskoi 
bleibt hinter Wola; die Garden und die Kavallerie find in 
der Reſerve; die Ruffen entziehen ihren linken Flügel dem Gefecht, 

Um drei Uhr eröffnet das Korps Morawieff's den Angriff; 


“> er fihiebt zwei Infanteriefolonnen zur Rechten und Linken 
der Straße von Raszyn vor, und greift Uminsti an. ‘Diele 
befinden fid) in der Scuflinie der Batterie Nr. 75; fie 
werden von Kartäticdyen bedeckt, durch unfere Grenadiere mit 
dem Bajonnette angegriffen und weit zurückgeworfen. Gleich— 
wohl zögern fie nicht, mod) einmal anzugreifen; fie haben 
neue Truppen berbeigerufen, die Garden unterſtützen fie und 
greifen die Batterien Nr. 71, 72 und 73 zugleidy an, 

Uminski befiehlt Milberg, feine Divifion in Kolonnen zu 
- formiren und längs der Hauptfiraße vorzurüden, während 
feine Kavallerie, durch 4 Stücke leichter Artillerie unterſtützt, 
dem Feind in die rechte Flanke fällt, Der Erfolg Frönt 
diefe Anprdnungen. Die Ruſſen fünnen den Stoß nidt 
aushalten, und werden auf ihre Batterien zurücgeworfen; 
unfere Kavallerie läßt fid) durdy ihren Muth binreißen, und 
verfolgt fie mit Wuth, aber ihrerfeitd durch eine Kavallerie 
Brigade der Garde angefallen, wird fie genöthigt, Rechts— 
umkehrt zu machen und unfere Linien wieder zu gewinnen, 
Die Moskowiter überfaffen fid) wie fie einer unbefonnenen 
Hige, büßen aber graufam für ihre Verwegenheit: fie haben 
unfere erite Linie überfchritten; von allen Seiten mit Kar 
tätfihen beſchoſſen, find fie genöthigt, fid) auf Mokotow zw 
rüdjumwerfen, wo fie ganz in der Nähe von ber Infanterie, 
die diefen Punkt befegt, empfangen und faft gänzlich auf 
gerieben werden. Morawieff verfucht nicht mehr, die Infans 
terie anzugreifen, er läßt die Lünetten Nr. 72 und 73 durch 
eine ftarfe Kürafiierfolonne berennen, welche, nachdem fie 
lange Beit durch das Kartätfchenfeuer beſtrichen worden war, 
fid) ihrerfeitd auch zurüdzieht, 
Gegen vier Uhr greifen die Korps von Pahlen und vn 
Kreutz Czyſte an. Die ruſſiſchen Generate hielten mit Recht 
dieß für den verwundbariten Punkt unferer Linie, der von 
diefer Seite nur durch die Batterien Nr. 21 und 22 gebedt 
war. Diefe Batterien, welche nur mit 6 Stüden audgeri 
fiet find, werden rechts durch Feine. andere Verſchan—⸗ 


zung geſchützt, und kinks Tann fle das zu weit entfernte 
Nr. 75 nur ſchwach unteritüsen. Hier war einer der größs 
ten Fehler in der Anlegung der feit fo langer Beit für bie 
Bertheidigung Warfchau’s vorbereiteten Linien; man konnte 
in den Umſtänden, in denen wir waren, hier nicht abhelfen, 
‚Der General Bem hatte es nichtsdeftoweniger verfucht, in» 
dem er auf biefem Punkt fo viel Teldartillerie als möglich. 
aufpflanzte, um Czyſte zu decken; aber fein, die Fronte 
des Feindes befchießendes, Feuer brachte nicht die Wirfung 
eines Flanken⸗- oder in fdiefer Richtung fallenden Feuers 
hervor. : 
Die Kolonnen von Kreuß und Pahlen rüden beherzt vor, 
und werden durch eine zahlreiche Artillerie unterftügt, welche 
einen Hagel von Kugeln auf unfere Stüde regnen läßt. Die, 
Batterien Nr. 21 und 22 Finnen diefem Angriff nicht Tange 
widerftehen, und werden ‚genommen. Die polniſche Infante⸗ 
tie ziche fih in die Gärten, an welche fie -fih mit dem 
Rüden gelehnt hat, zurüd; die Ruffen folgen ihr hierher, 
Es war vier und ein halb Uhr; ein fehr Iebhaftes Gewehrs 
feuer entfpinnt fid) von beiden Seiten; die Unfrigen fangen 
an, Terrain zu verfieren. Im Augenblid des. Angriffs von 
Czyſte wird die Batterie von 12 Stücken, welche ſich rechts 
von der Verfchanzung Nr. 23 befindet, zur Hilfe des linken 
Flügels abgefandt, um die feindlihen Kolonnen zu beſchie— 
Ben. Sie ift auf dem Wege dem Kreuzfeuer der ruffifchen 
Artillerie ausgefeht, und verliert viele Leute. Angekommen 
auf dem Terrain, kann fie nicht angemeflenerweife verwendet 
werden, aus Mangel an Platz, um fie zu richten. Sza—⸗ 
hoffstoi, untertügt von einer zahlreichen Artillerie, benützt 
diefe Bewegung, um die Batterie Nr. 25 anzugreifen. Zweis 
mal wird er mit Bertuft zurüdgetrieben, zweimal erneuert 
er den Angriff, und da diefe Batterie weder vertheidigt, noch 
durch das Feuer unferer Artillerie befhirme iſt, umgeht er 
fie und es gelingt ihm, fie zu nehmen, troß des heftigen 
MWiderftandes des unerfchrodenen Romanski, der bald nad) 
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ber von einem Standſchuß getroffen bei der Barriere: von 
Wola todt niederfällt, 

Mittlerweile warfen die Ruſſen fortwährend Haubizgta— 
naten auf die Stadt; einige zeriprangen ſchon mehr als 
4000 Schritte diefleit® der Barrieren, andere zündeten bie 
Vorſtadt Czyſte an, die gänzlidy in einen Afchenhaufen vers 
wandelt wurde: | | 

Die Infanterie, .welde ſich auf diefem Punkt befand; 
zählte kaum 6000 Mann; in ber Front durd) drei Armee 
korps angegriffen, von ber Artillerie heitig befchoffen, der 
unfre Felditüde, aus Mangel eines Plabes, um fie in Bat: 
terie zu fiellen, nicht ntehr antworten konnten, vermod)te fie 
fid) nicht zu halten, und zog ſich hinter die Wälle der Stadt 
zurüd, welche ihre Tehte Bertheidigung warın:. Die Ruffen 
rüden bis an die Barriere von Wola vor, und bemächkigen 
ſich derfelden um fünf ein halb Uhr; aber fie werden bald 
durd) einen Bajonnettangriff wieder daraus vertrieben; viel: 
leicht hätte man fie nod) weiter zurückdraͤngen können, aber 
unſre Kräfte waren zerſtreut: mehr als 10,000 Mann blie— 
ben, dad Gewehr im Arm, auf dem linken und rechten 
Flügel; oder wurden in dem Innern der Stadt verwendet, 
während man über nichts verfügen Fonnte, um Dembinski 
beizuftehen. 
Der General Uminski ließ zwar die Brigade Czyzewski, 
welche fid) bei Siedlce befand, marfihiren, um an bie Bar» 
tiere von Wola zu gehen, und rief zu Hleicyer Seit zwei in 
Krulikarnia gelaffene Grenadierbataillone zurück; aber es 
war nicht mehr Zeit. Während er dieſe Bewegungen be— 
aufſichtigte, defahl der Obergeneral Malachowski der Infan— 
terie, die an der Jeruzalemer Barriere ſtand, in Eile nach 
Czyſte zu marſchiren. Die Ruſſen, welche dieſen Punkt ent— 
blößt ſahen, bemächtigten ſich deſſelben, und überſtiegen ſelbſt 
die Verſchanzungen, welche ſich zur Linken ausdehnten; aber 
die zwei durch Uminski zurüdgerufene Grenadierbataillone 
zwingen fie, und das Terrain zu überlaffen, und ftellen dag 
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Treffen wieber her. Die Nacht fiel ein, man unterhielt von 
beiden Seiten ein Gewehrfeuer, ohne irgend einen Fortſchritt 
zu machen. Mährend der Nacht blieben die Polen nody 
Meiſter des Walls, die Divifion Rybinsti war in den Als 
“ feen von Ujazdow als Referve Aufgeftelit. Gegen die Bars 
tiere von MWola machen die Ruſſen einen ‚neuen Verſuch. 
Sie laſſen Regimenter ihrer alten Garde vorrüden, und 
tichten verfchiedene verzweifelte Angriffe auf die Barriere, 
ohne irgend einen Vortheil zu erlangen. Vier Artilleries 
ftüde, in einer Berrammlung aufgeftellt, unter den Sefehlen 
des Kapitän Dorantowicz, halten fie beitändig auf, und laſſen 
fie ungeheure Verluſte erleiden. Diefer Theil des Schlachtfelds 
ftellte ein fcehrecdenvolled Gemälde dar, Die Polen waren durch) 
das Feuer des Brandes vollitändig erhellt, alle Schüffe trafen, 
und bie breite Straße, welche zu ber Barriere führt, war 
auf achtzig Schritte von ben. Stüden, in ihrer ganzen 
Länge mit Zodten und Sterbenden bedeckt, deren Geächze 
das Schauderhafte diefer Berwüftungs:Scene noch vermehrte. 
Krufomiedi, der nun überzeugt war, daß man ſich nicht 
mehr halten konne, befahl gegen neun en ben Rüdzug 
auf Praga. 
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Neunundzwanzigſtes und letztes Kapitel. 


Sitzung des Reichsſstags. — Abdankung Krukowieck's‘ — Sie wird zurück 
genommen. — Der Reichstag ermächtigt Krukowiecki, in Unterhandlunqg 
mit Paszkiewicz zu treten. — Schreiben Krukowiecki's an den Kaiſet 
Nicolaus. — Malachowski wird zum Obergeneral ernannt. — Kruko— 
wiecki nimmt definitiv. feine Entlaſſung. — Niemojowski wird zum Ne 
gierungss Präfidenten erwählt. — Abbruch der Unterbandiungen. — Ku 
pitulation von Praga. — Rückzug der Armee auf Modiin. — Bewegung 
Kamorino’s. — Treffen von Jozeſow, Rachow und Borow. — Er teitt 
nach Galizien über. — Bewegung Nosndi’s. — Ereffen von Chodeia, 
Lagow, Pinczow und Skalmierz. — Die Armee in Modlin. — Reichs⸗ 
tag von Zakroczyn. — Unterhandlungen mit Paszkiewiez. — Marſch Ay 
binsti’s auf die Nieders Weichfel. — Erwählung Uminski's. — Die Ar 
mee zieht ſich nach Preußen zurück. — ; Manifeft Robinskro. — Allge⸗ 
meine Betrachtungen. 





Eine Todtenſtille herrſchte in der Hauptſtadt, die unglück⸗ 

lichen Bewohner Warſchau's fühlten ſchon den ——— der 
Moskowiter ſchwer auf ihnen ruhen. 
Der Verluſt der beiden Armeen im den zwei biutigen Tu 
gen des 6. und 7. Fann nidyt mit Gewißheit angegeben wer 
den; die Polen hatten ungefähr 5000 Mann, und. die Rufen 
20,000 Mann verloren. Bei der polnifchen Artillerie waren 
47 Dffiziere und 250 Kanoniere Fampfunfähig geworden. 

Den 7. hatte ſich der Reichstag um a Uhr Nachmittags 

verfammelt. Man berieth zuerft über die Abdankung, weldye 
Krutowiedi, beleidigt über das Nefultat der Sitzung dei 
Morgens, eingereicht hatte; fi ie war in diefen Worten abge 
faßt: 
„In Betracht, daß es in einem Augenblid, wo die Ein 
tracht von höchſter Rothwendigkeit ift, Menfchen aikt, 
welche, indem fie die Zwietracht nähren, der gemeinen Sadı 
ſchaden, und dadurch dem Feind den Einzug in Die Statt 
erleichtern wollen, halte ich es für meine Pflicht, die 
Macht eines un denten ber REDE PAFGIEENNG niederzu⸗ 
legen.“ 
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Um 5 Uhr zeigte einer der Adjutanten Krufomiedi’s 
an, dab Berg mit Vergleich! « Vorfchligen gekommen 
fey; ed handle fih alfo darum, zu willen, ob man feis u 
nem Begehren willfahren. wolle, Mittlerweile nahm ber 
Staatsrath Szymanowski, der die Gefchäfte eines ges 
heimen Sefretärd des Präfidenten verfah, - die Abdankung, 
welche auf der Tafel des Marſchalls geblieben war, indem 
er fagte, daß er fie nad) dem Befehle Krukowiedi’s zurück— 
ziehe, weil ſie Anlaß zu einer Erörterung gebe; er entfernte 
ſich ſogleich. Trotz dieſem unerwarteten Umſtande währte 
die Berathung bis zur Ankunft Prondzynski's fort. 
Dieſer erklärte, daß er, in's Hauptquartier des Paszkiewicz 
abgeichict, fo eben die ganze moskowitiſche Armee durd)laue 
fen babe; baß fie doppelt fo ftark als die unfrige, und an 
Setdartillerie wenigftens vierfach überlegen fen; er fehte hinzu, 
‚wenn der Feind feine Angriffe mit Nachdrud betreiben wolle, 
‚fo werde derfelbe, ehe zwei Stunden, vergehen, Meilter der 
Stadt ſeyn; fihließlicd) erinnerte er, daß der General Berg 
Ueberbringer von Vergleichs » Vorfcylägen fey, und daß 
Paszkiewicz nicht darein willige, den Kampf einzuftellen, | 
bevor alles entfcheidend abgefchloffen wäre, | 

Seht brady ein heftiger Streit aus: die Einen fprachen 
davon, Krufowiedi zu ermächtigen; Andere wollten, daß 
man ben Neidystag vertage; Einige fagten, daß man fi 
nad) Praga zurückziehen müſſe; ein Landbote berichtete hier: 
auf, dab Krukowiecki, ohne Zweifel, um die Mitglieder der 
Verſammlung zu fchreden, und fie zu beſtimmen, die vors 
geſchlagenen Bedingungen anzunehmen, es, gewagt habe, 
bem bei der Brüde von Praga aufgeftellten Militärpoften 
fireng anzubefehlen, Niemand darüber pafiiren zu laffen. Aber 
die Zeit drängte und die Gefahr wurde drohend, die Vers 
" fagung wurde angenommen, und die Beibehaltung des Prä— 
fidenten (Krukowiecki's) faſt einſtimmig votirt. 

Im nämlichen Augenblick kam ein Adjutant, zu fragen, 
ob Krukowiecki ſeine Unterhandlungen mit Berg beendigen 
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rönne; die Frage, zum Abftimmen gebracht, wurde in fol 
gender Faffung angenommen: 

„Da der Präſident der Nativnat-Regierung angefragt hat, 
in welhem Sinne der Artikel 4 des Gefehed vom 47. Aus 
guit laufenden Jahres veritanden werden müſſe; 

„fo erklären die Präfidenten der Kammern, daß der Ne 
Hierungs » Präfldent das Recht hat, in Uebereinitimmung 
'mit den früher erlaſſenen Dekreten, und welde dem vom 
47. Auguſt entfprechen, in Verträge einzugehen, um den Krieg 
‘zu endigen.” 

Diefe Antwort wurde dem Präfidenten vor 6 Uhr Abends 
zugeſchickt und der Reichstag ging auseinander. 

“ Die Berhandiung Berg’d und Krukowiecki's währte untere 
deſſen fort: der Erftere verlangte eine linterwerfung ohne 
Vorbehalt; ber Zweite fuchte die Schande des Vergleiche 
unter weniger harten Bedingungen zu verbergen. Gie was, 
ren allein in dem Gemache; aber die Thüre war halbgeöff- 
net, und ein glaubwürdiger Beuge hat gewiſſe Umftände ent« 
det, Die verdienen aufbewahrt zu werden. Krukowiecki 
fagte: „Wenn Sie mir nidyt ehrenvolle Bedingungen zuges 
ftehen, fo rufe ic) Namorino zurüd, und begrabe mid) uns 
ter den Ruinen von Warſchau, und Sie werden vor dem 
Kaifer verantwortlid) feyn für die Unfälle, die daraus fols 
gen werben.‘ Berg erwiderte: „Laflen Sie Ramorino kom» 
men, 20 und felbit 50,000 Mann, das ilt ung gleichgiltig; 
wir werden glüdlich feyn, Alles durch eine einzige Schlacht 
beendigen zu können.“ Nad) einer lebhaften Erörterung gab 
endlich Krukowiecki nach und fchrieb folgenden Brief: 

„Sire! 

„In diefem Augenblide habe ich die Vollmacht erhalten, 
an Eure Kaif. und Könige. Majeftät im Namen der polnis 
ſchen Nation zu fpredyen, und wende mich durch Vermitt—⸗ 
lung Sr. Ercellenz den Herrn Grafen Paszkiewicz von Erivan 
an Ihr väterliches Herz. 

„Indem wir uns Eurer Majeftät, unfrem König ohne 
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irgend eine Bedingung unterwerfen, weiß die polni— 
fhe Nation, daß, Eure Majeftät allein im Stande ift, das 
Vergangene vergeffen zu machen, und die tiefen Wunden zu 
heilen, welche mein Vaterland zerriffen haben. 

„Warfchau, den’7. September 1851, um 6 Uhr Abends. 

„Unterz.: der Graf Krufowiedi, Infanterie-General, , 
Präfident der National-Regiexung.“ 

Die Beamten hatten fich alle von Krutowiedi entfernt, 
ffe hatten ihre Bureaur verfaffen, und der General Lewinski, 
welcher damals die Geſchäfte eines Generalftabs:Chefs der Urs 
mee verrichtete, war genüthigt, den Brief abzufchreiben. 

Gegen 9'/2 Uhr Abends Fam Malachowski vom Schlacht⸗ 
feld zurück, wo er beitändig den größten Gefahren getrogt 
hatte. Er äußerte bei einer großen Zahl von Landboten, welche 
er mit dem ‚Reichdtage-Marfchall in dem Negierungepallaft 
verfammelt fand, daß ber letzte Feſtungskreis der Stadt noch 
nicht erbrochen, und die DBertheidigung nicht ohne affe 
Hoffnung fey; da aber Krufowiekfi den Rückzug auf Praga 
befohlen habe, fo Fünne man für nichts mehr ſtehen. Die 
Landboten befahlen nun Malachowsti ausdrüdfich, obſchon 
vie nicht in den gefeßlichen Formen verfammelt waren, ins 
dem fie jegt dem Drange der Begebenheiten gehorchten, den 
Dberbefeht der Armee zu übernehmen, ımd unabhängig vom. 
Krukowiecki zu handeln, fo oft er es für angemeflen erachte. 

Der furcytlofe Veteran wollte zuerit bie Offenfive. ver« 
ſuchen; aber bald brachten ihn bie Rathfchläge derjenigen, 
welche ihn umgaben, zu andern Entfchlüffen; er entfchieb 
ſich für den Rüdzug, indem er vor dem Feind eine hinläng- 
liche Truppenzahl ließ, um die Bewegung zu verbergen. Zu 
gleicher Zeit gab er Befehl, die Kriegsvorräthe des Ars 
fenald auszuräumen, aber man konnte nur einen ziemlich 
fhwachen Theil davon mitnehmen. 

Es fchien unmöglich, fid) in der Stadt zu halten. Ra: 
morino war zu entfernt, der Wall und die VBerrammlungen 
von Warſchau waren zu ſchwach, um einen ernithaften Ans 
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griff aushalten zu können. Es war Fein Augenblick zu ver: 
lieren, der Rückzug konnte fid) den andern Tag in eine völ— 
lige Flucht verwandeln. Eine einzige Brüde über die Weich— 
fel ftand, und wäre bald verfperrt gewefen; man hatte 
verſäumt, eine zweite zu erbauen, wiewohl alle Materialien 
dazu vorhanden waren. 


‚Der Reichstags: Marfchall beeitte ſich feinerfeits, der Herr⸗ 
ſchaft Krukowiecki's ein Ende zu machen. Er begab fid 
zu ihm, nachdem er vorher die Mitglieder des Reichstags 
in hinreichender Zahl für die Berathung zufammenberufen 
hatte. Er fand den Präfidenten auf ber Straße an das 
Gittertbor des Pallaſtes gelehnt, das traurige und beffa: 
genswerthe Schaufpiel, welches die Feuersbrunft ber Vor: 
ftadt darbot, betrachtend; er ſchwatzte ruhig mit den Dfft- 
zieren, welche ihn umgaben. Die feſte Sprache, weldye ihm 
der Marſchall entgegenhielt, gebot ihm Achtung, und er 
übergab ihm faſt augenblicklich feine Abdanfungsatte, die 
er zurücgezogen hatte, und auf weldyer er von feiner Hand 
den Beiſatz machte: 


„Diele Entlaffung ift von mir um zwei uhr ih 
eingegeben worden, fie wurde mir um fünf Uhr von den 
Kammern zurüdgeftellt, mit der Einladung, in eine Aug: 
gleichung mit dem Feind einzugehen und den Kampf zu en: 
digen, Am 9° Uhr forderte der Reichstags: Marfchall, daß 
id) fie von Neuem den Kammern zuftelle;s idy habe feinen 
ausdrüdlichen Befehlen nachgegeben, indem id) jedenfalls die 
Akte, die mir von den Präfidenten der Kammern zugeftellt 
worden ift, um in Unterhandlung mit den Ruſſen einzuges 
ben, behalte. — 7. September.’ 


Denm Reichstag, weldyer fid um zehn Uhr Abends ———— 
hatte, berichtete der Marſchall, wie fo eben Krukowiecki ſich 
betragen babe, und legte in der VBerfammlung die Abdans 
fung, die er ihm übergeben, nieder. Bonaventura Niemos 
jowski wurde hierauf durch allgemeinen Zuruf erwählt, und 
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ber Reichstag nad) Praga berufen; die Mehrzahl ber Mits 
glieder ging faſt den nämlichen Augenbli noch über bie 
Brüde, | 

Bonaventura Niemojowski, ein tugendhafter Bürger, von 
einem fait bis zur Hartnädigkeit feiten Charakter, ift ein 
gefhickter Staatsmann; er war in allen Zeiten einer der 
wärmiten DBertheidiger ber Freiheit. Wenn bie Beredtfams: 
Feit Vincend Niemojowski's überzeugender und hinreißenber 
ift, fo it die Bonaventura’8 wärmer und Fraftvoller. Die 
Wahl eines ſolchen Mannes war den Beitumjtänden ‚- in 
denen wir uns befanden, vollkommen angemeflen. | 

‚Bonaventura Niemojowsfi begab fid) nach feiner Ernen- 
nung ſogleich in Begleitung des Marſchalls nad) dem Re: 
gierungspallaft, und befchäftigte fid ohne Verzug, einige 

Ordnung in die Angelegenheiten zu bringen, und die Kaffen 
und Archive nad) Praga fchaffen zu laſſen. 

Berg und Prondzynski, die gegangen waren, Paszkiewicz 
den Brief Krukowiecki's zu überbringen, fanden bei ihrer 
Zurückkunft die neue Regierung eingefeht; ihr Erftaunen war 
außerordentlich, und da Berg erklärt hatte, daß er nur mit 
Krukowiecki unterhandeln könne, war man genöthigt, ihn 
eine Meile jenfeits Praga, wohin er fid) zurücgezogen hatte, 
aufzuſuchen. Diefer gab nur mit Mühe nad), und wollte 
fidy nur in Gegenwart des Präfidenten und des Marfchalls 
in Unterhandlungen einlaffen, mit dem fichtbaren Beftreben, fid) 
durd, ihren Namen und ihre Popularität zu deden. Nies 

mojowski ſchlug ed ab zu erfcheinen, und begab ſich nad) 

Praga. Oſtrowski, der den Zweck der Verfammlung nicht 

kannte, ging an den Ort, wo. fie ftattfand, und an dem ſich 
Berg und mehrere polnifche Generale ſchon befanden; es 
war ungefähr drei Uhr Morgens. ' 

Krufowiedi fing an, ihm mit Ungeftüm Horgumerfen, dem 
Reichstag präfidirt zu haben, der durd) feine eberfpannung 
ben Wahnfitn der Nation noch vergrößert hätte, und -fügte 
hinzu: „Sie werden hier bleiben, mein Herr!" Der Mar: 
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fhalt antwortete ihm mit Würde, daß es ihm doppelten 
‚Schmerz verurfache, in Gegenwart eines feindlichen Generals 
ähnliche Worte ausftoßen zu hören, daß alle Schande 
ber Unglücksfälle Porend auf den zurücfalle, der feine Pflich— 
ten gegen das Vaterland vergeffen hätte, und daß er über- 
dieß feine Drohungen verachte, weil er gar ein geſetzliches 
Mittel habe, fie in Ausführung zu bringen. 

Krukowiecki hatte ihn fefinehmen laſſen wollen, aber Dems: 
binski feste fid) dem mit aller Kraft feines Charakters ent 
gegen; Oſtrowski erklärte, daß er in feiner Eigenfdyaft ats 
Marfchall des Reichstags gegen alle Verträge proteftire, und 
würde er felbft durch hunderttaufend ruffifche Bajonette bes 
droht; hierauf verließ er den Saal, und begab ſich zur 
Yrmee, 

Sp waren die burdy Berg eingeleiteten Unterhandlungen, 
um die vollftändige Unterwerfung der Nation und der Na— 
mee zu erlangen, gänzlich gefcheitert. Man mußte fid) das 
mit begnügen, die Lebereinktunftspunfte einer militärifchen 
Kapitulation, welche in Praga unterzeichnet werden follte, 
abzumachen, die den Polen achtundvierzig Stunden Verzug 
zuſicherte, um die Stadt zu verlaffen, und ihre Streitkräfte 
in Modlin zu vereinigen. 

Der Tag begann zu grauen, und bad Heer war auf das 
rechte Ufer der Weichſel übergegangen, mit Ausnahme eini« 
ger Taufend Nacyzügler, die den andern Tag durch die Rufs 
fen angehalten wurden. | 

Folgendes ift die Ueberficht der beiden Eriegführenden Ar⸗ 
meen und ihre gegenſeitige Stellung. 


Polniſche Armee. 


Die in Praga vereinigten Truppen bildeten einen Stand 
von ungefähr. . .. 28,000 Mann. 

Das Armeekorps Ramorinoe, w fih am 
Koſtrzyn befand, unaeführ . » 2 22.2.4800 — ' 
| 4,00 — 
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Uebertrag Mr ‚00o Mann. 
Das von Rozycki in zn. vor Radom 
ungefähr . . .. ß 2... 600 — 
ı Das Korps eubienskes, die Parteigänger, 
weldye ſich vor Moblin befanden, mitgerechnet, 4,000 — 
Das Parteigängerforps Zaliwski's zu Karczew 1,000 — 
Die Garnifon von Modlin. . 2 2. 6,000. — 
Die von Bamode .- > 2 2 2 2 272.400 — 
Die Depots der Armee, durch das Korps 
Rozycki's gedekt— ... 6.000 — 
Im Ganzen 68,000 Mann, 


Ruffifhe Armee. 


Große Armee unter den a Paszkiewicz's vermins 
bit uf - . 2... - 50,000 Mann. 
Korps Rozen’s und Golowin's zu Biala 14,00 — 
Korps Kayzaroff's, die Woywodſchaft Lublin | 

befezend und Zamosc beobadhtend . . . 10,00 — 
Korps Rüdigers gegen Radom hin konzen⸗ 
2 333 GE ee Eee . . 8,000 — 
Knoring an bie Niederweichfel ——— 
und die Woywodſchaft Kalisz beobachtend . 5,00 — 
Doctoroff in Pofition nahe bei Pultust. 8000 — 
Im Ganzen 95,000 Mann, 


Die Puffen entriffen, indem fie ſich Warfchau's bemädhs 
tigten, der Nationalfache ungeheure Hilfsquellen und einen 
Stützpunkt, der fchwer zurüd zu erlangen war, Indeſſen 
blieb noch ber Reichstag, die Negierung, 15 bis 44 Millios 
‚nen Gulden, und eine Armee von 63,000 Mann übrig, von 
denen 50,000 Mann in 24 Stunden zufammengezogen wers 
ben und verfuchen Eonnten, die Hauptſtadt wieder zu nehmen, 

So beraubte uns denn die Kapitulation, die Marfıhau 
den Ruſſen in die Hände gab, fo unglücklich fie auch war, 
dod) nicht ber Möglichkeit, den Krieg mit einigem Erfolg 
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fortzufegen, aber die, weldye Braga überlieferte, geftattete 
ung nur fehwer, unfere Truppen zu vereinigen, und über: 
ließ den Ruffen das Centrum der Operationen. Yon da 
an konnten fie gegen unfere vereinzelten Divifionen agis 
ren, und ed mußte ihnen wahrfcheinlicher Weife gelingen, 
fie nadyeinander zu überwältigen. Sie boten uns zum Taufch 
gegen die Vortheile, welche wir verloren, einen Waffenjtills 
ftand von 48 Stunden, um Warfchau zu räumen, unfere 
Waffen, Kriegs: und Montirungsvorräthe mitzunehmen, und 
ung mit dem Korps Ramorino's zu vereinigen; wir nahmen 
diefen unheilbringenden Zaufh an, und bie Kapitulation 
wurde in Praga durch Malachowski unterzeichnet, in Folge 
- eined Kriegsrathd, dem mehrere Generale und der Ne 
gierunge:Präfident anwohnten. Diefe Uebereinkfunft wurde 
fpäter die Urfache aller unferer Unglücksfälle. 

Set maridyirte die Armee nad) Jablonna; der Reichstag 
folgte ihr, fo wie die Regierung. Eine große Anzahl von 
Patrioten, weldye fo viel Mißgeſchick noch nicht entmuthigt 
hatte, gingen zu Fuß; der Reichstags-Marſchall ſelbſt hatte 
fein, Pferd zu feiner Verfügung. x 

Um Mittag nahm der Feind Belt von Praga; indem 
-er bald die Bande einer Kapitulation, die mit Männern abs 
geſchloſſen wurde, welche er als Aufrührer. betrachtete, brach, 
befchloß er, fih der Räumung Warfhau’s zu widerfegen. 
Er hielt die Abführung der Kriegsvorräthe und der der pol 
nifchen Armee fo unumgänglid” nothwendigen Gegenftände 
‚auf, und ſchickte ohne Verzug eine Divifion auf das rechte 
Ufer, um bereit zu feyn, die Bereinigung mit Ramorino zu 
hintertreiben. | 

Bon Jablonna ſchickte Malachowski an Ramorino den 
Befehl, Über Kamienczyk zu der Armee in Modlin zu ftoßen, 
und da es ihm nicht mehr möglich war, Modlin auf dem 
rechten Ufer des Bug zu erreichen, fo mußte man ihm eine 
Brüde über biefen Fluß ſchlagen. Ramorino war zu ents 
fernt, und Fonnte, wie fehr er auch eilte, nicht frühe genug 
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anlangen, um Warſchau zu retten, oder mit der Armee in 
Praga zuſammenzutreffen. Seine Avantgarde war, wie man 
es weiter oben geſehen hat, in Kaluszyn, und fein Haupt⸗ 
quartier in Opole, als er den 9. Morgens durd) eine Staf 
fette erfuhr, daß Warfchau Eapitufirt, und die Ruſſen ſich 
bed Brüdenkopfs von Praga bemächtigt haben. 


Diefe Nachricht verbreitete fich eiligft unter den Truppen 
und warf Beftürzung unter fie. Die Lage, in der fid Ras 
morino befand, war mißlich, und gebot ihm, fehnell einen 
Entſchluß zu fallen. Er verfammelte einen Kriegsrath, wels 
dyem er die Frage vorlegte, ob man auf Modlin marfchiren 
folle, wohin Malachowski feine Ridytung genommen habe,, 
oder vielmehr über den Wieprz gehen, um fid) unter die 
Kanonen von Zamosc zu ftellen, oder über die Weichfel 
fegen, und fid) mit Rozycki vereinigen. Da die Mehrzahl 
ſich für das Letztere enfchied, fo hatte er ſich in Marſch 
gefeht, ald er am Nachmittage den Befehl erhielt, welchen 
ibm Maladyowsli zufandte, mit ibm in Modlin zufammens 
zutreffen; biefer Befehl hätte ihm vier und zwanzig Stun⸗ 
ben früher zukommen follen ®). 

War Ramorino gehalten, biefem Befehl nachzukommen ? 
Ohne Zweifel: die Regeln der militärifchen Subordination 
fünnen diefe Frage nicht zweifelhaft machen. Er mußte feine 
Truppen zufammenziehen und auf Modlin marfchiren, ohne 
fi) um bie fon verurſachten Verzögerungen und die wes 
nige Wahrfcheinlichkeit,, die vorhanden war, dahin gelangen 
. zu können, zu befümmern. Wenn man indeffen die Umftände, 
in denen er fid) befand, unterfudht, fo kann man fid) nicht 
mehr wundern, daß er anders handelte, 





*) Die Nachläffigkeit unfered Generalſtabs war beklagenswerth, nicht als 
lein, daß man fich von Praga aus nicht damit befaßte, an Ramorino 
den Vereinigungsbefehl abzufertigen, 'fondern man that ed, wiewohl 
ich, auf den Befehl, welchen mir der Präfident in Jablonna gegeben 
hatte, gegen drei Uhr den Obergenerat aufgefordert harte, ihm au fchreis 
ben, erſt um ſieben Uhr Abends, 
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Polen und den Parteien, die es theilten, fremb, von 
Menfchen umgeben, weldye ihm ohne Unterlaß die Lage ber 
Angelegenheiten in Warſchau als verzweifelt, und die Kapis 
tulation als eine Verrätherei barftellten, mußte Ramorino 
um fo cher geneigt feyn, dem Gutachten derjenigen zu fol 
gen, welche ihm anriethen, über den Wieprz zu gehen, als 
bie Ridytung von Moblin gerade diejenige war, weldye das 
Eaiferliche Manifeft vorſchrieb, und Malachowski derjenige, 
ber eben erit die Kapitulation unterzeichnet hatte. Ramo—⸗ 
rino, der deſſen perfüntiche Eigenfchaften nidyt hatte richtig 
ſchätzen können, ftellte fih ihn in feinen Gedanken als eins 
veritanden mit der Verrätherei Krukowiedi’s vor. 


Endlich fhien ihm der Marſch auf Modlin in mititäris 
fer Beziehung alle Arten von Gefahren barzubieten, der 
auf die Wieprz war in feinen Augen zwedmäßiger und ſiche— 
zer. In der That konnte Ramorino feine Streitkräfte nicht 
eher zufammenziehen und fich nicht eher in Bewegung fegen, 
als den 9. Abends, das heißt, dreißig Stunden nad) ber 
Belegung der Brüde von Praga durch Paszkiewicz, welcher 
von dieſem Punkt aus näher, ald er bei Kamienczyk war, 
Konnte er fid) vorftellen, daß er ſich feinem Durchmarfche 
nicht widerfegen würde? Auch zeigten fid) andererfeitd die 
Borpoften Roſen's auf feiner rechten Flanke zu Mokobudy, und 
follten, wie zu vermutben war, von deffen Armeekorps gefolgt 
ſeyn. Doctoroff endlich hatte nur einen einzigen Marſch von 
Pultusk zu machen, um ihm den Uebergang über den Bug 
zu verwehren; während er, wenn er über den Wieprz ging, 
das Korps Kayzaroff's allein zu befämpfen hatte. 


Fedenfalld brachte fein Entfchluß unfelige Wirkungen hers 
vor, welche er ohne Zweifel nicht voraudgefehen hatte. Der 
‚Soldat, fchon durch die Einnahme von Warſchau erſchüttert, 
Fonnte nicht ohne tiefen Schmerz vernehmen, daß man fih 
von der Hauptitadt entfernen wolle; er verlor jet gänzlich 
den Muth. Auch verließ vom andern Morgen an eine 
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große Anzahl ihre Fahnen, und die Befehlshaber lonnten 
nur mit Mühe die Andern zurückhalten. 

Ramorino, der am 10. in Lukow angekommen war, mars 
fchirte den 11. auf Liſobyki; ; ein ruſſiſcher General kam, die 
Richtung, welche fein Korps nähme, zu recognosciren, und unter 
dem Vorwande, zu unterhandeln, fprad) er Ramorino von 
Unterwerfung und Waffenftillftand; dieſer antwortete auf _ 
feine fchmeichlerifhen Reden mit vieler Würde, Er hatte 
eine Brigade, welche über den Wieprz ging, in der Rich⸗ 
tung von Kock abgeſchickt, und wollte mit ihr jenfeits dieſes 
Fluſſes zufammentreffen; diefe Bewegung, welde ihm nos 
thig fchien, um’ feine Bewegung zu maskiren, brad)te einie 
gen Aufenthalt in feinen Marſch; den 12. fehte er fie auf 
Kurow fort, wo feine Vorhut eine Schwadron Reiterei von 
dem Kayzaroff'ſchen Korps aufhob., 

In Kurow angefommen, fchidte Ramorino, der die Weid)s 
ſel überfchreiten und ſich mit Rozycki verbinden wollte, eine 
Brigade unter ben Befehlen des General Zawadi ab, um 
die Brüde von Janowiec, weldye die nen hier aufgeworfen 
hatten, zu befegen. 

Zawacki war ſchon Meifter der Brücke, als er, durch die 
falſche Nachricht einer friedlichen Uebereinkunft getäufcht, 
fie wieder fahren ließ. Der unglüdliche Ausgang feiner Ex⸗ 
pedition beraubte nicht allein Ramorino des Vortheild, fi 
mit Rozydi zu vereinigen, fondern auch des damit zufams 
menhängenden, Rüdigern mit überlegener Macht anzugreifen. 

Ramorino ſchob zuerit ein Rekognoscirungscorps auf Kurow 
vor, wo man den Feind traf; hierauf marfchirte er dem 
415. auf Wonwolnica, wo er die Zurlickunft der Brigade 
Zawacki erwartete. Da er nicht an dem geringen Erfolg 
zweifeln Eonnte, welchen diefe Expedition gehabt hatte, fo 
blieben ihm nur zwei Entichlüfe zu faflen übrig: entweder 
anf Zamosc zu marfchiren, indem er auf dad Korps Kay 
jaroff’8 eindrang, weldyes nicht ſtark genug war, ihn aufzuhals 
ten; oder feinen Marſch an bie Oberweichſel fortzufegen, 
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um bei Zawichoſt über diefen Strom zu feten, wo er hofite, 
eine Brüde zu treffen, und fo mit Rozycki zufammenzus 
ſtoßen. 

Er zog dieſes Letztere vor, marſchirte den 14. auf Opole, 
nachdem er einen Boten an Rozycki abgeſandt hatte, um 
ihn von ſeiner Annäherung in Kenntniß zu ſetzen. Dieſer 
Bote konnte ihn erſt in der Nacht vom 14. auf den 15. 
erreihen. Den 15. Morgens feite er feinen Marſch auf 
Bawichoft fort; aber ald er Opole verlaſſen hatte, fand er 
eine ruſſiſche Dipifion, die ihm den Weg verfperrte. Er 
machte Anſtalt, fie zu befämpfen, als fie ihm, fich zurüd: 
ziehend, den Durdygang auf Jozefow eröffnete; aber fie flans 
firte feine Bewegung, griff feinen Nachtrab an, und er 
hatte gegen fie nod) ein ziemlid) Tebhaftes Gefecht bei Joze— 
fow zu beftehen. Während der Nacht marſchirte er auf Ra 
kow, wo er vernahm, baß Feine Brüdenzurüftungen in Za— 
wichoft feyen, Die nötpigen Materialien wären nod) in Sans 
bomir. ae. 

Ramorino ließ fogleid an Rozycki fchreiben, um ihm feine 
Ankunft anzuzeigen, und ihn aufjufordern, fo bald als mög—⸗ 
lich eine Brücke anzulegen, weldye democh nidyt vor bem 
47. Abends hätte bereit feyn können. Indem er immerfort 
fürchtete, feinen Marſch durdy die Ruffen, die ihn beunrus 
higten, abgefchnitten zu fehen, nahm er noch vor Tag feine 
Richtung auf Koffin, wo er den 16. Morgens ankam. | 

Er machte eben Anftalt, feinen durch die Eilmärfche ber 
vorigen Tage ganz abgematteten Truppen einige Augenblicke 
Ruhe zu geben, als feine Nachhut plößlich angegriffen wurde, 
Ramorino zog fidy nun feitwärtd durch die Sümpfe bis an 
die Weichſel; drehte ſich hernad) links, marfchirte dann, mit 
dem Rüden an ‚die dftreichifche Gränze gelehnt, auf, und 
ftand bereit, eine Schlacht zu liefern. Die Ruſſen forders 
ten von Ramorino, ſich zu ergeben; er wies diefen An: 
trag mit Verachtung zurüd. Die Ruffen ‚wollten von den 
Deftreichern bad Verſprechen erhalten, daß fie den Polen den 
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Eintritt in Galligien verfagen würden. Ein ziemlich leb— 
hafter Kampf entfpann ſich, und die Nuffen wurden durch 
das Feuer der Artillerie aufgehalten. Als die Nacht kam, 
entfcyied ſich Namorino, über die Gränze zu gehen, und 
legte die Waffen nieder. Rozycki hatte feinerfeitd erit den 
8. September die Ereigniſſe der Nacht des 15. Auguft und 
die Erhebung Krukowiecki's zur Macht erfahren. Er erhielt 
zu gleicher Zeit von diefem letztern den Befehl, die Brüde 
von Janowiec abzubrechen, und eine in Sandomir zuzurüs 
ften, die man auf irgend einen beliebigen. Punkt der Weich— 
ſel hinbringen könne. Krukowiecki fdärfte ihm noch ein, 
eine Kommunikationslinie mit Zamosc zu unterhalten. 


In Folge dieſer Befehle rückte Rozycki ohne Verzug auf 
Janowiec, indem er den Ruſſen ſeine Bewegung durch Be— 
günſtigung des Gehölzes verbarg. Den 9. zeigte er ſich vor 
der, auf dem linken Ufer durch eine Berfchanzung gededten, 
Brüder welche durch die Infanterie Rüdiger’s beſetzt war; 
Rozycki hielt an, und wollte fid) zum Angriff rüften. Am 
Abend wurden inte einige Kanonenfchüffe gewechfelt, bald 
hörte man von Ort zu Ort das Abfeuern von Artillerie 
ſtücken, welches ohne Zweifel die Signale waren, durch welche 
bie Garnifon des Brücke kopfs Rüdiger, von der Gefahr. bes 
nachrichtigte, die fie bedrohte. 


Den 10. Morgens zog ſich Rozycki, der fürchtete, abges 
feynitten zu werden, auf Chodcza zurück, wo er, den Heinen. 
Fluß Ilza überfchritt. Wie er aus dem Dorfe heranstrat, 
hatte er ein fehr Tebhaftes Gefecht gegen Rüdiger zu befte 
ben, und verlor 300 Mann. Durch überlegene Kräfte ges 
drängt, rüdte er über Wola-Solecka und Lips auf Grabo: 
wiec, wo er den 441. ankam. Den 12, zog er ſich auf Kurow 
zurück, und nahm die Linie der Kamienna wieder ein. Hier 
erhielt er einen Befehl des Generald Malachowski, datirt 
vom 9. September; indem er ihm die traurigen Begeben: 
heiten von Warſchau anzeigte, machte ihn dieſer zugleich 
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mit dem Waffenſtillſtand von Praga befannt, und Iub ihn 
ein, aud) einen ſolchen mit Rüdiger abzuſchließen. 

Nachdem Rozycki Aufrufe an das Bold und die Armee 
gerichtet hatte, in denen er fie ermuthigte, auf dem Peg, 
dem fie bis jetzt gefolgt feyen, zu beharren, ſchickte er den 
Landboten Johann Ledochowski, der unter ihm als Obrift 
diente, in's rufiiiche Hauptquartier nad) Grabowiec; diefer 
ſchloß einen Waffenftiliftand ab, der vier und zwanzig Stuns 
den vorher abgefagt werden mußte, im Falle die eine der 
Parteien ihn aufheben wollte. Die Sceidungslinie begann 
zu-Suleiow an der Pilica, ging über Opoczno, Szydlowiec 
und Balow auf die Ramienna, und folgte von da dem Laufe 
dieſes Fluffes bid an feine Einmündung in die Weichfel. Ro— 
zycki ermächtigte ebenfo den General Biernadi, der in der 
Woywodſchaft Kalisz befehligte, einen ähnlichen Waffenftiltitand 
abzufchließen. 

Damals erhielt Rozycki die zwei Berichte, welche ihm die 
Annäherung des Ramorino’fcyen Korps anzeigten. Den 45. 
hörte man fogar an feinen Vorpoſten die Kanonen des Tref— 
fens don Jozefow. Die erſte diefer Anzeigen wurde ihm 
durd) einen Boten, der nicht ber Lieberbringer irgend eines 
ſchriftlichen Befehls war, und der ihm kein Zutrauen zu 
verdienen fchien, zugebradyt. Die zweite war ſchriftlich und 
durd) den Generalitabs «Chef Ramorino’s unterzeichnet; er 
machte Anitalt, ohne — eine Brücke bei Zawichoſt zu 
errichten. 

Den 17. erhielt er von Rüdiger eine Warffenftillftande 
Auffündigung vom 16. datirt, durd) welche er ihm erklärte, 
daß er fid) anſchicken werde, Namorino am Uebergang über 
die Weichfel zu verhindern, und daß er 56 Stunden nad 
dem Empfang Ddiefer Auffündigung zu Werke gehen werde, 
Rozycki zog im nämlichen Augenblick feine Streitkräfte zu 
fammen, indem er diefe Bewegung aufhalten wollte, und 
fandte an Rüdiger einen mit verfchiedenen Vorfchlägen bes 
auftragten Parlamentär ab. Den nämlichen Tag kam ihm 
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die Nachricht zu, daß Ramorino denſelbigen Morgen die 
Gränze von Gallizien überſchritten habe, ohne die Beendi— 
gung der Brücke, welche man für ſeinen Uebergang anlegte, 
abzuwarten, und welche erſt am Abend ganz fertig werden 
konnte. | 

Wenn fie einen Tag früher er worden wäre, ober 
Ramorino einen Tag länger hätte warten Fünnen, jo würde 
die Bereinigung beider Korps ftattgefunden haben; aber 
alles fchien fid) damals zu unferem Untergang verſchworen 
zu haben. Statt Ramorino fah Rozycki Ezartoryski, G. 
Malachowski und einige andere Perfonen ankommen, welche 
dem Korps Ramorino’s gefolgt und über Zawichoſt gegans 
gen waren, 

Bald nachher. erfchien Skrzynecki von Warſchau anlangend, 
von wo es ihm mit Hilfe einer Verkleidung gelungen war, 
fid) den Nachſuchungen der Rufen zu entziehen; während 
des Sturms der Hauptftadt hatte er feine Dienfte vergebeng 
dem Regierungs » Präfidenten angeboten, und Fam, noch 
hier für die Sache der Unabhängigkeit mitzufämpfen, aber 
die Borurtheile gegen ihn beftanden immer noch, und Ro: 
zycki Eonnte feine Dienfte nicht gebrauchen. Er zog fid) auf 
diefed nad) Krakau zurüd, | 

Nach verfchiedenen Unterhandfungen, durch welde die 
Rufen die Wachſamkeit des Generals Nozycki einfchläfern 
wollten, und feit fie die Korps Rozen's und Doctoroff's an 
ſich gezogen hatten, entfchloßen fie ſich, die Dffenfive wieder 
zu ergreifen und vorwärts zu marfcdiren. Den 20.308 ſich 
der polnifche General gegen Stupianowa zurüd; er ‚vernahm 
hier den 22., daß bie Brigade Kaminski, durch den Feind 
bei Opatow gedrängt, gezwungen gewefen fey, ſich nad) La 
gow ‚zurüdzumwenden; er begab fid) fofort dahin, um ihn zu 
treffen. | 

Rüdiger rücdte in zwei Kolonnen vor, die eine folgte Ros 
äycdi, die andere umging ihn zur Rechten über —— und 
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Der polnifhe General mollte fih haften, um ben Krieg 
zu verlängern. Gr hoffte vor Ende September durch drei» 
fig Reiter-Schwadronen verjtärft zu werden, deren Forma: 
tion fo lange verzögert worden war, aber jetzt burd) feine 
Sorgfalt beendigt werden ſollte. Er wollte ſich daher in 
der feiten Stellung von Lagow behaupten ; dad Treffen ent 
fpann ih und währte mehrere Stunden; aber da er die 
ruſſiſche Streitmacht mit jedem Augenbii ſich vermehren 
ſah, war er endlich genöthigt, ſich während ber Nacht auf 
Rakow hin zurüdzuziehen.. Seine Atrieregarde, von dem 
Beinde heftig gedrängt, verlor mehrere Tapfere, unter denen 
Leo Soltyb war, ber, von allen Seiten eingefchloffen und 
aufgefordert, fich zu ergeben, das Unglüd. feined Vaterlandes 
nicht überleben wollte. | 

In Rakow theilte Rozycki fein Korps in zwei Kolonnen, 
die erite, unter feinen unmittelbaren Befehlen, zog ſich über 
CEhmielnik auf Pinczow; bie zweite, unter den Befehlen des 


Generald Kaminski, nahm ihre Ridytung über Stobnica nad) 


Wislica. Den 23. an der Nida angelommen, wollte ſich 
Rozpdi hier behaupten; aber die Ruſſen, welche feiner Kos 
lonne zur Rechten hart zufesten, erzwangen den Uebergang 
bed Fluſſes bei Wislica, und hierauf eilends auf Skalmierz 
vorrücend, überfielen fie hier den General Kaminski, und 
zeritreuten feine Brigade dergeftalt, daß nur einige Trümmer 
derfelben nady Miechow entkommen Eonnten. Rozycki wollte 
ſich gleichfalls dahin begeben: er hatte ein Treffen in Pine 
zow unterhalten, wobei er 500 Mann verloren hatte, und 
Eonnte ſich nicht mehr an der Nida halten. Er nahm feine 


Richtung auf Dzialoszyce, indem er in Gilmärfchen vor« 


rückte, um nicht umgangen zu werden. Er. vernahm, daß 
die Soldaten der Kolonne des Generald Kaminski, nachdem 
fie in Miechow auf dem P abe des Stadthaufes ihre Wa 
fen zerbrochen, fidy auf dem Lande umher zerftreut hätten; 
nur zwei Stüde leichter Artillerie ftießen zu ihm. 

Er marfdyirte Hierauf nad) Olkusz, nachdem er die Kaffen 
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und Archive nach Krakau hatte abführen, und ſechzehn ruf: 
fische Generate und Dffiziere, welche im Laufe des Kriegs 9) 
in unfere Gewalt gefallen und feiner Bewachung anvertraut 
worden waren, hatte befreien lafien. Bu Olkusz vereinigte 
fi) General Stryenski, Befehlshaber der Kavallestie: Neferve, 
mit ihm, der ihm indeß nur wenig Leute zuführte; der Reit 
war noch nicht im Stande zu marfhiren. 

Da Rozycki fürchtete, durch eine rufjifche Diviſion, die 
fo eben über die Gränzen bes Freiſtaats Krakau gegangen 
war, von der Weichfel abgefchnitten zu werden, ſo ließ er 
feine Truppen die Waffen auf biefer Gränze nieberlegen, 
und nahm feine Richtung auf Bobrec, wo er bald nachher 
auf Fahrzeugen, weldye die Deftreicher in Bereitichaft geſetzt 
hatten, über die MWeichfel ging. Er war damald an der 
Spitze von 1700 Mann, die 500 hierin mitbegriffen, welche 
ihm der Obriſt Piotrowski von Kalidz zugeführt hatte, ins 
dem er ſich durch die ruſſiſchen SHeeresabtheilungen durch— 
ſchlug. | 5 

Die Ruſſen befegten hierauf Krakau, wobei fie, um fid) 
zu rechtfertigen, fälfchlich die Verletzung des Gebietes durch 
die Polen vorfchügten. Gie blieben nicht dabei ftehen: fie 
bemächtigten fich einer Summe von ungefähr fünf Millionen, 
die Rozycki bieher gebracht hatte, nahmen eine große 
Anzaht polnifcher Flüchtlinge feit, und ſelbſt den Bifchof 
von Krakau, unter dem Vorwand, daß er in Verkehr mit 
den Patrioten ftehe. | 

Die Armee unter den Befehlen Malachowski's war den 
9. September in Modlin angefommen, nachdem fie einige 
Nachzügler an fid) gezogen hatte. Sie belief fid) auf unge 
fähr 27,000 Mann, das Korps Lubienski's und die Parkeie 


- 
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*) Während des ganzen Laufs des Feldzuges hatten die Polen nicht nö— 

thig, irgend-eine Vorfichtsmaßgregei zur Bewachung der rulfifchen Ges 

fangenen zu nehmen: diefe wurden fo gut behandelt, daß fie nie wieder 

zu ihren Fahnen zu flogen verfuchten ; einige Hundert jogen fich fogar 
nach Galligien zurück. 
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gänger mis eingerechnet; fie hatte 93 Kanonen. Die Gars 
nifon von Modlin zählte 6o00 Mann; die Lebensmittel wa— 
ren nicht reichlich für einen fo großen Verbrauch, aber die 
Verbindungen mit dem Innern des Landes, das ſich gegen 
die preußifche Gränze hin erftredt, waren nicht unterbro» 
hen. Die Kleidung der Armee war in ſchlechtem Zuftand, 
und man erwartete vergeblich von Warſchau die Kriegevors 
räthe und militärifchen Effekten, welche aber die Ruſſen 
nicht herausgeben wollten. 

Man hätte dieſen Bedürfniſſen leicht abhelfen können, 
wenn man Ankäufe in Preußen oder den Städten des Pa— 
latinats Plock gemacht hätte: das Geld fehlte nicht; 8,300, 000 
Gulden waren in der Kaffe. Sie waren durch die Sorg— 
falt der Regierung von Warſchau weggeführt worden. 

Die Armee von Modlin, wie die Korps von Ramorino 
und Rozycki, waren durc fo viele getäufchte Erwartungen, 
Zrübfale, und befonderd durch den DBerluit der Hauptitadt 
entmuthigt. Ein Befehlshaber von Kraft und Talenten, der 
dad Bertrauen der Soldaten befaß,, hätte allein den Muth 
der Truppen wieder aufrichten, und fie zu dem verzweifelten 
Kampfe vorbereiten fünnen, an den die Rettung bed Vater: 
landes noch geknüpft werden Eonnte. 

Niemojowski wollte das Recht, das er hatte, einen Ober: 
general zu ernennen, nicht ausüben, ohne die Armee um 
Rath zu fragen. Gleich am folgenden Tage nach der An- 
kunft in Modlin verfammelte er in einem Kriegsrath die 
Generale und Korpsführer, ſechs und vierzig an der Zahl. 
Er fehte ihnen den Gegenftand der Einberufung auseinan- 
der, indem er ihnen fagte, daß er der Armee feinen Ober: 
general habe geben wollen, ohne dad Gutachten derer ver: 
nommen zu haben, die er als ihre Repräfentanten betrachte. 

Dembindti nahm das Wort, er fagte mit Ungeitüm : 
„Bann werden denn dieſe unferer Sache fo unheilvollen mi» 
Kitärifchen Erörterungen aufhören? Nicht Erörterungen find 
es, dio wir vöthig haben, fondern eine ſtarke Regierung, 


die die bürgerliche und militäriſche Macht zugleich in fich 
vereinigt.“ Sich je mehr und mehr belebend, ſchlug es mit 
der Kauft auf die Tafel, und klagte mit Heftigkeit die Me 
gierung und feibft den Reichstag anz der, General Wroniedi 
unterjtügte die Meinung Dembinski's, die Generale Par, 
Bem und Soltyk ſprachen im entgegengefegten Sinne. Nie— 
mojowski erklärte hierauf, daß er, um diefer Spaltung ein 
Ende zu machen, die Sorge, einen Obergeneral zu ernennen, 
dem Rath felbft überlaſſe. 

Mehrere feiner Mitglieder wandten fi an den ehr⸗ 
würdigen Malachowski, und baten ihn, indem fle feinen 
grauen Haaren Ehrfurcht bezeugen wollten, den Befeht zu 
behalten: „Nein, meine Herrn, fagte er hierauf mit Würde, 
ein General, der bie Kapitulation der Hauptftadt unterzeidys 
net hat, Bann eine polnifche Armee nicht kommandiren; ich 
lege ben Dberbefehl nieder, und werde ihn nicht wieder ans 
nehmen: mögen meine Worte denen ald Lehre dienen, die 
mir nachfolgen werden, und mögen fie aus meinem Beifpiel 
lernen, weiche Ueberwindung es E£oftet, mit den Moskowitern 
einen Bergleic zu treffen.“ | 

Eine rührende Bewegung gab ſich in der ganzen Ber 
fammlung fund, jeder ließ ber Reinheit feiner Abfichten Ges 
rechtigkeit wiederfahren, man bemwunderte dieſe erhabene 
Selbftverläugnung; hernad) fchritt man zur Wahl des neuen 
Dhergenerald: Rybinski erhielt 18 Skimmen, Bem 16, Deme 
binsfi 6,_ Uminski A, Sierawski 2. Rybinski wurde dem: 
nad) zum Obergeneral auggerufen. 

Rybinski, in einem Alter von ungefähr 45 Jahren, iſt 
von mittlerer Größe; ſeine Leibesbeſchaffenheit iſt geeignet, 
die Mühſeligkeiten des Kriegs zu ertragen, fein Falter, bes 
fonnener Charakter ift freimüthig und bieder. Nachdem er 
in mehreren der Feldzüge Napoleon’s gedient, und ſich be— 
fonders in dem von Sachſen im Jahr 1813 bemerklicd) ges 
macht hatte, fuhr er fort, unter dem Groß fürften Konſtantin 
Kriegsdienſte zu thun, und hatte, wie viele Andere, von 
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feinen tyrannifchen Launen zu leiden; Konftantin Hatte ihn 
als Kiberalen und Napoleoniſten bezeichnet. 

Er war in die Plane der großen patriotifchen Gefellfchaft 
eingeweiht, und hatte feit den eriten Tagen der Revolution 
nicht geſchwankt, ficy für die Nationalfache zu erflären. Seit 
fanger Zeit wurde er als ein vollkommener Taktifer betrad): 
tet, und hatte fogar über die Strategie gefchrieben. Wäh, 
rend des Umabhängigkeitsfrieges hatte er, an der Spibe eis 
ner Brigade und einer Diviſion ftehend, ſich beitändig durch 
feinen Muth und feine guten Anordnungen ausgezeichnet. 
Aber als Obergeneral befaß er weder die Uebung in großen 
Angelegenheiten, noch jenen ſchnellen Entſchluß und jene 
Seftigfeit, welche allein eine lange Gewohnheit des Befehls 
geben Fann, und die in fo gefährlichen Augenblicken unum— 
gänglich nothwendig waren. Seine. Befcheidenheit verbarg 
ibm Feined diefer Hindernilfe, und er felbit drüdte es im 
Schooße des Raths mit vieler Offenherzigkeit aus; man 
muß überdieß zu feinem Lobe fagen, daß, wenn er aud) den 
zu hohen Erwartungen, deren Gegenfiand er gewefen mar, 
nicht völlig entſprach, er wenigftens feine Ehre und feine 
Würde madellos zu erhalten wußte, indem er den fhwie 
rigiten Anfechtungen und den Berführungen aller Arten, von 
denen er durch unfere Feinde umgeben war, widerftand. 

Rybinski traf zuerit Anordnungen, um das Zufammens 
treffen mit dem Korps Ramotino’d zu erleichteen, fandte 
eine Divifion nad) Sierock ab, ließ in Kamienczyk eine Brücke 
fchlagen, und ſchickte eine Divifion auf Naſielsk, um das 
Korps Doctoroff's zu beobachten, weldyes fich in den Umge— 
bungen von Pultusk befand... Er befchäftigte fih hierauf 
damit, Ordnung in die Organifation der Armee zu bringen, 
und insbefondere hier eine Disciplin einzuführen, welche die 
Umftände unerläßlich machten. 

Aber feine Bemühungen wurden durch die Ränke des Feins 
bes vereitelt. Ruſſiſche Agenten, die in das polnifche Kager 
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gefhit wurden, um bie Soldaten zu verführen,- konnten 
zwar nicht zu ihrem Zweck gelangen, inbeffen verließen den« 
nod) ungefähr 5000 Mann ihre Bahnen in Modlin, um in 
ihre Heimath zurückzukehren. 

Sechs Generale. waren mit den Ruffen in ber Hauptſtadt 
geblieben; Malet und Bontemps, die mit den Polen nichts 
gemein hatten; Krafindti, ehemals Kriegsminifter, und Res 
del, Brigade-General der Artillerie, die von Anfang an 
nur einen wenig gefchäftigen Eifer zeigten; endlich folg« 
ten bie Generale Prondzynski und Chrzanowski diefem Beis 
fpiele. Der eritere behauptete, er fey durd) die mit Pasz⸗ 
Piewicz abgefchloffenen Verträge, welche doch nicht ratifieire 
worden waren, gebunden; demzufolge betrachte er ſich als 
Gefangener ber Ruſſen. Der zweite fürdytete die Wirkungen 
des Haſſes der Mitglieder der patrivtifchen Gefellfdyaft, wels 
he ibm zum großen Theil die Eroberung der Stadt bei— 
maßen. Diefe Ausflüchte redytfertigen ihr Betragen nicht: 
bei der Stimme des unglücklichen WVaterlandes ‚mußte jede 
andere Betrachtung in dem polnifchen Herzen fchweigen. 

Die Ruffen wußten gefchidt aus allen diefen Beichen ber 
Abtrünnigkeit Nuben zu ziehen: fie gewährten ohne Schwie— 
rigkeit allen Mititärperfonen, die an ihren Heerd zurückkeh⸗ 
ren wollten, Geleitsbriefe, und duldeten ſogar in der Haupt⸗ 
ſtadt das Tragen der polniſchen Uniform. Die Ruſſen er⸗ 
hielten den Befehl, Menfchen, weldye der Selbſtherrſcher im» 
mer nur ald Aufrührer barftellte, _die mititärifchen Ehren 
bezeugungen zu erweifen. Gie gaben überdieß zu verfichen, 
daß die Nationaffreiheiten erhalten werben würden, und vers 
fprachen denjenigen, welche fchnell wieder in das Privatleben 
einträten, eine völlige Amneftie. Diefe Dandgriffe waren 
nicht ohne Erfolg: einige Generale und eine ziemlich große 
Anzahl von Dffizieren gaben ihre Entlaffung ein, aber die 
Maſſe blieb treu bis and Ende, und. die Öffentliche Meinung 
ſprach ſich mit fo viel Rachdruck gegen jene aus, daß Wiele 

\ ; 
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unter ihnen fich gendthigt, fahen, ihr Verlangen wieder zus 
rückzunehmen. 

Die Ruſſen blieben hierbei nicht ſtehen; mit dem 9. eröff⸗ 
neten fie Unterhandliungen mit dem Obergeneral, um einen 
Waffenſtillſtand von langer Dauer abzuſchließen; fie veripras 
den und, unfere Streitkräfte zuſammenziehen und die mit— 
täglichen Woywodfchaften des Königreichs Polen befegen zu 
Iaffen, unter der Bedingung, daß wir ihnen Modlin übers 
ließen, deffen in ftrategiicher Hinficht außerordentlich vor⸗ 
theilbafte Lage und feine Nähe bei Warfchau fie fortwährend 
beunruhigte. Sie wußten mit Gemwandtheit unfere Hoff: 
nungen zehn Tage lang zu unterhalten, verlängerter ben 
MWarenitillftand mit der Armee von Modlin von Tag zu 
Tag, während fie das Korps Ramorino's verfolgten,und ihre 
Streitkräfte vor dem Rozycki's fammelten, um die Bereinis 
gung diejer beiden unmöglidy zu machen. 

Der Reichstag, dem 62 Landboten und 8 Senatoren beis 
wohnten, war feit dem. 10. in Zakroczyn verfammelt. Die 
Eitungen wurden der Prüfung des Vergangenen und einis 
gen Erörterungen über den gegenwärtigen Stand der Ange 
legenbeiten gewidmet; übrigens ging Eein wichtiger Akt von 
demfelben aus. Er ſchien, wie alle Trümmer der polnifchen 
Macht, von einem ſchweren Verhängniß betroffen. 

Er wollte indeß die Dingebung derjenigen, die das Vater: 
land in feinem Unglück nicht verlaffen hatten, nod) ehren, 
und fliftete den Drden der Beharrlichfeit, usque ad finem 
(bis ans Ende), wie eine Infchrift, die man auf das Grab . 
Polens einſchreiben ſollte. 

Die durch den Miniſter Sebaſtiani feſtgeſetzte Zeit war 
ſeit mehr als vierzehn Tagen abgelaufen, kein Zeichen irgend 
einer Einſchreitung hatte ſich kund gegeben, kein ausländi— 
ſcher Abgeſandter erſchien, alle Theilnahme für unſere Sache 
ſchien erloſchen, und doch hatten wir noch einen Reichstag, 
einen Regenten, einen und einge Armee! 
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Die Maͤchte Europa’d waren unempfindbliche Zeugen uns - 
ferer Testen. Unftrengungen, der Testen Zudungen unferes . 
Todeskampfes. Das Betragen Frankreichs ſchien das ſtraf⸗ 
barſte; im Vertrauen auf ſeine Verſprechungen hatten wir 
gezögert, und die Friſt, die es ſelbſt zur Dazwiſchenkunft 
feſtgeſetzt hatte, war ſeit langer Zeit verſtrichen. Ein Umſtand 
könnte dieſes Verfahren erklären: dieß iſt der Irrthum, in 
welchem der franzöſiſche Agent Durand ſeine Regierung über 
unfere wahre Stellung ließ; er malte ſie als verzweifelt, 
während die hauptfächlichiten "Hilfsmittel noch aufrecht was 
ren”). Später fohritt Zrantreih ein, um die Trümmer 
Polens zu retten, und der Reichstag, die Regierung und 
die Caders unferer Armee haben einen Zufluchtsort auf bem 
gaſtfreundlichen Boden Frankreichs gefunden. 

Wir dürfen übrigens glauben, daß die Regierung biefes 
Landes, eined Tages aus einem langen, todähnlichen Schlafe 
erwachend, ihre wahrhaften Intereflen beffer würdigend und 
ihre Interventionsverfprechen erfüllend, ‚in dem polnifchen 
Reichstag die gefetliche Vertretung der Nation felbit aners 
fennen und fie unterftüben wird, ihre Rechte wieder zu er» 
langen, welche die Gewalt nicht hat vernichten können, und 
weldye die Gewalt wieder berzuftellen wiffen wird, 

Den 20. September, als die Ruffen nichts mehr von Ras 
morino ‚und Rozydi zu fürchten hatten, dachten fie, daß es 
Beit fey, die Maske abzumwerfen, und fchlugen nun eine 
Unterwerfung ohne Bedingungen und ohne Rückhalt vor. 
Die Kraft der. Armee fchien für einen Augenblic wieder 
zu erwachen; aber die Zeit, mit Erfolg zu handeln, 
war verftrihen und bie Hinderniſſe unüberſteiglich. Sic) 


*) Der Generafs Lonful Durand war der polnifchen Sache fo ungünftig, 
daß er, umerachter des Beiſpiels der öfterreichifchen und preußiſchen 
Eonjuln, niemals offizieien Verkehr mit der Nationalregierung haben 
wollte; und als die Ruffen in Warſchau einzogen, war er der — 
die groͤßte Freude an den Tag legte. 
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mit Rozycki zu vereinigen, ſchien unmoglich; die ruffifche 
Armee, der unfrigen doppelt überlegen, würde ſich entgegen: 
geſetzt haben, und wir hatten nur Scyiefbedatf für eine eins 
jige Schlaht. Es blieben nur zwei Wege zu ergreifen 
übrig, entweder nad) Lithauen zu marſchiren, oder fidy durch 
Deutſchland nad) Frankreich durdyzufchlagen: das eine, wie 
das andere war verzweifelt, und konnte die Befreiung des 
Baterlandes nicht herbeiführen; aber alle beide waren ehren: 
voller, als eine volltändige Unthätigkeit, während welcher 
wir gefehen haben würden, wie ſich die Armee, nad) und 
nad) aufgelöst hätte, und welche nur mit bem traurigen 
legten Mittel endigen Eonnte, auf fremder Erde die Waffen 
nieberzufegen, 

Den 21. September endlich marfchirte Rybinski auf Plod; 
die Armee befand fi) den 22. in den Umgebungen biefer 
Stadt; die Avantgarde, unter den Befehlen Dembindti’s, 
war in Pod ferbit, das Hauptquartier in Slupno, eine 
Meile von der Stadt. Dank der Thätigkeit unferer von 
Bem geleiteten Sapeurd, war die Brüde in 24 Stunden 
vollendet. Die Vorhut war über den Fluß gegangen, und 
marſchirte auf Gombin, und die ganze Armee war diefer 
Bewegung zu folgen bereit, alles fihien den Augenblid eines 
. fo ungeduldig erwarteten Zufammentreffend anzufündigen. 

Paszkiewicz hatte zwiſchen Warſchau und Modlin eine 
Brüde anlegen laffen, er erwartete den Erfolg ber Begeben: 
heiten. Nachdem er bie Lüden feines Heeres durch die zu 
Warſchau zufammengerafften Gefangenen auggefüllt, hatte er 
ſich mit Doctoroff in Verbindung geſetzt. Er hatte eine 
Mafle von 55,000 Mann zu feiner Verfügung. - Indem er 
eine hinreichende Befagung zu Warfcau ließ, Eonnte er mit 
ungefähr 45,000 Mann in beliebiger Richtung marfdyiren. 


Als er vernahm, daß wir Moblin verlaffen hätten, ſchickte 


er das Pahlen'ſche Korps von ungefähr 15,000 Mann auf 
das linke Ufer der Weichfel, um uns dem Uebergang zu ver: 
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wehren und feine Unternehmungen mit Knoring zu Fombie 
niven. Er ließ diefen Leitern aus der Woywodſchaft Kalis; 
an der Spitze von 5000 Mann zurüdkommen; von der ans 
dern Seite ſetzte er fidd mit dem Korps von Kreuß und 
den Garden, ungefähr 530,000 Mann, in Bewegung, um auf 
dem rechten Ufer des Stroms, in Verbindung mit Doctoroff, 
weldyer deren 8000 hatte, zu agiren. 


In demfelben Augenblik, und wie, um uns von allen 
Seiten zu umgeben, zogen die Preußen an ihren Gräne 
zen 15 — 20,000 Mann, die und im Rüden fanden, zus 
fammen. 


Ueberdieß wollte Pagzkiewicz der Bewegungen burd) 
Unterhandiungen hemmen, und machte zu diefem Behuf neue 
‚Eröffnungen, weldye der General Morawski, der feit ber 
Räumung von Warfchau angeitellt worden war, um mit ben 
Rufen zu unterhandeln, ing Hauptquartier überbrachte. 

Unter diefen Umftänden berief Rybinski einen Kriegsrath; 
mehrere Generale, welche ficy am nächiten befanden, wurben 
dazu berufen, fo wie die KRorpsführer und die der Batterien, 
und felbjt einige Subaltern-Dffiziere. Aus 45 unvorbereitek 
fo zufammengefommenen Mitgliedern beftehend, widerrief diefer 
Kriegsrath nad) einer langen Verhandlung den Marſchbefehl 
bes Heeres durch die Majorit von 536 gegen 7 Stimmen. 


Das Vertrauen auf die Berfprechungen der Moskowiter 
ſchien noch einmal aufzuleben; und der General Milberg 
wurde abgefchidt, um mit ihnen zu unterhandeln, 

Der Präffdent der Regierung Fam nad) diefem Kriegrath, 
dem er beigewohnt hatte, nad) Plock zurüd und legte feine 
Macht in den Schooß des Reichstags nieder. Die Verſamm⸗ 
lung wollte die Ciral-und Militärgewalt auf einem einzigen 
Haupte vereinigen, und Tieß die Generale Bem und Uminski 
berufen, um ihre Gefinnungen in ig Beziehung zu ers 
forfchen. 
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Der erſtere wies es zuruͤck, indem er in dem Reſultate 
des Kriegsraths einen Beweis ſah, wie wenig Vertrauen 
die Armee beſeele. Uminski nahm es im Gegentheil an, 
und verfprad), fie ungefäumt zum Kampfe. marfchiren zu 
laſſen. Er wurde mit einer Majorität von 22 Stimmen 
erwählt. Auf feine Bitte, nicht mit ber bürgerlichen Ge: 
wait belaftet zu feyn, wurde Niemojowski aufs Neue damit 
bekleidet; eine Gefandtichaft, beitehend aus dem Landboten 
Ladislas Plater, Zwierkowski und Ehelmidi, wurde an bie 
Armee abgeſchickt, und beauftragt, ihr die Entſcheidung des 
Reichstags anzuzeigen. 


Die beiden Brüder Anton und Ladislas Oſtrowski, welche 
den Ruhm gehabt haben, den Kammern in ber leiten Si— 
ung, weldye fie auf dem heimatlichen Boden gehalten ha 
ben, zu präfidiren, beriefen hierauf den Reidystag in das 
Palatinat von Krakau, wohin fi die Armee wenden follte. 
Die Begebenheiten entfchieden ed anders. Die Abgefandten, 
weldye fi) ind Hauptquartier verfügten, fanden Rybinsti 
bereit, zu gehorchen; aber die Truppen theilten fich in zwei 
Parteien, die eine empfing Uminski mit Freude, die andere 
wies ihn zurüd. Um diefe ungünftigen Gefinnungen nod) 
zu vermehren, ließen feine Feinde noch verläumderifche Ge: 
güchte über die außerordentliche Heftigkeit feines Charakters 
umbergehen, welche ben Soldaten erfchredten und ihn gegen 
ihn aufregten. Im Grund bes Herzens betracd)teten fie mit 
Uminsti jede Ausgleichung mit dem Ezar für unmöglid), 
und waren überzeugt‘, daß es früh oder fpät doch dazu 
fommen mülfe. 


Bei der Nachricht dieſes fraurigen Beifpield von Unge— 
horfam ſchickten ſich die Regierung un? der Reichstag an, 
Bock zu verlaffen, und nahmen den 25. den Weg an 
die preußifche Gränze, geleitet von einer ſtarken Abtheilung 
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Krafufen, welche fie gegen eine Partie an den — 
umherirrender Koſaken beſchützten ). 


Bald darauf nahm das Heer ſeine Richtung nach der Nie— 
derweichſel; Paszkiewicz folgte, nachdem er ein Beobach— 
tungskorps vor Modlin aufgeſtellt hatte, den Bewegungen 
deſſelben; Pahlen that das nämliche auf dem linken Ufer. 
Auf der Höhe von Wroclawek angekommen, machte die Ar⸗ 
mee Halt, und das Hauptquartier wurd in Szpital aufge— 
ſchlagen. Hier erhielt man ausführliche Nachrichten über 
die durch die polniſchen Deputirten, welche ſich nach der 
Einnahme von Warſchau in das ruſſiſche Lager begeben hats 
ten, eingeleitete Unterbandlung. Die Ruffen verlangten 
zuerft nur, daß die Armee dem Eonftitutionellen König den 
Eid leiſte, jetzt forderten fie eine Eidesleiſtung dem Kaifer 
Nikolaus und feinem Nacdyfolger, ohne fogar nur von der 
Verfaſſung zu fprecdhen. 


Ein Kriegsrath vereinigte fih, um über ben nad) den 
Umftänden nothwendig zu faſſenden Entfchluß zu berathen. 
Bon 40 Mitgliedern fiimmten 54 für die Berwerfung der 
ſchmählichen Bedingungen, welche man uns auferlegen wollte, 
Man entfchied alddann, über die MWeichfel zu gehen. Der 
General Bem befehligte dießmal die Avantgarde; er warf 
eine Brücde über den Strom und bemächtigte ſich Wroclaweks. 


Den 20. Morgens ließ Rybinski die Truppen die Muſte⸗ 


tung paſſiren. Der Enthuſiasmus war außerordentlich; Alle 
fhywuren, fi unter den Ruinen des DVaterlandes zu begras 
ben. Die Armee fchien bereit, der Bewegung ihrer Vorhut 
zu folgen, als Rybinsfi am Abend, da er die Annäherung 
einer ſtarken rufiiihen Kolonne erfahren, und bie beftimmte 
Nachricht von dem Lebertritt Ramorino’s nad) Galizien und 


*) Diefe Partie hatte V. Nlemojowsri und den Senator Olizard — 
und fie gefangen auf die Juſel Oſiek geführt. 
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dem Rückzug Rozycki auf Krakau erhalten hatte, eine rück— 
gängige Bewegung gegen Preußen hin befahl. Jetzt war die 
Verzweiflung unbegränzt, und 3000 Mann verließen ihre 
Fahnen. Die Armee zählte indeß nocd 21,000 Mann, als 
fie auf ber preußifchen Gränze anfam. 

Paszkiewicz, der die Brücke benützte, melde die Polen 

nicht zeritört hatten, hatte ſich mit Pahlen vereinigt, und 
beide verfolgten unfere Bewegung. Den 5. Oktober endlich 
überfchritt Rybinski, nachdem er eine Uebereinfunft mit den 
preußifchen Behörden, abgefchloffen hatte, die Gränzen biefes 
Landes. 
Als dieſe, ſo oftmals ſiegreiche Armee die Waffen auf ei— 
nem fremden Boden niederlegen ſollte, kehrte die Arriergarde 
unter den Befehlen Dembinski's zurück indem ſie noch ein— 
mal die Moskowiter bekämpfen wollte. Ein verzweifelter 
Kampf entſpann ſich, und die Anführer koönnten nur mit 
Mühe den Soldaten von den Gefahren eined nunmehr uns 
nügen Gefedytes losreißen. Sie gaben dann erſt nad), ‚als 
fie alle ihre Patronen verſchoſſen und den Ruſſen einen bes 
trächtlidhen Verluſt beigebracht hatten, 


Us der Generat Rybinsti über die Gränze ging, make 
er folgendes Manifelt bekannt. 


Nachdem er die traurige Lage der Armee gefchildert hatte, 
die gezwungen fey, den König von Preußen um ein Aſyl 
zu bitten, fett Rybinski hinzu: 

„Ehe er indeß dieſe vom Blute und den Thränen ſo vie— 
ler fürs Vaterland kämpfender Polen getränkte Erde verläßt, 
betheuert der Obergeneral vor Gott und der Welt, daß je— 
der Pole noch eben ſo innig von der Gerechtigkeit und der | 
Heiligkeit feiner Sache überzeugt, wie er es immer gewefen 
fey und es immer feyn werde; unter anderem glaubt er, es 
ſey feine heiligſte Pflicht, durch biefe öffentliche Erklärung 
das Einſchreiten aller civiliſirten Nativnen, und namentlich 
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aller derjenigen anzurufen, welche auf bem Kongreß zu Wien 
fih für die polniſche Sache intereffirt haben. Ihnen ber: 
traut die unglückliche polniſche Nation ihre Schicfal und ihr 
politiſches Dafeyn an, dad einen fo großen Einfluß auf die 
Eivilifation und bie Erhaltung bes Gleichgewichts in Eu⸗ 
ropa hat. 

„Die Griechen, die Belgier und fo viele andere Völker 
find immer der Gegenftand ber Theilnahme von Seiten ber 
Souveräne gewefen, und Fünnen nicht aufhören, es zu feyn; 
werden die Polen bie einzigen feyn, denen ihre Obhut vers 
ſagt werden follte? Nein, das Interefle der Nationen, das 
Bewußtfepn und die Würde der Fürften erlauben ed nicht, 
dieß anzunehmen. An euch alfo, an die Stimmen eurer 
Völker wendet fich mit Zuverficht die edle und unglückliche 
polnifhe Nation; fie beſchwört eud) im Namen Gottes, im 
Namen der Rechte der Nationen, im Namen ber Menfd) 
lichkeit, ihr euren Schuß für die Erhaltung ihrer Nationale 
freiheiten und für die Anordnungen, die dem allgemeinen 
Wohlſeyn und dem Polens angemeflen find, zu gewähren. 

„Unterz.: Der Obergeneral Rybinski.“ 


Modlin wurde hierauf genöthigt, zu Eapituliren ), und bald 
darauf ergab fid) die Garnifon von Bamode auf Gnade und 
Ungnade. 

Diefe letzte Epoche unſeres Kampfes wurde burd) eine be- 
Elagenswerthe Verkettung von Fehlern, Unglüdsfällen und 
Treutofigkeiten bezeichnet, weldye eine nad) der andern alle 
unfere Hoffnungen zeritörten, und ung in den Abgrund ſtürz— 
ten; aber die Sache der Völker ftirbt nicht, und eine Nas 
tion von zwanzig Millionen kann nidyt verdammt feyn, uns 
terzugehen; die Strenge des Defpotismus dient nur bazu, 
fie abzuhärten und zu verjüngen. 


Dank fey denn gebracht. Jene Falte und unersittihe 


*) Man fehe die Kapitulation bei den Aktenſtücken. 


Graufamfeit, die fih an Polen erfchöpft, fann nur ber Sache 
dienen, die fie zu Grunde richten will. 

Wer Eönnte jemald an ben Ufern bes Boryſthenes und 
der Weichſel den wilden Wahnſinn ſo vieler barbariſchen 
Handlungen vergeſſen! 

So gehet denn fort auf dem Wege, den ihr euch vorge— 
zeichnet habt; ihr werdet hier, wenn auch nicht die menſch⸗ 
liche, doch wenigſtens die göttliche Gerechtigkeit finden; und 
merket es wohl, ihr werdet nicht einmal die Genugthuung 
haben, unſere Klagen zu hören. Ein Pole weiß alles mit 
Freude zu dulden, wenn feine Leiden feinem Vaterlande nüß- 
Sid und feinen Unterbrüdern unbeilvoll fepn werben. 


Dolen 


Beweifende Altenftüde 
zum 


zweiten Band’ 


Jubhalt. 


1) Anthng and de Adreffe der Atthaner an Chlapowski. — 2) Anfıng ans 
dem Rarport des General Roman Solink an den Lberarmerai — 
3) Karıtutstion von Modlim, — 4 Werzeichniß der polnifien Aruicee: 
Korps ım Jabr 1831, 





Beweifende Aktenſtücke. 





Nro. 1. 
Auszug aus der Adreſſe der Litthauer an Chlapowski. 


Nach einer gedrängten Darjtiellung der Vergangenen, en— 
digt diefe Adreſſe, wie folgt: 

„Wir wollen der Ausführung deiner Befehle unfer Leben 
und unfere Beſitzthümer weihen, und verlangen dafür 
weder Ruhm, nod) Rang, nody Belohnung; wir wollen 
nur die Pflichten jedes achtungswürdigen Polen erfüllen. 
General! Du wirft in deinem Bertrauen nidyt betrogen 
feun; verfüge über unfer Leben, über unfer Vermögen: alle 
deine Befehle werden vollführt werden. Wenn du ber Res 
gierung des Königreichs Polen und dem Generaliſſimus ein 
Bild unſerer aufrichtigen Hingebung an das Vaterland 
entwirfſt, ſo verſichere ſie, daß unſere Kräfte, unſer Ver— 
mögen, unſere Fähigkeiten dem allgemeinen Wohl, der Er— 
haltung des polniſchen Namens gänzlich gewidmet iſt. Wir 
wollen nur, daß Litthauen nicht als eine polniſche Provinz 
betrachtet werde, ſondern als ein Land, das mit Polen einen 
und denſelben Körper bilde, damit in dieſen beiden Ländern 
Uebereinſtimmung der bürgerlichen und militäriſchen Geſetze 
Statt finde. 


Nro. 2. 
Auszug aus dem Bericht des Generald Roman Soltyf 
an den Dbergeneral (7. September 1831). 


Das Belagerungsgefchüg der zweiten Linie des Platzes 
Warſchau beitand, ald ich den Befehl davon übernahm, aus 
60 Stüden groben und geringeren Kaliberd. Diefe Anzahl 
vergrößerte fid nad) und nad); im Augenblid des Sturms 
betief fie ſich auf 78 Stüde, nebit 15. Raketenbatterien. 
Die Batterien auf unferem linken Flügel von Czyſte bis 
Wola waren ziemlich gut ausgerüftet. Die Verſchanzungen, 
weiche fid) von Wola bi8 Marimont eritreden, und welche 
unfern rechten Flügel bilden, waren es viel weniger; von 
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vier WVierundzmwanzigpfündern waren nur zwei zwedmäßig 
aufgefiellt: das eine vertheidigte den Pak von Czoniakow, 
das andere den von Wola. Die zwei anderen, in die Bat: 
terie Nr. 33. eingetbeitt, follten die Hauptitraße, die nad 
Bialany führt, fäubern, eine ganz unnöthige Sache, denn 
es war nicht wahrſcheinlich, daß der Feind uns von dieſer 
Eeite her angreifen würde, , 

Nur ein Theil der Stüde waren in Erz; viele Zwölfpfün— 
ber waren in Eifenguß; fie erbigten ſich fchnefl, und oft hatte 
man nicht 70 Schüſſe abgefeuert, als jie zerfprangen, ober 
nicht mehr ohne Gefahr verwendet werden Eonnten. Die 
Kafetten waren größtentheils alt, aud) Eonnten fie den Rück— 
ftoß des Schuſſes nicht aushalten, und zerbradyen in ziems 
lich großer Anzahl während der Schlacht. Diefe Unfälle 
pernrinderten nod) die Zahl unferer Kanonen; mehrere wurden 
fo außer Stand geſetzt, irgend einen Dienft zu leiſten. 

Die Verſchanzungen, welche die Barrieren von Jeruzalem 
beten, waren befler angelegt und von Wolfsgräben ums 
ringe. Die Batterien, weiche Wola und die redite Seite 
diefes Dorfes bid zur Weichſel vertheidigten, waren in gu: 
tem Buftande, aber von Wolfsgräben enebtäßt, Eonnten fie 
leichter genommen werden. 

Das Nerfonal ber Artillerie bot Beinen befriedigenderen 
Etand dar. Der Befehl der zweiten Linie war unter fünf 
höhere Artillerieoffizicre getbeitt: alle waren voll Talent und 
gutem Willen; aber alle hatten zu gleicher Zeit Kommando 
in der eriten Linie; mehrere hatten fogar Belchäftigungen 
im Arſenal, in ber Pulvermühle, oder bei den Verwaltungs— 
bebhörden, was ihre Wachſamkeit abiwendete und ihre Sorg— 
falt -vertheilte; und gewiß, dieß iſt ein ſtarker Fehler, einen 
und denfeiben Offizier mehreren Befehlshabern unterzuordnen. 

Die Stüde waren durch die Kanoniere des Nefervebatails 
long, meiftend wenig geübte Rekruten oder Freiwillige, bes 
dient. Indeſſen hatten fie winen fo guten Willen, und das 
gewöhnliche Gefchi der Polen für die Artillerie in dem 
Grade, fo daß fie in wenig Tagen die Stüde auf eine bes 
fricdigende Art bedienten. 

Die Artillerie der Nationalgarde von Warſchau bediente 
auch die Geſchütze mehrerer Batterien, und der Eifer, mit 
welchem Bürger aller Kluffen, fogar Landboten des Reichs— 
tags, diefe Bürgerpflicht erfüllten, verdient die größten Los 
beserhebungen; es war indeß unmöglich, von ihnen einen 
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eben ſo geordneten Dienſt, als von den Artilleriſten der Li— 
nie zu verlangen. Die Stückrichter fehlten faſt gänzlich; ich 
begehrte weldye vom General Bem, dem Befehlähaber der 
Seldartilferie, der fich beeilte, mir foldye zu überlaffen. Won 
jest an war ber wichtigſte Dienft wenigitend gefichert; ber 
unermüdliche Eifer der Artitierieoffiziere ergänzte das Behr 
lende, und wir fahen während der blutigen Tage des 6. und 
7., was die polnifche Artillerie vermag: fie war beitändig, 
der des Feindes überlegen und fäte den Tod in feine 
Reihen. 

So wie ich mein ganzed Kommando durchlaufen und mic) 
überzeugt hatte, was hier mangelte, machte ich meinen Bes 
richt an General Bontems, unter deffen unmittelbarem Be— 
fehl ich mic) befand, und welcher, einzig mit dem Material 
ber Artillerie und der Verfertigung von Waffen befchäftigt, 
diefem Dienjt nicht folgen Eonnte, Ich verlangte von ihm 
verfchiedene Berfeungen, eine beffere Bertheilung der Stüde. 
Er verweigerte ed mir, indem. er vorfchügte, daß der Ders 
theidigungerathb von Warfchau for darüber entfchieden hätte, 
und daß er nichts daran Ändern könne. Ed war nur ber 
General Bein, wie ich ed weiter oben gefagt babe, ber ſich 
um das befümmerte, was der Dienft des Perfonals er 
forderte, 

Indem id) fomit, fo viel-ed an-mir war, bie Vertheidi—⸗ 
gung der zweiten Linie organifirt hatte, befchiftigte ich mic 
bamit, den meiltens unerfahrenen jungen Wrtillerieoffizieren, 
die ich unfer meinem Befehl hatte, die nöthigen Anweifuns 
gen zu geben und den Muth des Soldaten zu ermeden, ins 
dem ic) ihm jenen gerechten Stolz einflößte, der immer die 
Artillerie charakterifiren fol. Id) durdylief täglich alle Bats 
terien, und fand mic auf jeden Vorfall gerüftet. 


Nro. 3. 
Kapitulation von Modlin. 


Die Unterzeichneten,, Offiziere der Garnifon von Modi, 
ba fie zu der traurigen Gewißheit gelangt find, daß bie 
verfcdhiedenen Korps der polnifchen Armee größeren Streit» 
Eräften unterlagen, haben befcdyloflen, einen Kampf nicht mehr 
fortzufegen, ber, indem er unfere Waffen hoc) verherrlichen 
könnte, doch der Sache, für welche die polniſche Nasion 
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bis hieher gekämpft hat, Feinen Nuten mehr verfchaffen 
fönnte. Demzufolge ſind fie bereit, den Platz Modlin zu 
räumen, dem Willen Er. Kaiferl. Hoh. des Großfürften Mis 
chael gemäß, welcher dem Befehlshaber ded genannten Pla 
tzes durch feine Ercellenz, den General-Lieutenant Golowin 
mitgetheilt worden it, und fie verfangen, das ihren Waften- 
brüdern, welche der Würfel des Kriegs in die Gewalt der 
Kaiferl. Ruſſiſchen Armee gegeben hat, vorbehaltene Loos 
zu theilen. 
Gegeben zu Moblin ben 8. Dftober 4851. 
(Folgen 29 Unterfchriften.) 


Nro. 4. 
Verzeichniß der polnifhen Armee- Korps im Jahr 1831. 
Infanterie, Kerntruppen. 


4 Regiment Grenadiere, Er:Garde. 
41 Regiment beweglich gemachte Veteranen, 


ginien:-Infanterie, 
8 Regimenter, Nr. 1 & 8, ältere Formation. 


2 — 9 u. 10, gebildet durch das Palatinat 
Krakau. 
2 — 11 u, 12, gebildet durch das Palatinat 
Sandomir. 
2 — 13 u. 14, gebildet durch das Palatinat 
Lublin. 
2— 15 u. 16, gebildet durch das Palatinat 
| Kalisz. 
2 — 17 u. 18, gebildet durch das Palatinat 
| Podlachien. | 
2 — 19 u. 20, gebildet durch das Palatinat 
Mazowien. 
2 — 24 u. 22, gebildet durch das Palatinat 
Ä Pod, 
2 — 23 u. 24, gebildet durch das Palatinat 
YAuguftow. 


Leichte Infanterie, 
Regimenter, Nr. 4 & 4, ältere Formation. 
1 — 5, Kinder von Warſchau, ge— 
bildet durd) die Hauptſtadt. 


2} 


1 


1 
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Regiment, Nr. 6, gebildet durch das Palatinat Krakau. 
Legion, litthauiſch-volhyniſche, gebildet durdy das König: 
reih Polen. 


Bataillon Jäger, von Ganbomit, gebildet durch Julius 
Malachowski. 

Bataillon Jaͤger, von Podlachien, gebildet durch Michael 
Kuszel. 

Bataillon Jaͤger, von Gierycz, gebildet durch die Stadt 
Warſchau. 

Bataillon Jäger, von Grothus, gebildet durch die Stadt 
Warſchau. 


Es gab noch mehrere Abtheilungen von litthauiſchen Jägern. 


[nn 
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Kapallerie, Kerntruppen. 


Regiment Jäger, Ex-Garde. 
Schwadronen Karabiniers, aus den alten Gendarmen 
gezogen. 


Leinien-Kavallerie. 


Regimenter Jäger, Nr. 1 & 4, ältere Formation. 

NRegimenter Jäger, gevildet durd) das SPEUDDFFROGEUNM 
gitthauen. 

Regimenter Uhlanen, alte Bildung. 

Regimenter Uhlanen, gebildet durch das Großherzogthum 
Litthauen. 

Regiment Zamoyski-Uhlanen, gebildet durch Zamoyski. 

Regiment Uhlanen, Kinder von Warſchau, gebildet 
durch die Hauptſtadt. 

Regiment Uhlanen, von Poſen, gebildet durch die Einwohner 
des Großherzogthums Poſen. 

Regiment Uhlanen, von Gallizien, gebildet durch die Ein⸗ 
wohner des Königr. Gallizien. 


Legion, litthauiſch-volhyniſche Uhlanen, gebildet durch das 


Königreich Polen. 
Regiment Poniatowski-Uhlanen, gebildet durch Wisnieski. 


Leichte Kavallerie, Krakuſen. 


Regiment, Kosciuszko, gebildet durch Szymanowski. 

Regimenter, Nr. 4 u. 2, gebildet durch das Palatinat 
Krafau, 

Regimenter , gebildet durd) das Palatinat Krakau und 
ben Bürger Wielechursti. 
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4 Regiment, gebildet durch das Palatinat Kalisz. 

3 Regimenter, gebildet dur) das Palatinat Podlachien 
und den Bürger Kuszel. 

3 Regimenter, Nr. 4 U. 2, gebildet durd) das Palatinat 
| Plock. 

2 Regimenter, gebildet durch das Palatinat Lublin und 

den Bürger Raraczewski. 
2 Regimenter, gebildet durd) dad Palatinat Augujtow, 


Leichte Kavallerie, Mazuren. 
2 Negimenter, Nr. 4 u. 2, gebildet durch das Palatinat 
Mazowien. 
Artillerie und Train. 


96 Stücke, bedient durd) die Artillerie zu Fuß und zu 
Pferd, ältere Formation. 

60 Stücke, bedient durcd die Artillerie zu Fuß und zu 
Pferd, neue Formation. 

40 Raquetenbatterien, bedient durch die Artillerie zu Fuß 
und zu Pferd, alte Formation, 

4 Refervebataillon, neue Formation. 

3 Train: Bataillone, alte Formation, 


Geniewefen. - 
4 Bataillon Sapeurs, alte Formation, 
Parteigängerforpb, 


Von Zaliwski, Godlewäti, Puszet, Wongrocki, Matusze—⸗ 
wicz, Giedroicz und mehreren Andern. 


Zuſammenſtellung. 


Infanterie, 35 Regimenter und 4 Bataillone. 
Kavallerie, 35 Regimenter und 2 Schwadronen. 
Artillerie, 156 Stücke. 


Ende ber beweifenden Aetenftüde, 
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Anhang. 


Vorſtehende, freue und ausführliche Geſchichte der polnis 
fdyen Revolution von 4850 und 4854 bildet einen fo widhtis 
gen Theil der Geſchichte unferer Tage, die polnifche Gerichte 
überhaupt iſt fo innig mit der Gefdyichte des deutfdyen Volks 
verwebt, die darin vorkommenden Namen find daher auch 
für und fo national geworden, daß es wohl für die meiften 
unferer Lefer fehr erwünfcht feyn wird, allgemeine Regeln 
über die Ausfprache des Polnifchen hier angehängt zu fehen, 
und noch ein bejonderes Berzeichniß der vorzüglichften im 
diefem Werke vorkommenden Namen mit ihrer Ausfpradye, 
fo weit ſolche durd) deutſche Schriftzeihen wieder gegeben 
werden kann, zu finden, damit diefe und nun, fo zu fagen, 
eigenthümlich gewordenen Namen nidyt durch falfcye Aus⸗ 
ſprache entſtellt werden. 

Da wir bis jetzt meiſt nur gewohnt waren, uns mit dem 
Studium der Sprachen römiſchen Urſprungs, beſonders der 
franzöfichen, die unfere wahre Modefprache geworden ift, zu 
befallen, wir aud) immer nur mit einem gewiffen Vorurtheil 
gegen Diten fahen, und daher aud) nur eine höchſt oberfläch 
liche Kenntnis davon hatten; wir überdieß, und eben das 
rum ad), insbefondere aber feit der unglüdlichen und uns 
gerechten Unterdrüdung der polnifchhen Nation, und weil wir 
auf unfern Landcharten faft Feine Spur polniſchen Namens 
mehr fanden, altes jenſeits der preufifchen und öſterrei— 
chiſchen Gränzen Gelegene für Barbarei hielten, fo küm— 
merten wir und nur äußerſt wenig um die Erfernung 
der ſlaviſchen Sprachen, deren ſchönſte die poinifche ift; und 
vergaßen deren berrliche Literatur und erhabene Dichters 
werke *), die zum Theil voll der glübendften und gelungene 

) \ 


*) Wie die Werke eines Mickiewicz, Krafldi, Niemcewicheu, a., die ſelbſt 
ee unſererberſten Dichter kuͤhn an die Seite zu fetten ſeyn 
ochten. J * 
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ften Darftellungen find, ganz und gar über den franzöſiſchen 
Baudevilles und Memoiren, und den englifhen Romanen 
des „großen Unbekannten.” WBielleicht mochte ung aud), 
wenn wir einmal zufällig in der preußifcden Staatdzeitung 
oder dem öſterreichiſchen Beobachter einen falſch gefchriebenen 
polniſchen Namen fanden, die uns etwas bizarr vorfommende 
Drtographie ein wenig abfchreden. Erfchrict doch der Fran: 
zofe, der feine Bekanntfchaft mit der deutichen Sprache hat, 
au, wenn er den Titel eined „Heſſiſchen Staatsfchuldens 
zahlungskaſſenoberbuchhalters“ ausfprechen foll, und hält die 
deutſche Sprache für eine barbarifcye, und gleichwohl wollen 
wir uns bdiefe unhöfliche Duatifitation, und das mit allem 
Redyte, nicht gefallen faffen. Gerade fo geht ed und mit 
der polniſchen Sprache, weil wir fie nidyt Bennen. 

So fehr ed aud) den Anfchein hat, als wäre fie eine 
rauhe Sprache, fo darf man doch im Gegentheil behaupten, 
daß fie feine Unterfcheidungen und Wohlklänge hat, bie 
zum Theil der deutichen abgehen; und überrascht findet man 
fi), aus dem Munde eines Polen oder einer Polin ihre 
Nationalgeſänge zu hören, die an Weichheit und Woptkfang 
ben italienifcyen gleichkommen. 

Die zum Theil fehr herrlichen Schätze der polnifcdyen Li. 
teratur werden uns vielleicht näcdhiteng in einer guten Aus— 
wahl von beutfchen Ueberſetzungen mitgetheilt werden, die 
ein Verein polnifcdyer Fünglinge, unterſtützt von einigen 
deutfchen Dichtern, herauszugeben beabficdytigt. Bereits find 
einige Gedichte Mickiewicz's überſetzt, deffen kühne, feurige 
und fchwärmerifche Phantaſie und an die großen Dichter des 
Drientd erinnert und dorthin verfeßt. 

Wir Eönnen nicht umhin, einige Worte über biefen aus— 
gezeichneten Mann beizufügen. Aus dem ehemaligen Ne: 
gentengefchlechte Litthauensd abftammend, ift Adam Midiewicz, 
in einem Alter von ungefähr 40 Jahren, gegenwärtig nicht 
nur der erfte Dichter Polens, und vielleicht einer der vor» 
züglichften Europa’s, fondern jest aud) der Tröfter und Pro— 
phet feiner unglüdlichen und herumirrenden Landsleute. Mit 
vielfeitigen Kenntniffen ausgerüſtet, von begeiiterter Water: 
Tandstiebe befeeit, iſt er zugleich ein fchwärmerifch.frommer 
Anhänger und Verehrer des wahren, reinen Chriſtenthums, 
und betrachtet als ſolches die altkatholifche, von mönchiſchem 
Unfinn nod) reine, Confeſſion. Er iſt, obwohl von vornch 
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mer Bamilie, ein anſpruchsloſer, ruhiger Bürger, ber Par- 
feien Gunft und Haffe fremd, und verfolgt ohne Nebenmwege 
und Nebenabſichten fein einziges Ziel und die Aufgabe feines 
Lebens: die Veredlung, Bildung und Befreiung feined Bas 
terlandes, und hiedurd) ber ganzen Ehriitenheit. Aus bier 
fen Gefihtspunfte find feine Schriften zu betrachten, und 
fie erhalten durch ihren hohen dichterifchen Gehalt einen um 
fo größeren Werth. Seine fchwärmerifche Frömmigkeit, die 
Glut und Begeilterung der Sarmaten, durch feine wahre 
Baterlandsliebe, vielleicht noch durd) eine Reife in den Orient 
und feinen’ Aufenthalt in den Gegenden des Kaubafus, vers 
mehrt, feine kühne Phantafie it in Eeinem Gedichte 
zu verfennen, und reißt Jeden unmwibderftehlidy bin; durch 
die moskowitiſche Cenſur gezwungen, mußte er feine patrios 
tiichen Ermahnungen in dichterifches Gewand und alte Sas 
gen einkleiden: fo entitand fein Konrad Wallenrod, 
unftreitig eines der herrfichiten feiner Gedichte, deſſen Ges 
genitand die Kriege der Kreuzritter mit den damald nod) 
heidnifchen Litthauern if. Sein Glaubensbekenntniß, fein 
Troſt und feine Lehre für feine Landsleute, und feine Pros 
phezeihungen find in dem voriges Fahr erfchienenen Schrifte 
chen: Die Bücher des polnifchen Volks und der 
polnifhen Pilgerfhaft enthalten, welde Schrift ſchnell 
in mehreren taufend Eremplaren vergriffen und in verfdjies 
denen Sprachen überfegt wurde: eine deutſche Ueberfegung 
war bie erfte. 

Auch von polnischer Wiſſenſchaft und Gelehrfamkeit haben 
wir Zeugen. Schon find "einige Schriften Lelewels überfeßt, 
und ohne Zweifel wird in Kurzem nod) mandyes Nützliche 
folgen. 

' Wir wollen nun zu unferem vorgefeßten Zwecke, der Aus⸗ 
ſprache des Polniſchen übergehen. 

Die polniſche Sprache, obwohl man ſie gewöhnlich aus 
Unbekanntſchaft für eine harte und rauhe hielt, iſt gleichwohl 
eine der wohlklingendſten und melodiſchen Sprachen, und hat, 
wie die italieniſche und franzöſiſche, ſehr feine Diſtinktionen, 
die zum Theil gar nicht durch deutſche Schriftzeichen darge⸗ 
ſtellt werden können. 

Sie bedient ſich, wie bie Mehrzahl der europäiſchen Spra⸗ 
chen, der römiſchen Schriftzeichen, hat aber außer mehreren 
durch Accente in ihrer Ausſprache variirenden Laute noch 
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drei befondere Buchſtaben, die in den Übrigen Sprachen nicht 
vorkommen, dieſe find: 
a, e, |. 

Der erftere diefer Laute ift ein a mit einer Art von Cedille, 
und feine Ausſprache kann im Deutſchen mit om oder on, 
je nachdem es der darauf folgende Buchſtabe des Wohlklangs 
wegen erfordert, umjchrieben werden; wie z. B. im Namen 
des berühmten Generald Dabroweti, fpr. Dombrowsti; daher 
er fchon irrthümlicherweiſe blos Dabrowski gefchrieben 
wurde. Derfelbe Fall ift es mit dem Zeichen e, und wird 
diefes immer durch en ausgedrückt, wie im Namen der durch 
die dort vorgefallene Schlacht befannt gewordenen Stade 
Oſtroleka, ſpr. Oſtrolenka. — Diefe beide Zeichen find alſo 
leicht im Deutſchen zu umſchreiben; ein anderes iſt dieß je— 
doch beim dritten, I, weicher für den Deutſchen ſchwer ganz 
rein audzufprechen if. Es iſt dieß nämlich das zweite durch— 
ftrichene | der Polen, und feine Ausſprache ein Mittellaut 
zwifchen I aftein und vl; der Laut wird durd) eine Bewes 
gung der Zunge an den Gaumen hervorgebracht, wie in 
dem Namen des ehemaligen Generalifiimug, Fürft Radziwill. 
Da wir indeß diefen Laut weder gut ausfpredyen, noch ganz 
richtig umfchreiben können, fo erſetzt man ihn gemöhntidy 
‚nur durch das vrdinäre | 

Im übrigen ift das polniſche Alphabet mit dem unfrigen 
übereinftimmend, nur mangelt der Budyitabe v ganz; wir 
wollen daher zu deſſen Ausipracdhe übergehen: 


a und b haben diefelbe Ausiprache wie bei uns. 

e ſpricht fid) immer ald & und niemals als k aus, kann 
alfo im Deutfchen durch z erfegt werden, daher heißt 
Dwernidi: Diwernizfi und nicht Dwernikki. Bon der 
Ausſprache ded co ald zufammengefester Buchſtabe f. 
weiter unten. 

d, e, f, g, h, i, k, I, m find den unfrigen gleich. 

n hat je nad) den Umſtänden der vor= oder nachfolgenden 
Budiitaben eine härtere oder weichere Ausfprache, das 
her es öfters mit einem Accent bezeidynet wird. 

o it wie unfer deutiches o, iſt ed aber mit einem Accent 
gefchrieben, fo ift feine Ausfpradye die bed u, und 
daher im diefem Werk immer ein u an feiner Statt 
gelegt. | 

P, 9; p wie bei ung, 
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s wird auch zuweilen in einer ganz feinen Unterfcheidung 
mit einem Accent bezeichnet; als zufammengefehter 
Buchftabe folgt es weiter unten. 

t, u, w, x, y wie bei ung. 

z hat ſchon als einfacdyer Buchfiabe mehrere Unterfchiede, 
die wir, da wir Feine grammatifaliiche Abhandlung 
fehreiben wollen, nur flüchtig angeben: es wird je nad) 
den vor: oder nachfolgenden Schriftzeichen als s, oder 
wie das franzöfifche j, oder auch das franzöfifche g vor 
e.und i, mit felbit nody abweichenden feinen Nuancen, 
auggeiprochen, und daher aud) öfters mit einem Accent 
und öfter mit einem Punkte verfehen; die gewühnlidye 
Aussprache ift die des franzöfifchen j, und da wir dieſe 
im Deutfchen mit feinem andern Schriftzeichen auss 
drücken können, find wir genöthigt, es mit ſch zu ber 
zeichnen, das wir jedoch zum Unterſchied des eigentli« 
chen fd), das die Buchſtaͤben sz repräfentirt, mit fch 
daritellen. Als ANANMERTEENDS folgt es gleid) bier 
unten. 


Als zuſammengeſetzte Laute ſind beſonders folgende anzu⸗ 
führen: 

cz wird ausgefprochen wie das deutfche tſch; 3. 8. 
dem Namen Iyszkiewicz, fpr. Tiſchkiéwitſch. 

rz, gewöhnlid) mit einem andern Confonanten vor demr, 
z. B. pız, wird ausgefpr. pich, jedoch fo, daß das 
r nod) etwas ganz leicht berührt wird, und das sch 
nicht fo hart wie das beutiche, fondern mehr wie das 
franzöfifche j Klingt, fo der Name bes Fluſſes Wieprz, 
fpr. Wiepid). 

sz ganz wie das deutfche fc). 


Diefen allgemeinen Regen ift noch eine Hauptregel .beis 
zufügen, die die polnifche Sprache mit der deutfdyen gemein 
bat, daß es nämlich feine ſtumme Buchitaben wie im fran« 
zöftfchen gibt, fondern daß nad) dem oben angegebenen 
Werthe jeder Buchſtabe (felbit dad e, das auf ein i folgt) 
ausgeſprochen wird. 

Wir glauben, daß diefed Wenige Kinreichend ſeyn dürfte, 
unfern Leſern tie Ausfprache der im Werte vorkommenden 
Namen etwas zu erleichtern, und fügen Daher nur nody ein 
Berzeihniß der hauptfädylicdhften nad) obigen Regeln genoms 
menen Namen in alphabetifcher Ordnung bei: 
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Perſonen. 


Barzykowski 
Chlopicki 


Chruscitowskti 


Chrzanowski 
Ezarnedi 
Czartorygki 
Czynski 
Dobrzanski 
Dwernicki 
Gielgud 
Jelowicki 
Jezierski 
Kicki 
Kniazewicz 
Krazinski 
Krutowiecki 
Lach⸗Szyrma 
Laszewski 
Lowicz 
Lubecki 
Lubienski 
Mochnacki 


Niemcewicz 


Niemojowski 
Olendzki 

Dac 
Paszkiewicz 
Prondzynski 
Radziwill 
Rozniecki 
Rozycki 
Skrzynecki 
Swidzinski 
Szembek 
Szymanowski 
Trembicki 





ſpr. 


LIT IT ELETEI IF 


Namen. 


Barſch ykowski. 
Klopizki. 
Kruszikowski. 
Kſchanowski. 
Tſcharnezki. 
Tſchartoryski. 
Tſchynski. 
Dobſchanski. 
Dwernizki. 
Giélgud (Giérlgud). 
Jelowizki Gerlowizki). 
Jeſch iérski. 
Kizki. 
Kniaſchewitſch. 
Kraſchinski. 
Krukowiözki. 
Lach Schyrma. 
Laſchewski. 
Lowitſch. 
Lubezki. 
Lubiéonski. 
-Modynazfi. 
Niemzewitfch. 
Niémojowski. 
Olend ſchki. 
Paz. 
Pafchkiewitfch. 
Prondſchynski. 
Radſchiwill (rl). 
Roſch niézki. 
Roſchyzki. 
Skſchynezki. 
Swid ſeh inski. 
Schembek. 
Schymanowski. 
Trembizki. 


*) Das w bei der Endſylbe wski wied überal nur feicht berührt. 


PDerfonen. 


Tyszkiewicz 
Wegrzecki 
Wielezinski 
Zaluski 
Zamoyski 


Namen. 


Tpfchkiewitfc. 
Megfdyezki. 
Wielefch inski. 
Schaluski. 
Schamoyski. 


Aeltere Namen. 


Dabrowski 
Kosciuszko 
Mniszech 
Zolkiewski 
Grzymultowski 
Potocki 


ſpr. 


Geographipae 
Bſchura. 


Bzura, Fluß. 
Wieprz, Fl. 

Szczara, Fl. 
Koſtrzyn, Fl. 


Dombrowski. 
Kos⸗ziuſchko. 
Mnifchedy. 
Scholtiewäti. 
Blchymultometi, 


Potozki. 


Namen. 


Wiepfch. 
Schtſchara. 
Koſtſchyn. 





Becze 

Belczyce 
Bereſtecko 
Bronis je 
Brzesc⸗Kurawski 
Brzesc⸗Litewski 
Chodza 
Ciecha nowiec 
Czerniechow 
Daszow 
Dobrzyn 
Drohiczyn 
Gielgudyszki 
Grannica 
Hadziacz . ! 
Hainowszcezyzna 


—F———— 


Betſche. 
Belſchiyze. 
Bereſtezko. 
Broniſche. 
Bſchesz⸗Kujawski. 


BſchespLitewski. 


Chodſcha. 
Ziedyanowidz. 
Tſcherniéchow. 
Daſchow. | 
Dobſchyn. 
Drohitſchyn. 
Giélgudyſchki. 
Granniza. 
Hadfchiatfh.. 
Hainovſchtſchyſch na. 
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Städte 
Jendrzeüow 
Kalisz 
Kamienczyk 
Kamieniec 
Karczew 
Kock 
Lenczna 
Lenczyca 
Latowicz 
Lomza 
Macieiowice 
Mereczowsz⸗ 

czyzna 
Mieszkucie 
Mien dzyt ʒew 
Niemenczyn 
Oszmiana 
Pawlowice 
Pinczow 


Poryck 


Przytyk 
Przedecz 
Plock 
Radzieiow 
Siedlce 
Sieradz 
Skaryszow 
Szawle 
Szczucin 
Tyszyce 
Xienzopol 
Wierzbica 
Wroclawek 
Zakroczym 
Zakrzew 
Zamosc 
Zbuczyn 





u 
”r 
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Namen. 
Sendrfchejow. 
Kaliſch. 
Kamientſchyk. 
KamiéniGéz. 


Kartſchew. 


Kozk. 
Lentſchna. 
Lentſchyza. 
Latowitſch. 
Lomſcha. 
Maziéjowize. 


Meretſchowſch⸗tſchyſchna. 


Miefckugie, 
Miendfchyrfihew N). 
Niémentſchyn. 
Oſchmiana. 


Paulowize. 


Pintſchov. 
Poryzk. 
Pſchytyk. 
Pſchedetſch. 
Plozk. 
Radſchiéjow. 
Siedlze. * 
Siéradſch. 
Skaryſchow. 
Schaale. 
Schtſchuzin. 
Tyſchpze. 
Xienſchopol. 
Wier ſchbiza. 
Wrozlawek. | 
Schakrotſchym. 
Schakſchew. 
Schamosz. 
Schbutidyon. 


*) Das rin diefem Morte wird nur leicht berührt. 


2 Das d ift Hier faſt wahöcher. 








10. 
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Bewegungen 


beider 


Armeen während der dritten Epoche des Kriege. 





Bewegungen der Polen. 


Bewegung von Chlapowski; von Xienzopol über Bielsk, 


Walkowysk, Lida, Orany, auf Zyzmory. 
von Gielgud, von Lomza auf Siczucin, und 


von da auf Mariampol. 


deſſelben; von Mariampol nach Gielgudberti 
von Dembinski; von Mariampol über Kowno 
und von da auf Gielgudyszki. 

bon Gielgud; von Gielgudyszki über Sred⸗ 
nicki, Keydany auf Zeymy. 


von Zaliwski; von Kalwarya über Kowno, 


Troki auf Wilna. 


don Dembinski; von. Zeymy über EUR 
auf Wilna. 
1.» von Chlapowski; von armer über Jane 


auf Zeymy. 


‚von. Szymanowski; von Keydany über Ros 


fienie auf Szawle, fein Rückzug auf Eytwiany. 
beflelben; von Cytwiany auf Szawle und 


‚fein Rüdzug auf diefen letzten Punkt. - 
Aavon Gielgud;. von nn über Rykonty auf 
Wilna. 


23 
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13. Bewegung von Dembinski; auf Niemenczyn und von ba 


13. 
414. 
45. 
46. 
17. 


18. 


19. 


20. 


1 
22. 


auf Meifvgola. 

Rückzug Dembinsti’d von Meifogola auf 
Wilkomiez. 

Rückzug Gielguds über Zeymy, Keydany auf 
Roſienie. 

von Gielgud; von Roſienie auf Keydany. 
deſſelben; von Keydany über Roſienie aufSzawle. 
Rückzug Dembinski's; von Wilkomiez über 
Poniewiez auf Szawle. 

der Armee Gielguds auf Kurszany. 

von Chlapowski; von Kurszany über Jelwy 
auf Schlunſten in Preußen. 

von Roland; von Kurszany auf Sclunften, 
und von da auf Pakomony in Preußen. 

von Dembinski; von Kurszany über Ponies 
wiez, Zboiska auf Narewka. 

von Rozycki; von Siedlce über Drohiczyn auf 


Narewka. 


von Dembinski und Rozycki — von 
Narewka über Bielsk und Ciechanowiec, von 
wo fie in zwei Kolonnen auf Koſow mar: 
ſchiren, und von da auf Praga. 


von Rozycki; von Potycza, über Zelechow auf 


Kod. 

bon Skrzynecki mit einem Theile „feiner Ar: 
mee; von Praga auf Siehnica. 

von Sierawski; von Praga auf Kaluszyn. 
bon Rybinski; von Praga und Giedice, und 


"von da über Lukow und Adamow auf Potycza. 

von Jankowski; mit 2 Divifionen von Gien: 

nica auf Lifobpki und fein Rückzug auf Potyeza. 
- ;, Rüdzug von GSiennica. auf Potycza. 


von Ramorino; von Golombiauf Liſobyki, fein 
Rüczug über Golomb und von da auf Potycza. 





% 
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51. Bewegung bon Chrzanowski; von Zamose * eublin 


32. 


55. 


54, 


55. 
56. 
37. 
58. 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 


45. 


46. 


47. 


48. 


49. 


auf Golomb. 

Rückzug Sierawski's; von PN über 
Siennica auf Potycza. | 

Rückzug der Korps von Skrzynecki, Rybinski, 
Jankowski und der lebten Divifion Sierawski, 
von Potytza über Warfchau auf Praga. 
von Rybinski; von Praga Über Kuflew, Wo— 
dinie auf Siedlce, fein Nüdzug auf Dembe. 
don -Ramprind; von Potycza auf Giennica. 


Bein Rüdzug auf Potycza. 
von Serzynecki; von Praga auf Modlin. 
von Malachowski; von Praga auf Fablonna, 


bon Chrzanowski; von’ Golomb über Wars 
ſchau auf Dembe, | | 
von Chrzanowski und Rybinski —— 


von Dembe über Minsk auf Kalusczyn. 
von Jagmin; von Dembe über Jakubow su 


Kaluszyn. 
von Ramorino; von Dot über Siennica 


auf Ceglow. | | — Er 


ded Korps von Chrzanowski vereinigt; von 
Kaluszyn nach Jeruzalem. 
von Ramorinoz von Jeruzalem auf Kock. 
von: Skrzynecki; von Jeruzalem über Roza 
und Domanice auf Siedlce. © 
von Chrzanowski, abgeſandt durch Skrzynecki; 
von Praga Über Sbuczyn iauf Siedlce. 
Rückzug Chrzanowski's; von Siedlce auf 
Praga und Marfchau. Se En: 
Rüdzug von Ramorino; von Kod über La: 
towiez auf Praga und Warſchau. Le 
vonMitderg ; von Modlin über Plonsk auf Plock. 
deffelben ; von Pod auf Racionz; fein Rück⸗ 
zug auf Modlin. | 
23 * 
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50. Bewegung von Milberg; von Moblin auf Warfchau. 


51. 
52. 


sa. 


56. 
57. 


61. 


von Malachowski; von Fablonna auf®arfchau. 
von Gfrzynedi; von Warſchau auf Socha— 
czew, und von ba über Szymanow auf Bolimow. 
Rückzug der polniſchen Armee, von Bolimow 
auf Szymanow, und von da in zwei Kolon: 
nen auf Blonie und endli auf Warſchau. 
von Rozycki; von Opatow über Oſtrowiew 
auf Ilzaz von da über Szydlowiec auf Bafr: 
jew. Sein Rüdzug auf Przytyk; von Da 
auf Szydlowiec. Marſch über Odrowons auf 
Konskie. Rückzug auf Mniow. Marſch auf 
Borkowice. Rüdzug auf Szydlowiec. Marfıh 
auf Skaryszow und Rüdzug auf Oftrowiew, 
deſſelben; über Ilza auf Szydlowiec; über 
Wierzbica, Skaryszow auf Janowiec, und fein 
Rückzug über Lipsk auf Kurow, von da auf 
Rakow, wo fid, fein Korps in zwei Kolonnen 
theitt, die ſich in Miechow vereinigen und 
fid) hierauf nad) Gallizien werfen. 

von Piotrowski; von Konskie auf Kalisz. 
von Lubiensfi; von Warfchau über Modlin 
auf Pod, und zurück nad Modlin. 

von Ramorino; von WPraga über Zelechow 
nad) Lukow, auf Terespol. 

deilelben ; von Terespol über Giedlce auf 
Dpole, und von ba über Lukow, Liltobyfi 
und Kurow auf Borow, wo er in Gallizien 
eintritt. 

Rückzug Malachowstrs von — auf 
Modlin. 

der Korps Uminski's in zwei Kofonnen; bon 
Modlin auf Sierod und Nafielt und Rück— 
zug auf Modlin. 
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62. Bewegung von Rybinski; von Modlin über Slupno auf 


Plock, Wroclawek, und von da über Lipno 
auf Swiedziebna, wo er nach Preußen übergeht. 


Bewegungen der Ruſſen. 


1. Bewegung. Rückzug Sakiens; von Raygrod auf Kowno. 


7. 


von Malinowski; von Rojlenie über Sred⸗ 
niti auf Kowno. 

Rückzug von Sakien und von Melinoeeti 
von Kowno auf Wilna. 

einer Diviſion des Korps Tolſtois; von Bor 
bruist auf Wilna. 

von Kourouta; von Oſtrolenka über Bialis 
ftof, Grodno und Meriez auf Wilna. 
Dffenfive der Armee von Kreutz; von Wilna 
in drei Kolonnen, die erfte von Kowno auf 


- Keydany, die zweite über Becze auf Keydany, 


die zwei Kolonnen vereinigt über Roſlenie 
auf Szawle; endlidy die dritte über Wilko⸗ 
miez, Poniewiez auf Szawle. | 

von Kreuß; von Szawle über Kurszany und 
Worny bis an die preußifdye Gränze. 

von Kreuß; von Lublin über Plock, Brzesc 
und Nur auf Oſtrolenka. 

von Rüdiger; von Luck über Lublin auf Liſobpki. 
Rückzug deffelben; von Liſobyki auf Lenczna. 
Rückzug des Prinzen von Würtemberg; von 
Siedlce auf Nur. 

von Golowin; von Brzesc auf Siedlce. 
deffelben; von Brzesc auf Siedlce, in drei 
Kolonnen; die erfte über Stanislawow, die 
zweite über Minsk, die dritte über Siennica; 
Rückzug diefer drei Kolonnen auf Giedlce. 
beflelben ; von Giedlce auf Biala in zwei Kos 
lonnen; bie erfte über Mordy und die zweite 
über Zubczyn. 
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415, Bewegung von Paszkiewicz in vier Kolonnen; die erfte 


16. 


47. 


18. 


19, 
20. 
21, 


22, 


23. 


24. 


(Witt) von Pultusk über Plonsk auf Plod; 
bie zweite (Szachoffstoi) von Kleczewo über 


Sohoczyn auf Plock; die britte (Großfürft 


Michael) von Rozan über Makow und Ra: 
cionz auf Plock; die vierte (Pahlen) von Ro: 
zan auf Pramysz, Mlawo, Sierpe und 
Lipno auf Dfiek, 

ber eriten, zweiten und dritten Kolonne, von 
Plock auf Oſiek, wo fie ſich mit der vierten 
vereinigen. 

Paszkiewicz in brei Kolonnen; von Oſiek auf 
Lowicz, die erfte (Witt) über Wroklawek und 
Gombin; die zweite (Szachoffstoi und Groß: 
fürft Michael) über Brzesc-Küiawski und 
Goſtyn, und bie dritte (Pahlen) über Brzesc 
und Kutno. 

von Gerftenzweig; von Pultusk über Sohos 
czyn auf Oſiek, und von da über Brzesc auf 
Lowicz. 
des leichten Korps von — von Brzesc 
über Kolo auf Kalisz. 

von Paszkiewicz; von Lowicz auf Szymanow, 
und von da in zwei Kolonnen auf Warſchau. 
bon Kreuß; von Kowno über Lomza und 
Rozan auf Oſiek, und von da vor Warfchau. 
von Rüdiger; von Pawlowice in drei Kolons 
nen; die erfte (Timann) über Oſtrowiew, 
Suchedniow, auf Konokie; die zweite (Prinz 
von Würtemberg) über Lipsk und Ilza auf 
Radom; und die dritte (Rüdiger) über Grans 
nica, Zwolin auf Radom. 

Nüczug von Timann; von Konskie auf 
Radom, 

von Würfemberg; von Radom auf Ilza. 
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25. Bewegung einer Diviffon von Rübdiger; von Rabom auf 


26. 
27, 
28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35. 


36. 
37. 


Warſchau, und zurüd auf Radom. 

von Rüdiger; von Radom über Skaryszow 
auf Wola:Soleda. - j 
deffeiben; von Wola über Kunow, Pinczow 


und Miechow. 


Rückzug Galowins; von Giedlcee auf Mien« 
dzyrzew, wo er ſich mit Roſen vereinigt. 
Rückzug Roſens, beide Korps befehligend, 
über Lomazye auf Brzesc. 

von Rofen; von Brzesc auf Giedlce, und 


von da über Lukow, Kurow und Jozefow 


auf Borow. 


von Kayzarof; von Luc über Uscilug und 


Opole auf Borow. 


von Rofen und Kayzaroff vereinigt; von Bo⸗ 


row auf Zawichoſt und von da auf Miechow. 
von zwei Avantgarden Rüdiger; auf Olkusz 
und Krakau. 

von Paszkiewicz, in zwei Kolonnen; die erſte 
(Kreutz und der Großfürſt Michaelhvon Prag 
über Sierock, Zakroczym auf Lipno; die 
zweite (Pahlen) von Warſchau über Socha— 
czew, Brzesc und Kipno. 

von Doctoroff; von Litthauen über Lomza 
und Pultusk auf Plock. 
von Knoring; von Kolo auf Brzesc. 
von Paszkiewicz; von Lipno auf Swiedziebna. 


Ueberficht der Schlachten, Treffen und Gefechte, welche 
während der dritten Epoche des Kriegs Start fanden. 1831. 


Schlachten. 


IEEFLITI 


141111144446411441143 
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Stirn 


Warſchau. 
Barfchau- 
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Treffen. 


Cytwiany. 
Bielsk. 
Hainowszezyzna. 
Lida. 
Raygrod. 
Gjanle. 
Bilna. 
Wilna. 


eilobyei. 
Szawle. 
Kowno. 


Piemburg. 
Powendynle. 
Szawie. 


Worny. 


Minsk. 
Owanta. 


Bbucsyn, 


Drobiczyn. 
Racionz, Siemiatycze 
und Jakuny. 


Arkadia. 
za. 
Zakrzew 
Szymanow, Konskie. 


Bromdöje. 


— 


Miendzyrzee, Rogoz⸗ 
nica. 
Terespol. 


EC hodeia. 
Jozefow, Opole. 


Rachow, Borow. 
Lagow. * 


Pinczow, Skalmierz. 
Swiedziebna. 


| Drbiany, 


Gefechte. 





Wilkomiez. 
Roſtienie, Polangen, 
Ejmintp. 
Dvoflanizfi, 
Kowgany, Kedany, 


- Deymtana, Rum, Wı: 


leyka, Glebokie, Dus⸗ 
na und Kaczergiszfi. 


Poniewicj. 


* 


Mieszkucie. 


NowesMiafto, Ponie⸗ 


wie). 


Prodbrodzie. 
Kod. 


— 


Diienciof, 
Bodi. 
Rybno. 


Paprotnia. 


Karczew. 


gaus. 


Janowiec. 


Kurow. 


1141 


Zeit: 
räume. 
2 April. 
im April, 
im April 

und 

Mai. 
4 Mai. 

vi — 
23 — 
26 — 
28 — 
16 Juni. 
6 — 
8 — 
19 — 
19 — 
19 — 
26 — 
4 Juli. 
5 — 
8 — 
0 — 
1 — 
ir — 
14 — 
14 — 
11 — 
19 — 
20 — 
20 — 
22 — 
23 — 
24 — 
29 — 
3 Auguſt. 
6 — 
9 — 
1 — 
ik — 
a — 
11 — 
23 — 
28 — 
29 — 
id — 
1 — 
6 Sept. 
T — 
9. — 
10 — 
12 — 
16 — 
16 — 
22 — 
a4 — 
7 Okt. 
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Staatsgefängniffe werden geöffnet. — Angriff und Eins 
nahme des Zeughaufes. — Der General Kaufe. — Der 
Oberſt Miecizewski, der General Drembisti und Siemions 
kowski werden getödtet; Tod des Generals Potodi. — 
Blumer fällt, von achtzehn Kugeln durchbohrt. — Der 
Oberſt Saß. — Berhaftung mehrerer vufiifcher Stabsor 
fiziere. — Nacht des 29, Novemberd,. 


363 


Viertes Kapitel. — S. 118. 


Derwaltungsrath des Königreichd. — Er beftand aus dem 
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gern getragen werde. — Chlopicki übernimmt den Ober: 
befehl. der Armee. — Fünf Mitglieder ded Berwaltungss 
ratheg, die unpopulärften, werden durd) Leon Dembowski, 
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laſſen Konftantin. — Der General Szembek. — Konitantin 
weigert fich, die polnifcdyen Offiziere ihres Eides zu ent— 
binden. — Rozniedi, Laszewski, Trembicki, Olendzki, der 

Oberſt Turno. — Schreiben Konftantin’s an. den Verwals 
fungsrath. — Er beginnt feinen Rüdzug zu bewerkitelligen. 
— Geht über die Weidyfel bei Pulawy. 


\ Fuͤnftes Kapitel. — ©. 129, 


Ankunft der von dem Genervl Szembek und dem Oberſt Skrzy⸗ 
nedi befehligten polnifchen Heerhaufen in Warfchau — 
Miederkehr der Truppen aus dem Lager von Mokotow. — 
Muth des Volks beim Anbli der Generale Kraſinski und 
Kurnatowski. — Sie entkommen der geredyten Entrüftung 
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der Bürger. — Sie leiften. dem Vaterland den Eid der 
Treue, und ſuchen ſich zu rechtfertigen. — Chlopidi redet 
zur Menge. — Ktubb für fogenannte politifche 
Ideen. — Die Jugend der Univerfitäten. — Ihr Geift. — 
Ehren:Garden. — Gemälde der Öffentlichen Freude. — Eins 
nahme von Modlin. — Der Oberft Kidi. — Mehrere huns . 
dert Offiziere des tithauifchen Korps werden nad) Siberien 
geſchleppt. — Konftantin ſetzt feinen Rückzug fort. — Seine 
Falte und überlegte Graufamkeit. — Der unglüdliche Lukas 
ſinski wird an eine Kanone gefchmiedet und fo der ruſſi— 
fhen Armee nachgefchleift. — Die Gräfin Malachowska. — 
Wunderlicyer Humor Konftantin’d. — Einige junge Polen 
wollen ſich Rozniedi’d inmitten der ruffifcyen Armee be: 
mächtigen. — Sie fcheitern. — Verwilderung der Soldaten 
des Ezar. — Achthundert werden zu Gefangenen gemacht. — 
Chlopicki fchict fie zur rufiiichen Armee zurüd. — Der Res 
gimentär Roman Soltyk ſchlägt dem Diktator vor, den 
Großfürften aufzuheben. — Chlopicki weigert fich ftarrfins 
nig. — Bereinigung der Truppen ded Großfürften mit der 
Armee von Litthauen. — Sein Charakter zeigt ſich un» 
verhüllt. 


Sechstes Kapitel. — ©. 142. 


Der Berwaltungsrath tritt feine Gewalt einer aus fieben 
. Mitgliedern zuſammengeſetzten proviſoriſchen Regierung ab. 
— Lubecki und Moſtowski weigern ſich, den Akt der Ein— 
ſetzung zu unterzeichnen. — Die Siebenmänner conſtituiren 
ſich ſelbſt. — Der Reidystag wird auf den 18. Dezember 
einberufen. — Ehlopidi: fein Bid. — Er bemächtigt 
fid) der Diktatur. — Eeine Proklamation an das Volk. — 
Eifer feiner Anhänger. — Lad: Sjyrma will Mocynadi richs 
ten laffen. — Ehlopidi behält den Namen des ruffiichen 
Selbitherrfchers in allen Akten der Verwaltung bei. — 
Lubecki und Jezierski werden nad) St. Petersburg gefandt. — 
Gegenttand ihrer Sendung. — Ernennung zweier Negimens 
täre, Roman Soltyk's und Malachowski's. — Chlopicki 
ſchickt ſeinen Adjutanten Ladislaus Zamoyski an den Ge: 
neral Rofen. — Hauke, Adjutant von Nikolaus, Eommt in 
Warfhau an. — Seine Befpredhungen mit dem Diktator. 
— Schließung der Klubbg, 
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Siebentes Kapitel. — ©. 157. 


Gemälde der Parteien. — In drei derfelben theilt fid) die 
Öffentliche Meinung bei Eröffnung des Reichstags am 18. 
Dezember. — Ihre Häupter. — Erhaltung: Partei. — 
Ihre vier Schattirungen. — Adam Ezartoryefi. — Sein 
Bild. — Die Eonftitutionellen. — Niemoiowski. — 
Sein Bild. — Bewegungs: Partei. — LKelewel. — Bild 
von Lelewel. — Grundzüge, Bildung, Beſtandtheile und 
Unterfchied der Parteien. * 


Achtes Kapitel. — S. 170. 


Vorbereitender Zuſammentritt der Mitglieder des Reichstags. 
— Konferenz Chlopicki's mit einer Deputation von zwan— 
zig Mitgliedern des Senats und der Kammer der Lands 
boten. — Glaubensbetenntniß Chlopidi’d. — Eröffnung 
des Reichstags: Sitzung vom 18. Dezember. — Ladislaus 
Oſtrowski wird zum Reichstags-Marſchall ernannt. — Sein 
Bild. — Vorſchlag, die Revolution für eine nationale 
zu erklären. — Chlopicki gibt feine Entlaſſung. — Der 
Präfident des Senats und ber Reichstags: Marichall bege— 
ben fich zu ihm. — Alle Repräfentanten unterzeichnen die 
Akte, welche die Revolution für national erklärt. — 
Erörterung (Debatte). — Morawsti, Soltyk, Malachowski 
und mehrere andere Landboten nehmen das Wort. — Mo: 
tipirte Abftimmungen. — Swidzinski. — Befchluß der 
Kammer des Senats und der Yandboten, wodurd) der Difs 
tator ernannt wird. — Rede von Czartoryski, Ladislaus 
Oſtrowski und Ehlvpidi. —— 


Neuntes Kapitel. — S. 185. 


Die geſetzliche Diktatur. — Der Diktator errichtet eine 
Nationalkommiſſion. — Er ernennt die Minifter. — Bere 
‚ein der Fournaliften. — Adolph Cichowski. — Schilderung 
der Journale. — „Neu:Polen, Polnifdhe Zeitung, 
der gewiffenhafte Pole, Warfhauer Kurier.’ 
— Konftantin Swidzinski. — Die Fournaliften erklären . 
ſich gegen den Diktator. — Umftände, weldye fie hiezu bes 
ftimmen. — Entweichung des Vizepräfidenten Lubowicki. — 
Abſetzung des Polizeiminifterd Ihomas Lubienski. — Ver: 
haftung feines Bruders Heinrich. — B. Niemoiowski ers 
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fegt Ihomas Lubiensti. — Proffamation des Nikolaus. — 
Polniſches Manifeft. — Ehlopidi verbietet den Druck defs 

ſelben. — Es wird heimlid) lithographirt. — Dobrzanski's 
Verrath. — Verhaftung Lelewel's, Bronikowski's und Bo: 
leslaus Oſtrowski's. — Anton Oſtrowski, Befehlshaber der 
Nationalgarde von Warſchau. — Der Oberſt-Lieutenant 
Wielezinski, von St. Petersburg angekommen, überbringt 
zwei Briefe von Grabowski, Miniſter des Nikolaus. — 
Der Diktator beruft den Reichstag auf den 19. Januar. 
— Zuſammenkunft zwifchen Chlopicki und dem Auffichtes 
Ausſchuß. — Ungeſtümm des Diktators. — Die Diktatur 
wird aufgehoben. — Chlopicki ſchlägt den Oberbefehl der 
Armee aus. — Man befchuldigt ihn des Verraths. — Pros 
FHamation der Regierung. — Gährung im Volk. — Betrüb— 
niß der Armee. — Betrachtungen, 


Zehntes Kapitel. — ©. 201, 


Bewaffnungen. — Rüftungen Chlopicki's. — Bewegliche 
Nativnalgarden. — Negimentariate — Hinderniffe, 
auf welche die Negimentäre. in Ausübung ihrer Berrich: 
tungen ftoßen. — Was fie thaten. — Sie werden durd) 
vier Generale erfcht. — Diplomatie. — Unterhandluns 
gen mit Sranfreic) und England. — Konferenzen des pol: 
nifchen Agenten Wolydi mit Sebaftiani, und Wielopolski's 
mit Lord. Palmerſton. — Sendung ded Herrn v. Morte: 
mart nach St. Petersburg. — Sein Auftrag. — Die 
englifchen Minitter verweigern die Unterzeichnung der von 
Frankreich überreichten Noten. — Unterredung des Herrn 
v. Mortemart mit unferem Agenten. — Refultate der Un— 
terbandlungen mit Preußen und Deiterreid). _ 


Eifted Kapitel. — ©. 216 


Rückkehr Jezierski's. — Derlegenheit wegen der Wahl eines 
Obergenerald. — Weiffendoff. — Szembek. — Sein Bild. — 
Krukowiedi, — Sein Bild, — Morawski und Biernadi thun 
neue Schritte bei Ehlopidi. — Er beharrt auf feiner Weis 
gerung, den Oberbefehl der Armee anzunehmen. — Er bes 
zeichnet dafür Michael Radziwill. — Sein Bild. — Wahl 
eined DObergenerald. — Die Bewegungs: Partei begüns 
ftigt Ludwig Pak. — Sein Bild. — Ernennung Radziwills. 

— Vorſchlag Roman Soltyk's. — Anficdyten der Parteien, 
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— Unterredung Czartoryski's mit Roman Soltyk. — Siz— 

zungen des Reichstags am 22. und 24. Januar. — Geſetz 
über die Gewalt des Obergenerald. — Adrefie der Lithauer. 
— Sitzung am 25., Bericht Jezierski's. — Seine Zufams 
menfunft mit Nikolaus, — | Erfolge ſeiner Sendung. — 
Abſetzung des Hauſes Romanoff. — Erörterung 
über diefen Gegenftand. — Die eſeturg wird bekannt 
gemacht. 


Zwoͤlftes Kapitel. — S. 236. 


National-Regierung. — Vorſchläge von Barzykowski 
und Leon Dembowski. — Der Reichstag dekretirt in ſeiner 
Sitzung vom 29. Januar die Einſetzung und die Befug— 
niſſe der vollziehenden Gewalt. — Sein Dekret; — Ernen: 
‚nung des Präfidenten und der pier Mitglieder der Regie— 
rung. — Es find: Czartoryski, der Präftdent, und Bars 
zykowski, beide von der Erhaltung Partei; Niemojowski 
und Morawski, von der der comftitnfio nelten; Lele— 
wel, von der Bewegungs» Partei. — Rede Czartoryg 
ki's. — Leichenfeier, zu Ehren Peſiels, Morawieff's und 
ihrer Genoffen. — Bittfchrift der patriotifchen Gefellfchaft. 
— Gie wird von dem Reichstag verworfen. — ‚Antwort 
des Neichstags auf dag Gefuch der Lithauer. — Die zweis 
farbige, weiß und rothe Kofarde wird angenommen. — Pos 
litiſches Glaubensbekenntniß und Eidesleiſtung. — Geſetz 
über die bei dem feindlichen Einfall, zu ergreifenden Maße 
regeln. — Geilt der Soldaten. Das vierte Linienregiment. 


Dreizehntes Kapitel. — S. 254. 


Erſte Epoche des Kriegs. — Rüſtungen der Polen und 
Ruſſen. — Streitkräfte der beiden Armeen am 1. Februar 
4851. — Plane der Obergenerale, des polnifchen und des 
rufiiihen. — Einfall der Rufen. — Marſch des Centrums 
der Armee von Diebitd) auf Sierod. — Sie ändert ihre 
Richtung linka hin und geht über den Bug. — Die Ruf 
fen ſetzen auf den beiden großen Straßen von Siedlce ihre 
Bewegung fort. — Kämpfe bei Lim, Dobre und Kaluszyn. 
— Die beiden feindlidyen Armeen ftehen fid) in der Nähe 
von Praga einander gegenüber. Schlacht von Wawer, 
den 19. Februar. — Schlacht von Grochow, den 20. Fe: 
bruar. — Ankunft der ruſſiſchen Abtheilung Szadyoftskoi, 
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— Kampf bei Bialolenka, den 24. — Schlacht von Praga, 
ben 25. — Brand von Praga. Die polnifdye Armee geht 
auf das linke Weidyfelufer zurüd. 


Vierzehntes Kapitel. — ©, 281. 


Das Armeekorps des Generals Dwernidi zieht von Mniszew 
in der Richtung gegen den Bug hin. — Kampf bei Sie. 
roczyn. — Dwernicki geht auf das rechte Weichſelufer zus 
rüd. — Er geht dem ruſſiſchen General Kreuß entgegen. 
— Er kehrt auf dem nämlidyen Wege zurüd, und nimmt 
Stellung bei Karczew, um die große Armee von Diebitdh 
zu beobachten. — Er geht über Warka auf Kozienice. — 
Der General Kreuß geht über die Weichſel zurüd, und 
marſchirt auf Lublin. — Kampf von Pulawy. — Kreub 
wird von Dwernidi verfolgt. — Dwernicki nimmt Stellung 
bei Zamosc. — Ende ber eriten Epoche des Kriegs. 


- Beweifende Aktenſtuͤcke zum erften Band. — S. 205. 


4) Grundlage der Konftitution von 1815. — 2) Proffamas 
tion des Verwaltungsraths. — 3) Proffamation des Die 
fatord am 20. Dezember. — 4) Proflamation von Nikolaus 
an das pomifche Volk. — 5) Polniſches Manifeft. — Brief 
von Ehlopidi an den Kaifer von Rußland. — 7—8) Pro: 
Famationen von Diebith. — 9) Gefeh vom 8. Februar; 
Glaubensbefenntniß des Reichstags. — 10) Gefes vom 
7. Februar über bie im Fall bes Kriegs zu ergreifenden 
Maßregeln. — 11) Bericht von Roman Soltyk, , 


Inhalt 


des zweiten Bandes. 


— — — 


Fuͤnfzehntes Kapitel. — S. 1. 


Warſchau während der Schlacht vom 25. Februar. — Die 
Präfidenten der Kammern, die Mitglieder der Regierung, 
die Minifter und die ausgezeichneten Generale verfammeln 
fih) zu einer Berathung. — Skrzynecki wird an Radzi— 
wills Stelle von dem Reichstag zum Obergeneral ernannt. 
— Das mußte der Marfchall Diébitch nad) der Schlacht 
von Praga hun? — Arbeiten des Reichstags von Eröff: 
nung ber Feindfeligfeiten bi8 zum Ende des März. — Rü— 
ftungen Skrzynecki's. — Sein Bild. — Chrzanowäti, Chef 
des Generalftabde. — Prondzynski, General:Quartiermeifter, 
— Beider Bild. — Skrzynecki's Proflamation an das Heer. 
— Unterhandfungen zwiſchen Skrzynecki und Diébitch. — 
Briefe des Generaliffiimus, — Antworten von Diebitdh). 
— Berzeichniß der polniſchen Streitkräfte am 16. März 1831. 


Sechszehntes Kapitel. — ©. 29. 


Bweite Epodye des Kriegs. — Waffenruhe der beiden 
Heere. — Ihre Streitkräfte am 31. März. — Diebitcd) 
errichtet fein General-Quartier zu Siennica. — Er ent« 
fendet Toll auf Lublin. — Angreifende Bewegung von Skrzy—⸗ 
necki. — Kampf bei Wawer. — Schlacht von Dembe. — 
Zamoyski nimmt dem Feind eine Fahne. — Die Polen 
machen 12,000 Gefangene. — 4000 Lithauer treten in die 
Reihen der polnischen Armee. — Skrzynecki bleibt: am 
Koftrzun ftehen. — Was er hätte thun ſollen. — Diébitch 
marſchirt auf Siedlce, Rofen zu Hülfe: — Bewegung der 
polnischen Armee auf Iganie. — Kämpfe von Domanice 
und Iganie. — Entmuthigung. der Ruſſen. — Skrzynecki 
nimmt feine alten Stellungen wieder ein. — Bewegung 
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Uminski's. — Kampf von Lim. — Verluſte der Ruffen 
und Polen. 


Siebenzehntes Kapitel. — ©. 51. 


Die Korps der Generale Pac und Sierawski gehen über die 
Weichſel. Pac nimmt Stellung zur Nechten Skrzynecki's. 
— Sierawski marfhirt auf Lublin. — Kreug fammelt 
feine Streitkräfte. — Er greift die Polen an. — Kampf 
von Belzyce. — Sierawski concentrirt feine Macht bei 
Wronow. — Die Polen ziehen fidy über Kazmierz zurück. 
— Kreutz verfolgt fi. — Kampf von Kazmierz. — Tod 
von Julius Malachowski. — Heroifcher Widerftand von 
hundert Polen. — Sierawski geht über die Weichſel zus 
rück. — Kritifche Bemerkungen. 


Achtzehntes Kapitel. — ©. 65. 


Geift der Landeigenthümer und des Adels in Podolien, der 
Ukräne und Volhynien. — Ihre Entwürfe. — Plan des 
Aufſtandes. — W. Tyszkiewicz wird zum Chef erwählt. 
— Diernidi fchict fi) an, nad) Podolien zu ziehen. — 
Sein Bild. — Sendung Chruscikowski's, des Agenten der 
Nationalregierung. — Dwernidi geht bei Kritow über den 
Bug. — Kampf von Poryck. — Proffamation an die 
Bolhynier. — Schlacht bei Boremel. — Diwvernidi ſetzt 
über den Styr bei Bereſtecko. — Er befchleunigt feinen 
Marich, um Kamieniec zu erreichen. & Kraſuski verrams 
melt ihm den Weg. — Bon dem General Rüdiger und 
Kraſuski umzingelt, ſucht Dwernicki eine Zuflucht in Gal: 
lizien. — Er fchließt eine Uebereinfunft mit den Defters 
reichern und legt die Waffen nieder. 


Neunzehntes Kapitel. — ©. 82. 


Aufſtand von Podolien, der Ufräne und Volhynien. — Die 
Brüder Sobansky. — Am 5. Mai bridyt der Aufitand 
aus. — Kolysko wird zum Obergeneral ernannt. — Kampf 
‚ von. Daszow. — Wagſtück der Fünfzig. — Mari auf 
Bolhynien. — Kampf von Obodne. — Kampf von Mays 

dan. — Tod des Jelowicki. — Orlikowski tödter ſich in 

Gegenwart der ganzen Armee. — Die Inſurgenten wer— 

den genöthigt, ſich nach Gallizien zurückzuziehen. — Auf— 
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ſtand mehrerer Bezirke. — Rozycki. — Gr hebt 130 Reiter 
aus. — Sein glorreicher Bug auf Zamosc. — Kämpfe von 
Moloczki, Tyszyce und Uhanie. — Benehmen der Moskowiter. 


Zwanzigftes Kapitel. — ©. 94, 


Diebith am Koſtrzyn. — Skrzynecki nimmt Stellung dem 
ruſſiſchen Marſchall gegenüber. — Beide rüften fid) zu 
neuen Kämpfen. — Sie verftärken ihre Armeen. — Diebitch 
ergreift die Offenfive. — Er geht durdy Kuflew auf die 
rechte Flanke Skrzynecki's. — Kämpfe von Kuflew und 
Mind — Skerzynecki zieht fich bis Dembe zurück. — 
Diebith nimmt feine alten Stellungen wieder ein. — 
Unthätigfeit Skrzynecki's. — Prondzynski. — Skrzynecki 
entſendet ein leichtes Korps auf das rechte Ufer der Na— 
rew. — Bewegung von Zaliwski's Parteigängerkorps. — 
CEhrzanowski's Entfendung auf den rechten Flügel der 
polnifhen Armee. — Sein Marſch bis Zamosc. — Kämpfe 
von Sirlei und Lubartow. — Skerzynecki reorganifirt fein 
Heer. — Schilderung der polnischen Streitkräfte am Ans 
fang des Mai 1851. 


Einundzwanzigftes Kapitel. — ©. 110. 


Skrzynecki entfchließe fich, der ruſſiſchen Garde entgegenzus 
rücfen. — Geine Borkehrungen. — Uminski bleibt vor 
Diebitd) zurück. — Er wird angegriffen. — Kampf von 
Jendrzeiow. — Diébitch kehrt an den Koſtrzyn zurück. — 
Unentſchloſſenheit Skrzynecki's. — Gr bewegt ſich in drei 
Kolonnen vorwärts, — Er greift die Garde an. — Ge 
fechte von Dlugie-Siodlo und Kienzopol, — Skrzynecki verän: 

"dert feine Richtung und zieht linke. — Gefecht bei Oſtrolenka. 

—Skrzynecki vereinigt ſich mit Dembinsti. — Saken zieht fich 
über Lomza nad) Szczucin zurück. — Er wi rd von Sierakowski 
verfolgt. — Gielgud bemächtigt fid) Lomza’s, — Lubiensti 
in Nur, — Rückzug der Garden. — Marſch Skrzynecki's 
nah Tykocin. — Diébitch verläßt feine Stellung bei 
Sucha und eilt den Garden zu Hilfe. — Uminski läßt 
ihm feine Avantgarde nachrücken. — Diebitch ift im-Bes 
griff, Lubienski in Nur einzufchließen. — Rückzug Skrzy⸗ 
necki's nad) Oſtrolenka. — Er vertheilt feine Streitkräfte 
zwiſchen diefer Stadt und Lomza. — Bereinigung Die: 
bitchd mit den Garden. — Er marſchirt eilends auf Oftros 
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lenka. — Schlacht bei Oſtrolenka. — Pac. — Langer⸗ 
mann. — Kiki. — Lubiensti. — Skrzynecki mitten im 
Gedränge. — Kriegsraäth. — Gielgud wird der Befehl 
ertheitt, nach Litthauen aufzubrechen. — Rückzug der Polen 
nach Braga. — Diebitd) marfchirt nad) einigen Bedenk⸗ 
lichkeiten nach Pultusk. — Allgemeine Betrachtungen über 
die zweite Epoche des Kriegs. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. — S. 142. 


Diplomatie. — Kniazewicz und Plater werden nach Paris 
geſchickt; Walewski, Jelski und Niemcewicz nach London; 
Zaluski nad) Stockholm; Wolicki und Linowski nad) Kon⸗ 
ſtantinopel. — Frankreich. — England. — Prinzip der 
Nicht-⸗Intervention. — Verletzung der Geſetze über den 
Tranfit durd Preußen und Oeſterreich. — Konſtanti— 
nopel, — Unterfandiungen mit dem Gerastier. — Zu: 
rüdberufung des frangöfifchen Gefandten Guilleminot und 
des engliſchen Minifters Gordon. — Schweden. — Was 
König Johann hätte thun follen. — Arbeiten des Reiche: 
tage. — Xeon Dembinski, Finanzminiter. — Der Reichs— 
tag fchikt eine Deputation am den, Obergeneral ab. — 
Uminsti. — Krutowiedi. — Prondzynski. — Skrzynecki 
faßt das Projekt, die Negierungsform zu ändern. — Der 
Vorſchlag dazu wird vor den Keichstag gebracht. — Meis 
nung der Parteien. — Berhandlung. — Der Borfdylag 
wird zurücdgewiefen. — Patriotifche Gefellicyaft. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. — ©. 160. 


Dritte Epoche des Kriegs. Aufftand und Feld: 
zug von Litthauen. — Erhebung ber nfurgenten. — 
Ihre erften Erfolge. — Abzug Chlapowski's von Kıenzos 
pol. — Er rüdt auf den Wald von Bialowies. — Ueber: 
fall von Bielst. — Treffen von Hainowszczyzna. — Er 
fet über den Niemen und überfchreitet den Fluß bei 
Moſty. — Er rüdt auf Wilna vor. — Treffen von Lida. 
— Er nähert fi) dem Niemen wieder und marſchirt vor: 
wärts nad) Zyzmory. — Eine große Anzahl von Inſur— 
genten ftoßt zu ihm. — Fräulein (Gräfin) Plater. — 
Fürft Oginsti. — Bewegungen des Gielgud'ſchen Korps 
gegen Norden. — Treffen von Raygrod, — Gielgud 
komme am Niemen an. Er überfchreitet ihn bei Giel— 
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gudyszki. — Er vereinigt ſich in Zeymy mit Chlapowski. 
— Er ſetzt eine proviſoriſche Regierung ein. — Abfen 
dung Szymanowski's auf Szawle. — Er liefert zwei 

Treffen hintereinander. — Er wird zurückgedrängt. — 
Gielgud marfchirt auf Wilna los. — Treffen und Schladyt 
von Wilna. — Die Polen ziehen fid) an die Swenta zus 
rück. — Kreug übernimmt den Befehl der rufitichen Ar 

mee in Litthauen. — Er marfchirt vorwärts. — Ueber» 
fall von Kowno. — Gefecht von Becze. — Treffen von 
Wilkomiez. — Treffen von Poniewiez. — Ercentrifcher 
Küczug der Polen. — Kampf bei Plemburg. — Die 
Rufen folgen dem Rückzug der Polen. — Die Armee 
Gielguds vereinigt vor Szawle. — Beltürmung von Szawle. 
— Die Polen werden zurüdgetrieben. — Marſch auf 
Kurszany. — Kriegsrath. — Trennung der Armee in 
drei Korps. — Dembindti bleibt in Litthauen. — Chla⸗ 
powski tritt nach Preußen über. — Tod‘ Gielguds. — 
Treffen von Powendynie. — Gefecht bei Worny. — Ro— 
land wird ebenfalls gezwungen, ſich nach Preußen zu retten. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. — S. 123. 


Ankunft des Grafen Orlow im Hauptquartier des Diebitd. 
— Kummer des Feldmarfchalle. — Seine Ausichweifune 
gen. — Sein Tod. — Tod des Großfürften Konitantin. 
Muthmaßungen. — Toll übernimmt dad Kommando ber 
rufiifhen Armee. — Rüdiger erfegt Kreug in der Woy— 
wodſchaft Lublin. — Kreub trifft wieder mit der großen 
Armee an der Narew zufammen. — Plane des Paszkie— 
wicz. — Er entfchließt fi, an die Niederweicdhiel zu 
marfchiren. — Preußen begünftigt feine Unternehmungen, 
ungeachtet der VBorftellungen Skrzynecki's, Frankreichs und 
Englands. — Arbeiten des Reichstags. — Vorſchlag Sa: 
nowski's und Jelowicki's. — Aufgebot in Mafle. — Def 
fen Folgen. — Skrzynecki marfchirt vorwärts, — Die, 

Plane Strzynecki's werden vereitelt. — Kampf von Life: 
byki. — Die ganze polnifche Armee geht auf das linke 
Ufer der. Weichfel zurüd. — Seftnehmung Jankowski's 
und mehrerer anderer Perfonen. — Emeute in Warſchau. 
— Paszkiewicz beginnt feine Flankenbewegung. — Skrzy⸗ 
necki in Modlin. — Er entſchließt ſich, unter den Mauern 
von Warſchau eine Schlacht zu liefern. — Treffen von 
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Minsk und von Buczyn. — Rückzug ber Polen auf War 
ſchau. — Paszkiewicz geht über die Weichſel. — Der 
Generalifiimus kommt in die Hauptitadt zurück. — Be 
wegung Rozyki's auf Litthauen. — Kampf von Drohiczyn. 
— Bewegung Milbergs. — Geiſtenzweig entlommt ihm 
und geht über die Meichfel. 


Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. — S. 218. 


Antrag Niemojowski's. — Der Reichstag befiehlt den Zus 
fammentritt eines Kriegsraths. — Er wird aus den Mit: 
gliedern der Regierung, dem Generaliffiimus, acht Gene: 
ralen und zwölf Landboten gebildet. — Bericht Sfray 
necki's. — Der Kriegsrath enticheidet, daß man angreifen 
müfe. — Was der Reichstag, die Regierung und der Ges 
neralifjimus hätten thun follen. — Bericht des Kriegs: 
raths an den Reichstag. — Die polnifche Armee fest fid) 
in Bewegung. — Paszkiewicz rüdft on die Bzura. — 
Die Armeen fteben einander gegenüber. — Zaudern Skrzy— 
nedi’d. — Brief Flahauts. — Der Generalifiimus vers 
langt die Zufammenberufung des diplomatifdyen Ausfchufs 
ſes. — Er reist zur Armee ab. — Er will angreifen. 
Er ändert den Entſchluß. — Er rüdt auf Bolimow vor. 
Treffen von Arkadia. — Kriegsrath. — Streitigkeit un: 
ter den Generalen. — Sie verbreitet ſich ſelbſt in den 
Reihen der Armee, 


Schöundzwanzigftes Kapitel. — ©. 232, 


Bewegung Dembinski's von Kurszany nach Warfchau durd) 
ganz Litthauen hindurch. — Kampf von Owarta. — Er 
langt in Praga an. — Einzug Dembinsti’s in Warfchau. 
— Er wird zum Divifionggeneral und Gouverneur der 
Hauptitade ernannt. — Der Reichstag ſchickt eine Kom: 
mifiion ind Hauptquartier ab. — Diefelbe erklärt Skrzy— 
nedi für unfähig, die Armee anzuführen. — Sie nimmt 
ihm den Oberbefehl ab und übergibt ihn proviforifch an 
Dembinski. — Dekret des Reichstags über die Ernennung 
ded Obergenerals. — Verſchwörungen. — Partei der Be: 
wegung — Krufowiedi.— Bewegungen ber polnifchen 
und ruffiihen Armee, — Treffen von Szymanow. — 
Der Dberbefeht wird Prondzynski angetragen. — Er lehnt 
ihn ab. — Derfelde wird von Neuem Malachowski, Pronds 
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zynski und Lubiensfi angeboten. — Keiner von biefen 
nimmt ihn an. — Patriotifche Gefellfchaft. — Ezunsti. — 
Der Abt Pulawski. — Nacht des 15. Augufl. — 
Niedermeblung der Gefangenen. — Krufowiedi. — Er 
wird zum Gouverneur von Warfchau ernannt. — Morgen 
“des 16. — Ein ruſſiſcher Hauptmann wird getüdtel. — 
Verhaftung mehrerer Mitglieder der patriotifchen Gefell 
ſchaft. — Die Negierung macht einen neuen Berfud) bei 
Prondzynskti. — Er nimmt den Oberbefehl an. — Ab⸗ 
dankung der Negierungsmitglieder, 


Siebenumdzwanzigftes Kapitel. — ©. 259. 


Die Erhaltungs:Partei will Dembinsfi an die Spitze 
der Gefihäfte bringen, — Dembinski verfügt fich in den 
Palaſt der Regierung. — Prondzynski gibt feine Entlaf- 
fung. — Dembinski wird zum Obergeneral ernannt, — 
Martialgerihtshof. — Gefinnungen der Mitglieder des 
Reichsſtags. — Gefeh, weldyes die Gewalt in die Hände 
eines Präſidenten mit ſechs Miniftern legt. — Kruko⸗— 
wiecki wird zum Präfidenten erwählt. — Proklamation 
Dembinski's. — Treffen von Bronidze. — Unternehmuns 
gen Rozydi’s in den Woywohfchaften Sandemir und Ka 
lisz. — Nüdiger geht über die Weichſel. — Treffen von 
la, Zakrzew und Konskie. — Rozycki nimmt Stellung 
an der Kamienna. 


Achtundzwanzigftes Kapitel. — ©. 273, 


Regierung Krukowiecki's. — Kriegsrath. — Drei Kriege: 
plane werden bier erörtert, — Der von Uminski wird 
angenommen. — Abmarſch der Korps NRamorino’d und 
Lubienski's. — Ihre Operationen. — Schlacht von Krinki. 

Treffen von Miendzyrzew, Nogonica und Terespol. — 
Marſch Ramorino’s auf Opole und Lubienski's auf Pod. 
— Unterhandlungen Krukowiecki's mit Paszkiewicz. — 
Schlacht von Warſchau den 6. — Wegnahme von Wola. — 
Tod Sawanski's. — Berathung des Reichstags. — Neue 
Unterhandlungen Krufowiecdi’s mit den Rufen. — Schlacht 
von Warfchau den 7. — Wegnahme von Czyſte. — Krur 
kowiecki befiehlt den —— 
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. Neunundzwanzigftes Kapitel. — ©. 306. 


Eitzung des Reichſstags. — Abdankung Krukowiecki's. — 
Sie wird zurückgenommen. — Der Reichstag ermächtigt 
Krukowiedi, in Unterhandlung mit Paszkiewicz zu treten, 
— Schreiben Krufowiedi’d an den Kaifer Nikolaus. — 

Malachowski wird zum Obergeneral ernannt. — Krufe 
wiecki nimmt defenitiv feine Entlafiung. — Niemojomsti 
wird zum NRegierungspräfidenten erwählt, — Abbrud) der 
Unterhandlungen. — Kapitulation von Praga. — Rück 
zug der Armee’ auf Modlin. — Bewegung Ramorino's. 
— Treffen von Jozefow, Rachow und Borow. — © 
tritt nad Gallizien über, — Bewegung Rozycki's. — 
Treffen von Chodeza, Lagow, Pinczow und Skalmierz. — 
Die Armee in Modlin. — Reichstag von Zagroczyn. — 
Unterhandlungen mit Paszkiewicz. — Marfch Nybinstis 
auf die Niederweichfel. — Erwählung Uminski's. — Die 
Armee zieht fih nach Preußen zurük — Manifeft Ry 
binski's. — Allgemeine Betrachtungen. 


Beweifende Aktenftüce zum zweiten Bande, — ©. 339, 


4) Auszug aus der Adrefle der Litthauer an Chlopidi. — 
2) Auszug aus dem Rapport des Generals Roman Soltyk 
an den Dbergeneral. — 5) Kapitulation von Modlin. — 
4) Gemälde der Korps der polnischen Armee im Jahr 1851. 


— 














oO 


T 
L 


CHILOIPICK 





# 


ROMAN SOLTYR. 


Digitized by Google 





Digitized by Googl 





A, TCZARTORISIRI. 





IDSEPH DWERNITKL, 


Digitized by Google! 





> 


L.PAC 








SKRYNECKI. 


Digitized by Google 


NT 


iM | IN" 
A 


9 


un 
It In 


— 


— 
* 

>} 
Zi 





-. 





. 





Digitized by Googl 





Digitized'by Googl 


If m! IN) 
| 4 Pa —* 


MN) Mr N 


TREFFEN bei STOCZEK den 14.Feb: 1831. 


—0102 
nie J 
9 
x lo er h \ \ 
m 
- { 4 











+. 





“vw 


Fr 


* 
J 
— 
1 
* 
J 
J 
[2 
4 
. 


Digitiz&d by Google 


1831. 


—2 
RX 

B) 
rn 





| 


Digitized by Soogl 


— 


"16887 TEN 





Digitized by Google 


p 3unaynıqy ↄid 


> aeg 
EEE EEE TEE HTEIFET 





WE 


nme % 


Digitized by Göogle 





PIRAEN ABEL, 





! 


Digitized by Googl 
BE 


Pi 


Digitized by Google 


89099856155 


———— 


B89099856155A 





/ 
— 
“ 
1 r 
— 
KR“ 
. ’ 
’ *— 
—— 





— —— —— — —— —— — — — — — 


I | Ill 


b89099856155a 





